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Geleitwort

Der Zentralrat der Juden in Deutschland i
'

i ii

begrü ß t die Verö ffentlichung des vorlie- ä
.

genden Werkbuchs “ Juden in Bochum” . -

i

Diese umfassende Publikation zur histori- s
„ß

.

,4 l4
schen Entwicklung jü dischen Lebens in - g. _4'§, ..;_4.
Bochum ist ein wichtiger Beitrag, an jü di- ; _—_ _

«x l4; i

sche Menschen, ihr Leben und die Ver- '\- '

brechen an ihnen zu erinnern. '

4

_4
5 .._

_

4

.

_

Die Geschichte der Juden in Bochum ist in f
V

‚ _._

r ihren Grundzü gen ein Spiegelbild der Ge- Q;
‚ A

.

schichte der Juden in Deutschland. Be- »

4

i

trachtet man die fast zweitausend Jahre i
i)

wä hrende wechselvolle Geschichte, erfah- )'
ren wir von harmonischem Miteinander, l

_

-

4

von Vorurteilen und Verfolgung. Die Ge-
"V

i

schichte des jü dischen Volkes verlief trotz ä
r /fl"

vieler territorialer Unterschiedlichkeiten
_

'.y
in einem sich wiederholenden Rhythmus:

‘

Niederlassung und friedliche Arbeit wech-
i

_ 467+
selten mit blutiger Verfolgung und ; 2;:

'

Vertreibung.
i

i

-

..

ü ?"
e

x
63*“

_

Am Beispiel Bochums begegnet der Leser nicht nur wichtigen Zeugnissen jü discher Ge-

schichte, sondern auch aufschluß reichen Aspekten einer heutigen jü dischen Gemeinde.
Die Publikation trä gt so zu der doppelten Aufgabe bei, Geschehnisse in Erinnerung zu

halten — auch das Unbegreifbare an ihnen insbesondere jungen Menschen nä her zu brin-

gen — und Beziehungen zwischen der Bochumer Bevö lkerung und der jü dischen Minder-

4

heit aufzubauen.

Allen Beteiligten an dieser Publikation gebü hrt hierfü r ein besonderer Dank.

Frankfurt, im November 1998

{UWE
Ignatz Bubis

Prä sident des Zentralrats
der Juden in Deutschland

Geleitwort

Der Zentralrat der Juden in Deutschland i
'

i ii

begrü ß t die Verö ffentlichung des vorlie- ä
.

genden Werkbuchs “ Juden in Bochum” . -

i

Diese umfassende Publikation zur histori- s
„ß

.

,4 l4
schen Entwicklung jü dischen Lebens in - g. _4'§, ..;_4.
Bochum ist ein wichtiger Beitrag, an jü di- ; _—_ _

«x l4; i

sche Menschen, ihr Leben und die Ver- '\- '

brechen an ihnen zu erinnern. '

4

_4
5 .._

_

4

.

_

Die Geschichte der Juden in Bochum ist in f
V

‚ _._

r ihren Grundzü gen ein Spiegelbild der Ge- Q;
‚ A

.

schichte der Juden in Deutschland. Be- »

4

i

trachtet man die fast zweitausend Jahre i
i)

wä hrende wechselvolle Geschichte, erfah- )'
ren wir von harmonischem Miteinander, l

_

-

4

von Vorurteilen und Verfolgung. Die Ge-
"V

i

schichte des jü dischen Volkes verlief trotz ä
r /fl"

vieler territorialer Unterschiedlichkeiten
_

'.y
in einem sich wiederholenden Rhythmus:

‘

Niederlassung und friedliche Arbeit wech-
i

_ 467+
selten mit blutiger Verfolgung und ; 2;:

'

Vertreibung.
i

i

-

..

ü ?"
e

x
63*“

_

Am Beispiel Bochums begegnet der Leser nicht nur wichtigen Zeugnissen jü discher Ge-

schichte, sondern auch aufschluß reichen Aspekten einer heutigen jü dischen Gemeinde.
Die Publikation trä gt so zu der doppelten Aufgabe bei, Geschehnisse in Erinnerung zu

halten — auch das Unbegreifbare an ihnen insbesondere jungen Menschen nä her zu brin-

gen — und Beziehungen zwischen der Bochumer Bevö lkerung und der jü dischen Minder-

4

heit aufzubauen.

Allen Beteiligten an dieser Publikation gebü hrt hierfü r ein besonderer Dank.

Frankfurt, im November 1998

{UWE
Ignatz Bubis

Prä sident des Zentralrats
der Juden in Deutschland



Erinnern und Begegnen -

l
'

‘

r - ~-

VonNort des Herausgebers "

Als Resultat mehrjähriger Spurensicherung erschien im November 1997 das Buch

“ Spuren im Stein. Ein Bochumer Friedhof als Spiegel jü discher Geschichte” . Im selben
Monat erö ffnete die Evangelische Stadtakademie Bochum die Ausstellung “ Spurensuche.
Jü disches Leben in Bochum” . Buch und Ausstellung fanden gute Resonanz und rü ckten
die Geschichte der Juden in Bochum verstä rkt ins Blickfeld. Wä hrend des vergangenen ‚

Jahres besuchten nicht nur viele Einzelne die Ausstellung, sondern auch 87 Schulklassen
und 51 Gruppen aus Kirchengemeinden,Vereinen und Einrichtungen der Weiterbildung.
Die meisten kamen aus der Region, doch reiste sogar eine niederlä ndische Schulklasse

. an, um sich davon zu ü berzeugen, wie die Nachbarn mit ihrer Geschichte des

Zusammenlebens von jü discher Minderheit und nichtjü discher Mehrheit umgehen.
4

Aller guten Dinge sind drei. Mit dieser Mappe legen wir den dritten Bestandteil des

Projekts Spurensuche vor: Arbeitshilfen und Materialien fü r Schule, Jugendarbeit und
Erwachsenenbildung. Die Arbeitshilfen sind in einem Arbeitskreis der Evangelischen

.
Stadtakademie Bochum entwickelt worden, dem Lehrerinnen und Lehrer aus Grund-
und Hauptschule, Realschule und Gymnasium sowie Theologen aus Hochschule und

Weiterbildung angehö ren. Im Anschluß an die ausgefü hrten Unterrichts- und Veran-

staltungsentwü rfe finden sich unter dem Stichwort “ Impulse und Projekte” einige
Berichte ü ber Vorhaben, die hier in Bochum in Schule und Erwachsenenbildung bereits

durchgefü hrt worden sind. Mit den beigefü gten Materialien, einer Dokumentation der
Ausstellung “ Spurensuche” , bietet die Mappe eine umfangreiche Quellensammlung zur

jü dischen Geschichte Bochums. Das Quellenmaterial kann in vielfä ltigerweise im

Unterricht aller Schulformen und in der Gemeindearbeit eingesetzt werden.

Das vorliegende Werkbuch enthä lt Entwü rfe und Materialien fü r einen historischen

Längsschnitt durch die Geschichte der Juden in Bochum und fü r die Geschichte des

.

Zusammenlebens von Juden und Christen in dieser Stadt. Diese Geschichte wird hier —

im Unterschied zu vielen ä hnlichen Darstellungen und Quellensammlungen mit lokalem

Schwerpunkt - nicht beschrä nkt auf die Epoche des Nationalsozialismus. “ Ich wü rde mir

wü nschen, daß in den Schulen nicht nur das Wissen ü ber den Holocaust vermittelt wird,
'

sondern auch ü ber die Tradition jü dischen Lebens in Deutschland.” Als sich Ignatz Bubis,
der Prä sident desi Zentralrats der Juden in Deutschland, bei einem Besuch in der

Evangelischen Stadtakademie Bochum so ä uß erte, war seinem Wunsch durch die grund-

legende Zielsetzung des Gesamtprojekts längst entsprochen. Denn die Aufarbeitung der

jü dischen Geschichte Bochums geschah und geschieht hier nicht allein aus der

Perspektive der Shoa. Dies kä me einer Verfälschung gleich. Die Geschichte der Juden in

Bochum wird und muß in ihrer Gesamtheit betrachtet werden. Sonst wü rden viele

Aspekte eines friedlichen Miteinanders und einer fruchtbaren kulturellen Durchdrin-

gung nicht sichtbar. Die Erinnerung an den Nationalsozialismus bleibt auch in Bochum

unverzichtbar — nicht nur weil es unter uns noch Menschen gibt, die Opfer seiner Ver-

brechen wurden und bis heute darunter leiden.

Erinnerung ist notwendig, sie muß aber auf die Zukunft gerichtet sein. Deshalb bieten wir

nicht nur Arbeitshilfen, die an das jü dische Leben in Bochum bis zur Vertreibung und

Vernichtung erinnern.Wir mö chten auch zur Beschäftigung mit jü discher Gegenwart
anregen und Begegnungen mit Juden in Bochum heute vermitteln. Erinnern und

Begegnen sind die Leiitworte des Gesamtprojekts. Alle drei Bestandteile des Projekts —
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Buch, Ausstellung und diese Mappe mit Arbeitshilfen und Materialien - haben ein star-
* kes pä dagogisches Interesse. Sie mö chten Impulse gebenifü r Unterricht und Gruppen-

arbeit, fü r Aktionen und Projekte in Schulen und Kirchengemeinden.
_

Schon ein erster Blick in das Inhaltsverzeichnis informiert ü ber den Aufbau der Mappe.
i

Teil A enthä lt die pädagogischen Arbeitshilfen fü r Schule und Gemeinde, fü r Jugend-
arbeit und Erwachsenenbildung. Teil B bietet eine Dokumentation der Ausstellung
“ Spurensuche. Jü disches Leben in Bochum” . In Teil C wird auf Medien fü r Unterricht
und Gruppenleitungihingewiesen. Bei grü ndlicher Lektü re des Inhaltsverzeichnisses wird

- deutlich, welche thematischen Blö cke behandelt‘ werden und wie vielfä ltig die Ver-

wendungsmöglichkeiten der einzelnen Bausteine sind. Eine Einfü hrung in das pädagogi-
sche Konzept der Arbeitshilfe geben die didaktisch-methodischen Ü berlegungen von

Martin Rö ttger‘ . Die‘ meisten Autoren sind bei ihren Entwü rfen einer “ Feingliederü ng”
gefolgt, die nach einer thematischen Einführung, Erwägungen zur Zielgruppe und den
Lernzielen eine Verlaufsiplanung bzw. einiVeranstaltungsraster bietet. Dieser Ü berblick
ermö glicht — zusammen mit den methodischen Hinweisen und iden abgedruckten l

Arbeitstexten oder Materialien — ein problemloses Umsetzen in die eigene Arbeit.
Querverweise auf einzelne Kapitel des Buches “ Spuren im Stein" und auf die Dokumen-
tation der Ausstellungstafeln in dieser Mappe dienen dem Knü pfen und Erkennen von

Zusammenhängen. Sie erleichtern auch die persö nliche Weiterarbeit der Unterrichten-
den und der Teilnehmer.

i

_

Diese Mappe will kein fertiges, sondern ein “ werdendes” Buch sein. Dazu hilft die Form
der Loseblattsammlung. In den Teilen A und C ist die Mappe offen fü r eigene Entwü rfe
und Beiträge, fü r Tips und aktuelle Ergänzungen. Aber auch in die Dokumentation der

_

Ausstellung, Teil B, kö nnen Zeitungsartikel und andere Informationen zu den jeweiligen
Themen der Tafeln eingeheftet werden. Der Ordner dient der Ü bersichtlichkeit und

leichterenAuffindbarkeit des: gesamten Materials zu einem bestimmten Thema. Die
Autoren hoffen, daß die vorliegende Mappe durch individuellen Gebrauch ein eigenes
Gesichtbekommt, daß sie iwä chst und reift und das persö nliche Engagement im Erinnern
und Begegnen spiegeln wird. Herausgeber und Redaktionsteam laden dazu ein, Rü ck-

melduingen aus der Praxis einzusenden und die sehr unterschiedlichen Bausteine durch
konstruktive Kritik zu verbessern.

i
i

r’

Das Werkbuch ist ein Gemeinschaftsergebnis des Arbeitskreises, der ü ber ein Jahr lang
regelmä ß ig zusammengekommen ist. Allen Mitarbeitenden danke ich herzlich fü r die

intensiven Gespräche, Anregungen’ und konkreten Vorschläge. Gemeinsamiwü rden wir
uns freuen, wenn diese Mappe die Erinnerungsarbeit zum Thema“ Juden in Bochum”
spü rbar erleichtern und Offenheit wecken kö nnte fü r die Begegnung mit Juden in unse-

rer Stadt. Dazu wü nschen ‘wir gute Gedanken und viel Erfolg.
_

Bochum, im November 1998
'

N

Manfred Keller

2 Pfarrer MartiniRöittger ist seit 1. August 1998 Mitarbeiter der Evangelischen Stadtakademie Bochum. Ein Teil der von ihm fü r die-
ses Werkbuchverfaß ten Beiträge entstand wä hrend seiner Tä tigkeit im Schulreferat des Ev. Kirchenkreises Bochum, das ihm die
Mö glichkeit bot, einzelne Entwü rfe in Schule und Lehrerfortbildung zu erproben.

2 Ein Satz‘ mit 30 Exemplaren des Buches fü r Schulklassen und Gemeiindegruppen kann der Mediothek des Evangelischen
Kirchenkreises Bochum ausgeliehen werden. '

.
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Das Projekt “ Spurensuche - Jü disches Leben in Bochum”

Ü berblick und praktische Hinweise

G Buch G Ausstellung G Arbeitshilfe

Ö Das Buch

Das Buch “ Spuren im Stein. Ein Bochumer Friedhof als Spiegel jü discher Geschichte” gibt

in Bild und Text die Ergebnisse jahrelanger Spurensicherung auf dem jü dischen Friedhof an

der Wasserstraß e wieder. Es entstand eine Dokumentation aller Grabsteine mit ihren In-

Schriften, Ornamenten und Symbolen. Vom Friedhof ausgehend wird im Buch nicht nur die

I ._
Geschichte der Synagogengemeinde dargestellt. Es zeigt auch den Anteil der Bochumer

' Juden am Leben der Stadt bis 1933. Eine Skizze des Neubeginns nach 1945 gibt ein Bild der

jü dischen Gemeinde heute.

“ Spuren im Stein. Ein Bochumer Friedhof als Spiegel jü discher Geschichte” , herausgegeben
von Manfred Keller und Gisela Wilbertz‚ Essen 1997, DM 38,-. Zu beziehen ü ber die Buch-

handlungen und die Ev. Stadtakademie Bochum (bei Bestellungen zzgl. Versandkosten)

Ein Satz von 30 Exemplaren fü r Schulklassen und Gemeindegruppen kann im Schulreferat /
Mediothek des Kirchenkreises Bochum ausgeliehen werden.

Ö Die Ausstellung
“ Spurensuche — Jü disches Leben in Bochum”

Die Ausstellung illustriert nahezu drei Jahrhunderte jü dischen Lebens in Bochum. Bilder,
Dokumente und Texte lassen den Beitrag der Bochumer Juden zum wirtschaftlichen, sozia-

len, politischen und kulturellen Leben der Stadt erkennen. Der Betrachter wird auch mit

- dem bedrü ckendsten Abschnitt der Stadtgeschichte konfrontiert. Angesehene Bü rger wur-

den ausgestoß en, verfolgt, deportiert und ermordet. Die letzten Tafeln berichten ü ber die
V

Geschichte der jü dischen Gemeinde von 1945 bis heute.

Die Ausstellung umfaß t 22 Tafeln. Diese kö nnen sowohl insgesamt als auch einzeln ausge-
4

_

liehen werden. Leihgebü hren werden nicht erhoben. Der Ausleiher ist fü r Transport und Ver-

sicherung verantwortlich.

Anfragen an die Evangelische Stadtakademie Bochum, Klinikstraß e 20, 44791 Bochum,
Telefon 5 98 69 und Fax 59 57 37.

G Die Arbeitshilfe
‘ Die Arbeitshilfe “ Juden in Bochum” ergä nzt Buch und Ausstellung. Sie enthä lt in einer Art

“ Baukastensystem” konkrete Vorschläge fü r Unterricht und Weiterbildung, die es Erwach-

_

senen und jungen Menschen ermö glichen, sich in der Schule und in gemeindlichen Gruppen
mit der Geschichte jü dischen Lebens auseinanderzusetzen. Durch eine vollständige Doku-

mentation der Ausstellung und durch Verzeichnisse ergä nzender Medien ist eine umfangrei»

_

ehe Materialsammlung zur jü dischen Geschichte Bochums entstanden.

Juden in Bochum. Mit Dokumentation der Ausstellung “ Spurensuche” . Arbeitshilfen und Ma-

terialien fü r Schule, Jugendarbeit und Erwachsenenbildung, November 1998, Schutzgebü hr
4

DM 10,-. Zu beziehen ü ber die Buchhandlungen, die Mediothek des Kirchenkreises Bochum

und die Ev. Stadtakademie Bochum (bei Bestellungen zzgl. Versandkosten).
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_

senen und jungen Menschen ermö glichen, sich in der Schule und in gemeindlichen Gruppen
mit der Geschichte jü dischen Lebens auseinanderzusetzen. Durch eine vollständige Doku-

mentation der Ausstellung und durch Verzeichnisse ergä nzender Medien ist eine umfangrei»

_

ehe Materialsammlung zur jü dischen Geschichte Bochums entstanden.

Juden in Bochum. Mit Dokumentation der Ausstellung “ Spurensuche” . Arbeitshilfen und Ma-

terialien fü r Schule, Jugendarbeit und Erwachsenenbildung, November 1998, Schutzgebü hr
4

DM 10,-. Zu beziehen ü ber die Buchhandlungen, die Mediothek des Kirchenkreises Bochum

und die Ev. Stadtakademie Bochum (bei Bestellungen zzgl. Versandkosten).
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Ein Bochumer Friedhof als Spiegel jü discher Geschichte

i _Eine graphische Orientierungshilfe»
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A 3.2.4.1 im 17. und
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Erlä uterungen l

-’

'

zu Aufbau und Gliederung von Teil A der Arbeitshilfe

In Teil A des Werkbuchs werden im 3. Abschnitt (A 3) die pädagogischen Entwü rfe fü r

Unterricht, Gemeindearbeit und Weiterbildung vorgelegt. Dieser Teil A 3 hat folgende
drei Ebenen:

T

Ebene A 3.1: Der jü dische Friedhof an der Wasserstraß e

Ausgangspunkt des Projekts “ Spurensuche - Jü disches Leben in Bochum.”
war der jü di-

sche Friedhof an der Wasserstraß e. Auf diesem Friedhof sind Grabsteine aller vier jü di-
schen Friedhö fe Bochums zusammengetragen. Deshalb kann er als ein begehbares
Geschichtsbuch der jü dischen Gemeinde Bochums begriffen werden.

Ebene A 3.2: Jü disches Leben in Bochum in Geschichte und Gegenwart

Vom Friedhof ausgehend lassen sich die verschiedenen Epochen der Geschichte der

Bochumer Juden erschließ en. Deshalb ist in der graphischen Darstellung die Geschichte
der Gemeinde eng mit der Darstellung des zentralen Bausteins zum Friedhof verzahnt.

i

Ebene A 3.3: Das Judenbild in der christlichen Kunst Bochums -

V

Eine kritische Selbstbefragung

In der Grafik ist diese Ebene deutlich von den anderen abgesetzt. Dies soll andeuten, daß
fü r diese Ebene ein Perspektivwechsel erforderlich ist. Es geht hier nicht (wie in Ebene

3.1 und 3.2) um einfü hlende Annäherung an jü disches Leben in Bochum, sondern um
’

eine kritische Selbstreflexion der Faktoren christlicher Theologie, die durch die

Jahrhunderte hindurch zu Ausgrenzung, Abwertung und Verfolgung des Judentums in

Deutschland gefü hrt haben. Die Auswahl der Dokumente ist auf die kirchliche Kunst

Bochums begrenzt.

Jede Ebene ist in Bausteine untergliedert, die wiederum zum Teil mehrere Entwü rfe ent-

halten. So entstehen Bezeichnungen wie z.B. A 3.2.1 /A 3.2.3.1 /A 3.2.3.2.2. Der Teil A 3
ist nicht durchgehend paginiert, damit weitere Entwü rfe systematisch eingeordnet wer-

den kö nnen. Die Seitenzahlen (z.B. Seite 1 bis 8) beziehen sich jeweils auf einen Entwurf. -
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a) Thematische Einfü hrtmg
T

In dem Aufsatz “ Das Erinnern der Wunde” schreibt Primo Levi, ein Ü berlebender von

Auschwitz: “ Im ü brigen kann die gesamte Geschichte des kurzlebigen ‘Tausendjä hrigen
i

Reichs’ als Krieg gegen das Erinnern neu gelesen werden” ! Auch in Bochum wurde der

Versuch untemommen‚ eine mehrhundertjä hrige Geschichte jü dischen Lebens un-

wiederbringlich auszulö schen. Die Bochumer Juden wurden vor den Augen und unter

Beteiligung von Bochumer Nichtjuden wä hrend der NS-Zeit nicht nur aus dem wirt-

schaftlichen und gesellschaftlichen Leben ausgegrenzt; sie wurden verfolgt, vertrieben

und ermordet. Systematisch wurden auch die Gebä ude als Lebenszeichen der Gemeinde
l

vernichtet. Jü disches Eigentum wurde durch die Sogenannte Arisierung geraubt, in der

Pogromnacht des 9. und 10. November 1938 wurden die Synagoge und das jü dische
Kasino niedergebrannt, die jü dische Schule, Geschä fte und Wohnungen verwü stet. Unter

.
den glatten Fassaden des Wiederaufbaus der 50er Jahre verschwanden schließ lich die

T

letzten Spuren, die in der Innenstadt an die nach Dortmund und Gelsenkirchen dritt-

grö ß te jü dische Gemeinde Westfalens’ hä tten erinnern kö nnen. Geblieben sind wenige
Ü berlebende und einige hundert ‘ Grabsteine auf dem Jü dischen Friedhof an der

-Wasserstraß e.

i

Diese Begräbnisstä tte wurde 1985, Jahrzehnte nach dem Krieg, zum Ausgangspunkt
1 einer zwö lfjährigen Spurensuche, bei der der Friedhof als ein begehbares Geschichtsbuch

der jü dischen Geschichte Bochums entdeckt wurde. Es finden sich - bedingt durch die

« besondere Entwicklungsgeschichte dieses Friedhofs - vom 18. Jahrhundert an bis in die

Gegenwart Grabsteine, die Zeugnisse der jü dischen Geschichte Bochums sind. Ent-

standen sind ein Buch, eine Ausstellung und diese Arbeitshilfe. -

A Die Zerstö rung jü dischen Lebens in Deutschland ‘und in Europa ist ein tiefer kultureller
Einschnitt, der noch lange nicht in vollem Maß e ausgelotet ist. Der grauenvolle “ Erfolg”
der nationalsozialistischen Vernichtung machte es den nachfolgenden Generationen

leicht, Erinnerung zu vermeiden und vor dem Verlust die Augen zu verschließ en. Aber
i

der Aufschub der ö ffentlichen Auseinandersetzung mit der schlimmen Vergangenheit war

und ist keine Lö sung. Bei der Generation der Enkel scheint es eine neue Sensibilitä t zu

geben, sich mit der jü ngeren deutschen und mit der jü dischen Geschichte auseinanderzu-

setzen. Dies wird um so dringlicher, als die Zeitzeugen sterben. v

Gershom Scholem schreibt im Blick auf die kulturellen Folgen der Vertreibung der Juden

aus Spanien: “ Die wesentlichen Auswirkungen und Konsequenzen der Katastrophe von
1492 haben sich keineswegs sogleich eingestellt. Vielmehr hat der groß e historische

Prozeß , den die spanische Vertreibung auslö ste, mehrere Generationen, ja fast ein ganzes
A’

l Lcvi. Primo: Dic Untcrgcgangcncn und die Gcrcttctcn. Mü nchen 1990. S. 28. K‘

i

2 Dic Verfolgung dcr Judcn in Bochum und Watlcnschcid. Dic Jahre 1933-1945 in Berichten. Bildern und Dokumenten. Hg. v. VVN-Bund der
Antifaschisten. Krcisvercinigung Bochum. Bochum 1993. 5.8.
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Jahrhundert gebraucht, um zu einer vollständigen Entfaltung zu gelangen. stufenweise
sank das Bewuß tsein von der Gewalt des Ereignisses in immer tiefere Schichten?”
Wieviel mehr gilt dies fü r die Shoa! Es ist naiv und illusionär, wenn jetzt lebende
Generationen glauben, unter die erst vor wenigen Jahrzehnten geschehenen Verbrechen
noch zu ihren Lebzeiten einen Schluß strich ziehen zu kö nnen.

“ Er-innern” heiß t, daß ich mir etwas zu Herzen nehme, zu eigen mache. Nach deutschem

Sprachgebrauch ist das “ Herz” das Zentrum der Gefü hle. Im Hebrä ischen meint “ lew”
die Wesensrnitte des Menschen in ihrer Ganzheit; Gefü hl und Denken werden nicht
getrennt. In diesem umfassenden Sinne soll Erinnerung hier verstanden werden. Das
Herz ist Ort des Gedä chtnisses und der Trauer.

Erinnern umfaß t und ist zugleich mehr als die kognitive Verarbeitung von Informationen,
wiewohl diese ü berhaupt zur Kenntnis zu nehmen eine wichtige Voraussetzung des

Erinnerungsprozesses sind. Erinnerung verä ndert das Bewuß tsein eines Menschen. Sie
kann helfen, zu einer eigenen Identitä t zu finden. Insofern kann Erinnerung als - manch-
mal schmerzhafter - Lemprozeß verstanden werden.

In unserem Zusammenhang gilt es vor allem, an den Verlust zu erinnern: an den Verlust
der Menschen, die vertrieben oder ermordet wurden, aber auch an den kulturellen Ver-
lust. Dieser tritt klar hervor, wenn man sich die reiche Vielfalt jü discher Lebensä uß erun- '

gen verdeutlicht, ein stets gefä hrdetes aber auch gelungenes Zusammenleben, von dem
die Dokumente aus der Zeit der Emanzipation im 19. Jahrhundert bis 1933 sprechen.

'

Durch die Vertreibung und Ermordung der europä ischen Juden ist zugleich ein entschei-
dender Teil der Identitä t Europas unwiederbringlich verloren gegangen. Es bedarf eines
besonderen Bewuß tseinsaktes, sich das Verlorene zu vergegenwärtigen. Erst so wird das
durch die brutale Auslö schung Fehlende “ zu einer Frage, die unser heutiges Leben und
wie wir es gestalten verunsichemd begleitet?” Das Wort “ Spurensuche” darf nicht darü -
ber hinwegtäuschen, daß zwar die Spur als solche anwesend ist, daß aber — beschäftigt
man sich mit jü discher Geschichte - das, was sichtbar gemacht werden konnte, erschreck-
end oft auf etwas verweist, das in radikaler Weise abwesend ist.

Geblieben aber sind die Spuren des kirchlichen Antijudaismus, und zwar in Bochum
durch die Jahrhunderte hindurch von den ä ltesten Kunstschä tzen des Mittelalters ü ber
das 19. Jahrhundert bis in die Gegenwart. Dies ist ein erschreckender Befund, der zu-

gleich darauf aufmerksam macht, daß eine Beschäftigung mit jü dischem Leben in Bo-
i

chum nicht ohne Perspektivwechsel, nicht ohne eine Beschäftigung mit der eigenen Rolle
in der Geschichte von Ausgrenzung, Verfolgung und _Vernichtung mö glich ist. Die antijü -
dischen Zeugnisse in der Geschichte (kirchlicher) Kunst in Bochum machen exempla-
risch auf eine Diffamierung des Judentums durch die christlich geprä gte Mehrheitskultur
aufmerksam. Fü r die jü dische Minderheit hatte das immer wieder tö dliche Folgen.

Die Beziehung von Christentum und Judentum ist singulä r. Wenn Christen Juden begeg-
nen, begegnen sie immer zugleich Fremdem und Eigenem.

'

Das Judentum hat in der europä ischen Diaspora durch Jahrtausende hindurch seine

Eigenstä ndigkeit bewahrt. Die Andersartigkeit dieser Religion zu respektieren, ist der
christlichen Mehrheit aber nicht gelungen. Anscheinend konnte sie Fremdem nur mit

3
Scholem. Gershom: Die jü dische Mystik in ihren Hauplströ mungen. Frankfurt a.M 3 1988.8. 269€. Das Buch erschien 1941 in Jerusalem in eng-

4
als Erinnerung / Erinnerungen an Bilder. ln: Die Schrift an der Wand. Shimon Attie —

Photographien und Installationen. Jü dische Vergangenheit im Bcrlincr Schcuncnviertel. Mit Tcxtcn von Shimon Attie, MichaeLA. Bemstcim
Erwin Leiser. Heidelberg 1993. S. 7.
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Ü berheblichkeit begegnen oder empfand es als Bedrohung. Nichtintegrierbares wurde
' eliminiert: durch Assimilation oder durch Vernichtung.’

Insofern aber das Christentum im Judentum wurzelt und durch und durch jü disch geprä gt
ist, ist die Begegnung mit dem Judentum fü r einen Christen auch eine Selbstbegegnung.
Der Blick auf die eigene Herkunft ist jedoch immer wieder vermieden worden. Die neu-

testamentlichen Schriften spiegeln die Ablö sung der jungen christlichen Gemeinden aus

dem jü dischen Kontext, dem das Christentum entstammt. Diese Texte‘ sind kanonisiert

. worden und wurden dadurch traditionsbildend. In der Begegnung mit dem Judentum hat
das Christentum deshalb kaum so etwas wie Dialogfähigkeit entwickelt. Die Versuche,
das Judentum zu vernichten, waren nicht nur die Zerstö rung von Anderem, sondern auch

Verhinderung und Zerstö rung eigener Identitä t.

An beiden Punkten, im Umgang mit dem Fremden und in der Reflexion der eigenen
Wurzeln sind deshalb Revisionen notwendig._Die konkrete Erinnerung daran, was jü di-
sches Leben in einer Stadt wie Bochum war, kann bei diesem Prozeß der Neubesinnung
eine Hilfe sein.

_

b) Zielgruppen _

A

Die Arbeitshilfe bietet “ Bausteine” und Materialien fü r die Arbeit mit Gruppen in der

Erwachsenenbildung, in der Jugendarbeit, im Konfirmandenunterricht und in der Schule.
.

j

Die Bausteine sind keine fertigen Rezepte, auch da nicht, wo ausgearbeitete Unterrichts-

bzw. Veranstaltungsmodelle vorgelegt werden.

Die Anregungen mü ssen je nach Zielgruppe unterschiedlich umgesetzt werden. Die
_

Gruppenleitung wird von Fall zu Fall entscheiden mü ssen, wo die Akzente der Arbeit zu

setzen sind. Eine genaue Zielgruppenanalyse ist zu empfehlen. Das Angebot variabler
_

Bausteine erlaubt ein besseres Eingehen auf die Erwartungen und Mö glichkeiten der

Gruppe. Die Arbeitshilfe bietet einer" Gruppe letztlich sogar die Chance, den, Ablauf der -

Reihen schrittweise selbst zu planen.

Da die Bausteine in sich flexibel aufgebaut sind, kö nnen verschiedene Lernzieldimen-

sionen berü cksichtigt werden. Aufgabe der Gruppenleitung ist es, dabei eine Balance zwi-
T

schen emotionalem und sachorientiertem Lernen herzustellen.

Der Akzent kann wechselnd z.B. auf der Vermittlung von Grundlagenwissen liegen, auf
A weiterfü hrenden Aktionen (z.B. in der Jugendarbeit) oder auch auf der biographischen

Dimension des Lernens, was sich insbesondere bei Seniorengruppen anbietet, die als
- Zeitzeugen selbsterlebte Bezü ge zum Thema haben werden. Wü nschenswert ist, wenn

(etwa im gemeindlichen Kontext) ein Gesamtprojekt mit Gruppen verschiedener Alters-

zusammensetzung durchgefü hrt wird, daß ein Prozeß intergenerativer Verständigung
ü ber das Thema in Gang kommt. Ein solches Projekt kann in einer zentralen Gemeinde-

_
veranstaltung, zum Beispiel in einem Gottesdienst abgeschlossen werden.

5
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Vernichtung und Assimilation gleichgerichtete Prozesse sind, die auf der “ Intoleranz gegenü ber der Differenz" (S. 136) beruhen und auf die
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c) Lemziele

Durch das Thema und die jeweiligen Mö glichkeiten der Zielgruppe ergibt sich fü r die
' Lernzieldimensionen ein reiches Spannungsgefü ge. Das Thema gehö rt in der Regel nicht

zur Lebenswelt der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Neben den Aspekt der Teilnehmer-
Orientierung tritt deshalb gleichberechtigt das Thema. Es muß so bearbeitet werden,-daß
es im Laufe des Lernprozesses zum Thema der Teilnehmenden wird. Das kann in einer
Lernatmosphäre gelingen, die Erfahrungsbezug und Einfü hlung ermö glicht und entspre-
chend die kognitive und die affektive Dimension des Lernens berü cksichtigt. Dabei soll
sowohl die Geschichte der Juden in Bochum wahrgenommen werden wie auch in kriti-
scher Selbstreflexion die judenfeindlichen Traditionen des Christentums und des politi-
schen Antisemitismus. Es soll die Vergangenheit und ebenso die Gegenwart des jü dischen
Lebens in Bochum in den Blick genommen werden. Spurensuche und Begegnung sind auf
den konkreten Ort angewiesen. Doch bedarf Lokalgeschichtliches gesamtgeschichtlicher
Bezü ge und umgekehrt. So kann die Verharrnlosung von Geschichte vermieden werden,
die sowohl in der Vogelperspektive des sogenannten “ Ü berblickswissens” wie in ortsge-
schichtlicher Horizontverengung liegen kann. Der gesamtgeschichtliche Zusammenhang
rü ckt dem, der vor Ort nach Spuren sucht, nä her auf den Leib.

Allgemeines Lernziel

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen die Lebensäuß erungen jü discher Geschichte
und Gegenwart in Bochum wahrnehmen. Sie sollen dabei das Judentum in seiner Eigen-
ständigkeit anerkennen lernen und sich ebenso der jü dischen Wurzeln der abendlä ndi-
schen Kultur bewuß t werden.

Kognitive Lemziele ’

Die Teilnehmer-l innen sollen

im Blick auf die Geschichte der jü dischen Gemeinde Bochums

ä wahrnehmen, daß jü disches Leben in seiner mehrhundertjährigen Geschichte ein wich-
tiger eigenständiger Faktor in der Kultur dieser Stadt gewesen ist

ä die reiche Vielfalt jü dischen Lebens im sozialen, politischen und kulturellen Engage-
ment Bochumer Juden kennenlernen

V

ä den unwiederbringlichen Verlust realisieren, der durch die Vernichtung der jü dischen *

Gemeinde in der Zeit des Nationalsozialismus geschehen ist
ü die Grü nde, Probleme und Perspektiven des Neuanfangs und die Entwicklung jü di-

schen Lebens nach 1945 kennenlernen
j

ä offen werden fü r eine Begegnung mit der gegenwärtigen jü dischen Gemeinde und so

die heutige Situation jü dischen Lebens in Bochum begreifen.

im Blick auf die Auseinandersetzung mit den judenfeindlichen Traditionen christlicher
Theologie v

2% in eine Auseinandersetzung mit den antijü dischen Elementen in der Wirkungsge-
schichte christlicher Glaubensinhalte treten

ü sich der jü dischen Wurzeln abendlä ndischer Kultur bewuß t werden
ä den Blick dafü r schä rfen, wie sich die Stadt Bochum heute gegenü ber Geschichte und

Gegenwart der jü dischen Gemeinde verhä lt.
'

 

c) Lemziele

Durch das Thema und die jeweiligen Mö glichkeiten der Zielgruppe ergibt sich fü r die
' Lernzieldimensionen ein reiches Spannungsgefü ge. Das Thema gehö rt in der Regel nicht

zur Lebenswelt der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Neben den Aspekt der Teilnehmer-
Orientierung tritt deshalb gleichberechtigt das Thema. Es muß so bearbeitet werden,-daß
es im Laufe des Lernprozesses zum Thema der Teilnehmenden wird. Das kann in einer
Lernatmosphäre gelingen, die Erfahrungsbezug und Einfü hlung ermö glicht und entspre-
chend die kognitive und die affektive Dimension des Lernens berü cksichtigt. Dabei soll
sowohl die Geschichte der Juden in Bochum wahrgenommen werden wie auch in kriti-
scher Selbstreflexion die judenfeindlichen Traditionen des Christentums und des politi-
schen Antisemitismus. Es soll die Vergangenheit und ebenso die Gegenwart des jü dischen
Lebens in Bochum in den Blick genommen werden. Spurensuche und Begegnung sind auf
den konkreten Ort angewiesen. Doch bedarf Lokalgeschichtliches gesamtgeschichtlicher
Bezü ge und umgekehrt. So kann die Verharrnlosung von Geschichte vermieden werden,
die sowohl in der Vogelperspektive des sogenannten “ Ü berblickswissens” wie in ortsge-
schichtlicher Horizontverengung liegen kann. Der gesamtgeschichtliche Zusammenhang
rü ckt dem, der vor Ort nach Spuren sucht, nä her auf den Leib.

Allgemeines Lernziel

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen die Lebensäuß erungen jü discher Geschichte
und Gegenwart in Bochum wahrnehmen. Sie sollen dabei das Judentum in seiner Eigen-
ständigkeit anerkennen lernen und sich ebenso der jü dischen Wurzeln der abendlä ndi-
schen Kultur bewuß t werden.

Kognitive Lemziele ’

Die Teilnehmer-l innen sollen

im Blick auf die Geschichte der jü dischen Gemeinde Bochums

ä wahrnehmen, daß jü disches Leben in seiner mehrhundertjährigen Geschichte ein wich-
tiger eigenständiger Faktor in der Kultur dieser Stadt gewesen ist

ä die reiche Vielfalt jü dischen Lebens im sozialen, politischen und kulturellen Engage-
ment Bochumer Juden kennenlernen

V

ä den unwiederbringlichen Verlust realisieren, der durch die Vernichtung der jü dischen *

Gemeinde in der Zeit des Nationalsozialismus geschehen ist
ü die Grü nde, Probleme und Perspektiven des Neuanfangs und die Entwicklung jü di-

schen Lebens nach 1945 kennenlernen
j

ä offen werden fü r eine Begegnung mit der gegenwärtigen jü dischen Gemeinde und so

die heutige Situation jü dischen Lebens in Bochum begreifen.

im Blick auf die Auseinandersetzung mit den judenfeindlichen Traditionen christlicher
Theologie v

2% in eine Auseinandersetzung mit den antijü dischen Elementen in der Wirkungsge-
schichte christlicher Glaubensinhalte treten

ü sich der jü dischen Wurzeln abendlä ndischer Kultur bewuß t werden
ä den Blick dafü r schä rfen, wie sich die Stadt Bochum heute gegenü ber Geschichte und

Gegenwart der jü dischen Gemeinde verhä lt.
'



--— — -— .____....__.._

,

Affektive Lemziele
g

- «

.

=

Die Teilnehmer-/ innen sollen
' 9

ä die eigene Lebensgeschichte zu der Geschichte der Verfolgung der Bochumer Juden in

Beziehung setzen
.

ä die Fähigkeit zurTrauer entwickeln im Blick auf den Verlust der Menschen, die vertrie-
ben oder ermordet wurden, aber auch im Blick auf den kulturellen Verlust fü r unsere

Stadt

Q den Verlust als eine Frage erleben, “ die unser heutiges Leben und wie wir es gestalten
verunsichemd begleitet”

e die Fähigkeit zur Scham entwickeln im Blick auf die antisemitischen Traditionen
’ abendlä ndischer Kultur

ä die jü dische Glaubenspraxis achten
ü

ä sensibel und bereit werden fü r eine Begegnung mit der gegenwärtigen jü dischen
Gemeinde. '

d) Methoden
l

Die im Lemprozeß beheimateten Worte “ sich mit etwas befassen” oder “ begreifen” sind
im taktilen Bereich verwurzelt. So gesehen hat jeder Lemprozeß eine Dynamik, die auf

Erfahrung, auf Erlebnis, auf Begegnung zielt. Das Wort “ Lemen” heiß t originär “ einer

Spur nachgehen, nachspü ren” . Genau darum geht es: Lernen als Spurensuche, als Versuch
kritisch zur Gegenwart, Verwischtes aufzudecken.

'

- Spurensuche entsteht aus dem Wunsch nach Begegnung.
Auf dem jü dischen Friedhof - dem Ausgangspunkt des Gesarntprojektes - werden kon-
krete Namen und Lebensdaten erkennbar. Die Grabsteine fordern zur Begegnung mit Le-

bensgeschichten heraus. Durch sie hindurch werden gesamtgeschichtliche Bezü ge greif-
bar. Aber auch die verschwundenen Orte jü dischen Lebens erinnern an die Menschen, die
an diesen Orten gelebt und sie geprä gt haben. Mit Zeitzeugen und mit Mitgliedern der

gegenwärtigen jü dischen Gemeinde kö nnen Gespräche gefü hrt werden. Jü dische Ge-

meindegruppen kö nnen besucht und/oder eingeladen werden. Es ist mö glich am Gottes-
dienst der jü dischen Gemeinde teilzunehmen.

- Begegnung erfordert Orte der Begegnung in der Gruppenarbeit. '

Im Plenum, in Kleingruppen oder in Einzelarbeit soll Raum entstehen fü r Diskussionen ‘

' in der Gruppe ebenso wie fü r die Besinnung der Einzelnen. In den Gruppengesprächen
werden die reichen Mö glichkeiten einer Gruppe sichtbar. So ist zum Beispiel in einer '

altersgemischten Gruppe eine weite geschichtliche Erfahrung vorhanden, die ins Spiel
gebracht werden kann.

- Spurensuche ist Ortsbegehung.
Das Aufsuchen der Orte des Geschehens auch und gerade, wenn an ihnen nichts mehr von

dem, was war, zu sehen ist, ermö glicht eine Begegnung mit der Geschichte, indem sie

gegenwärtig Vorfindliches als Versteinertes Gedä chtnis des Vergangenen interpretiert.
Ortsbegehungen ermö glichen eine reale Auseinandersetzung, indem nicht (nur) an

Texten, sondern am Gegenstand selbst gelernt wird. Ein solcher Lemprozeß erschließ t
nicht nur kognitive, sondern auch emotionale Dimensionen, weil es ein ganzheitliches

_

Lernen unter Beteiligung unterschiedlicher Sinnesorgane ist (“ Er-fahr-ung” ).
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- Ortsbegehung erfordert eine wechselseitige Interpretation von Text, Ort und Bild. ‘

Gegenstand der Beschäftigung sind deshalb Orte, Karten, Bilder und Texte. So kann
Orten wie Texten ein zweites, das Gewohnte und Erwartete verfremdendes Gedä chtnis

gegeben werden. Die Orte sind als historische Dokumente zu betrachten, die interpretiert
werden mü ssen. Ergänzend kö nnen Texte die. jeweiligen geschichtlichen Zusammen- '

hänge erschliessen. Ein besonderes Augenmerk soll dabei auf Originaldokumenten lie-

gen, die den Arbeitsschritten jeweils im Materialteil beigegeben sind.

- Am Ende der in den Bausteinen skizzierten Projekte kann (und sollte) ein greifbares
Arbeitsergebnis stehen.

'

Die Arbeit auf die Erstellung eines sichtbaren Produktes zu richten, ist eine Quelle pri-

mä rer Motivation. Ein solches Vorgehen erö ffnet der Gruppe die Erfahrung, daß ihre

Arbeit ü ber das eigene Interesse hinaus relevant ist. Verdrängte und verleugnete
‚

I

Geschichte kann auf diese Weise ö ffentlich bewuß t gemacht werden.
‘

Mö glich sind z.B.

- Artikel in der lokalen Presse, im Gemeindebrief oder in der Schü lerzeitung
- Erstellen einer Radiosendung fü r den Loktalfunk
- Gestaltung eines Gottesdienstes (in Gemeinde oder Schule)
- schriftliche Dokumentationen
— Kurzfilme
- Videodokumentationen
- Collagen
- Ausstellungen
— Beschriftung und / oder Bebilderung der Orte jü dischen Lebens und Leidens in

Bochum. -
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Ebene A 3.1: “ '

-

Der jü dische Friedhof-an der Wasserstraß e *

'

Wer sich mit der Geschichte jü dischen Lebens in Deutschland beschäftigt und dabei ü ber

die vorhandenenschriftlichen Texte hinaus nach Spuren im Stadtbild sucht, dem wird

sehr bald deutlich, daß es an vielen Orten nur noch die Friedhö fe sind, die sichtbar Zeug—
_

nis von der Geschichte der jü dischen Gemeinden und Menschen ablegen.

- In Bochum verschwanden ä ltere Zeugnisse jü dischen Lebens, Synagoge und Friedhof aus

dem 18. Jahrhundert, bereits Ausgang des letzten und Anfang unseres Jahrhunderts im

Zuge des Wachstums der Stadt und der jü dischen Gemeinde.Die Synagoge aus dem 19.

Jahrhundert wurde in der Pogromnacht des 9./10. November 1938 zerstö rt. Die Geschä fte

und Warenhä user wurden den Juden im Zuge von Boykott und Arisierung genommen.
Aus ihren Wohnungen wurden die Juden vertrieben. Soweit die Hä user noch erhalten

sind, leben in den Wohnungen Nichtjuden. So erinnert heute im Stadtbild beinahe nichts
mehr an die einst drittgrö ß te jü dische Gemeinde Westfalens.

Demgegenü ber erö ffnet sich auf dem Friedhof an der Wasserstraß e ein weiter Raum

geschichtlicher Erinnerung.

„ Dort stehen auch Grabsteine von drei frü heren jü dischenBegräbnisstätten in Bochum, die aufgelassen
worden sind. Mit Grabmalen aus einem Zeitraum von zweieinhalb Jahrhunderten stellt er eine wichtige
Quelle fü r die Geschichte des Bochumer Judentums dar, fü r sein Selbstverstä ndnis und seine Form der

Frö mmigkeit. Der Besuch des Friedhofs kann ein sehr eindrucksvolles Erlebnis werden. Wer sich genü -
gend Zeit nimmt, die einzelnen Grä berfelder zu begehen und Inschriften und Symbole zu studieren,
erfä hrt vieles ü ber Leben und Glauben der Bochumer Juden.« 1

Wer sich auf den Friedhof als Ort geschichtlicher Erfahrung einlä ß t, macht die Beobach-
- tung, daß ein Zugang zur Geschichte an diesem besonderen Ort nur mö glich wird, wenn

'

man bereit ist, sich zugleich auch mit der religiö sen Dimension des Judentums zu beschä f-

tigen. Ein Friedhof ist kein Museum und keine Bibliothek, wo Vergangenheit akkumu-

liert, archiviert und aus- und kaltgestellt wird. Ein Friedhof ist ein Ort der Begegnung
zwischen Leben und Tod. Er ist ein kultischer Ort, an dem Vergangenheit im aktiven,
rituell geprä gten Umgang erinnert wird. Eine Besonderheit, die ihn ü ber viele andere Ge-

schichtsquellen hinaushebt, besteht darin, daß er explizit die Begegnung mit konkreten

Schicksalen einzelner Menschen ermö glicht. Auf einem Friedhof liest man Namen und

Lebensdaten. Das leitet dazu an, sich in die Lebensgeschichten einzelner zu vertiefen.

_

Der folgende Baustein unserer Arbeitshilfe beginnt deshalb mit einer Einfü hrung in den

religiö sen Umgang des Judentums mit dem Tod, soweit sich das in der Anlage des Fried-

hofs widerspiegelt.

1
Keller, Manfred: Einfü hrung. In: Keller, Manfred;Wilbertz, Gisela (Hg.): Spuren im Stein. Ein Bochumer Friedhof als Spiegel jü di-
scher Geschichte. Essen 1997, S. 10.
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Folgende Lemziele lassen sich fü r diesen Themenbereich benennen: 1 “

T
_

-
.

_

O Die TN sollen den jü dischen Friedhof „an der Wasserstraß e als einen Ort jüdischen
Glaubens kennenlernen, der im religiö sen Leben der Gemeinde auch gegenwärtig
eine Bedeutung hat.

C Die TN sollen im Spiegel des jü dischen Friedhofs an der Wasserstraß e einen Ü berblick
ü ber die Geschichte der jü dischen Gemeinde Bochums gewinnen.

C Die TNsollen sichausgehend von ausgewählten Grabsteinen durch die‘ Begegnung
mit den Lebensgeschichten einzelner exemplarisch in verschiedene Phasen- der Ge-
schichte der Gemeinde vertiefen. -
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Eine Unterrichtsreihe mit einer Friedhofsbegehung
‘
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1. Der Friedhof als Ort jü dischen Glaubens *
"

-

a) Thematische Einfü hrung
A

'

'

Friedhö fe sind Orte, die begehbar sind. Deshalb steht die Begehung des jü dischen Fried— -

hofs an der Wasserstraß e im Mittelpunkt dieser Unterrichtsreihe. '

Von besonderer Bedeutung ist dabei, daß ein Friedhof kein „ Betrachtungsort” , sondern

ein “ Benutzungsort” ist. Das heiß t, er wird auch heute von der jü dischen Gemeinde als

Begräbnisplatz und Ort der Erinnerung an Verstorbene genutzt. Er ist ein kultischer Ort

des religiö sen Lebens der Gemeinde. Wenn man einen Friedhof besucht, tut man dies nie-

mals ausschließ lich als neutraler Beobachter. Man wird hineingezogen in den Raum des

T

Gedenkens, den der Friedhof stets aktuell erö ffnet. Das rein historische Interesse wird
_

durch den Ort, an dem man sich befindet, transformiert. Die Begegnung.mit der Ver-

gangenheit ist auf einem Friedhof unmittelbarer als an anderen Orten.

Fü r Jugendliche ist ein Friedhof ein fremder und oft ein befremdlicher Ort. Er erinnert

eventuell an eigene Erfahrungen mit dem Sterben Angehö riger. Dies kann zu emotiona-

.

len Barrierenfü hren, mit denen im Verlauf der UE zu rechnen ist. Auch deshalb ist der

Besuch des Friedhofs vorzubereiten.

Ein jü discher Friedhof, “ bet hachajim: Haus des Lebens” , oder “ bet haolam: Haus der

Ewigkeit” , soll den Toten ewige Ruhe gewä hren, d.h. bis zur Auferstehung der Toten soll

ihre Lage nicht verä ndert werden; Umbettung der Toten ist nur in bestimmten Fä llen

(Schaden fü r die Allgemeinheit, Ü berführung nach Israel) erlaubt; Grä ber werden nicht

"wiederbelegt. Zwischen den einzelnen Grä bern muß mindestens sechs Handbreit Erde

sein. Nur wenn es fü r jü dische Gemeinden schwierig war, einen genü gend groß en Platz zu

erwerben, wurden die Toten mit dem notwendigen Abstand ü bereinander bestattet, so daß

der Friedhof eine hohe, wallä hnliche Gestalt annahm. So ist es wohl auch mit dem ersten

Friedhof in Bochum geschehen, der am Buddenbergtor lag. -

Nach alter jü discher Auffassung wird die Auferstehung der Toten in Jerusalem beginnen.
Deshalb sind auch auf dem Friedhof an der Wasserstraß e viele Grä ber nach Osten ausge-
richtet. Die Auferstehung ist fü r alle zu erwarten: T‘Ganz Israel hat teil an der kommenden"

Welt!” Dieser Vers aus dem Talmud wird im Gottesdienst bei der Lesung der Sprü che der

Vä ter vor jedem Abschnitt zitiert.
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' Arbeitsphasen Ziel
i

Seminargestaltung
i

i

Zeit ca.

Bearbeitungs- Die TN sollen die religiö sen Die TN lesen in zwei Teil- 15 min

phase Besonderheiten jü discher gruppen; Gruppe 1: Buch,
(Einzelarbeit Friedhö fe aus ihrer S. 28 - 31: “ Hebrä ische Bibel”

i

in Teilgruppen) traditionsgeschichtlichen Gruppe 2: Buch, S. 32 — 35

Herleitung kennenlernen. “ Talmud” und “ Religiö se
Einzelbestimmungen und die

i

Probleme ihrer Umsetzung”

Bü ndelung Die TN sollen sich gegen- Die TN stellen sich gegenseitig 15 min

(Plenum) seitig ü ber das Gelesene das Gelesene vor. Eventuell

informieren werden Ergebnisse an der Tafel

festgehalten.
(HA Lektü re von Buch: S. 212 f.

. “ Jü dische Symbole” zur Vorbe-

_

reitung auf den Friedhofsbesuch)

e) Arbeitsmaterialien

Buch, S. 28 — 35

Fü r diese UR ist die Ausleihe eines Klassensatzes des Buches beim Schulreferat / Medio-

thek des Ev. Kirchenkreisess Bochum, Querenburger Str. 47 notwendig.

2. Ein begehbares Geschichtsbuch - ein Gang ü ber den Friedhof

a) Thematische Einfü hrung
i

i

Um einen Zugang zur Geschichte der jü dischen Gemeinde Bochums zu gewinnen, ist der

jü dische Friedhof an der Wasserstraß e aufgrund seiner Entstehungsgeschichte ein Glü cks-

fall; denn Grabsteine aller vier Friedhö fe, die in Bochum nacheinander an verschiedenen

Stellen der Innenstadt bestanden, sind hier auf ü berschaubarem Raum versammelt.

Der erste jü dische Friedhof in Bochum ist seit 1722 bezeugt und wurde bis 1822 belegt. Er

lag auß erhalb der Stadt unmittelbar vor dem Buddenbergtor. Zwei Grabsteine in hebrä -

ischer Sprache sind von diesem Friedhof noch erhalten (Feld Y[3] auf dem Friedhof an der

Wasserstraß e)

Da die Stadt wuchs und Bestattungen in bewohnten Gegenden verboten wurden, konnte

nach vielen Schwierigkeiten — niemand aus der christlichen Bevö lkerung wollte der jü di-
schen Gemeinde Land verkaufen - 1822 ein Platz am unteren Lohberg, der spä teren

Friedhofstraß e‘ , erworben werden. Dieser zweite Friedhof wurde 1884 um ein angren-
zendes Stü ck erweitert, so daß ein dritter Friedhof entstand. Da eine Erweiterung dieses

Friedhofs nicht mö glich war, wurde auf dem neuen Kommunalfriedhof an der Wasser-
j

1
Heute Kortumpark an der Wittener Straß e

l ß

i
i

i

i
i
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straßein Wiemelhausenein jü discher Teil eingerichtet und ab 1918 belegt (vierter jü di-
scher Friedhof). Zehn Jahre spä ter wurde die Trauerhalle erbaut. Dieser Friedhof ist der
einzige erhaltene.

_
_

v Der alte Friedhof vor, dem Buddenbergtor wurde schon _1879Vplaniert, die Toten auf den
Friedhof an der Friedhofstraß e umgebettet. Als 1954 der Hauptbahnhof verlegt und die

Streckenfü hrung geä ndert wurde, muß te auch der Friedhof an der -Friedhofstraß e wei-

chen. Die Steine wurden zur Wasserstraß e versetzt. 52 Grabsteine waren danach nicht
i

mehr vorhanden, manche wurden falsch zusammengesetzt?

[In der Nazizeit waren die beiden Friedhö fe an der Friedhofstraß e beschädigt und ge-
schä ndet worden, dazu kamen Zerstö rungen durch Bombenangriffe. Daß der Friedhof an

der Wasserstraß e die Nazi-Zeit unbeschadet ü berstanden hat, ist dem Friedhofsverwalter
Bernhard Haltern und seiner Frau Christine zu verdanken, die sogar SA-Trupps an der,

i

Verwü stung des Friedhofs gehindert haben3.

Die jü dische Gemeinde in Bochum -wurde 1945 neu gegrü ndet. Nach Vertreibung und

‚ Vernichtung in der Nazizeit gab es zunä chst nur wenige Mitglieder, und so gibt es fü r die

Zeit bis 1989 nur wenige Grä ber. Nach dem Zerfall der Sowjetunion kamen viele Juden

als Kontingentflü chtlinge nach Deutschland. Auf dem Friedhof zeigt sich diese

Entwicklungan mehreren neuen Grä bern mit Namen, die auf osteuropä ische Herkunft
hindeuten. v

.

v

Buch
_

H

i

Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Friedhö fe in Bochum, S.42-50i.
Pö rsch, Barbara: Rundgang ü ber "den Friedhof, S. 54-70. e

i

Die Doppelseite 54/55 bietet einen Ü bersichtsplan des Friedhofs mit einem Vorschlag fü r -

einen Rundgang (gepunktete Linie)
Vgl. auch den Friedhofsplan, in der Foliensammlung.
Bild-Text-Dokumentation, S. 82-204

Ausstellung
j _

_

Tafel 4 Ein geschichtlicher Ü berblick (vgl. Dokumentation, B 2; S. 19-22) ‘
’

'

Tafel 5 Rundgang ü ber den jü dischen Friedhof an der Wasserstraß e (vgl. Dokumentation,
B 2; s. 29-32) -
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b) Zielgruppe 1
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Schule: ab, Klasse 7; Konfirmandengruppen, Jugend- und Erwachsenengruppen.
T_

c) Lernziel
T

_

_-

T T

Die TN sollen den‘jü dischen Friedhof an der Wasserstraß e als ein begehbares Geschichts-
buch erleben. ‘

-
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'

V
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Vgl. Wilbertz; Gisela: Jü dische Friedhö fe im heutigen Bochumeristadtgebiet (Bochum, Wattenscheid, Stiepel) Bochum 1988, S. 41i (Anm. '98):
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3
Vgl. Keller, Manfred: Bernhard Haltern - Friedhofsverwalter von 1929-1967. In: Spuren im Stein, S. 373f.
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d) Veranstaltungsablauf =

T

V ’ -I
-

' '
'

T

„v

i

(Dauer einer Friedhofsbegehung: ungefähr drei Unterrichtsstunden) '

‘ i

'

_i

— Mö glich sind “Führungen” für die Gesamtgruppe. Dabei kann der Aufsatz:i“ Rundgang
ü ber den Friedhof” ; Buch, S. 54-70 herangezogen werden.

— Die TN kö nnen sich den Friedhof auch weitgehend selbst erschließ en.’ - I

Nach einer kurzen Einfü hrung in den Aufbau des Friedhofs vor dem Grabstein von

Aaron Markus (Feld Y [3]),werden.vier Teilgruppen gebildet. T
_

Die Teilgruppen beschäftigen sich anhand der “Aufgaben fü r die Arbeitsgruppen” is.u.
i

mit den unterschiedlichen historischen Schichten des Friedhofs:

Gruppe 1: Grä ber des 19. Jahrhunderts ( Feld Y [3],Y [1],[2], U1 Sü dspitze)
Gruppe 2: Grä ber 1918-1933 (Feld U1 Bogen, X, V; Trauerhalle)
Gruppe 3: Gräber 1933-1945 (Feld V und W) .

. Gruppe 4: Grä ber nach 1945 (Feld W und X) T
_

_

Nach der Bearbeitung der “Aufgaben fü r die Arbeitsgruppen” findet ein gemeinsamer

Rundgang statt, auf dem die TN einander die Arbeitsergebnisse mitteilen. Jetzt kö nnen

auch die ausgewä hlten Grabsteine fotografiert werden (am besten Diafilm [vg1.UE 3]).
— Den TN kö nnen auch die Texte M 1- M 6 der UE 4 ausgehändigt werden. Die Aufgabe

besteht dann darin, die entsprechenden Grabsteine mit Hilfe des Friedhofsplans
(Buch, S.54f.) zu suchen. Dann werden die Grabsteine anhand der Texte erlä utert.

— Um auf dem Friedhof an das Schicksal der Vertriebenen und Ermordeten zu erinnern,
kann der Entwurf A 3.2.3.3.1 “ Schicksale Bochumer Juden. Zwei meditative Annä he-

rungen” genutzt werden.

— Der Entwurf A.3.2.3.2.3 “ Der Novemberpogrom 1938. Vorschläge fü r eine Gedenk-

stunde” enthä lt Texte, die auch auf dem Friedhof an den Grä bern der ermordeten

KZ-Häftlinge gelesen werden kö nnen. Der Text auf S.9 “ Ein Sohn des Gedenkens”
kann an dem Grab von Lipot Weis (Feld V G 25; 32/45) gelesen werden.

e) Arbeitsmaterialien
T

T T

Aufgaben fü r die Arbeitsgruppen:

1. Viele Grä ber haben Symbole. Einige kennt Ihr bereits aus der Vorbereitung. Sammelt Beispiele
(beschreiben und/oder zeichnen)!

v

T

2. Ihr findet auf den Grä bern typisch jü dische Namen. Notiert einige davon. '

3. Bei einigen Grä bern findet Ihr auch Berufsbezeichnungen. Notiert sie!
4. Bei einigen Grä bern findet Ihr Herkunfts- bzw. Geburtsorte der Verstorbenen. Notiert sie!
5. Achtet im Zusammenhang des Alters der Grä ber auf das Verhä ltnis zwischen den hebrä ischen und

den deutschen Inschriften.
6. Sucht drei Steine aus, die fotografiert werden sollen. (Z.B. den schö nsten Stein und zwei Steine, an

denen Ihr etwas entdeckt habt, das Ihr den anderen mitteilen wollt.)!

Hausaufgabe: Schreibe einen “ Tagebucheintrag” zum Thema: “ Heute besuchten wir den jüdischen
Friedhof an der Wasserstraß e.” indem Du bereits mö glichst viel Informationen verarbeitest, die Du

gewonnen hast!

T
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3. Die Steine sprechen lassen -
v v

-

'

-

-

Der jü dische Friedhof an der Wasserstraß e als Zeugnis der

Emanzipation des Judentums im 19. Jahrhundert.

a) Thematische Einfü hrung V

V

—

T

1812 wurde in Preuß en - Westfalen wurde 1815 preuß ische Provinz - das “ Toleranzedikt”

erlassen, das Juden zu Inlä ndern (“ Einländern” ) und preuß ischen Staatsbü rgern erklä rte,
ihnen “ fest bestimmte Familiennamen” und deutsche Sprache und Schrift bei der Ab-

fassung von Verträ gen vorschrieb. Dieses Edikt brachte aber nicht die vö llige rechtliche

Gleichstellung, z.B. blieben Staatsä mter Juden ‘verschlossen. Erst 1869 wurden „ a1le aus

der Verschiedenheit des religiö sen Bekenntnisses hergeleiteten Beschränkungen” aufge-
v hoben.

.

In dieser Zeit findet eine Abkehr vorn traditionellen Judentum statt: Das 19. Jahrhundert
ist geprä gt von der Auseinandersetzung zwischen liberalen, konservativen und orthodo-

xen Gruppierungen. Im Gottesdienst zeigt sich eine Tendenz zu Formen, die den christ-

lichen Gebrä uchen ä hneln. Die Zionshoffnung, die Hoffnung auf die Rü ckkehr ins

Heilige Land, wird auch in den Gebetstexten zurü ckgedrängt durch betonten Patriotis-

mus und Gebete fü r Landesvater und Nation; Orgelspiel, Amtstracht der Rabbiner, Um-

benennung der Bar—Mizwa—Feier in Konfirmation zeigen dieselbe Tendenz. Die Mehrzahl

der Juden fü hlte sich als Deutsche jü discher Konfession.

T

An den Steinen des 19. Jahrhunderts lä ß t sich eine Entwicklung von rein hebräischen In-

schriften zu zweisprachigen — meist eine Seite deutsch, eine hebrä isch — und. schließ lich zu

rein deutschen beobachten. Wä hrend es frü her nurvEinzelgräber mit je einem Grabstein

gab, errichtet man jetzt auch Familiengräber mit gemeinsamem Grabstein. Auch die Form

der Grabsteine ä ndert sich: Von einheitlichen, schlicht geformten Steinen geht die

Entwicklung zu aufwendigen Formen und unterschiedlichen Grö ß en. Die Schlichtheit der

Steine sollte die Gleichheit der Menschen vor Gott zeigen. In der Aufgabe dieser Tradi-

tionen spiegeln sich die Veränderungen im jü dischen Leben: zunehmende Assimilation

oder Akkulturation (Angleichung an die christliche Umgebung), eine verä nderte rechtli-

che Stellung und ein verä ndertes Selbstverstä ndnis.

Buch

Wilbertz, Gisela; Pö rsch, Barbara: Auswertungsbericht, S. 203 — 215

Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick,
S. 258 — 275 -

b) Zielgruppe
_

i

i

Schule: ab Klasse 7; Konfirmandengruppen, Jugend- und Erwachsenengruppen.
i

c) Lernziel
_

Die TN sollen anhand von Beobachtungen, die sie auf dem Friedhof gesammelt haben,
Entwicklungen der Angleichung des Judentums an die Mehrheitsgesellschaft des 19. Jahr- '

hunderts nachvollziehen.
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d) Veranstaltungsraster
i

Arbeitsphasen Ziel Seminargestaltung _

Zeit ca. V

Einstieg Die TN sollen an das Einzelne TN lesen ihre HA: 10 min

(Plenum) Erlebnis des Friedhofs- “ Tagebucheintrag: Heute

besuchs anknü pfen. besuchten wir den jü d. Fried-

,

hof an der Wasserstraß e ...”

vor. (Dabei kö nnen die Fotos/ ’

Dias gezeigt werden.)

Ergebnis- Die TN sollen die Arbeits- Die TN sammeln die mit Hilfe 20 min

Sicherung ergebnisse der Gruppenarbeit der “Aufgaben fü r die Arbeits-

(Plenum) beim Friedhofsbe— gruppen” (UE 2) gemachten

such sichern. Beobachtungen (ggfl. systemati-

sierenden Tafelanschrieb)

Bü ndelung Die TN sollen am Beispiel der Anhand von Tabelle 7, “ Anteil 15 min

und Entwicklung von hebrä ischen der Inschriftengruppen von 1850 —

Vertiefung zu deutschen Inschriften die 1900 in Prozent” (Buch, S. 210)
(Plenum) Anpassung des Judentums an lesen die TN die Entwicklung

V die christliche Mehrheits- der Inschriften von hebrä ischen

gesellschaft beobachten. zu vorwiegend deutschen ab und

deuten den Befund.

e) Arbeitsmaterialien
_

Buch, S. 210: Tabelle 7: Anteil der Inschriftengruppen von 1850 bis 1900 in Prozent

4. Den Toten begegnen — Einzelschicksale aus verschiedenen
Phasen der Gemeindegeschichte

T

a) Thematische Einfü hrung v

Zugä nge zur Vergangenheit kann man auf unterschiedliche Weise gewinnen. Im Umgang
mit Geschichte droht stets die Gefahr der Abstraktion. Ein Friedhof bietet die Mö glich-
keit von Begehung und Begegnung. Um den Toten zu begegnen muß man sich auf den v

Weg machen, muß sie auf dem Friedhof “ besuchen” . Dort trifft man auf Namen und Le-

bensdaten, hinter denen unverwechselbare Einzelschicksale stehen. So kann Geschichte

exemplarisch konkret werden
T

_ V __ _T
_

Buch
V

T

T

i

i

T

V V

Pö rsch, BarbarafRundgang ü ber den Friedhof, S. 54-70; Bild-Text-Dokumentation
j

-

Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick, S. 255-

-286. Die Doppelseite 54/55 bietet einen Ü bersichtsplan des Friedhofs. v
. . v

A 3.1.1

d) Veranstaltungsraster
i

Arbeitsphasen Ziel Seminargestaltung _

Zeit ca. V

Einstieg Die TN sollen an das Einzelne TN lesen ihre HA: 10 min

(Plenum) Erlebnis des Friedhofs- “ Tagebucheintrag: Heute

besuchs anknü pfen. besuchten wir den jü d. Fried-

,

hof an der Wasserstraß e ...”

vor. (Dabei kö nnen die Fotos/ ’

Dias gezeigt werden.)

Ergebnis- Die TN sollen die Arbeits- Die TN sammeln die mit Hilfe 20 min

Sicherung ergebnisse der Gruppenarbeit der “Aufgaben fü r die Arbeits-

(Plenum) beim Friedhofsbe— gruppen” (UE 2) gemachten

such sichern. Beobachtungen (ggfl. systemati-

sierenden Tafelanschrieb)

Bü ndelung Die TN sollen am Beispiel der Anhand von Tabelle 7, “ Anteil 15 min

und Entwicklung von hebrä ischen der Inschriftengruppen von 1850 —

Vertiefung zu deutschen Inschriften die 1900 in Prozent” (Buch, S. 210)
(Plenum) Anpassung des Judentums an lesen die TN die Entwicklung

V die christliche Mehrheits- der Inschriften von hebrä ischen

gesellschaft beobachten. zu vorwiegend deutschen ab und

deuten den Befund.

e) Arbeitsmaterialien
_

Buch, S. 210: Tabelle 7: Anteil der Inschriftengruppen von 1850 bis 1900 in Prozent

4. Den Toten begegnen — Einzelschicksale aus verschiedenen
Phasen der Gemeindegeschichte

T

a) Thematische Einfü hrung v

Zugä nge zur Vergangenheit kann man auf unterschiedliche Weise gewinnen. Im Umgang
mit Geschichte droht stets die Gefahr der Abstraktion. Ein Friedhof bietet die Mö glich-
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Weg machen, muß sie auf dem Friedhof “ besuchen” . Dort trifft man auf Namen und Le-

bensdaten, hinter denen unverwechselbare Einzelschicksale stehen. So kann Geschichte

exemplarisch konkret werden
T

_ V __ _T
_

Buch
V

T

T

i

i

T

V V

Pö rsch, BarbarafRundgang ü ber den Friedhof, S. 54-70; Bild-Text-Dokumentation
j

-

Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick, S. 255-

-286. Die Doppelseite 54/55 bietet einen Ü bersichtsplan des Friedhofs. v
. . v
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Ausstellung v
v

v

Tafel 6 Rundgang ü ber den jü dischen Friedhof an der Wasserstraß e (vgl. Dokumentation:

B 2; S., 29-32.)
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Diaserie
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'
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“
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'
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57 Grabstein von Issachar Isaak (18. Jh.)
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59 Grabstein von Michel Moses Wü rzburger (1773-1841)
62 Grabsä ule von Philipp Anschel (1824-1889)
69 Grabstein von Siegbert und Emmy Vollmann (1882-1954/1886-1978)
79 Grabstein von JacobvSporn (1883-1927)
'85 Grabstein von Lipot Weis (1900-1945) .

:

b) Zielgruppe ‘

i

i

_

Schule: ab Klasse 7; Konfirmandengruppen, Jugend—und Erwachsenengruppen.

c) Lernziel
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i

i
i

_
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T.

T T

i

v

Die TN sollen sich anhand ausgewä hlter Grabsteine beispielhaft mit Lebensgeschichten
von Jü dinnen und Juden-aus verschiedenen Epochen der Geschichte jü dischen Lebens in

Bochum beschäftigen. ' '

v

d) Veranstaltungsraster
i i i i i“

'

Arbeitsphasen Ziel Seminargestaltung
'

i iiZeitica.

Einstieg
i Die TN sollen sich mit aus- Die TN bilden Gruppen, 10 min

(Einzelarbeit gewä hlten Grabsteinen be- beschäftigen sich mit den

in Klein- schäftigen. ausgeteilten Dias und lesen

gruppen) die Hintergrundtexte ( M1-7).

Erarbeitungs- Die TN sollen die Hinter-
_

Die TN erstellen in Klein-
T

25 min

phase grundinformationen zu gruppenarbeit ein Kurz—
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(Kleingruppen- den Grabsteinen in referat mit den Abschnitten:
arbeit)

T

T

Kurzreferate umsetzen. a) Beschreibung des Grabsteins (Dia)
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T
_
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V T
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-
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"
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T
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Leer-Folien notiert werden).
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T

(Plenum) gegenseitig vorstellen. (Die Vorstellung muß in der
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'
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darauffolgenden Unterrichts- '
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x
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V
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stunde fortgesetzt werden.)
i

T
_

V

Ii

Ausstellung v
v

v

Tafel 6 Rundgang ü ber den jü dischen Friedhof an der Wasserstraß e (vgl. Dokumentation:

B 2; S., 29-32.)
i

T

i i

T

‘

Diaserie
"i

'
'

“
i

B - Ein Rundgang ü ber den jü dischen Friedhof -an der Wasserstraß e v

'

«56 Historisches Grä berfeld Y 3 (mit den beiden ä ltesten Grabsteinen fü r AaronMarcus

. [gestorben 1766 oder 1767] und Issachar Isaak [18. Jh.])
57 Grabstein von Issachar Isaak (18. Jh.)

i

59 Grabstein von Michel Moses Wü rzburger (1773-1841)
62 Grabsä ule von Philipp Anschel (1824-1889)
69 Grabstein von Siegbert und Emmy Vollmann (1882-1954/1886-1978)
79 Grabstein von JacobvSporn (1883-1927)
'85 Grabstein von Lipot Weis (1900-1945) .

:

b) Zielgruppe ‘

i

i

_

Schule: ab Klasse 7; Konfirmandengruppen, Jugend—und Erwachsenengruppen.

c) Lernziel
i

i

i
i

_

i

T.

T T

i

v

Die TN sollen sich anhand ausgewä hlter Grabsteine beispielhaft mit Lebensgeschichten
von Jü dinnen und Juden-aus verschiedenen Epochen der Geschichte jü dischen Lebens in

Bochum beschäftigen. ' '

v

d) Veranstaltungsraster
i i i i i“

'

Arbeitsphasen Ziel Seminargestaltung
'

i iiZeitica.

Einstieg
i Die TN sollen sich mit aus- Die TN bilden Gruppen, 10 min

(Einzelarbeit gewä hlten Grabsteinen be- beschäftigen sich mit den

in Klein- schäftigen. ausgeteilten Dias und lesen

gruppen) die Hintergrundtexte ( M1-7).

Erarbeitungs- Die TN sollen die Hinter-
_

Die TN erstellen in Klein-
T

25 min

phase grundinformationen zu gruppenarbeit ein Kurz—
i

(Kleingruppen- den Grabsteinen in referat mit den Abschnitten:
arbeit)

T

T

Kurzreferate umsetzen. a) Beschreibung des Grabsteins (Dia)
' T‘

T
_

' b) geschichtliche und bio-
l

T V

i

V T

T,
graphische Hintergrü nde

i

i

'

v

.

T

-
-

_

'

"

_

(die ggf. in Stichworten auf
"

'

_

i

T

T

_i

'

i‘
H

T
V

Leer-Folien notiert werden).
i T:

Biindelung Die TN sollen sich ihre Die TN stellen sich gegenseitig 10 min
Arbeitsergebnisse ihre Arbeitsergebnisse vor und

T

(Plenum) gegenseitig vorstellen. (Die Vorstellung muß in der
T

mehr
i i’

'
'

T

T

'

i

darauffolgenden Unterrichts- '
-

.T

x
‘

V
T

i

stunde fortgesetzt werden.)
i

T
_

V



e) Arbeitsmaterialien ~ =
' '

-

M 1 18. JahrhundertiAaron Markus (gest.1766 oder 1767) r

‘

t

(hebräisch)
' ' i

Friedhof: Feld Y [3]historisch F 1; 356/54 oder Y L 3
i

Buch S. 95 und S. 255-257; Bild S.44.‘ ‘
'

‘
'

Der Grabstein des Aaron Markus und derdaneben stehende des Issachar Isaaks sind die ä ltesten erhal-
tenen und stammen vom ersten Friedhof an der Buddenbergstraß e. Offenbar hat der Steinmetz bei dem
Stein des Aaron Markus groß e Mü he gehabt mit der einheitlichen Form der Buchstaben und den gera-
den Linien. Der Stein stammt VOI1 1766 oder 1767.

Ü bersetzung (von Michael Brocke): Buch, S.95.
_

Hier ist begraben ein edler Mann,er wandelte in Lauterkeit, seine Taten waren in Treue vollkommen, seine

W0hltat(en) waren gut, sein Name (ist) der Meister, Herr Ahar0n‚ Sohn des Herrn Mordechai Jirm(jahu),
sein Andenken zum Segen. Er verschied und wurde begraben am Rüsttag des heiligen Schabbat, Vorabend
des Neumond Tammus des Jahres 526 nach der kleinen Zä hlung. Seine Seele sei eingebunden in das
Bü ndel des Lebens. '

Vor dem Namen werden in der Eulogie‚ dem Lob des Verstorbenen, seine Vorzü ge genannt. Sie werden
mit biblischen Begriffen ausgedrü ckt, geben aber keine vollständigen Bibelstellen wieder. Mit „ Wohl-
taten” ist Almosengeben, ü berhaupt soziale Tätigkeit gemeint. „ Rüsttag des Schabbat” ist der Tag davor,
ebenso „ Vorabend des Neumond” der letzte Tag vor dem neuen Monat.

Der Vater des Aaron Markus, Markus Joseph, wird 1736 als einer von neun jü dischen Familienober-

häuptern in Bochum genannt, er ist Kaufmann und Geldverleiher. Diese beiden Berufe finden sich sehr

häufig, auß erdem der des Schlachters: Zu vielen anderen Berufen waren Juden nicht zugelassen. Anders
als in frü herer Zeit war der Geldverleih nur in kleinem Rahmen, als Pfandleihe‚ mö glich. Aaron Markus

_

hat anscheinend ‚Erfolg gehabt. Er wurde 1766 als „ der wohlstehendste Jude in denen Stä dten sü dwä rts
der Ruhr” bezeichnet. Zudem hat er Aufgaben in der jü dischen Gemeinde ü bernommen: er hatte die
Ä mter des „ Rezeptors” und „ Gemeinsmannes” in der Judenschaft der Grafschaft Mark inne.

M 2 19. Jahrhundert: Michel Moses Wü rzburger (1773-1841) T
T T

(Vorderseite: hebrä isch / Rü ckseite aufgrund starker Verwitterung nicht lesbar) -

T

Friedhof: Feld: U1 (Sü dpitze) M 9, 234/54

Buch, S. 139 und S. 63 und 259. (Dort sind auch Bilder von Helene und Michel Moses Wü rzburger
abgedruckt.)
Dia, (B) 59 Grabstein von Michel Moses Würzburger (1773-1841)

Ü bersetzung 6, Vgl. Buch S.139:

Hier ist begraben
Jechiel, Sohn des Masche, er ging ein in seine Welt 68 Jahre alt,am 3. Tag (Dienstag), I6. Menachem. im Jahr
60] nach der kleinen Zählung, ein gottesfikirchtiger Mann, er ging auf vollkommenem Weg, erfiillt vom

. Segen des Herrn, bis zur Zeit seines Endes, zum Kummer seiner Frau und seiner elfKinder, die dieses
Grabmal gesetzt haben zum Andenken der Liebe. Seine Seele sei eingebunden in das Bü ndel des Lebens.

Menachem (=Trö ster) ist die euphemistische Bezeichnung fü r den Monat Aw, den Trauermonat, in dem
der erste und der zweite Tempel zerstö rt worden sind. Neben traditionellen biblischen werden auch neue

Motive verwendet. „ Er ging ein in seine Welt (nach Kohelet 12,5: „ denn der Mensch geht zu seinem ewi-

gen Haus’ ) und „ gottesfü rchtig, er ging auf vollkommenem Weg” erinnern an biblische Formulierungen.
Neu dagegen und nicht religiö s geprä gt ist der Schluß : „ zum Kummer seiner Gattin..., die dieses
Grabmal errichteten zum Andenken der Liebe” . -

Trotz der Verwitterung lä ß t sich mindestens ein Schreibfehler sicher erkennen. Statt “ tugat: zum

Kummer” ist das ä hnlich klingende Wort “ tubat: zum Guten” geschrieben, ein Fehler, der auf unsichere

Sprachkenntnisse der damaligen Zeit (1841) schließ en lä ß t, als das Hebrä ische in seiner Bedeutung
immer mehr zurü ckgedrängt wurde. Und aus demselben Grund wurde der Fehler vielleicht gar nicht
bemerkt.

Michel Moses kam 1805 aus der Gegend von Wü rzburg nach Bochum und nannte sich spä ter Wü rz-

burger. Er hatte eine Zuzugsgenehmigung erhalten - die war fü r zuziehende Juden auch nach dem
Toleranzedikt von 1812 noch notwendig - und die Erlaubnis zu heiraten. (Der Grabstein seiner Frau
Hendele (Helene) steht neben dem des Michel Moses). Er grü ndete ein Manufakturwarengeschäft, das

a
Es wird hierjeweils zuerst die Beschreibung in der BiId-Text-Dokumentation genannt und dann weitere Textstellen zur Person.

5
Vgl. Buch S.95 und s. 59.

6
Die hier vorgeschlagenen Ü bersetzungen weichen zum Teil leicht von den im Buch angebotenen ab. Sie gehen auf die Mitwirkung des
Grundkurs Hebrä isch des Gymnasiums am Ostring, Jahrgangsstufe 12, im Schuljahr 1997/98 zurü ck.
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ebenso „ Vorabend des Neumond” der letzte Tag vor dem neuen Monat.

Der Vater des Aaron Markus, Markus Joseph, wird 1736 als einer von neun jü dischen Familienober-

häuptern in Bochum genannt, er ist Kaufmann und Geldverleiher. Diese beiden Berufe finden sich sehr

häufig, auß erdem der des Schlachters: Zu vielen anderen Berufen waren Juden nicht zugelassen. Anders
als in frü herer Zeit war der Geldverleih nur in kleinem Rahmen, als Pfandleihe‚ mö glich. Aaron Markus

_

hat anscheinend ‚Erfolg gehabt. Er wurde 1766 als „ der wohlstehendste Jude in denen Stä dten sü dwä rts
der Ruhr” bezeichnet. Zudem hat er Aufgaben in der jü dischen Gemeinde ü bernommen: er hatte die
Ä mter des „ Rezeptors” und „ Gemeinsmannes” in der Judenschaft der Grafschaft Mark inne.

M 2 19. Jahrhundert: Michel Moses Wü rzburger (1773-1841) T
T T

(Vorderseite: hebrä isch / Rü ckseite aufgrund starker Verwitterung nicht lesbar) -

T

Friedhof: Feld: U1 (Sü dpitze) M 9, 234/54

Buch, S. 139 und S. 63 und 259. (Dort sind auch Bilder von Helene und Michel Moses Wü rzburger
abgedruckt.)
Dia, (B) 59 Grabstein von Michel Moses Würzburger (1773-1841)

Ü bersetzung 6, Vgl. Buch S.139:

Hier ist begraben
Jechiel, Sohn des Masche, er ging ein in seine Welt 68 Jahre alt,am 3. Tag (Dienstag), I6. Menachem. im Jahr
60] nach der kleinen Zählung, ein gottesfikirchtiger Mann, er ging auf vollkommenem Weg, erfiillt vom

. Segen des Herrn, bis zur Zeit seines Endes, zum Kummer seiner Frau und seiner elfKinder, die dieses
Grabmal gesetzt haben zum Andenken der Liebe. Seine Seele sei eingebunden in das Bü ndel des Lebens.

Menachem (=Trö ster) ist die euphemistische Bezeichnung fü r den Monat Aw, den Trauermonat, in dem
der erste und der zweite Tempel zerstö rt worden sind. Neben traditionellen biblischen werden auch neue

Motive verwendet. „ Er ging ein in seine Welt (nach Kohelet 12,5: „ denn der Mensch geht zu seinem ewi-

gen Haus’ ) und „ gottesfü rchtig, er ging auf vollkommenem Weg” erinnern an biblische Formulierungen.
Neu dagegen und nicht religiö s geprä gt ist der Schluß : „ zum Kummer seiner Gattin..., die dieses
Grabmal errichteten zum Andenken der Liebe” . -

Trotz der Verwitterung lä ß t sich mindestens ein Schreibfehler sicher erkennen. Statt “ tugat: zum

Kummer” ist das ä hnlich klingende Wort “ tubat: zum Guten” geschrieben, ein Fehler, der auf unsichere

Sprachkenntnisse der damaligen Zeit (1841) schließ en lä ß t, als das Hebrä ische in seiner Bedeutung
immer mehr zurü ckgedrängt wurde. Und aus demselben Grund wurde der Fehler vielleicht gar nicht
bemerkt.

Michel Moses kam 1805 aus der Gegend von Wü rzburg nach Bochum und nannte sich spä ter Wü rz-

burger. Er hatte eine Zuzugsgenehmigung erhalten - die war fü r zuziehende Juden auch nach dem
Toleranzedikt von 1812 noch notwendig - und die Erlaubnis zu heiraten. (Der Grabstein seiner Frau
Hendele (Helene) steht neben dem des Michel Moses). Er grü ndete ein Manufakturwarengeschäft, das

a
Es wird hierjeweils zuerst die Beschreibung in der BiId-Text-Dokumentation genannt und dann weitere Textstellen zur Person.
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A 3.1.1 I

nach seinem Tod von seiner Frau, spä ter von zwei Sö hnen weitergefü hrt wurde._ Fü r die__Entwicklung der
Gemeinde waren die Wü rzburgers wichtig, weil sie sich als Gemeindeleiter fü r Integration und fü r
Reformen im Gottesdienst einsetzten. So wurde Bochum im 19. Jahrhundert eine liberale, Gemeinde mit

Gottesdienstformen, die den christlichen, speziell den evangelischen, angeglichen waren: es gab eine lä n-

gere Predigt, Chorgesang und Orgelspiel.
T

T

Ein Sohn des Michel Moses Wü rzburger, Abraham, hat als einer, der ‘ ersten jü dischen Studenten
Westfalens Medizin studiert. Auf seinem Grabstein, der nur deutsch beschriftet ist, steht: Dr. med.‚
Sanitä tsrat (U1 J 18; 192/54). Die hebrä ische Segensformel ist der einzige’ Hinweis auf sein jü disches
Bekenntnis. ’

' '

i

‘ '

-

"

M 3 19. Jahrhundert: Philipp Anschel (T1824-1889)
T

_

'

l

T. (deutsch/hebräisch; im aufgschlagenen Buch: deutscher Text zu Prdg. Sal. 5,11) .

T Friedhof: Feld U1 (Sü dspitze) J 10; 186/54

Buch, S. 130 und 61f.
V

- Dia, (B) 62 Grabsä ule von Philipp Anschel (1824-1889) V

Eine Säule, von einem aufgeschlagenen'Buch bedeckt - eine sehrauffällige Grabsteinform, die zuvor

schon fü r Bendix Levi (U1 K14) gewä hlt wurde. Das Buch deutet Gelehrsamkeit an.
'

i

Ü bersetzung (vgl. Buch, S. 130): _ .

deutscher Text:
Hier ruht unser unvergeß licher Gatte, Vater und Bruder Philipp Anschel ;geb. 15.April I824 ; gest. 23. Juni
1889.

TT

"

Die Ü bersetzung des hebrä ischen Textes:
T

V V

T
T

T

Hier ist begraben der Mann Uri, Sohn des Jaakow, der in seine Welt ging am 24. Siwan 649. Seine Seele sei

eingebunden in das Bü ndel des Lebens. -

T
T

Auf dem aufgeschlagenen ‘Buch steht der deutsche Text: '

Treu und fleißig wirktest du, Dich umfä ngt jetzt süß e Ruh. Prdg. Sal. 5,1] _

Das Bibelzitat aus Prediger Salomo (oder Kohelet) ist bei der Ü bertragung in einen deutschen Vers im
Sinn verä ndert worden. Ist hier die Ruhe nach einem arbeitsreichen Leben gemeint, so heiß t es an der
zitierten Stelle: “ Süß ist der Schlaf des Arbeiters, ob er wenig oder viel zu essen hat” und gemeint ist

damit, daß weder Uberfluß noch Sorge um seinen Besitz ihm den Schlaf raubt. '

Ü ber die Lebensgeschichte des Philipp Anschel ist einiges bekannt. (Vg.l Buch, S.61f.)T

M 4 Drei unterschiedliche Frauenschicksale des 19. Jahrhunderts
T

Bertha Herz geb. Wertheim (1837-1866)
I l

i

(deutsch/hebräisch) v

T

Friedhof: Feld Y G 4; 365/ 54 oder Y S 2
T T

_

Buch, 98 und S. 60.
l

Ü bersetzung: ‘

.

'

l

V -

'

-

Hier ist begraben die teure und zü chtige Frau, die tü chtige Gattin, Zierde ihres Gatten, Frau Bella Tochter
'

des Elkanan Wertheim HaKohen, Gattin des Naftali Herz Sch... Hakohen. Sie starb in der Blü te ihrer Jahre
am 26. Iljar des Jahres 626 nach kleiner Zählung. Ihre Seele sei eingebunden in das Bü ndel des Lebens.

Marianne Wolfstein geb. Blum (1807-1878) T

'
'

l

_

(deutsch/hebräisch)
'

Friedhof: Feld Y H 4; 370/54 oder Y T 1
T

T

' Buch, S. 101
T

'

_

-

'

.

" '

Ü bersetzung: -

‘
'

Hier ist begraben eine Frau, gottesfiirchtig, all ihre Tage lauter und aufrecht und inihren Taten edel, Frau

Blum, Tochter des Josef welche verschied am Tage drei Tamus und begraben wurde 638. Ihre Seele sei ein-
gebunden in das Bü ndel des Lebens.

T

I
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Treu und fleißig wirktest du, Dich umfä ngt jetzt süß e Ruh. Prdg. Sal. 5,1] _

Das Bibelzitat aus Prediger Salomo (oder Kohelet) ist bei der Ü bertragung in einen deutschen Vers im
Sinn verä ndert worden. Ist hier die Ruhe nach einem arbeitsreichen Leben gemeint, so heiß t es an der
zitierten Stelle: “ Süß ist der Schlaf des Arbeiters, ob er wenig oder viel zu essen hat” und gemeint ist

damit, daß weder Uberfluß noch Sorge um seinen Besitz ihm den Schlaf raubt. '

Ü ber die Lebensgeschichte des Philipp Anschel ist einiges bekannt. (Vg.l Buch, S.61f.)T

M 4 Drei unterschiedliche Frauenschicksale des 19. Jahrhunderts
T

Bertha Herz geb. Wertheim (1837-1866)
I l

i

(deutsch/hebräisch) v

T

Friedhof: Feld Y G 4; 365/ 54 oder Y S 2
T T

_

Buch, 98 und S. 60.
l

Ü bersetzung: ‘

.

'

l

V -

'

-

Hier ist begraben die teure und zü chtige Frau, die tü chtige Gattin, Zierde ihres Gatten, Frau Bella Tochter
'

des Elkanan Wertheim HaKohen, Gattin des Naftali Herz Sch... Hakohen. Sie starb in der Blü te ihrer Jahre
am 26. Iljar des Jahres 626 nach kleiner Zählung. Ihre Seele sei eingebunden in das Bü ndel des Lebens.

Marianne Wolfstein geb. Blum (1807-1878) T

'
'

l

_

(deutsch/hebräisch)
'

Friedhof: Feld Y H 4; 370/54 oder Y T 1
T

T

' Buch, S. 101
T

'

_

-

'

.

" '

Ü bersetzung: -

‘
'

Hier ist begraben eine Frau, gottesfiirchtig, all ihre Tage lauter und aufrecht und inihren Taten edel, Frau

Blum, Tochter des Josef welche verschied am Tage drei Tamus und begraben wurde 638. Ihre Seele sei ein-
gebunden in das Bü ndel des Lebens.

T

I



i
l

Sophie Blü mlein (1848-1878) -

'

v’

Friedhof: Feld Y G 1 362/54 oder Y M 2

Buch, S. 97 und S. 60 '

.

'

__

l Ü bersetzung: .

l Hier ist begraben eine Jungfer, die Gefallen fand in den Augen aller; die sie sahen, denn Wege der Anmut
_

T
waren alle ihre Wege; es beweint jeder Freund der Wohltä terin Schicksal, denn sie wurde versammelt

T

[ergiinze: zu den Vä tern] in der Blü te ihrer Jahre. —

M 5 19. Jahrhundert bis 1933: Jacob Sporn (1883-1927)
’ (hebräisch; darunter deutsche Angabe von Geburts- und Todesdatum)

Friedhof: Feld V C 14, 21/27

Buch, S. 185.

Dia, (B) 79 Grabstein von Jacob Sporn (1883-1927)

Ü bersetzung (vgl. Buch, S.185.):
T

Hier ist begraben. r

Es fiel die Krone uns vom Haupt und Jaakow ging seines Weges, ein Mann, vollkommen und aufrecht, den
Herrn fü rchtend, unser Lehrer und Meister Jaakow Sporn, Sohn des Jehiskijahu Halevi, sein Andenken
zum Segen, aus Slatwina, Galizien. Er verschied am J6. Schwat 687 nach der kleinen Zä hlung. Seine Seele
sei eingebunden in das Bü ndel des Lebens.
Darunter die Daten: Geb. 9.3.1883, Gest. 19.1 .1927

Die Eulogie besteht aus drei Bibelzitaten: 1.„ Die Krone ist uns vom Haupt gefallen” stammt aus den
— Klageliedern (5,16), in denen die Zerstö rung des ersten Tempels 586 v.u.Z. beklagt wird. Damit wird die

Trauer der Hinterbliebenen in den groß en Zusammenhang von Tempelzerstö rung und Beginn der
Exilzeit gestellt. 2. „ Und Jaakow ging seines Weges” : Ü bernahme aus Gen.32,2. Jakob trennt sich von

Laban, Laban geht nach Hause, und Jakob ging seines Weges, und „ es begegneten ihm Engel Gottes” .
Das Gehen, d.h. Sterben wird damit gedeutet als Begegnung mit der gö ttlichen Welt. 3. Das Buch Hiob

beginnt mit dem Vers: „ Es war ein Mann im Lande Uz, Hiob sein Name, und dieser Mann war voll-
kommen und aufrecht, gottesfü rchtig und hielt sich fern vom Bö sen” . Daraus wird oft die Wendung
„ vollkommen und aufrecht” genommen, dazu hä ufig „ gottesfü rchtig” , um Lebenswandel und

Frö mmigkeit des Verstorbenen zu betonen.

Galizien, die Heimat des Jacob Sporn, gehö rte bis 1918 zum grö ß ten Teil zu Ö sterreich, der Osten zu

Ruß land. Etwa ab 1880 kam es in Ruß land zu Pogromen, die zur Abwanderung vieler Juden fü hrten. Die
'

Ruhrgebietsstädte boten damals gute Arbeitsmö glichkeiten, und so wurden viele Juden aus dem Osten
- Industriearbeiter. Sie unterschieden sich durch ihre jiddische Sprache und ihre Kultur von den assimi-

lierten mitteleuropäischen Juden. Es gab unter ihnen atheistische und indifferente Juden, die Mehrzahl
aber war in der jü dischen Religion verwurzelt und orthodox. In den jü dischen Gemeinden kam es

dadurch zu Spannungen zwischen der liberalen, reformfreudigen und der ostjü dischen Gruppe, die den
verä nderten Gottesdienst ablehnte und sich in Austrittsgemeinden organisierte. Den osteuropä ischen
Juden in Bochum wurde von der Gemeinde ein eigener Betsaal eingerichtet.
Die rein hebrä ische Beschriftung, die drei Bibelzitate, die Bezeichnung „ unser Lehrer und Meister” , die
auf Tora- und Talmudstudium hinweist, - aus alldem lä ß t sich schließ en, daß Jacob Sporn zu dieser ortho-
doxen Gruppe gehö rte.

'

.

'

.

'

(Vgl. den Grabstein seiner Schwester Laura Plesser geb. Lea Sporn (1895-1926) (Friedhof: Feld V C 7;
158,26. Buch, S. 184 und 68.)

_ _

M 6 - 1933-1945: Lipot Weis -
.

-

.

(hebräisch) ‘

Friedhof: Feld V G 25; 32/45 '

-

Buch, S. 199 ' '

'

- - V

Vgl. auch Entwurf A 3.2.3.2.3 “ Der Novemberpogrum 1938. Vorschläge fü r eine Gedenkstunde” ,
S. 9. Der Text “ Ein Sohn des Gedenkens” kann den Materialien, die die TN in die Hand bekom-

men, beigegeben und vorgelesen werden.
i Dia, (B) 85 Grabstein von Lipot Weis (1900-1945) -

i
l

Sophie Blü mlein (1848-1878) -

'

v’

Friedhof: Feld Y G 1 362/54 oder Y M 2

Buch, S. 97 und S. 60 '

.

'

__

l Ü bersetzung: .

l Hier ist begraben eine Jungfer, die Gefallen fand in den Augen aller; die sie sahen, denn Wege der Anmut
_

T
waren alle ihre Wege; es beweint jeder Freund der Wohltä terin Schicksal, denn sie wurde versammelt

T

[ergiinze: zu den Vä tern] in der Blü te ihrer Jahre. —

M 5 19. Jahrhundert bis 1933: Jacob Sporn (1883-1927)
’ (hebräisch; darunter deutsche Angabe von Geburts- und Todesdatum)

Friedhof: Feld V C 14, 21/27

Buch, S. 185.

Dia, (B) 79 Grabstein von Jacob Sporn (1883-1927)

Ü bersetzung (vgl. Buch, S.185.):
T

Hier ist begraben. r

Es fiel die Krone uns vom Haupt und Jaakow ging seines Weges, ein Mann, vollkommen und aufrecht, den
Herrn fü rchtend, unser Lehrer und Meister Jaakow Sporn, Sohn des Jehiskijahu Halevi, sein Andenken
zum Segen, aus Slatwina, Galizien. Er verschied am J6. Schwat 687 nach der kleinen Zä hlung. Seine Seele
sei eingebunden in das Bü ndel des Lebens.
Darunter die Daten: Geb. 9.3.1883, Gest. 19.1 .1927

Die Eulogie besteht aus drei Bibelzitaten: 1.„ Die Krone ist uns vom Haupt gefallen” stammt aus den
— Klageliedern (5,16), in denen die Zerstö rung des ersten Tempels 586 v.u.Z. beklagt wird. Damit wird die

Trauer der Hinterbliebenen in den groß en Zusammenhang von Tempelzerstö rung und Beginn der
Exilzeit gestellt. 2. „ Und Jaakow ging seines Weges” : Ü bernahme aus Gen.32,2. Jakob trennt sich von

Laban, Laban geht nach Hause, und Jakob ging seines Weges, und „ es begegneten ihm Engel Gottes” .
Das Gehen, d.h. Sterben wird damit gedeutet als Begegnung mit der gö ttlichen Welt. 3. Das Buch Hiob

beginnt mit dem Vers: „ Es war ein Mann im Lande Uz, Hiob sein Name, und dieser Mann war voll-
kommen und aufrecht, gottesfü rchtig und hielt sich fern vom Bö sen” . Daraus wird oft die Wendung
„ vollkommen und aufrecht” genommen, dazu hä ufig „ gottesfü rchtig” , um Lebenswandel und

Frö mmigkeit des Verstorbenen zu betonen.

Galizien, die Heimat des Jacob Sporn, gehö rte bis 1918 zum grö ß ten Teil zu Ö sterreich, der Osten zu

Ruß land. Etwa ab 1880 kam es in Ruß land zu Pogromen, die zur Abwanderung vieler Juden fü hrten. Die
'

Ruhrgebietsstädte boten damals gute Arbeitsmö glichkeiten, und so wurden viele Juden aus dem Osten
- Industriearbeiter. Sie unterschieden sich durch ihre jiddische Sprache und ihre Kultur von den assimi-

lierten mitteleuropäischen Juden. Es gab unter ihnen atheistische und indifferente Juden, die Mehrzahl
aber war in der jü dischen Religion verwurzelt und orthodox. In den jü dischen Gemeinden kam es

dadurch zu Spannungen zwischen der liberalen, reformfreudigen und der ostjü dischen Gruppe, die den
verä nderten Gottesdienst ablehnte und sich in Austrittsgemeinden organisierte. Den osteuropä ischen
Juden in Bochum wurde von der Gemeinde ein eigener Betsaal eingerichtet.
Die rein hebrä ische Beschriftung, die drei Bibelzitate, die Bezeichnung „ unser Lehrer und Meister” , die
auf Tora- und Talmudstudium hinweist, - aus alldem lä ß t sich schließ en, daß Jacob Sporn zu dieser ortho-
doxen Gruppe gehö rte.

'

.

'

.

'

(Vgl. den Grabstein seiner Schwester Laura Plesser geb. Lea Sporn (1895-1926) (Friedhof: Feld V C 7;
158,26. Buch, S. 184 und 68.)

_ _

M 6 - 1933-1945: Lipot Weis -
.

-

.

(hebräisch) ‘

Friedhof: Feld V G 25; 32/45 '

-

Buch, S. 199 ' '

'

- - V

Vgl. auch Entwurf A 3.2.3.2.3 “ Der Novemberpogrum 1938. Vorschläge fü r eine Gedenkstunde” ,
S. 9. Der Text “ Ein Sohn des Gedenkens” kann den Materialien, die die TN in die Hand bekom-

men, beigegeben und vorgelesen werden.
i Dia, (B) 85 Grabstein von Lipot Weis (1900-1945) -



Lipot (oder Lipold) Weis ist eines der auf dem Friedhof an der Wasserstraß e begrabenen KZ-Opfer.
Seine Angehö rigen ließ en einen Stein aufstellen, dessen ausfü hrliche hebrä ische Inschrift den Toten wü r-

digt und an seine in Auschwitz ermordeten Angehö rigen, seine Frau und vier Kinder, erinnert. Der Text
ist schwer zu lesen, da er viele Abkü rzungen enthä lt und die Buchstaben nicht richtig nachgezogen sind.

Ü bersetzung (Buch, S. 199) (von Michael Brocke):
Unser Vater, unser Herr, unser Lehrer und unser Meister, Herr Elieser Lipman, Sohn unseres Lehrers und

Meisters, Herrn Efraim Weis, sein Andenken zum Segen, aus Szajosenpter, Ungarn. Er war ausgezeichnet
in Lehre und Frö mmigkeit, er erzog seine Hausgenossen mit größ ter Hingabe im Geist der Vä ter Israels.

Geraubt, gefallen durch die Hand der Frevler, mö ge ihr Name verdorren, am 25. Tag des (Monats) Tewet
_

705 nach der kleinen Zählung. [... unsere teure Mutter, zum ewigen Andenken, in Auschwitz mit vier

Kindern, (am) 22. Sivan 704. Der Ewige mö ge ihr Blut rä chen]

Keine Tafel erlä utert, was es mit dem Stein von Lipot Weis und mit den 51 anderen gleich gestalteten
Grabsteinen auf sich hat, die in Feld V und Feld Waneinandergereiht sind. Von Dezember 1.944 bis Mä rz
1945 wurden 52 gefangene ungarische Juden hier beerdigt, die als “ Schutzhäftlinge” des “ SS-Arbeits-
kommandos Bochumer Verein” , einer Auß enstelle des Konzentrationslages Buchenwald Zwangsarbeit
geleistet hatten.

Alle waren in einem Barackenlager auf dem Werksgelände des Bochumer Vereins im Bereich Kohlen-
straß e/Brü llstraß e untergebracht. Das Nä herrü cken der amerikanischen Truppen fü hrte im Mä rz 1945
zur Auflö sung des Kommandos. Nachdem bereits im Januar 1945 ein Transport von 198 “ unbrauchbaren”

Gefangenen nach Buchenwald zurü ckgebracht worden war, trafen am 23. Mä rz 1945 die ‘restlichen 1326

Gefangenen dort ein, von denen noch viele starben. '

Wä hrend des Einsatzes in Bochum waren mindestens 125 Opfer ums Leben gekommen. Davon wurden
allein 45 bei dem schwersten Bombenangriff auf Bochum getö tet oder vermiß t?" 1965 ließ die Stadt
Bochum Stelen auf den Grä bern aufstellen, Sie enthalten alle die Buchstaben “ Pe” und “ Nun” 8, dazwi-
schen den Davidstern, Namen, Geburts- und Todestag, und die Abkü rzung “ He-Jod-Dalet” fü r “ haschem

jenakem damo” : “ der Herr mö ge sein Blut rä chen” - was bedeuten soll, daß entsprechend dem jü dischen
Glauben allein Gott und nicht Menschen Rache ü ben dü rfen.

_

'

“ Gleichfö rmig wie die Grabsteine sind auch die auf den noch erhaltenen Todesbescheinigungen, ausge-
stellt vom Werksarzt des Bochumer Vereins, angegebenen Todesursachen. Fast alle Opfer starben an all-
gemeiner Kö rperschwäche, Herzmuskelschwä che, Lungentuberkulose oder Darmkatarrh.” °

M 7 Nach 1945: Siegbert und Emmy Vollmann
l

(deutsch)
i’

Friedhof: Feld X 71/72 nn/78 und 34/54‘
'

i

’ ’

Buch, S.171.
Schneider, Hubert: Siegbert Vollmann. Die Anfä nge der jü dischen Gemeinde Bochum nach 1945,
S. 357-367. '

'

'

Vgl. auch Entwurf A 3.2.4.1 “ Siegbert Vollmann - der Neuaufbau der Jü dischen Gemeinde im

Spiegel seiner Briefe”
'

'
'

'

Dia, (B) 69 Grabstein von Siegbert und Emmy Vollmann (1882-1954/1886-1978)
Gemeinsam sind die Eheleute Siegbert und Emmy Vollmann auf dem jü dischen Friedhof beigesetzt.
Siegbert Vollmann bestand darauf, daß seine christliche Frau entgegen den jü dischen Begräbnisvor-
schriften neben ihm beerdigt wü rde. .

V
-

-

Siegbert Vollmann hat alle Stadien der Ausgrenzung und Entrechtung erlebt. Er war mit seiner Frau und
seinem Sohn 1928 nach Bochum gezogen und hatte eine Beschäftigung im Kaufhaus Alsberg gefunden,

_

das 1933 enteignet- „ arisiert” - und als Kaufhaus Kortum weitergefü hrt wurde. 1935 wurden Juden ent-

lassen, und er machte sich selbständig. Sein Geschä ft konnte er nur mit Mü he halten, weil jü dische
' Unternehmen bald nicht mehr beliefert wurden. Sein Geschä ft wurde nach der Pogromnacht am 9. No-

vember 1938 geschlossen, er selbst hielt sich eine Zeitlang versteckt und entging so der Verhaftung. Sein
Sohn wurde mit einem von der Gemeinde organisierten Kindertransport nach Holland gebracht und hat
dort ü berlebt. Seine Frau, die Christin war, wurde mehrfach aufgefordert, sich scheiden zu lassen.

7
Vgl.Wilbertz, Gisela: Jü dische Friedhö fe im heutigen Bochumer Stadtgebiet. Bochum 1988, S. 20 '

-

8
” Po Nikbar” : dt. "Hier ruht” .

_

9
Vgl. Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick. In: Keller, Manfred; Wilbertz, Gisela: Spuren im Stein,
Essen 1997, S. 280

Lipot (oder Lipold) Weis ist eines der auf dem Friedhof an der Wasserstraß e begrabenen KZ-Opfer.
Seine Angehö rigen ließ en einen Stein aufstellen, dessen ausfü hrliche hebrä ische Inschrift den Toten wü r-

digt und an seine in Auschwitz ermordeten Angehö rigen, seine Frau und vier Kinder, erinnert. Der Text
ist schwer zu lesen, da er viele Abkü rzungen enthä lt und die Buchstaben nicht richtig nachgezogen sind.

Ü bersetzung (Buch, S. 199) (von Michael Brocke):
Unser Vater, unser Herr, unser Lehrer und unser Meister, Herr Elieser Lipman, Sohn unseres Lehrers und

Meisters, Herrn Efraim Weis, sein Andenken zum Segen, aus Szajosenpter, Ungarn. Er war ausgezeichnet
in Lehre und Frö mmigkeit, er erzog seine Hausgenossen mit größ ter Hingabe im Geist der Vä ter Israels.

Geraubt, gefallen durch die Hand der Frevler, mö ge ihr Name verdorren, am 25. Tag des (Monats) Tewet
_

705 nach der kleinen Zählung. [... unsere teure Mutter, zum ewigen Andenken, in Auschwitz mit vier

Kindern, (am) 22. Sivan 704. Der Ewige mö ge ihr Blut rä chen]

Keine Tafel erlä utert, was es mit dem Stein von Lipot Weis und mit den 51 anderen gleich gestalteten
Grabsteinen auf sich hat, die in Feld V und Feld Waneinandergereiht sind. Von Dezember 1.944 bis Mä rz
1945 wurden 52 gefangene ungarische Juden hier beerdigt, die als “ Schutzhäftlinge” des “ SS-Arbeits-
kommandos Bochumer Verein” , einer Auß enstelle des Konzentrationslages Buchenwald Zwangsarbeit
geleistet hatten.

Alle waren in einem Barackenlager auf dem Werksgelände des Bochumer Vereins im Bereich Kohlen-
straß e/Brü llstraß e untergebracht. Das Nä herrü cken der amerikanischen Truppen fü hrte im Mä rz 1945
zur Auflö sung des Kommandos. Nachdem bereits im Januar 1945 ein Transport von 198 “ unbrauchbaren”

Gefangenen nach Buchenwald zurü ckgebracht worden war, trafen am 23. Mä rz 1945 die ‘restlichen 1326

Gefangenen dort ein, von denen noch viele starben. '

Wä hrend des Einsatzes in Bochum waren mindestens 125 Opfer ums Leben gekommen. Davon wurden
allein 45 bei dem schwersten Bombenangriff auf Bochum getö tet oder vermiß t?" 1965 ließ die Stadt
Bochum Stelen auf den Grä bern aufstellen, Sie enthalten alle die Buchstaben “ Pe” und “ Nun” 8, dazwi-
schen den Davidstern, Namen, Geburts- und Todestag, und die Abkü rzung “ He-Jod-Dalet” fü r “ haschem

jenakem damo” : “ der Herr mö ge sein Blut rä chen” - was bedeuten soll, daß entsprechend dem jü dischen
Glauben allein Gott und nicht Menschen Rache ü ben dü rfen.

_

'

“ Gleichfö rmig wie die Grabsteine sind auch die auf den noch erhaltenen Todesbescheinigungen, ausge-
stellt vom Werksarzt des Bochumer Vereins, angegebenen Todesursachen. Fast alle Opfer starben an all-
gemeiner Kö rperschwäche, Herzmuskelschwä che, Lungentuberkulose oder Darmkatarrh.” °

M 7 Nach 1945: Siegbert und Emmy Vollmann
l

(deutsch)
i’

Friedhof: Feld X 71/72 nn/78 und 34/54‘
'

i

’ ’

Buch, S.171.
Schneider, Hubert: Siegbert Vollmann. Die Anfä nge der jü dischen Gemeinde Bochum nach 1945,
S. 357-367. '

'

'

Vgl. auch Entwurf A 3.2.4.1 “ Siegbert Vollmann - der Neuaufbau der Jü dischen Gemeinde im

Spiegel seiner Briefe”
'

'
'

'

Dia, (B) 69 Grabstein von Siegbert und Emmy Vollmann (1882-1954/1886-1978)
Gemeinsam sind die Eheleute Siegbert und Emmy Vollmann auf dem jü dischen Friedhof beigesetzt.
Siegbert Vollmann bestand darauf, daß seine christliche Frau entgegen den jü dischen Begräbnisvor-
schriften neben ihm beerdigt wü rde. .

V
-

-

Siegbert Vollmann hat alle Stadien der Ausgrenzung und Entrechtung erlebt. Er war mit seiner Frau und
seinem Sohn 1928 nach Bochum gezogen und hatte eine Beschäftigung im Kaufhaus Alsberg gefunden,

_

das 1933 enteignet- „ arisiert” - und als Kaufhaus Kortum weitergefü hrt wurde. 1935 wurden Juden ent-

lassen, und er machte sich selbständig. Sein Geschä ft konnte er nur mit Mü he halten, weil jü dische
' Unternehmen bald nicht mehr beliefert wurden. Sein Geschä ft wurde nach der Pogromnacht am 9. No-

vember 1938 geschlossen, er selbst hielt sich eine Zeitlang versteckt und entging so der Verhaftung. Sein
Sohn wurde mit einem von der Gemeinde organisierten Kindertransport nach Holland gebracht und hat
dort ü berlebt. Seine Frau, die Christin war, wurde mehrfach aufgefordert, sich scheiden zu lassen.

7
Vgl.Wilbertz, Gisela: Jü dische Friedhö fe im heutigen Bochumer Stadtgebiet. Bochum 1988, S. 20 '

-

8
” Po Nikbar” : dt. "Hier ruht” .

_

9
Vgl. Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick. In: Keller, Manfred; Wilbertz, Gisela: Spuren im Stein,
Essen 1997, S. 280



A 3.1.1

1941 wurde er von der Gestapo in verschiedenen Unternehmen als Arbeiter. eingesetzt und muß te

Schwerstarbeit leisten. Ab 1943 durften Juden nicht mehr arbeiten. Das bedeuteteifü r Siegbert Voll-

mann, daß er zwar weiterarbeiten muß te, aber keine Bezahlung mehr bekam. Er wurde noch in verschie-

dene Lager gebracht und kam schließ lich im August 1945 krank und arbeitsunfähig nach Bochum

zurü ck.

Als Jude hatte sich Vollmann nicht gefü hlt, bis er durch die Nazis zu einem Juden “ gemacht” wurde und

seine jü dische Identitä t entdeckte. Seine Kraft stellte er nach 1945 ganz in den Dienst der ü berlebenden
Bochumer Juden. Er glaubte daran, daß es fü r Juden in Zukunft mö glich sei, in Deutschland zu leben,
sprach aber auch seine Vorbehalte aus. In einem Brief schreibt er dazu: “ Es wird natü rlich immer eine

starke Rechtsströ mung geben, und auch der Antisemitismus wird in Deutschland nicht aussterben, selbst

wenn keine Juden mehr in Deutschland sind.”

5. Hinweise zur Vertiefung und Weiterarbeit

O Lesehilfen zur Erschließ ung der Inschriften auf den Grabsteinen: Buch, S. 78ff.:

- Schema der Inschriften

- Berechnung der Daten

- hebrä ische Buchstaben als Zahlzeichen

O Stadtrundgang mit Besuch des Kortumparks (vgl. Anm. 2) '

O Wie der vorliegende Entwurf zeigt, bietet der Friedhof fü r Hebrä ischkurse ein weites

Arbeitsfeld 1°

10
Vgl.Anm. 6

A 3.1.1

1941 wurde er von der Gestapo in verschiedenen Unternehmen als Arbeiter. eingesetzt und muß te

Schwerstarbeit leisten. Ab 1943 durften Juden nicht mehr arbeiten. Das bedeuteteifü r Siegbert Voll-

mann, daß er zwar weiterarbeiten muß te, aber keine Bezahlung mehr bekam. Er wurde noch in verschie-

dene Lager gebracht und kam schließ lich im August 1945 krank und arbeitsunfähig nach Bochum

zurü ck.

Als Jude hatte sich Vollmann nicht gefü hlt, bis er durch die Nazis zu einem Juden “ gemacht” wurde und

seine jü dische Identitä t entdeckte. Seine Kraft stellte er nach 1945 ganz in den Dienst der ü berlebenden
Bochumer Juden. Er glaubte daran, daß es fü r Juden in Zukunft mö glich sei, in Deutschland zu leben,
sprach aber auch seine Vorbehalte aus. In einem Brief schreibt er dazu: “ Es wird natü rlich immer eine

starke Rechtsströ mung geben, und auch der Antisemitismus wird in Deutschland nicht aussterben, selbst

wenn keine Juden mehr in Deutschland sind.”

5. Hinweise zur Vertiefung und Weiterarbeit

O Lesehilfen zur Erschließ ung der Inschriften auf den Grabsteinen: Buch, S. 78ff.:

- Schema der Inschriften

- Berechnung der Daten

- hebrä ische Buchstaben als Zahlzeichen

O Stadtrundgang mit Besuch des Kortumparks (vgl. Anm. 2) '

O Wie der vorliegende Entwurf zeigt, bietet der Friedhof fü r Hebrä ischkurse ein weites

Arbeitsfeld 1°

10
Vgl.Anm. 6
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Ebene A 3.2:

Geschichte und Gegenwart jü dischen Lebens
in Bochum

“ Der Begriff ‘Religion’ ist auf das Judentum nur mit Vorbehalt anzuwenden” , schreibt
Gü nter Stemberger, “ Die hebrä ische Sprache hat gar kein Wort fü r Religion [...]. Anders '

als im Christentum lä ß t sich nicht zwischen religiö sen und profanen Bereichen des
Lebens unterscheiden. [...] Die Geschichtserfahrung von der Schö pfung ü ber die Zeit der
Erzvä ter und die Offenbarung am Sinai bis hin zum Holocaust und den Ereignissen der

'

Gegenwart ist Teil der religiö sen Wirklichkeit.” ' Diesen Zusammenhang gilt es im Auge
‘

zu haben, wenn es um die Geschichte und die Gegenwart jü dischen Lebens geht.

In unterschiedlicher Dichte liegen Zeugnisse aus der frü hen Neuzeit, der Zeit des 19. und .

des frü hen 20. Jahrhunderts, der Zeit des Nationalsozialismus und der Nachkriegszeit vor.

Die Beschäftigung mit diesen Dokumenten fordert zur Vergegenwärtigung des
.

Vergangenen heraus. Diese Vergangenheit ist beinahe vö llig ausgelö scht worden. Es darf '

allerdings darü ber nicht vergessen werden, daß es nach 1945 einen Neuanfang jü dischen’
Lebens in Bochum gegeben hat und eine Gemeinde entstanden ist, die nach der

Einwanderung von Juden aus den Lä ndern der GUS in den letzen Jahren auf nahezu 1000
„

Gemeindeglieder gewachsen ist.

Folgende Lemziele lassen sich fü r den gesamten Themenbereich der Ebene A 3.2 der '

Arbeitshilfe benennen:

ä Die TN sollen erkennen, daß das jü dische Leben in Bochum in seiner Geschichte und

Gegenwart ein wichtiger eigenstä ndiger Faktor in der Kultur dieser Stadt gewesen ist.
Dabei sollen soziale, kulturelle, politische und wirtschaftliche, aber auch kultische

Aspekte beleuchtet werden.

ä Die TN sollen Vergangenes vergegenwärtigen‚ d.h. Zerstö rtes und Verdrängtes fü r die

Gegenwart sichtbar machen. Es soll deutlich werden, daß es vor der Shoa eine mehr-

hundertjä hrige wechselvolle jü dische Geschichte in Bochum gegeben hat. Nur wer

sich klarmacht, was gewesen ist, wird den Verlust ermessen kö nnen, der durch die

q

Zerstö rung der Gemeinde in der Nazi-Zeit entstanden ist.

ä Im Blick auf die vernichteten Spuren dieser Geschichte soll vor dem inneren Auge der
I

TN ein “ zweiter Stadtplan” entstehen, in den die Stä tten jü dischen Lebens eingetra-
gen sind. So soll der alltägliche Blick auf die Stadt verä ndert und das Gewohnte fremd
werden.

5% Die TN sollen lernen, in Offenheit Kontakt zur gegenwärtigen jü dischen Gemeinde zu

suchen und deren besondere Situation kennen und verstehen lernen.

l Stemberger, Gü nter: Jü dische Religion. Mü nchen 1995, S. 7
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l

Jü disches Leben in Bochum
i

im 17. und 18. Jahrhundert t

g

Eine Unterrichtsreihe
_.

Ein Stadtrundgang r

1. Geschichtelzur Kenntnis nehmen - der historische Kontext

v a) Thematische Einfü hrung

“ Die Umwä lzungen zu Beginn der Neuzeit verä ndern die ungü nstige Lage der Juden

kaum. Ohne Zweifel bilden die drei Jahrhunderte zwischen der Pest von 1348/51 und dem

Ende des Dreißigjährigen Krieges den Tiefpunkt jü discher Geschichte in Mitteleuropa
A

vor der Zeit des Nationalsozialismus?”

Dies gilt fü r die Geschichte der Juden in Deutschland insgesamt wie auch in Westfalen.

Das langsame Wachstum der Zahl der jü dischen Familien in Bochum seit dem 17. Jahr-

hundert, aber auch das erste Zeugnis ü ber einen jü dischen Gottesdienst aus dem Jahr

1650 ist Indiz fü r eine allmä hliche Besserung der Lebensbedingungen. Sicheres An-

zeichen fü r die Konsolidierung ist die Einrichtung des Friedhofs im 17. Jahrhundert.

Seitdem im Jahre 1616 zum ersten Mal zwei jü dische Familien — die des Jakob und die des

Isaac Judde - in der ä ltesten Stadtrechnung erscheinen, wuchs die Gemeinde bis 1789 auf
_

11 Familien (= 49 Personen).

In der Zeit, auf die sich die erste Nachricht ü ber das Feiern jü discher Gottesdienste in

Bochum bezieht, fanden diese, wenngleich “ ö ffentlich” , vermutlich noch an wechselnden
l

Orten in Privathä usern statt. Das Dokument ist ein Zeichen fü r die unsichere Stellung
der Gemeinde im 17. Jahrhundert, weil es sogleich mit einer Beschwerde verbunden ist.

_

Despektierlich wird der gottesdienstliche Gesang als “ geschrey” bezeichnet, das den

christlichen Nachbarn unerträ glich erschien. Sprache und Melodie der Gesänge waren

den christlichen Bochumern so fremd wie die in den Alltag hineingreifenden religiö sen
Gebrä uche und die Namen der Juden (wofür der “ Nachname” : “ Judde” in der Stadt-

rechnung von 1616 stehen mag).

Wie Kortum schreibt, unterstehen die Bochumer Juden, altem Gewohnheitsrecht fol-

gend, seit 1699 der Rechtsprechung des Stadtgerichts und des Magistrats. Dies gab der —

Stadt die Gelegenheit, Pachtzins fü r das Friedhofsgrundstü ck und eine Begräbnisgebü hr
einzuziehen, erö ffnete aber zugleich den Juden die Mö glichkeit - anders als an vielen

anderen Orten - in Bochum Grund- und Hauseigentum zu erwerben.
_

Ü ber die 1744/45 in der Schü tzenbahn fü r ca. 50 Gemeindeglieder errichtete Synagoge
berichtet Kortum in seiner Stadtgeschichte. Der Ton seines Paragraphen ü ber die Bo-

_

chumer Judenschaft ist wohlwollend neutral, ein Zeugnis aufgeklärten Interesses. So hebt

er hervor, daß die Synagoge “ ohngeachtet der geringen Zahl” der in Bochum lebenden

Juden “ wohleingerichtet” sei. Aus den von Kortum wiedergegebenen “ Polizeyanstalten”
1

Stegemann, Wolf; Eichmann, Johanna:Jü disches Museumwestfalen. Dokumentationszemrum und Lehrhaus fü rjü dische Ge-
schichte und Religion in Dosrsten. Ein Beitrag zur Geschichte der Juden In Westfalen - Katalog. Dorsten 1992, S. 42.

_
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sprechen allerdings Benachteiligung und Diskriminierung. Das von Juden verkaufte
Fleisch steht unter besonderer behö rdlicher Aufsicht. Sie werden wirtschaftlich benach-

'

teiligt, indem sie schwerere Gewichte beim Auswiegen des Fleisches verwenden mü ssen.
Die Gleichsetzung fremder Juden mit Bettlern ergä nzt sich mitdem Hinweis, daß das letz-
te Drittel des 18, Jahrhunderts eine Zeit der sozialen Differenzierung und Verarmung vie-
ler Juden war. “ Auch in Westfalen bildeten Juden einen nicht unbeträ chtlichen Teil der
Rä uberbanden jener Zeit, wovon die Gaunersprache bis heute Zeugnis ablegt.” 2
Fremde Juden wurden sogleich an den Stadttoren abgewiesen. Ein Recht, sich niederzu-
lassen gab es bis ins 19. Jahrhundert nicht.

Buch:

Jü dische Friedhö fe. Geschichte und religiö se Besonderheiten, S.17- 28.
_

Geschichte der jü dischen Friedhö fe, S. 42-44. '

Geschichte der jü dischen Gemeinde, S. 255-257.
-y

i

Ausstellung:
V

Tafel 1: Juden in Westfalen (Dokumentation: B 2, S. 1-8) V

Tafel 2: Orte jü dischen Lebens bis 1945 (Dokumentation: B 2, S. 9-14)
Tafel 4: Jü dische Friedhö fe in Bochum - Ein geschichtlicher Ü berblick (Dokumentation:
B 2, S. 19-22)

e Tafel 7: Jü disches Leben in Bochum bis zum 18. Jahrhundert (Dokumentation: B 2, S; 33-38)
Tafel 12: Beispiele des politischen Antisemitismus (Dokumentation: B 2, S. 59-66)

b) Zielgruppe
g

_

Schule: ab Klasse 7; Jugend-, Konfirmandengruppen. Durchfü hrbar natü rlich auch mit

Erwachsenengruppen.

c) Lernziel
_

i’

Zur Vergegenwärtigung des Vergangenen sollen sich die TN mit den geschichtlichen

Zeugnissen der sozialen und wirtschaftlichen Situation der jü dischen Gemeinde in
Bochum aus dem 17. und 18. Jahrhunderts auseinandersetzen.

d) Veranstaltungsraster v

’

Arbeits- Ziele_
l

,

_

Seminargestaltung
_

Zeit ca.
phasen

A fl

_

l

Einstieg Die TN sollen einen Ein- Die TN lesenlQl, Q2 u. Q3. Sie 10 min

(Plenum) blick in die unsichere arbeiten im Gespräch die unter-
l

Lebenssituation von schiedlichen Formen der Dis- -

Juden in Bochum wä h- kriminierung und Benachteili-
l

*

V

. rend des 17. u. 18 Jh. ' gung heraus. .

" erhalten. -

'

—

2
A. a. o.‚ s. 45.

'

=

p

sprechen allerdings Benachteiligung und Diskriminierung. Das von Juden verkaufte
Fleisch steht unter besonderer behö rdlicher Aufsicht. Sie werden wirtschaftlich benach-

'

teiligt, indem sie schwerere Gewichte beim Auswiegen des Fleisches verwenden mü ssen.
Die Gleichsetzung fremder Juden mit Bettlern ergä nzt sich mitdem Hinweis, daß das letz-
te Drittel des 18, Jahrhunderts eine Zeit der sozialen Differenzierung und Verarmung vie-
ler Juden war. “ Auch in Westfalen bildeten Juden einen nicht unbeträ chtlichen Teil der
Rä uberbanden jener Zeit, wovon die Gaunersprache bis heute Zeugnis ablegt.” 2
Fremde Juden wurden sogleich an den Stadttoren abgewiesen. Ein Recht, sich niederzu-
lassen gab es bis ins 19. Jahrhundert nicht.

Buch:

Jü dische Friedhö fe. Geschichte und religiö se Besonderheiten, S.17- 28.
_

Geschichte der jü dischen Friedhö fe, S. 42-44. '

Geschichte der jü dischen Gemeinde, S. 255-257.
-y

i

Ausstellung:
V

Tafel 1: Juden in Westfalen (Dokumentation: B 2, S. 1-8) V

Tafel 2: Orte jü dischen Lebens bis 1945 (Dokumentation: B 2, S. 9-14)
Tafel 4: Jü dische Friedhö fe in Bochum - Ein geschichtlicher Ü berblick (Dokumentation:
B 2, S. 19-22)

e Tafel 7: Jü disches Leben in Bochum bis zum 18. Jahrhundert (Dokumentation: B 2, S; 33-38)
Tafel 12: Beispiele des politischen Antisemitismus (Dokumentation: B 2, S. 59-66)

b) Zielgruppe
g

_

Schule: ab Klasse 7; Jugend-, Konfirmandengruppen. Durchfü hrbar natü rlich auch mit

Erwachsenengruppen.

c) Lernziel
_

i’

Zur Vergegenwärtigung des Vergangenen sollen sich die TN mit den geschichtlichen

Zeugnissen der sozialen und wirtschaftlichen Situation der jü dischen Gemeinde in
Bochum aus dem 17. und 18. Jahrhunderts auseinandersetzen.

d) Veranstaltungsraster v

’

Arbeits- Ziele_
l

,

_

Seminargestaltung
_

Zeit ca.
phasen

A fl

_

l

Einstieg Die TN sollen einen Ein- Die TN lesenlQl, Q2 u. Q3. Sie 10 min

(Plenum) blick in die unsichere arbeiten im Gespräch die unter-
l

Lebenssituation von schiedlichen Formen der Dis- -

Juden in Bochum wä h- kriminierung und Benachteili-
l

*

V

. rend des 17. u. 18 Jh. ' gung heraus. .

" erhalten. -

'

—

2
A. a. o.‚ s. 45.

'

=

p



'

l

Information Die TN sollen den ge- Die TN lesen I1, I2 und I3. Es 10 min

(Einzelarbeit) schichtlichen Hinter- werden Verständnisfragen
grund der schwierigen geklä rt. '

_

Lebenssituation von
V

Juden in der frü hen
_

.

Neuzeit kennenlernen.
.

Erarbeitung Die TN sollen die ge-
’

Die TN gestalten in 2 Teil- 15 min

(Kleingrup- sammelten Informatio- gruppen aus den vorliegen-
penarbeit) nen in einen Entwurf den Informationen ein sicht-

fü r ein sichtbares Pro- bares Produkt. (Z.B. Plakate,
dukt umsetzen. die in der folgenden UE am

Standort von Synagoge und

Friedhof aufgehängt werden

kö nnen. Evtl. sind den TN K4

und K5 der UE 2 zur Verfü gung
zu stellen.) v

_

Eventuell muß fü r diesen Arbeitsschritt mehr

.
‚

Zeit eingeplant werden (die folgende Stunde

A

oder eine Hausaufgabe)

Abschluß Die TN sollen sich die Die TN stellen sich die 10 min

(Plenum) Arbeitsergebnisse der Arbeitsergebnisse der Klein-

Kleingruppenarbeit gruppenarbeit im Plenum vor (und
wechselseitig vorstellen. wä hlen fü r Synagoge und Friedhof '

je ein Produkt aus). "

e) Arbeitsmaterialien
_

Q 1 Aus einem Bericht des Schultheiß en Diedrich Elbers zu Bochum an die Regierung in '

Kleve vom 12. April 1650 '

'

l

(Ausstellung: Tafel 7; Tafel 12; vergleiche Dokumentation) .

i

Q 2 Karl Arnold Kortum vom ehemaligen und jetztigen Zustande der Stadt Bochum,
1790, § 25. Judenschaft

(Ausstellung, Tafel 7; vergleiche Dokumentation)

Q 3 Karl Arnold Kortum vom ehemaligen und jetztigen Zustande der Stadt Bochum,
1790, § 31. Polizeyanstalten

i

‘

(Ausstellung, Tafel 12; vergleiche Dokumentation)

'
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I 1 Geschichte des Judentums in Westfalen
I n l

' Nach dem Pogrom von 1349/50 beginnt eine neue Epoche in der Geschichte der deutschen und westfä -
lischen Juden. Das Judenregal ‚ d.h. das Anrecht auf die Steuern der Juden, hatte Kaiser Karl IV.’ durch
die Goldene Bulle im Jahre 1356 den Kurfü rsten verliehen, nachdem schon frü her die Bischö fe in den
Bischofsstä dten das Judenregal erhalten hatten. Einer der Hauptunterschiede gegen dievorangegange-
ne Zeit besteht darin, daß es jetzt keine" Gemeinden mehr gab, sondern nur noch einzelne Juden, die von

Zeit zu Zeit fü r bestimmte Fristen ‘ angesetzt’ oder aufgenommen wurden und denen jederzeit wieder
‚

der Aufenthalt gekü ndigt werden konnte. Vertreibungen waren also jetzt- juristisch mö glich und kamen
auch ziemlich häufig vor. Es ist die Zeit, in der jeder Jude einzeln um sein Lebensrecht, um seine
Existenz, um die Gewährung eines Geleites seitens der Landesherren kämpfen muß te. Dabei hatte er

' nicht nur groß e finanzielle Lasten zu tragen, sondern war auch Demü tigungen und Erniedrigungen aus-

gesetzt. '

I

Die Epoche der Geleite auf Zeit, der Unterdrü ckung und Verachtung dauerte bis zur Emanzipation zu
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V
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v
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_
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1722
l

_
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p
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l
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"
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'

v
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‚

2. Vergangenheit vor Ort inszenieren - eine Ortsbegehung
l

a) Thematische Einfü hrung _

Auch wenn die beiden Orte, die im 18. Jahrhundert auf jü disches Leben in Bochum hin-

deuten — das Bethaus an der Schü tzenbahn und der Friedhof vor dem Buddenbergtor -

schon längst nicht mehr existieren, lä ß t sich ihre Lage mit Hilfe des alten Kortumplans
von 1790 erschließ en; denn der Straß enverlauf in der Innenstadt gibt noch an vielen

Stellen das alte Straß en- und Wegenetz wieder. Noch heute ist der Bogen des alten Stadt-

grabens in der unteren Kortumstraß e (zwischen Brü ck- und Bongardsraß e) und in der

“ Graben” straß e (zwischen Citypoint und Massenbergstraß e) zu erkennen.An markanten

Punkten der Altstadt geben Hinweistafeln Auskunft ü ber historisch geprä gte Ö rtlichkei-
' ten.’ An der Kreuzung Bongardstraß e / Kortumstraß e (Drehscheibe) befand sich dem-

nach das Bongardtor. Hier mag der Ausgangspunkt unseres kleinen Rundganges durch

die Innenstadt sein. Von dort gelangt man durch die Grabenstraß e zur Pauluskirche, der

alten lutherischen Kirche, die 1655-59 errichtet wurde. Um sich die Lage des Stadtgrabens
und damit die Begrenzung des alten Bochums zu vergegenwärtigen, empfiehlt sich ein

kurzer Abstecher auf den Dr. Ruer-Platz. Von dort kann man sich in Hö he der Stadt-

sparkasse einen guten Ü berblick ü ber den weiteren Verlauf des Grabens verschaffen.

Zwischen der Pauluskirche und der Stadtsparkasse zweigt die Schü tzenbahn von der Gra-

benstraß e ab, an deren unterem Ende unmittelbar vor der Einmü ndung in die heutige
Massenbergstraß e sich auf dem Gelä nde des Sparkassenneubaus die Synagoge befand.

_

Geht man von dort in Richtung Hauptbahnhof, befand sich kurz vor dem Stadtwerke-

hochhaus das Buddenbergtor und neben ihm auß erhalb der alten Stadt der ä lteste jü di-
sche Friedhof. Das Gelä nde des Friedhofs beginnt etwa in der Mitte der Massenberg-
straß e und erstreckt sich zwischen dem Stadtwerkehochhaus und dem Stadtbad bis zu

dem Parkplatz hinter dem Haus Arndtstraß e 19. Besonders anschaulich wird die Lage des

Friedhofs, wenn man sich die Mü he macht vom Hellweg aus in die an dieser Stelle durch

Hinterhofgelände fü hrende Grabenstraß e zu gehen, die in der Hö he der Einfahrt an der

Trankgasse auf die Massenbergstraß e mü ndet.

Es ist ein reizvolles Unternehmen, sich mit der Kortumkarte von 1790 im heutigen Stadt-

bild Bochums umzusehen. Das (fü r die Ausstellung) aufbereitete Kartenmaterial fordert

dazu heraus, die TN die historischen Standorte von Synagoge und Friedhof (zumindest
teilweise) selbst suchen zu lassen. Eine Bereicherung kann darin bestehen, an den ent-

sprechenden Stellen Quellentexte vorzulesen. Die Anschaulichkeit der Karten und die

Erlä uterungen, die Kortum im Text seiner Stadtbeschreibung gibt, helfen dem heutigen
Betrachter, sich in das damalige Stadtbild hineinzudenken und geben zugleich etwas von

den Zeitumstä nden wieder, unter denen Juden im 18. Jahrhundert in Bochum gelebt

haben. Dabei empfiehlt es sich, aus akustischen Grü nden, den TN die entsprechenden
Texte zum Mitlesen an die ‘Hand zu geben.

Buch
i

Kortumkarte, S. 42f.

Ausstellung -

Tafel 2: Orte jü dischen Gemeindelebens bis 1945 » (Dokumentation: B 2, S. 9-14)
Tafel 3: Orte jü dischen Gemeindelebens nach 1945 (Dokumentation: B 2, S. 15-18)
Tafel 7: Jü disches Leben in Bochum bis zum 18. Jahrhundert (Dokumentation: B 2, S. 33-38)

3
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b) Zielgruppe _

.
-

-

_

n. Schule: ab Klasse 7. Jugend- und Konfirmandenarbeit, Erwachsenenbildung. Zu beachten
ist vor allem bei jü ngeren TN, daß die Innenstadt als Lernfeld in erheblichem Maß e ablen-

kend wirkt. Zudem haben Jü ngere Schwierigkeiten damit, daß an den aufgesuchten Orten
nichts mehr von’ den historischen Orten zu sehen ist. Soweit eine doppelte Leitung vor-

handen ist, empfiehlt es sich,- die Fü hrung
V

vor allem mit Jugendlichen in Teilgruppen
durchzufü hren. —

_

c) Lernziel
V

Mit Hilfe entsprechend prä parierter Kartenaussschnitte und Luftaufnahmen sollen die
TN den Standort der alten 1744/45 errichteten Synagoge an der Schü tzenbahn sowie des
ä ltesten jü dischen Friedhofs erschließ en.

d) Veranstaltungsraster »

Arbeits- Ziele
l

Seminargestaltung Zeit ca.

phasen

Einstieg Die TN sollen Ö rtlichkei- Gemeinsamer Gang vom 10 min

Station 1 ten des frü hneuzeitlichen Bongardtor (Q 1) durch die
Bochums im heutigen Grabenstraß e (Q 2) mit

Station 2 Stadtbild wiedererkennen.‘ Zwischenstation an der
' Pauluskirche (Q 3) bis zur

Sparkasse. Die Einzelnen

V

_

haben dabei die Aufgabe, sich

mit dem Kortumplan (K 1) '

zu orientieren.

Information Die TN sollen den Stand- Anhand des Kortumplans (K 1) 10 min
Station A3 ort der Synagoge von

_

und der Orientierungskarte (K 4)
1744/45 in der Schü tzen- suchen die TN den Standort der

bahn ausfindig machen. Synagoge und zeigen ihn einander.

(Zur Schü tzenbahn wird Q 4 gelesen.)

Vertiefung Die TN sollen die Repres- Gemeinsamer Gang zum Standort 5 min
Station 4 salien kennenlernen, denen des Hellwegtors. Dort wird der erste

.
Juden im 18. Jh. an Stadt- Absatz von Q 3 (UE 1) vorgelesen.

toren ausgesetzt waren.
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Information Die TN sollen an den Ort Gemeinsamer Gang durch die 5 min
Station 5 des ersten jü dischen Grabenstraß e vom Hellweg

Friedhofs gefü hrt werden. bis zur Trankgasse l Massen-

bergstraß e. Mit Hilfe des

Kortumplans (K 1) und der

Orientierungskarte (K 5) kann

von hier aus die Lage des Fried-

hofs erschlossen werden.

Abschluß ‘ Die TN sollen die bei der Die TN bringen die UE 1 er- 15 min

Ortsbegehung gemachten stellten Erinnerungstafeln am

Erkenntnisse, in einer Standort des Friedhofs und der
kleinen Aktion bü ndeln. Synagoge an.

e) Arbeitsmaterialien

K 1 Kortumkarte von 1790

(Ausstellung: Tafel 7; vergleiche Dokumentation. Vgl. auch Buch, S. 42f. [= gute Kopiervorlage].)

- K 2 Karte von Bochum 1997 -

(Ausstellung: Tafel 3; vergleiche Dokumentation)

K 3 Luftaufnahme der Bochumer Innenstadt aus dem Jahr 1997

(Ausstellung: Tafel 2; vergleiche Dokumentation)

K 4 Orientierun skarte: Heuti e La e der S na o e an der Schü tzenbahn.g g g Y g g

(Kartenausschnitt bearbeitet von Gisela Wilbertzs aus dem Stadtplanwerk 1: 1000 mit Einzeichnung der

Synagoge an der Schü tzenbahn von 1744/ 45. Stadt Bochum, Vermessungs- und Katasteramt.

Ausstellung:- Tafel 2; vergleiche Dokumentation)

K 5 Orientierungskarte: Heutige Lage des ä ltesten jü dischen Friedhofs in Bochum, zuerst

erwä hnt 1722, aufgelassen 1822, geschlossen 1879.

V

(Kartenausschnitt bearbeitet von Martin Rö ttger aus dem Stadtplanwerk 1: 1000. Stadt Bochum,
j Vermessungs- und Katasteramt.

Ausstellung: Tafel 2.)

Q 1 Die Stadttore

§ 12 Thore
Die Stadt hat fü nf Thore, nemlich

1. Das Butenbergs - oder Butmersthor, welches nach Sü dosten liegt.
2. Das Bongartsthor, welches westwä rts liegt.
3. Das Brü ckthor‚ welches nordwestwä rts liegt,
4. Das Beckthor oder Bachthor, welches ostwä rts liegt.
5. Das Helwegsthor, welches sü dwestwä rts liegt.
[...]

V

4
Dicscr Abchluß ist natü rlich nur solange denkbar, wie keine „ offiziellen“ Gedenktafeln angebracht sind.

5
Wilbertz. Giscla: Synagogen und jü dische Volksschulen in Bochum und Wattenscheid. Ein Qucllen- und Lesebuch. Bochum 1988, S. 29.
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Uebrigens istinoch an jedem Thore eine besondere Wohnung fü r den Pfö rtner oder Thorschreiber
befindlich. Die Thore pflegten des Winters um 9 Uhr, und Sommers um 10 Uhr Abends geschlossen und
mit Tagesanbruch wieder geö ffnet zu werden. Die Zeit der Erbauung derselben ist unbekannt, es sind
aber dieselben wegen ihrer Baufä lligkeit im Jahre 1743 ausgebessert, und nunmehr vor einigen Jahren

, ‚
verkleinert und der unnü tze Platz an die dabey wohnenden Bü rger, zum Besten der Kämmerey verkauft
worden.

(Karl Arnold Kortum: Nachricht vom ehemaligen Zustande der Stadt Bochum. Jubilä umsdruck zum

200jä hrigen Erscheinen der Erstausgabe. Hg.v. Johannes Volker Wagner. Bochum 1990, S. 42. )

Q 2 Grabenstraß e

§ 13. Straß en

14) Der Graben ist eine unregelmäß ige sehr lange Straß e, welche am Butenbergsthore anfängt und um

die Stadt herum, längs dem Helwegsthor bis zum Bongartsthor sich erstreckt, und gleichsam von dieser
Seite die Stadt einschließ t. Die Hä user daselbst sind unansehnlich und klein. Hinter derselben ist noch

. der alte zum Theil mit Wasser und Schlamm gefü llte Stadtgraben, und davon hat diese Straß e, welche

eigentlich den Wall ausmacht, den Namen bekommen.

(A.a.O., S. 45.)

Q 3 Die lutherische Kirche (Pauluskirche)
§ 15 Geistliche Gebä ude

2) Die evangelisch lutherische Kirche liegt am westlichen Theile der Stadt auf einem etwas erhabenen
' Platze, welcher den Kirchhof ausmacht. Dieser stö ß t an der Westseite am sogenannten Graben, und ost-

wä rts ist die obere Marktstraß e. Von dieser Stelle fü hrt ein Weg, ohngefä hr 20 Schritte lang, zum

Kirchhofe. Es ist hieselbst eine kleine steinerne Treppe; nach dem Graben hin ist aber der Kirchhof
flach. Er ist vorne und hinten mit einer Mauer eingefaß t. Auf diesem Platze stund ehmals Brunsteins

Hof, welchen die Gemeine an sich kaufte, um daselbst die Kirche zu bauen. Diese ist 80 Fuß lang, 48 Fuß
breit und 35 Fuß hoch. Es ist auch ein Thurm daran, dessen Spitze 55 Fuß hoch ist. Am 20sten April 1655
wurde der Grundstein zur Kirche gelegt. Die Thurmspitze ist im J. 1659 aufgesetzt.
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'
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Es ist zu vermeiden, das Bochumer Judentum aus einer rein historischen Perspektive zu
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Vorstellung der gottesdienstlichen Funktionen einer Synagoge geleistet werden.

Auf eine inhaltliche Darstellung kann an dieser Stelle verzichtet werden, weil der In-

formationstext I 2 eine umfassende Einfü hrung liefert.

Uebrigens istinoch an jedem Thore eine besondere Wohnung fü r den Pfö rtner oder Thorschreiber
befindlich. Die Thore pflegten des Winters um 9 Uhr, und Sommers um 10 Uhr Abends geschlossen und
mit Tagesanbruch wieder geö ffnet zu werden. Die Zeit der Erbauung derselben ist unbekannt, es sind
aber dieselben wegen ihrer Baufä lligkeit im Jahre 1743 ausgebessert, und nunmehr vor einigen Jahren

, ‚
verkleinert und der unnü tze Platz an die dabey wohnenden Bü rger, zum Besten der Kämmerey verkauft
worden.

(Karl Arnold Kortum: Nachricht vom ehemaligen Zustande der Stadt Bochum. Jubilä umsdruck zum

200jä hrigen Erscheinen der Erstausgabe. Hg.v. Johannes Volker Wagner. Bochum 1990, S. 42. )

Q 2 Grabenstraß e

§ 13. Straß en

14) Der Graben ist eine unregelmäß ige sehr lange Straß e, welche am Butenbergsthore anfängt und um

die Stadt herum, längs dem Helwegsthor bis zum Bongartsthor sich erstreckt, und gleichsam von dieser
Seite die Stadt einschließ t. Die Hä user daselbst sind unansehnlich und klein. Hinter derselben ist noch

. der alte zum Theil mit Wasser und Schlamm gefü llte Stadtgraben, und davon hat diese Straß e, welche

eigentlich den Wall ausmacht, den Namen bekommen.

(A.a.O., S. 45.)

Q 3 Die lutherische Kirche (Pauluskirche)
§ 15 Geistliche Gebä ude

2) Die evangelisch lutherische Kirche liegt am westlichen Theile der Stadt auf einem etwas erhabenen
' Platze, welcher den Kirchhof ausmacht. Dieser stö ß t an der Westseite am sogenannten Graben, und ost-

wä rts ist die obere Marktstraß e. Von dieser Stelle fü hrt ein Weg, ohngefä hr 20 Schritte lang, zum

Kirchhofe. Es ist hieselbst eine kleine steinerne Treppe; nach dem Graben hin ist aber der Kirchhof
flach. Er ist vorne und hinten mit einer Mauer eingefaß t. Auf diesem Platze stund ehmals Brunsteins

Hof, welchen die Gemeine an sich kaufte, um daselbst die Kirche zu bauen. Diese ist 80 Fuß lang, 48 Fuß
breit und 35 Fuß hoch. Es ist auch ein Thurm daran, dessen Spitze 55 Fuß hoch ist. Am 20sten April 1655
wurde der Grundstein zur Kirche gelegt. Die Thurmspitze ist im J. 1659 aufgesetzt.
(A.a.O., S. 53f.)

' Q 4 Schü tzenbahn
_

§ 13. Straß en

4) die Schü tzenbahn. Sie ist 120 Schritte lang, hat meist schlechte Hä user und endigt sich am Graben bey
dem hintern Theil des lutherischen Kirchhofes

(A.a.O., S. 43.)

3. Die Synagoge als religiö ser Ort
'

a) Thematische Einfü hrung

Es ist zu vermeiden, das Bochumer Judentum aus einer rein historischen Perspektive zu

betrachten. Jü disches Leben in Bochum ist mehr als seine Geschichte. Deshalb gilt es, .

immer wieder auch die religiö sen Dimensionen zu beachten. Dies soll hier durch die

Vorstellung der gottesdienstlichen Funktionen einer Synagoge geleistet werden.

Auf eine inhaltliche Darstellung kann an dieser Stelle verzichtet werden, weil der In-

formationstext I 2 eine umfassende Einfü hrung liefert.



l
l
l
l  

_

Diaserie

A Ein geschichtlicher Ü berblick von den Anfängen bis in die Gegenwart
2 Karte von C.A. Kortum (1790): Grundriß von Bochum

3 Ausschnitt aus der Kortumkarte (1790): Nr. 42 Synagoge.
4 Ausschnitt aus der Kortumkarte (1790): Nr. 43 Friedhof.

g

5 Grabstein von Aaron Markus (gestorben 1766).

b) Zielgruppe

Schule: Ohne Probleme ab Klasse 7. Jugend- und Konfirmandenarbeit. In der

Erwachsenenbildung wird man vermutlich auf die Bastelarbeit verzichten und die

Synagoge z.B. an Hand einer Zeichnung erarbeiten. Evtl. empfiehlt sich ein Vergleich mit

einer Kirche, so daß der neue Lernstoff in Bekanntem verankert werden kann.

c) Lernziel

In der Nachbereitung des Ganges durch die Stadt sollen sich die TN mit der Bauweise

und den gottesdienstlichen Funktionen einer Synagoge beschäftigen.

d) Veranstaltungsraster
l

Arbeits- Ziele Seminargestaltung Zeit ca.

phasen *

Einstieg Die TN sollen die Lage und Anhand des Kortumplans 5 min

(Plenum) das Ä uß ere der ä ltesten und der Ausschnittvergrö ß erung
Bochumer Syna- der Synagoge orientieren sich

goge beschreiben. die TN zunä chst in Einzelarbeit

_

ü ber die Lage der Synagoge.
(Dazu dient Dia 2+3.)

Information Die TN sollen erfahren, wie Die TN lesen den Text I 1 5 min

j

'

(Einzel- die Bochumer Synagoge

j arbeit) vermutlich von innen aus-

l
gestaltet war.

Erarbeitung Die TN sollen sich gestalterisch Mit Hilfe des Bastelbogens 20 min

(Partner— mit den Bauelementen einer erstellen die TN das Modell

arbeit) Synagoge auseinandersetzen. einer Dorfsynagoge. .

Bü ndelung Die TN sollen die Elemente Anhand des Textes I 2 fü hren 10 min

(Plenum) einer Synagoge benennen. sich die TN gegenseitig durch

ihr in der Erarbeitungsphase
erstelltes Modell.
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e) Arbeitsmaterialien

I 1 Die ä lteste Bochumer Synagoge
Der 1790 von Carl Arnold Kortum “ gezeichnete Stadtplan zeigt die ‘ Judenschule’ als separat gelegenes
Hinterhaus mit „hohen ‘und schmalem-Fenstern- [...]. ‘SchuleVhieß ‘die Synagoge deshalb, weil der
Gottesdienst, das Vorlesen aus der Thorarolle, das Studiumder heiligen Schriften als Mö glichkeit stä n-

' digen Lernens aufgefaß t wurde. Im Innern des Bethauses an der Schü tzenbahn muß man sich in dem im
Erdgeschoß gelegenen Gottesdienstraum, der den Mä nnern vorbehalten war, einen in die Ostwand ein-
gelassenen Schrein fü r die Thorarollen und ein erhö htes Lesepult, genannt Almemor oder Bima, vor-

stellen; die Frauen der Gemeinde hatten ihren Platz auf einer Empore.”
(Wilbertz, Gisela: Synagogen und jü dische Volksschulen in Bochum und Wattenscheid. Ein Quellen- und
Lesebuch. Bochum 1988, S.7.)

k l

I 2 Die Synagoge ‘
‘

Der Raum, in dem die jü dische Gemeinde sich versammelt, heiß t einfach “ Versammlungsraum” oder ‘~

mit dem griechischen Fachausdruck “ Synagoge” , jü disch “ Beth haKnesseth” (also genau wie das Parla-
mentsgebä ude in Jerusalem, die Knesseth). Manche Synagogen sind klein und unscheinbar, andere groß
und reprä sentativ. Aber alle haben eine Wand mit einem Thora-Schrein, einem Schrank, in dem die
Thorarollen untergebracht sind, aus denen im «Gottesdienst der festgelegte Bibelabschnitt vorgelesen
wird. Es ist ein feierlicher Augenblick, wenn der “ Vorbeter” , der Leiter des Gottesdienstes, nach vorn

geht und die Stufen zum Thora-Schrein hinaufsteigt. Alle sind aufgestanden und beobachten, wie er den
schö nen Vorhang beiseite schiebt und die Tü ren ö ffnet. Eine der Rollen nimmt er vorsichtig heraus. Sie
ist wie eine Kö nigin geschmü ckt mit einer Thorakrone aus Silber oder Gold und wä rmend eingehü llt wie
in einen Kö nigsmantel, der tief rot oder blau und mit schö nen Stickereien verziert ist. Der Vorbeter
nimmt die Krone und den Mantel ab und legt die Thorarolle behutsam auf das Vorlesepult gegenü ber
dem Thoraschrein. Dann rollt er die beiden Rollenteile auseinander und ruft jemanden aus der
Gemeinde auf, nach vorn zu kommen‘ und den Abschnitt aus der Thora laut vorzutragen. In den meisten

_

Synagogen wird der Thoratext gesungen. Ein jü disches Kind lernt dieses Singen zu seiner “ Kon-

firmation” , der “ Bar Mizwah” . Der Vorbeterist der wichtigste Mann fü r das Leben in der Synagoge. Er
stimmt die Lieder der anderen an oder singt allein vor, er ruft zur Thoralesung auf und zu den gemein-
samen Gebeten.

.

-

'

Wenn ihr euch in der Synagoge umschaut, werdet ihr “ Zeichen des Judentums” finden: den siebenarmi-

gen Leuchter, der die Erinnerung an den Tempel in Jerusalem wachhalten soll, den Davidstern und die
Tafeln vom_ Sinai. Fast immer sind auch zwei Lö wen abgebildet. [...] Ganz sicher fä llt euch bei einem
Synagogenbesuch auf, daß alle Mä nner eine Kopfbedeckung aufhaben. Das ist ein uralter Brauch im

.

Judentum: die Mä nner bedecken den Kopf beim Gebet, und oft legen sie einen weiß en Gebetsschal um,
' l

in den zwei schwarze oder dunkelblaue Streifen eingewebt sind. Solch ein Gebetsschal hat alles miter-
lebt und mitgehö rt, was ein Jude im Leben an Kummer und Freude vor Gott ausgesprochen hat, im

Synagogengebet zusammen mit anderen oder auch zu Hause in der Familie oder fü r sich allein.
A

I

(Lebenszeichen. Ein Unterrichtswerk fü r den evangelischen Religionsunterricht in der Sekundarstufe 1.
Band lsArbeitsbuch fü r das 5. Und 6. Schuljahr. Hg. v. Birgit Besser-Scholz. Gö ttingen 1988, S. 236f)

BlEineDorfsynagoge „ „ „ „ „ ‚ „ ‚ „ „ ‚ „

(Lebenszeichen. Ein Unterrichtswerk fü r den
evangelischen Religionsunterricht in der Sekun- ‘E

I j J ‚ Hmll:
darstufe 1. Band 1: Arbeitsbuch fü r das 5. und f: '1‘
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6. Schuljahr. Hg.v. Birgit Besser-Scholz. Gottin- f‘ ‘ _
gen 1988, s. 236.)  as
In einem Medienkoffer der Mediothek des evan-

 L

gelischen Kirchenkreises Bochum gibt es ein -_
" x ii

Ausschneidemodell zum Basteln der oben abge- i385 ' ä "J ‚I I I 3?
j

bildeten Synagoge sowie einige Kultgegenstä nde, [j
V

' 51% _' l
V

- die in der Synagoge benutzt werden. (Vgl. die "' '"
1
" *iiFi|;1:,~fi”

Medienliste im C-Teil der Arbeitshilfe) - - '='
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4. Wider das Verwischen der Spuren — Hinweise zur Vertiefung
und Weiterarbeit '_

a) Thematische Einfü hrung

DasjZiel dieses Bausteins ist die Vergegenwärtigung von lä ngst Vergangenem. Es soll

sichtbar werden, daß Juden seit ü ber dreihundert Jahren in Bochum leben. Wie gefä hrdet,
benachteiligt und bedrä ngt auch immer gehö rten sie zu dieser Stadt. Im ersten, zweiten

i und dritten Schritt der Einheit sollten die TN die Mö glichkeit haben, diese Vergangenheit
zur Kenntnis zu nehmen, obwohl es aus dem 17., 18. und frü hen 19. Jahrhundert nicht

viele schriftliche Zeugnisse ü ber die Bochumer Juden gibt. Es besteht die Gefahr, daß

sich die Eindrü cke des Vergangenen schnell verflüchtigen. Deshalb sollen hier Vorschlä ge
f gemacht werden, wie dasvorher Erarbeitete als Ergebnis der Gruppe gesichert, nach -

auß en hin in der Ö ffentlichkeit prä sentiert und / oder durch Exkursionen vertieft werden
_

kann.
.

j

.

_

_

l b) Weiterfü hrende Vorschlä ge
A

_

~

j

'

_

Mö glichkeiten der Prä sentation der Arbeitsergebnisse . _

ä Erstellen einer Collage mit historischen Bildern und Aufnahmen der entsprechenden
'

Orte in der Gegenwart. Dafü r kö nnen bei der Ortsbegehung Fotos gemacht werden.

Die Bilder kö nnen eventuell auf einer vergrö ß erten Kopie eines Plans der Innenstadt

aufgeklebt werden. (Eine solche Collage kann z.B. im Klassenzimmer aufgehängt,
durch erlä uternde Texte ergä nzt und Schritt fü r Schritt vervollständigt werden.)

ä Erstellen eines “ Tagebuchs” , das reihum von den TN gefü hrt wird. Es kann mit histo-

rischen Bildern und Fotos des gegenwärtigen Zustands, mit Zeichnungen und Texten

versehen werden. Die Blä tter des Buches kö nnen am Schluß kopiert und allen zugä ng-
1 lich gemacht werden.

j

ä Erstellen eines Dokumentationsvideos, das die einzelnen Stationen der Ortsbegehung
in Wort und Bild festhä lt und sie mit historischen Bildern konfrontiert. Ein solches

Video veranschaulicht auch die Beteiligung der Gruppenglieder an der Erarbeitung
des Ergebnisses.

ä Erstellen von Plakaten mit historischen Bildern und erlä uternden Texten, die v_or Ort

angeklebt werden kö nnen. .

% Erstellen von Zeitungsartikeln fü r die lokale Presse, die Kirchenzeitung “ Unsere
'

j

Kirche” , den Gemeindebrief oder die Schü lerzeitung.
ä Erstellen einer Radiosendung fü r den Lokalfunk (Bü rgerfunk).
ä Eine Hilfe fü r die Sicherung der Arbeitsergebnisse kann die Ausstellung sein. Sie kann

ausgeliehen werden. Man kann z.B. eine eigene Fü hrung durch die Ausstellung gestal-

ten, in die dann auch die eigenen Erfahrungen mit dem Gegenstand einfließen kö n-

nen. Natü rlich ist es auch mö glich eine eigene Ausstellung zu erstellen und in der

Schule oder im Gemeindehaus zu zeigen.
ä Planung einer Veranstaltung im Rahmen eines Eltern- oder Gemeindeabends oder

einer Seniorengruppe. '

ä Die Unterrichtsreihe ist gut fü r eine Projektwoche geeignet.

.
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ä Eine Hilfe fü r die Sicherung der Arbeitsergebnisse kann die Ausstellung sein. Sie kann

ausgeliehen werden. Man kann z.B. eine eigene Fü hrung durch die Ausstellung gestal-

ten, in die dann auch die eigenen Erfahrungen mit dem Gegenstand einfließen kö n-

nen. Natü rlich ist es auch mö glich eine eigene Ausstellung zu erstellen und in der

Schule oder im Gemeindehaus zu zeigen.
ä Planung einer Veranstaltung im Rahmen eines Eltern- oder Gemeindeabends oder

einer Seniorengruppe. '

ä Die Unterrichtsreihe ist gut fü r eine Projektwoche geeignet.
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Exkursionen
ä Zur Vertiefung kann ein Besuch im Jü dischen Museum Westfalen in Dorsten dienen.

Das" Museum bietet fü r Schulklassen und Jugendgruppen besondere Fü hrungen und

Studientage zum Thema “ Jü disches Leben und Feste” an:

“ Nach einer ausfü hrlichen Fü hrung (ca. 90 Min.) erarbeiten die Schü ler vertiefend je
nach Interessenlage einen Gesichtspunkt aus dem Themenspektrum des Museums.

Das geschieht unter Zuhilfenahme der Prä senzbibliothek und der im Haus vorhande-
nen Medien. Eine ausfü hrliche Diskussion der Ergebnisse beendet den Studientag.”
Kontaktadresse: Jü disches Museum Westfalen. Dokumentationszentrum und

Lehrhaus fü r jü dische Geschichte und Religion in Dorsten. Julius-Ambrunn-Straß e 1,
46282 Dorsten (Am Busbahnhof)
Telefon 02362/ 45279 Fax 02362/ 45386. Ansprechpartner ist Herr Thomas Ridder.

ä In den thematischen Zusammenhang paß t auch ein Besuch in der Alten Synagoge in

Essen (Vergleich mit der Geschichte der Juden in Essen)
_

Kontaktadresse: Alte Synagoge Essen. Steeler Straß e 29, 45127 Essen;
Telefon 0201/88-4643 oder 88-5327.

l

ß Vergleich der alten Dorfsynagoge mit der neuen Synagoge in Recklinghausen (Am
- Polizeiprä sidium 3; Telefon 02361/15131) oder mit dem Betsaal in Bochum-Laer

(Wittener Straß e 13; Telefon 0234/361563). Besuch und Fü hrung kö nnen mit der
j

Gemeinde abgesprochen werden. Auf diese Weise kann die Vergangenheit jü dischen
Lebens in Bochum auf dessen Gegenwart bezogen werden.

ä Auch der Besuch eines jü dischen Gottesdienstes ist mö glich. (Vgl. hierzu den Baustein

A 3.2.4.2 Die Jü dische Gemeinde in Bochum heute.)

4 )
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Jö rg Schü rmann
_

_
. _

.

Jüdisches jLeben vom 19. Jahrhundert bis 1933
Gesellschaftliche Emanzipation und Integration

Zlwei Unterrichtsstunden l
i

'

'

a) Thematische Einfü hrung
Jugendliche reduzieren die Geschichte der Juden in Deutschland meistens auf die Shoa.
Juden sind fü r sie in der Regel Opfer und bis heute Fremde. Die intensiveBeschäftigung
mit der Entwicklungsgeschichte des Judentums in Bochum vom 19. Jahrhundert bis 1933

"

kann dazu beitragen, dieser verengten Wahrnehmung der jü dischen Kultur und Ge-
schichte zu begegnen." .

Diese Entwicklung, vor allem im 19. Jahrhundert, exemplarisch dargestellt am Beispiel des
Judentums in Bochum, ist durch die gesellschaftliche Emanzipation der Juden und ihre

Integration in die bü rgerliche Gesellschaft geprä gt. Alte Beschrä nkungen, durch die Juden
seit Jahrhunderten von der Gesellschaft ausgeschlossen waren, werden im Zuge der Auf-

‘ klä rung beseitigt. Die Synagogen-Gemeinden wuchsen, auch die Bochumer Gemeinde.
Aufgrund des wirtschaftlichen Erfolgs ihrer Mitglieder konnte sie eine groß e Synagoge

. und eine eigene Volksschule errichten. Die bü rgerliche Gleichstellungund die allgemeine
Akzeptanz der Juden in der Gesellschaft spiegeln sich in den Lebenslä ufen bedeutender

jü discher Persö nlichkeiten Bochums und in ihrem Engagement in Vereinen und Parteien
wider. ’

> -

‘

.

Der Baustein vermittelt Kenntnisse ü ber diesen Abschnitt der Geschichte der Juden. Es
bietet sich an, ihn im Rahmen eines historischen Lä ngsschnitts zur Geschichte der Juden

'

von der Antike bis zur Gegenwart zu verwenden.
.

Buch A

. .
-

.

-

V

„

i

._ Wilbertz, Gisela: Geschichte, der jüdischen Gemeindein Bochum - Ein Ü berblick, S. 258-274

Ausstellung .
.

.

I

-

_l j

c

'

.

l

l

,

Tafel 8 Die Synagoge . .

_

.
.

.. .

, _

»

Tafel 9 Bü rger mit gleichen Rechten und Pflichten
Tafel 10 Die jü dische Volksschule

_

Diaserie
_ _ j _

j

I

I

- Dias 6 - 22, insbesondere: — »

_

-

--

'

Dia 11 Aktueller Lageplan von Synagoge (1863) und Schule (1863)
Dia 12 Synagoge von 1863 an der Wilhelmstraß e
Dia 13 Schule von 1863 an der Wilhelmstraß e

V

_

V

Dia 15 Plakat zu den Deutschen Antisemitentagen (1889)
_ j

‘

. Dia 16 Synagoge an der Wilhelmstraß e — Umbau von 1895
_

_

Dia 22 Traueranzeigen fü r Max Felsenthal (1852-1913) und Regine Liebenfeld (1841-1928)
‘ ' Dia 53 Ausschnitt des Grabsteins von Max "Felsenthal (1852-1913) -

« Dia 63 Grabstein von Hirsch Laubheim (1841-1900) .

'

.
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b) Zielgruppe _

~

I

V V

Die UE eignet sich fü r Schü lerinnen und Schü ler der Sekundarstufe I der Realschule, des
Gymnasiums und‘ der Gesamtschule. . . i 4

.
_

.
.

V

‚ „

'

_

.
_.

Im Fach Geschichte (9. Jahrgangsstufe) ist ihr Einsatz im Rahmen‘ einer Unterrichtsreihe
“ Der Kampf um den Verfassü ngsstaat” mit’ dem-Schwerpunkt“‘Partizipaétibn-Vund Eman-

zipation von gesellschaftlichen Gruppen’ sinnvoll. Im Fach Religion (Sekundarstufe I)
kö nnen beide Unterrichtsstunden im Rahmen einer Reihe zum Verhältnis von Judentum
und Christentum eingesetzt werden.

j A
l

V c) Lemziele .

-

.

’

Die Schü lerinnen und Schü ler sollen in der 1. Unterrichtsstunde
L

— sich ‘bewuß t werden, daß vom 19. Jahrhundert bis 1932 die Zahl der Bochumer Juden

erheblich anstieg, indem sie die Mitgliederstatistik der Synagogen’-Gemeinde Bochum

von 1815 bis 1932 analysieren
V4 die Anzeigen jü discher Geschäfte untersuchen und als Beleg fü r ihre wirtschaftliche

Bedeutung werten .. .
_

_

— anhand . der Nachrufe „ auf Max Felsenthal und Regine _Liebenfeld den Grad ‘ der

Emanzipationund. gesellschaftlichen Integration erkennen
j

‚

V V

V— sich am Beispiel des Lebensweges und des Grabdenkmals von Philipp Wü rzburger
bewuß t machen, welchen Anteil jü dische Bü rger am ö ffentlichen Leben hatten

— die Kurzbiographie von Ottilie Schoenewald durcharbeiten und ihr Engagement in der

e Politik und fü r die Frauen wü rdigen
_

l

— sich kritisch mit dem Aufruf zu.den Deutschen Antisemitentagen (1889) auseinander- V

- setzen und erkennen, daB trotz der Integration der Juden auch in Bochum antisemiti-

sches Gedankengut propagiert wurde.

Die Schü lerinnen und Schü ler sollen in "der 2. Unterrichtsstunde l

-

- die Synagoge als beeindruckendes Bauwerk im Bochumer Stadtbild erfassen und

beschreiben
V

— di_e 1863 eingeweihte und 1896 umgebaute Synagoge als eine wichtige Einrichtung der

jü dischen Gemeinde kennenlernen, indem sie einen Zeitungsbericht aus dem Jahre

1896 zur Wiedereinweihung der Synagoge anhand von Leitfragen bearbeiten

- erkennen, daß der Bau und die Vergrö ß erung der Synagoge Ausdruck der errungenen
Emanzipation und des wirtschaftlichen Erfolges derjü dischen Bü rger sind. '

A

d) Veranstaltungsraster zur 1. Stunde

-

_ „ ,

4 Sozialformen

t

Einstieg
l

'
V

-

Konfrontation mit den Mit- Zahl der jü dischen Einwohner
"i

L-Impuls Folie

gliederzahlen der Synagogen- Bochums wächst erheblich durch Weg-
x

'
' OHP

Gemeinde Bochum von 1815 fall der restriktivenZuzugsbe- 4 V

_

bis 1932 schränkungen mit den preuß ischen

Reformgesetzen von 18,12
I

'

V
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'

‘ Sozialformen

Spontanäuß erungen starker Anstieg der jü dischen Ein- S-Beiträge Tafel

wohnerzahl innerhalb von 120 Jahren;

V

Bochum wird fü r Juden ein bevorzugter
“

Wohnort; im Vergleich zur Gesamt-
b_evö lkerung geht der Anteil der

'

jü dischen Bü rger allerdings zurü ck

' Problematisierung - Leben jü discher Bü rger in Bochum v gel. UG Tafel
im 19. Jh.?

Erarbeitung '

Formulierung von Juden: Leben im Getto; Auß en- L-Impuls/
i

- Vermutungen .

- seiter der Gesellschaft; nicht S-Beiträge
anerkannt; schwierige soziale Lage

V Ermittlung von Lö sungs- Biographien jü discher Mä nner und L-Frage/
wegen Frauen; Blick in die Stadtgeschichte; S-Beiträge

Befragung von Experten; Fachliteratur .

'

Prä sentation von zwei Nach- Juden grü nden eigene Vereine; arbeits- Arbeits

rufen, mehreren Anzeigen kämpfen im Ersten Weltkrieg teilige blä tter
i

jü discher Geschä fte und den Juden: Händler, Kaufleute, selb- Gruppen- M2-M5

Kurzbiographien von Philipp ständige Unternehmer; arbeit

Wü rzburger und Ottilie Spezialgeschäfte: Werbung, Tele-

Schoenewald graphen, Telefon

Philipp Wü rzburger: bedeutende Per-

. sö n1ichkeit;wichtige Ä mter in der

Stadt und in gesellschaftl. sowie wirt-

schaftl. Gremien
.

.

L

Ottilie Schoenewald: Engagement
in der Politik und fü r jü dische
Frauen bis in die NS-Zeit

Einholen der Ergebnisse Vielfalt jü discher Geschäfte, L-Impuls/ Tafel
'

Bü rger mit gleichen Rechten und S-Beiträge
Pflichten; vielfältiges Engagement _

'

zum Wohle der Stadt und ihrer Bürger;
v

~ Selbstbewuß tsein: Grü ndung eigener
.

Vereine

Bewertung der Ergebnisse
_

Jüdische Bü rger haben bedeutsamen
V

gel. UG Tafel

_

Anteil am wirtschaftl. und
v

A

gesellschaftlichen Leben .

l ;
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Unterrichtsphasen Sachaspekt v

V Aktions-l Medien V

V

_ V _

Sozialformen

Sicherung ‘

j

-

_

V

'

Integration des Gelernten j_ - ..E_nVdVe_;desV1;9_. Jahrhunderts‘; _,_ L-Irnpuls/ Folie/ V

durch Konfrontation mit
V

' antijüdische Hetze, antisemitisches
j

S-Beiträge OHP
und Analyse eines Aufrufes Gedankengut

j

.

zu den Dt. Antisemiten- Jüdisches Leben zwischen Emanzi-
_

tagen (1889) pjation, gesellschaft. Integration
und Antisemitismus

e) Veranstaltungsraster zur 2. Stunde

- Unterrichtsphasen Sachaspekt
V

Aktions-I Medien
j

j

"
V Sozialfonnen

Einstieg
j

j

j

Wiederholung der letzten Jü dische Bü rger in Bochum zwischen L-Impuls/ S-Bei-

‘Stunde
j

Emanzipation und Antisemitismus;
j

träge

V

' starkes Anwachsen der Gemeinde V

'

Konfrontation mit zwei Fotos 1865: Synagoge mit Davidstern, L-Impuls/ Foliel

der Synagoge (1863/1896) schlichter Bau S-Beiträge ‘OHP
'

’

V 1896: Vergrö ß erung, maurisches Aussehen V‘

Hinfü hrung zum Thema Bedeutung der Synagoge" fü r die Ge- gel. UG Tafel V

meindein Bochum im 19. Jahrhundert ' '

«V Erarbeitung ~

‘ Konfrontation mit einem Schilderung der feierlichen Wiederein- Einzel- Arbeits
.

’

v Zeitungsbericht zur Wieder- weihung; Einweihung unter groß er arbeit blatt

einweihung 1896 Anteilnahme der’ ü brigen Bü rgerschaft; M4

V

' ‘Beschreibung des Inneren; '
'

Umbau nur durch groß e finanzielle

Anstrengung realisiert

Zusammentragen der Synagoge hat ihr Gesamtbild stark L- Impuls/ Tafel

Ergebnisse verändert; Synagoge ist Ausdruck des S-Beiträge
wirtschaftlichen Erfolges und Zeichen

fü r das entwickelte Selbstbewuß tsein;
. akzeptiert von der Bochumer Bevö lkerung

Sicherung
Transfer durch Bild von der 1896: imposantes Bauwerk als Selbst- „L-Impuls/ Folie/

zerstö rten Synagoge 1938
j

Verständlichkeit im Bochumer Stadt- S-Beiträge OHP

bild; 1938: als Fremdkörper empfunden

und zerstö rt, sichtbares Zeichen der Verfolgung '
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f) Arbeitsmaterialienfiir die 1. Stunde (Ü bersicht)

M1 Mitgliederstatistik der Synagogen-Gemeinde Bochum von 1815 bis 1932 (s. Doku-

_

mentation B 2,49)
_

M2 Nachruf auf Max Felsenthal und Regine Liebenfeld (s. Arbeitsblatt, Dia 22)
M3 Anzeigen jü discher Geschä fte (s. Arbeitsblatt, Dia 20)
M4 Kurzbiographie und Grabdenkmal von Philipp Wü rzburger (s. Arbeitsblatt, Dia 10)
M5 Kurzbiographie und Portrait von Ottilie Schoenewald (s. Dokumentation B 2,64,

Dia 28)
- M6 Aufruf zu den Deutschen Antisemitentagen (1889) (s. Dokumentation B 2,64, vgl. Dia 15)

g) Leitfragen zu den Arbeitsmaterialien M2 - M5 fü r die Gruppenarbeit in der 1. Stunde

Gruppe 1

Lest die Nachrufe auf Max Felsenthal und Regine Liebenfeld (M2) und beantwortet fol-
gende Fragen: '

1. Welche Verdienste werden den Verstorbenen zugeschrieben?
2. Was sagen die Nachrufe ü ber das jü dische Vereinswesen in Bochum aus?

j

3. Was sagen die Texte ü ber das Verhä ltnis von Juden und Nichtjuden in Bochum aus?

‘ Gruppe 2
j

Lest die Werbeanzeigen (M3) und beantwortet folgende Fragen: .V
1. In welchen Bereichen waren Juden wirtschaftlich tä tig?
2. Wie versuchen die Unternehmer, Kunden fü r sich zu gewinnen?
3. Haben die Anzeigen eurer Meinung nach Wirkung auf die Bevö lkerung gehabt?

V

Gruppe 3 '

_

Lest die Kurzbiographie von Philipp Wü rzburger (M4) und beantwortet folgende Fragen;
1. Wie hat sich Philipp Wü rzburger fü r die Stadt Bochum verdient gemacht?
2. Wie ist die Reaktion der Bochumer Bevö lkerung auf seinen Tod?

3. Beschreibt das Grabdenkmal von Philipp Wü rzburger.
Versucht zu erklä ren, warum Philipp Wü rzburger dieses Grabdenkmal bekommen hat?

.

Gruppe 4
V

Lest die Kurzbiographie von Ottilie Schoenewald (M5) und beantwortet folgende
Fragen:
1. Wie hat sich Ottilie Schoenewald politisch engagiert? '

2. Was hat sie fü r die jü dischen Frauen geleistet?

h) Arbeitsmaterialien fü r die 2. Stunde (Ü bersicht)

M1 Die Synagoge an der Wilhelmstraß e (1863) (s. Foliensammlung; Dia 12)
M2 Die Synagoge an der Wilhelmstraß e nach der Wiedereinweihung 1896 (s. Folien-

sammlung, Dia 16)
M3 Die zerstö rte Synagoge nach dem 9./10. November 1938 (s. Foliensammlung; Dia 29)
M4 Bericht ü ber die Wiedereinweihung der Synagoge (1896) im “ Mä rkischen Sprecher”
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i) Leitfragen zu dem Arbeitsmaterial (M4) in der 2. Stunde

Lies den Text (M4) und erledige folgende Aufgaben:
V V

V

t

1. Halte den Ablauf der Wiedereinweihung der 1863 eingeweihten Synagoge stichpunkt-
artig fest. '

- 2.
'

Wie nimmt die. Stadt Bochum an der Feier _Anteil? -

— .
»

3. Was besagt es, daß der Prediger im Rahmen der Wiedereinweihung um den Segen fü r

Kaiser, Vaterland, die Stadt und ihre Bü rger bittet? V

.

4. Beschjreibedie Veränderungen an der Synagoge nach dem Umbau und versuche, sie

zu deuten!
V

'

j) Hausaufgabe
j

‚

Gestalte ein Plakat (DIN A3) zum Thema “ Jü disches Leben in Bochum vom 19. Jahrhun-
dert bis 1933” ! Die Plakate werden in der nä chsten Stunde zu einem Wandfries zur

Geschichte der Juden zusammengesetzt werden. .

V

k) Arbeitsblä tter fü r die 1. Stunde (M2-M4) und fürjdie 2. Stunde (M4)
j
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Lies den Text (M4) und erledige folgende Aufgaben:
V V
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V

k) Arbeitsblä tter fü r die 1. Stunde (M2-M4) und fürjdie 2. Stunde (M4)
j



M 2 + M 3 Arbeitsmaterialien der 1. Stunde
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M 4 Arbeitsmaterialien der v1. Stunde

Zu den bedeutendsten Bochumern des 19. Jahrhunderts gehö rt

zweifellos Philipp Wü rzburger, dessen schö nes Grabdenkmal in Form
einer bekrä nzten Sä ule auf dem Friedhof an der Wasserstraß e sofort ins

Auge fä llt. 1847 wurde er ins Stadtverordnetenkollegium gewä hlt, seit

5 1851 war er Stadtrat. 1856 gehö rte er zu den Grü ndungs- und Vor-

- standsmitgliedern der Bochumer Industrie- und Handelskammer, und

_

als Vorsitzender der Parkkommission trug er seit 1869 wesentlich zur

- Anlage des 1876 erö ffneten Stadtparks bei. Als 187‘5.unerwa1‘ tet Bü rger-
meister Maximilian Greve starb, leitete er bis zur Wahl eines Nach-

40 folgers ein halbes Jahr lang in besonders schwieriger Zeit die Ge-

schicke der Stadt Bochum‚ wofü r ihm der Kö nigliche Kronenorden ver-

liehen wurde. Anlä ß lich seines Todes 1877 verö ffentlichte der „ A-‘Iä r-
.

kische Sprecher” eine ausfü hrliche Wü rdigung seiner Verdienste: „ Un-
sere“ Stadt verliert in ihm einen der thä tigsten und einsichtigsten Fö r-

45 derer ihrer ö ffentlichen Interessen. Seit mehr als drei Decennien hat der

Verblichene den stä dtischen Collegien durch seine reiche Erfahrung im
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M 4 Arbeitsmaterialien der v1. Stunde
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M 4 Arbeitsmaterialien der 2. Stunde

Die Wiedereinweihung der umgebauten Synagoge
Bericht im ” Mä rkischen Sprecher“ vom 6. September 1896.

Stadtarchiv Bochum.

Bochum, 5. Sept. Die Einweihung der restaurierten und erweiterten

Synagoge hat gestern, dem bereits mitgeteilten Programm gemä ß ,

stattgefunden. Die Bü rgerschaft nahm an der fü r die jüdische Ge-

meinde so wichtigen und bedeutsamen Feier freundlichen Antheil.

5 Die stä dtischen Behö rden waren vertreten durch die Herren Bü rger-
meister Lange, Stadtrath Graff und Gerichtsrath Osterrnann vom Ma-

“ ‘ gistrat; aus der Stadtverordnetenversammlung waren acht Herren er-

schienen, unter ihnen auch Herr Geheimer Kommerzienrath Baare.

Nach Verrichtung des Mincha-Gebets und dem Auszug aus dem bis-

40 herigen Betlokal wurde vor dem Portal der Synagoge der Schlü ssel

ü berreicht. Der bauleitende Architekt, Herr Seché , nahm denselben

aus den Hä nden eines weiß gekleideten Mä dchens entgegen und gab

ihn, auf die Bestimmung des nun fertiggestellten Hauses hinweisend,
dem Prä ses des Gemeindevorstandes Herrn Bankier Schü ler. Dieser

/15’ reichte den Schlü ssel mit einer Ansprache, in welcher er das Gottes-

haus der Obhut der Stadt empfahl, Herm Bü rgermeister Lange, der

fü r die Einladung zu der Feier dankend die Wü nsche der stä dtischen

‘
Verwaltung aussprach. Der Herr Bü rgermeister ü bergab dann den

Schlü ssel dem Prediger der Synagogengemeinde Herrn Laubheim,

l ‚ Q0 worauf der Einzug in das Gotteshaus erfolgte. Nachdem das Orgel-
prä ludium verklungen war, sang der Chor ” Hoch thut euch auf“ .

Nach Anzü nden des stä ndigen Lichtes wurden mit den ü blichen Ge-

sängen die Thorarollen in die hl. Lade eingesetzt. Der Chor trug dar-

auf den 84. Psalm: ” Wie lieblich sind Deine Wohnungen Herr Zeba-

15 oth“ mit vortrefflicher Wirkung vor. Herr Laubheim hielt die Fest-

predigt. Zunä chst den Empfindungen der Freude und des Dankes .

gegenü ber dem Allmächtigen ü ber die Vollendung des schö nen Got-

teshauses Ausdruck gebend, dankte er insbesondere dem Architek-

ten, welcher zu dem Umbau den Plan entworfen, und Allen, welche

30 an der Ausfü hrung mitgeholfen haben; dem Vorstand und der Ge-

meinde, welche die Mittel bewilligte, und gedachte dabei auch derer.

l
’ die vor 33 Jahren die alte Synagoge erbaut haben. - ' '

' ' ' Der Redner sprach hierauf das Weihegcbet
und den Segen, den er herabflehte auf den Kaiser, die Kaiserin; die

l Kaiserin Friedrich und alle Angehö rigen des Kö niglichen Hauses, auf f

a unser Vaterland und unsere Stadt, ihre Behö rden und ihre Bürger, in 5

i Sonderheit auch auf diese Festversammlung und die jü dische Ge- '

i
meinde. Danach ertö nte abermals Chorgesang, womit die Einwei-

I - hungsfeier beendet war. Wie auch in der Predigt erwä hnt wurde, ist

H0 der Umbau der Synagoge veranlaß t worden einmal durch das Bedü rf- i
‘ ms, mehr Raum fiir die gottesdienstlichen Zwecke zu gewinnen, und

d

zum Andern durch den Wunsch, das Haus im Innern und nach Auß en
den neuzeitlichen Anforderungen entsprechend zu gestalten. Dem

Ersteren ist durch Treppenhausbauten‚ Vergrö ß erung der Empore ec.

i

H g Rechnung getragen. Aus dem frü heren einfachen Ziegelbau hat Herr
Sache’ ein Gebä ude geschaffen, welches in der That eine Zierde der
Stadt bildet. Es ist maurischer Stil, dem moderne Formen hinzu oe-

fü gt sind, und der Gesamteindruck ist ein malerisch freundlicher. Ue- i

ber der Vierung erhebt sich eine mächtige Kuppel; vier kleinere um-

"50 geben dieselbe. Das weiß ausgefiigte Mauerwerk ist durch omamen-
'

H

tierte Bä nder geziert, auch haben die Fenster neue stilgerechte
Umrahmungen bekommen. Das Innere ist reich geschmü ckt und in
lebhaften Farben gemalt und. gewährt namentlich Abends bei elektri-
scher Beleuchtung einen prächtigen Anblick. Sehr schö n sind auch

5 S der Altar und der von Herrn Seche’ eigens gezeichnete Vorhang. Von
der israelitischen Gemeinde sind fü r diesen Bau beträ chtliche Auf-

wendungen gemacht worden, und sie hat nun die Freude, zu sehen,
daß Alles wohlgelungen ist. i
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Jö rg Schü rmann -

Aus Alsberg wird Kortum

Eine Doppelstunde

a) Thematische Einfü hrung
4

.

.

' '

Die Auseinandersetzung mit der nationalsozialistischen Diktatur ist und bleibt eine der
zentralen Aufgaben des schulischen Unterrichts. Rechtsradikale Gruppierungen knü pfen
heute mehr oder weniger unverhü llt an nationalsozialistisches Gedankengut an und sind
in vielfä ltiger Weise bemü ht, insbesondere die heranwachsenden Jugendlichen fü r sich zu

gewinnen. Die Wahlerfolge rechtsextremistischer Parteien zeigen, dafl die Erinnerung und

Beschäftigung mit dem Nationalsozialismus ein unverzichtbarer Bestandteil historischer
' Aufklärung und politischer Bildung bleiben muss.

_

Die Bewuß tmachung der NS-Vergangenheit ist fü r die Aufrechterhaltung und Weiterent-
wicklung der demokratischen Grundordnung von Bedeutung. Aus den in der Auseinan-
dersetzung mit dem Nationalsozialismus gewonnenen historischen Erkenntnissen sowie

Deutungen und Wertungen lassen sich Verhaltensweisen und demokratische Handlungs-
muster ableiten, wie z.B. das Eintreten fü r die Menschen- und Grundrechte, Toleranz und

A

ein aktiver Einsatz fü r das demokratische Gemeinwesen.
_

Die Unterrichtseinheit konzentriert sich auf die Erarbeitung der NS-Arisierung am Bei-
spiel des Kaufhauses Gebr. Alsberg AG. - einen Sonderfall in der ö rtlichen Arisierungs-
praxis, der sich ü ber einen Zeitraum von 1933 bis 1938 erstreckte.

Die Erarbeitung der lokalen NS-Arisierung gerade an diesem Sonderfall zu leisten, liegt
aufgrund des groß en Bekanntheits- und Identifikationsgrades der Bochumer Bevö lke-

rung mit dem Kaufhaus Kortum nahe.

Eine Rekonstruktion des Arisierungsvorganges ist bis zum heutigen Tage aufgrund feh-
lender Quellen in Hinsicht auf die Nutznieß er der Arisierung und das Schicksal der jü di-
schen Beschäftigten nur begrenzt leistbar, so daß es in dieser Unterrichtseinheit bei einer
Suche nach Spuren bleiben wird.

f

Die Schü ler sollten die Weltanschauung und Ziele der nationalsozialistischen Ideologie
erarbeitet haben, um die Arisierungsmaß nahmen der Nationalsozialisten in die Diskrimi-
nierungs- und Verfolgungsmaßnahmen im NS-Staat einordnen und beurteilen zu kö nnen.
Den nationalsozialistischen Arisierungsprozeß des Warenhauses Alsberg mit der Dar-

A

stellung der NS-Verfolgungsmaßnahmen gegenü ber Juden zwischen 1933 und 1935 zu ver-

binden, bietet sich im Rahmen einer Unterrichtsreihe zur nationalsozialistischen Herr-
schaft in Deutschland an.

‚

Buch
I

I

i
i’

l

Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum, S. 275-280, bes. S. 278
Weber, Britta: Berufsverbot und Enteignung, S. 336-351, bes. S. 348.
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A

stellung der NS-Verfolgungsmaßnahmen gegenü ber Juden zwischen 1933 und 1935 zu ver-

binden, bietet sich im Rahmen einer Unterrichtsreihe zur nationalsozialistischen Herr-
schaft in Deutschland an.

‚

Buch
I

I

i
i’

l

Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum, S. 275-280, bes. S. 278
Weber, Britta: Berufsverbot und Enteignung, S. 336-351, bes. S. 348.



Ausstellung '
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Tafel 13 Die Ausgrenzung der Juden aus dem Berufs- und Wirtschaftsleben

Diaserie
H l

l
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26‘ Aus Alsberg wird Kortum - Foto vor1933 ‘l 1997) _<
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.
-

T
..

‘ -

j

b) Zielgruppe
Die UE richtet sich an Schü lerinnen und Schü ler der Sekundarstufe II. Ihr Einsatz in

Klasse 10 ist denkbar, wenn es bei der kritischen Auseinandersetzung mit diesem Ari-

sierungsvorgang bleibt. Die UE ist geeignet fü r den Geschichtsunterricht, z. B. im’ Rahmen

einer Unterrichtsreihe ü ber die Juden als Minderheit in der Geschichte oder ü ber die

nationalsozialistische Gewaltherrschaft in Deutschland.

c) Lernziel '

~

'

Die Schü lerinnen und Schü ler sollen

— durch Konfrontation mit der Geschichte des Warenhauses Alsberg einen Arisierungs-
vorgang in Bochum exemplarisch rekonstruieren und den Umfang der Entrechtung der

_
jü dischen Mitbü rger erkennen und beurteilen -

-

A

— in Auseinandersetzung mit den historischen Quellen den Ablauf der Arisierung des
I

Warenhauses Alsberg beschreiben
V

_

g _

.

e an diesem Beispiel erkennen, wie Bochumer Juden diskriminiert, entrechtet und ihres

Besitzes beraubt wurden und wie Bochumer Bü rger sich unrechtmäß ig an diesem
Besitz bereichert haben

„ _
‚

.»

. _

— die Grenzen historischer Rekonstruktion erkennen, indem ihnen bewuß t wird, dass ’

eine lü ckenlose Aufarbeitung der Arisierung bis zum heutigen Tage nicht erfolgt ist

- am Beispiel Kortum sich mit dem Problemdes Umgangs mit der Vergangenheit kritisch

auseinandersetzen, indem’ sie die Formen des Verdrä ngens durch Vergleich zweier

Zeitungsberichte aus der Nachkriegszeit erarbeiten .- -

_

— die Auswertung von Quellen und Bildern ü ben, indem sie in Gruppenarbeit das

Quellenmaterial analysieren und eine geeignete Form der Darstellung der Gruppen-
ergebnisse finden.

d) Verlaufsplanung undVeranstaltungsraster _'
ß

Um die Schü ler zur Auseinandersetzung mit dem Thema zu motivieren und eine Lern-

spannung aufzubauen, ist in der Einstiegsphase der Zugang über das entdeckende Lernen

geplant.
„

"

'
‘A

Zu Beginn der Unterrichtsstunde werden die Schü lerinnen und Schü ler zunä chst mit

einem Foto des WarenhausesAlsberg im Stadtbild der 30er Jahre (M1) und mit einer

Fotocollage mit den Schriftzi'1ger’1"‘Alsberg” bzw. “ Kortum” (M2)_ konfrontiert. Die an-

schließ ende Problematisierung der Umwandlung wird sich auf folgende Fragen konzen-

trieren: Wie vollzog sich die Umwandlung? "Was wurde aus den Besitzern?‘ Wie reagierte

die Bevö lkerung? Wie gehen wir mit dieser Vergangenheit um?
i

'

Es schließ t sich die Erarbeitungsphase an. Die Schü ler sollen in Gruppenarbeit die

Quellen (M3-M6) aufgrund folgender Aufgaben analysieren:

- Beschreibt anhand der Materialien M3 und M4 den Arisierungsvorgang des Waren-

hauses Gebr. Alsberg AG!
V

.
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- M3 ist ein Zeitungsartikel aus der gleichgeschalteten Zeitung “ Bochumer. Allgemeine” .
‘ Was soll der Bericht beim Leser bewirken?

- Lest euch den Brief von Dr. Alfred Alsberg durch und seht euch das Familienfoto an

(M5 und M6). Beantwortet anschließ end folgende Fragen: Wie beurteilt Dr. Alfred
l

Alsberg seine Situation als Jude in Deutschland im Jahr 1941? Wie sieht sein weiterer

Lebensweg unter dem NS-Regime aus?

Das in Gruppenarbeit Erarbeitete wird auf Folien festgehalten und im Plenum dargestellt
und kritisch bewertet. Zur Problematisierung des Umgangs mit der Vergangenheit des

Kaufhauses Kortum soll nach der Bedeutung der Geschichte des Kaufhauses Kortum im

Bewuß tsein der Bochumer Bevö lkerung gefragt werden, indem zwei Zeitungsausschnitte
(M7) aus der Zeit nach 1945 anhand folgender Leitfrage untersucht werden: Was wird

_
dem Leser jeweils ü ber die Arisierung des Kaufliauses Kortum mitgeteilt? Vergleicht die

beiden Zeitungsberichte aus dem Jahr 1971 und 1998 miteinander!

Zum Abschluß der Stunde sollen die Schü ler ein eigenes Sach- und Werturteil fä llen.

d)Veranstaltungsraster

Sozialformen

Einstieg
'

l

Konfrontation mit einem Foto: im Mittelpunkt das L-Impuls Folie,
3

Foto der Bochumer Innen- Kaufhaus Kortum, daneben die
'

OHP

stadt aus den 30er Jahren . Stadtsparkasse, im.Hintergrund
’ i

-

und einer Fotocollage mit das Rathaus
'

den Schriftzü gen: 1) Kortum

2) Alsberg

I

Spontanäuß erungen: Firmennamen: bekannter Schrift- S-Beiträge Folie
g

i

zug, grö ß tes Warenhaus, historische OHP

Treppe, 1998 umfangreiche Re-

novierung, Neuerö ffnung vor
_

wenigen Wochen
_

Hinfü hrung zur Problem- Wie kommt es zur Umwandlung mö gl. Tafel

stellung des Warenhauses Alsberg in das S-Beiträge i

Kaufhaus Kortum in der NS-Zeit? od. L-Impuls

Erarbeitung
j

Formulierung von ersten Enteignung durch National- S-Beiträ ge
Lö sungsversuchen durch Sozialisten, weil Besitzer Juden

i

‚

j

die Schü ler sind; unrechtmäß ige Bereicherung;
illegale und gewaltsame

‘ Umwandlung
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_

'
- Sozialformen

Auseinandersetzung a) mit a) Bekanntmachung der Arisierung Gruppen- Arbeits-

Zeitungsbericht ü ber die des Warenhauses Alsberg, arbeit blatt

Arisierung des Warenhauses Auswechselung der jü dischen
'

j

'

mit
Alsberg 1933 Vorstandsmitglieder, Ausschaltung M3-M6
b) Schreiben des Kaufhauses

_

der jü dischen Vorstandsmitglieder
_

Kortum an OB Piclum 1935 b) erneute Bestätigung der
'

H)

Folie

c) Schreiben von Dr. Alsberg erfolgreichen Arisierung 1935;
j

zwei Tage vor seiner Betonung der endgü ltigen Aus-
i

Deportation 1941 schaltung der Juden in der

d) Foto der Familie Alsberg Geschäftsleitung und Belegschaft
c) Mitteilung ü ber diebevorstehende

_

Deportation Dr. Alfred Alsbergs und

seiner Frau Martha aus Kö ln, letzter

Gruß an Freunde, vier Tage spä ter

Deportation nach Lodz, weiteres -

' Schicksal bleibt im Dunkeln, nach «
v

‘

dem Krieg fü r tot erklä rt

d) 1932: glü ckliche Groß familie
.

bei einem Familientreffen in Witten
.

Einholen der Ergebnisse Enteignung des jü dischen Besitzes S-Beiträge Tafel,
zugunsten neuer Besitzer;
unrechtmäßige Bereicherung; .

Arisierung erstreckte sich ü ber einen

längeren Zeitraum; Leidensweg der

jü dischen Vorstandsmitglieder:
Verfolgung und Ermordung

Auswertung der Ergebnisse offene Fragen: Schicksal der Beleg- gel. UG Tafel

schaft des Warenhauses Alsberg‘ ,
Leidensweg der weiteren Vorstandsmit-

glieder Fried, Goldmann und Goldschmidt

Sicherung

Weiterfü hrung der Problem- Umgang mit_der Geschichte der L-Impuls Tafel

stellungz Enteignung nach 1945 bis heute?

Konfrontation mit Zeitungs- 1971: Verschweigen der jü dischen L-Impuls Arbeits-

berichten aus den Jahren Besitzer; die jü dische Firmen- blatt
.

1971 und ‘1998 geschichte wird verdrängt und - (M7)
nicht mehr erwä hnt

.

1998: unangemessene und

spä rliche Erwähnung der Enteignung

l In dieser Unterrichtsphase kö nnte sich ein kurzer Lehrervortrag ü ber Siegbert Vollmann anschließ en. Siegbert Vollmann war

Abteilungsleiter bei Alsberg, wurde nach 1945 von Kortum nicht mehr übemqmmen und leitete schließ lich als l. Vorsitzender die
Jü dische Religionsgemeinde Bochum von 1946 bis 1953. Siehe dazu Baustein A 3.2.4 Siegbert Vollmann - der Neuaufbau der‘
Jü dischen Gemeinde im Spiegel seiner Briefe.
2 Wenn die Zeit bereits weit fortgeschritten ist. kann die Unterrichtsstunde mit der Weiterfü hrung der Problemstellung enden. Die kri-
tische Auseinandcrsetzung mit den Zeitungsberichten und die Bewertung sind dann Hausaufgabe fü r die nä chste Stunde.

_
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Sozialformen
 

Diskussion der Ergebnisse Geschichte des Kaufhauses Kortum S-Beiträge/ Tafel

und Zusammenfassung spiegelt den verbreiteten Umgang gel. UG
mit der NS-Geschichte wider:

Verschweigen, verdrängen, vergessen
'

Forderung: Wachhalten der Erinnerung
und des Gedenkens, um aus

der Firmengeschichte Lehren fü r die

Gegenwart und Zukunft zu ziehen

_

e) Arbeitsmaterialien (Ü bersicht) '

M1 Foto von der Bochumer Innenstadt Ende der 20er Jahre: Synagoge, Warenhaus

Gebr. Alsberg AG. und das neu erbaute Rathaus (Folie)
M2 Fotocollage mit den Schriftzü gen “ Alsberg” und “ Kortum” (Folie)
M3 Zeitungsbericht aus “ Bochumer Allgemeine” vom 28.Juni 1933 (Arbeitsblatt)
M4 Schreiben des Kaufhauses Kortum an Oberbü rgermeister Dr. Piclum vom 1. August

1935 (Arbeitsblatt)
g

.
M5 Brief von Dr. Alfred Alsberg an einen Herrn Wendt vom 18. Oktober 1941

(Arbeitsblatt)
M6 Foto der Familie Alsberg aus dem Jahr 1932 (Arbeitsblatt) '

'

M7 Zwei Zeitungsberichte aus den Jahren 1971 und 1998 (zwei Arbeitsblä tter) -

f) Arbeitsaufträ ge im Stundenverlauf zu M3-M7

1. Setzt euch in gleichstarke Gruppen zusammen. Bearbeitet M3-M6 mit folgenden
Leitfragen und haltet eure Ergebnisse auf den bereitliegenden Folien fest:

- Beschreibt anhand der Materialien M3 und M4 den Arisierungsvorgang des
Warenhauses Gebr. Alsberg AG!

— M3 ist ein Zeitungsartikel aus der gleichgeschalteten Zeitung “ Bochumer

Allgemeine” . Was soll der Bericht beim Leser bewirken?
— Lest euch den Brief von Dr. Alfred Alsberg durch und seht euch das Familienfoto an

(M5/M6). Beantwortet anschließ end folgende Fragen: Wie beurteilt Dr. Alfred Alsberg
seine Situation als Jude in Deutschland im Jahr 1941? Wie sieht sein weiterer

Lebensweg unter dem NS-Regime aus?

2. Vergleicht die beiden Zeitungsberichte aus den Jahren 1971 und 1998 (M7) miteinander.

Was wird dem Leser jeweils ü ber die Arisierung des Kaufhauses Kortum mitgeteilt?

g) Hausaufgabe v

Die beiden Zeitungsberichte erwä hnen den Arisierungsvorgang gar nicht oder nur sehr

unzureichend. Stelle dir vor, du bist Journalist einer Bochumer Tageszeitung und erhä ltst

den Auftrag.zum hundertjä hrigen Jubilä um’ einen Artikel ü ber das Kaufhaus Kortum

abzufassen. Welchen Artikel legst du dem Chefredakteur vor?

h) Arbeitsmaterialien (sechs Arbeitsblä tter)
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Aufgabe:
Setzt Euch in gleichstarke Gruppen zusammen. Bearbeitet M 3 -. M 6 mit folgenden
Leitfragen und haltet Eure Ergebnisse auf den bereitliegenden Folien fest.

Beschreibt anhand der Materialien M 3 / M 4 den Arisierungsvorgang des Warenhauses

Alsberg AG.
‘

M 3 ist ein Zeitungsartikel aus der gleichgeschalteten Zeitung „ Bochumer Allgemeine” .
Was soll der Bericht beim Leser bewirken? '

M3. Bochumer Allgemeine, 28. Juni 1933"
.

V

" ‘Gleidifchalhmgbeiz  t n

r

V

Gebr. Alsberg AG-  

e .

e
s m Bochum  

r

Mehrheit des Kopita‘l::r§‘Ic$'l1‘1;::¢én‘
4

Hä nden — - Neuer‘ AG.‘ I

i
--

> -- ‚ Kaufhaus Kor
AG in B0‘ l

m’. Firma Gebriiderlt I er! -

_

—
~

r

„

“ m” ‘"'“ ° “ """" m‘ m’ E?!‘ ‘E: ‘iii’ :12‘? $3‘:
trat In! Gieichschnltunz ‘ Elf: ‘ Pfl" u“ (Der l
wurde der i-nhrikdircktor A. M"_;komm‘ wu_“ ml,
lin).-von dernupnuttrnztcn du ac

m“ dem “ mind”
„

.d|'oV-_\\'1rl_schaIL"I)r. \\'qucnel'o“h "lmiwhon Am‘ . Db
nemneterenten im “ irtnfhhn ‘Immun: vonunchmcm
bpiecker. ersucht. die bic c nice n ‘,0 ‚ t g g n g ‚m.
"m: d" "ruck n f t"! H

I ten um wertvollen
.

.

Unternehmens zu nv“ '"‘1"° ‘ .,'.-1. alten und ‘ 1

deutxchcx-\'olkuvcrmoI:cn“ linenwrmhh .

nur den deutschen An¢ ol~1:t° “ e“ Z“ aw
Viren an n terh u i t e i c in e rzilu hmnun-w":ehfin_ Ä

‘ ° "-‘ z“ "'° k “ mm” ""“ ‘ QMM’ nen n durchzufü h-
dict. nach dcncn er_dic_hleiciir_»c a I; lam“ mu M-
renghtliteu: nureh herniirunx xogxnimmrung vol.‘

i

d“ “ m Nun" M“ “ mum. unehmlxrt warden. .

dem«wirtschaftspolitischen Amlmfedlß e. floh M!
"b ;wird~ ausdrü cklich tcstzebie

x ho h—“ dm_ an _

g
~ dlour Gieicheeimltuutt um 0"“: “ f "um 1“ | . i

f.‘§,'.’,_."§,"fi’-}‘,f:n¢i:se¢nn i’ 2.p r“i,el i: t.‘ \:n«‘l ‘ nicht: zu tun V

„ im. Ü-mit Gicieiisciinljunir von \In(\3°"‘l'l‘;;'f;":n5§:{'°,",;
DIo..\t:ln-hclt dug halt“ !!! d!’ rd""° \“ mnh° de,

‘

irische liiindon iibcrzeihilrt W0 "‘ - “jerflmmmnz A
.

zeetern in Kö ln abzehnitenen GencJm ‘ umcmint
wu n. den Aufsichtsrat und durch euficsrucn und
den Vorutnnd durch ansehe Herren z‘? „ man“ : m

‚ der Gesellschaft eine andere 1-irr.\|\eIrI“ czMN d" G.” _
i

neben. Zu Mitgliedern den Äuibcikl‘ „ m“ Kap
-

seilschntt. deren Firma in Zukunft -_ 115L _ Pubflb
tum AG.“ lauten soll. sind K°"uh“ i“ u‘i\tn3llr Fer-

‘ dirnktor Albert Peter-_Vl.m. in Bcriln. D? im’ “ v” , V

dimmd Reihe. Bankdirektor in K6 mxöl- l_,r-cnwfl
helm Alfred Wolff. Bankdirektor inxnl at on Gun

i“ da; ?°*':‘°"i’s"“;...‘::‘.'."i‘:“ it3i‘„ " "- '

nu -
.1.1,: degalzatuthulcrenden Sitzung’ das An ‘fvl°1r::n'-m‘:

Hun. die im Anschluß an diam 01i“ um. D’ .
einer stattfand. sind die Herren“ , rhoormrer Be.
llothe und Dr. \\oiit in get £ ¢ml;!‘I“ <:rS“ “ nwmm

\ :r?r3::g z(‘}!lc‘|,¢?}:§11ic|?d\evl1:rd°e“11 nun Steile den in 5°."
—

nor Gesamtheit zuriiektrctanden amarsttnecgidnea
neuen Vorutendsmitxliedcrn IN‘

l
-

0“ " mm‘ .
iler. Keutmenn in hdnizsborx. 138° -A

_

neun in Berlin. ;_
'

_'

V
_

:
. ._ :

Aufgabe:
Setzt Euch in gleichstarke Gruppen zusammen. Bearbeitet M 3 -. M 6 mit folgenden
Leitfragen und haltet Eure Ergebnisse auf den bereitliegenden Folien fest.

Beschreibt anhand der Materialien M 3 / M 4 den Arisierungsvorgang des Warenhauses

Alsberg AG.
‘

M 3 ist ein Zeitungsartikel aus der gleichgeschalteten Zeitung „ Bochumer Allgemeine” .
Was soll der Bericht beim Leser bewirken? '



M4 Schreiben des Kaufhauses Kortum an den Oberbü rgermeister
'

Dr. Piclum vom 1. August 1935
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Herrn

Oberbü rgermeister Dr. Piclum,i

B o c h u m .‘ 5 '

<

.

v

A

- Rathaus '

m _« _ .

V
. ;- Die Kaufhaus Kortum A.-G. wird irrtü mlich von var-

‘

g schiedenen Seiten noch immer als getarntes jü di-
sches Unternehmen bezeichnet. ‘ ~

« Tatsache ist jedoch folgendes:
_

„ 1.) Die_gesamte alte Verwaltung der Firma trat'in-
„ folge einstimmigen Beschlusses der ausseror—

.' '

dentlichen_Generalversammlung vom 27. Juni 1953
.

V

. zurü ck. Der daraufhin neu bestellte Aufsichts-
.

’

‚

rat und Vorstand setzt sich aus nur arischen
o

' Herren zusammen. -
-

V‘

.

'

2.) Es existieren keinerlei Verträ ge, Abmachungen, .

~ Vollmachten oder ä hnliches zwischen der Firma
A

und den Mitgliedern der frü heren Verwaltung
- oder mit frü heren Aktionä ren; jeder jü dische

. Einfluss ist vielmehr vollkommen ausgeschaltet.
' '3.) Die Aktien der_Firma werden im freien Verkehr

'

‘ an der Dü sseldorfer Bö rse gehandelt; eine aus-

reichegde-arisdhe‘IKtIefimehrheit ist jedocE“ ‘
‘

sichergestellt worden.
_ .

‚

‘ F
_ _

4.) Die gesamte Gefolgschaft besteht nur aus deut—
‘ H

- schen Volksgenossen, die sä mtlichst Mitglieder :

. -'. der Deutschen Arbeitsfront sind. Die letzten
V

jü dischen Angestellten sind Ende vergangenen .

_

'

'.
. Monats ausgetreten.

A

:5.) Sä mtliche Unterlagen hierü ber.sind dem Kreis-
A Wirtschaftsberater Direktor M a k e , i/Fa.

A _

. Eisen- und Hü ttenwerke A.-G., hier, im Juli
.. dieses Jahres vorgelegt und eingehend von ihm

= geprü ft worden. -

: A

..

.

3 Wir bitten Sie hö fl.‚ von vorstehenden Kenntnis zu
Ü - nehmen und Ihnen etwa zugegangene falsche Informa-

E . ticnen im Interesse unserer Gefolgschaft und aus

2 Grü nden allgemeiner Gerechtigkeit zu berichtigen.
G . .

.
’

ä V

.
.

’

5 ‘ 25631 Hitler 1
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M5 Brief von Dr. Alfred Alsberg an einen Herrn Wendt vom 3

18. Oktober 1941 —

.

"

Am 22. Oktober 194l wurden Dr. Alfred Alsberg und seine Frau Martha, die in Kö ln leb-

ten, in das Ghetto Lodz deportiert, nachdem ihren drei Kindern die Emigration nach

‘ England, Jamaica und Sü damerika gelungen war. In seinem letzten Brief aus Kö ln an

einen Herrn Wendt schilderte er seine Lebensumstä nde.
Sein weiterer Lebensweg bleibt im Dunkeln. Fest steht, daß er und seine ll-au zwischen
1941 und 1945 umgekommen sind. Siegfried Alsberg, ein weiteres Vorstandsmitglied,
starb am 4. Juni 1936 in Kö ln.
Uber das Schicksal der ü brigen ehemaligen Vorstandsmitglieder Otto Fried, Franz
Goldmann und Julius Goldschmidt im NS-Staat konnte bis zum heutigen Tage nichts
ermittelt werden.
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Dr. xklfred Alsb erg . Kö ln, den 18. Oktober 1941
'

- Spichcrnstr.'54/I. i

.

- Lieber Herr ‘fiendt i! '

~ In Ihrem Landhaus in Kö nigsfcrat ncrden’ Sie wahrscheinlich

nichts davon gehö rt haben, dass eine grö usere Anzahl unserer ("llunbcils-

genossen in ein Lager nach Litzmozmstadt kommen, wo sie in den ii‘ubr3'.-
'

V

ken beschä ftigt «vierden sollen. meine Frau und ich gehö ren um: h zu den

Leidtragenden. _'r\Ieine alte ltlutter ist glü clilichereieise nicht bctito.L‘ .I.'c-n;
sie und meine Schwester, Frau Stiel werden aller Voraussicht nach hier

bleiben. Unser Transport sammelt sich" schon um Dienstag in aller Eru-

- he. Bei der Plü rze derzeit ist es uns natü rlich nicht möglich, uns

rutixidlich zu verabschieden, wir nnö ehten „jedoch diese Stadt nicrhl; vm-lamz-

sen, ohne Ihnen und Ihrer G-abisin ein herzliches Lebe-wohl ‘zu :‘.u,;c:I1.'
_

Hit freundlichen Grü ssen bin ich
'

.

l

.
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'

J‘

Ihr ß b
.

‚"
_

v
a’ .

_
-

l

‘ ./‘[Z,.'Zl'(' i" l z_

_ E I

' (Quelle: NS-Dokumentationszentrum EL-DE Haus, Kö ln)

Aufgabe:
i

Lest Euch den Brief von Dr. Alfred Alsberg durch und seht Euch das Familienfoto an

(M 5 / M 6).
Beantwortet anschließ end folgende Fragen: Wie beurteilt Dr. Alfred Alsberg seine

Situation als Jude in Deutschland 1'941? Wie sieht sein weiterer Lebensweg unter dem

NS-Regime aus? '
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l

M6 Familienfoto aus dem Jahre 1932

l Das Foto zeigt Alfred und Martha Alsberg, geb. Eichengrü n, stehend 2. und 3. von links. x

I Die Aufnahme ist im Hause der Familie Eichengrü n in Witten 1932 angefertigt worden.
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(aus: Kliner-Lintzen, Martina und Pape, Siegfried: „ . . . vergessen kann man das nicht” .
Wittener Jü dinnen und Juden unter dem Nationalsozialismus, Witten 1991, S. 7. '
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Martin Rö ttger

Der Novemberpogrom 1938

Eine Unterrichtsreihe

1
.

Gedenktafel an der Huestraß e

a) Thematische Einfü hnmg '

Gegenstand dieses Bausteins ist nicht in erster Linie das historische Ereignis des

Novemberpogroms selbst, sondern die Sprache des Gedenkens an das Geschehene. Das
,

schließ t eine historische Aufarbeitung der Geschehnisse des 9./10. November 1938 ein,
geht aber darü ber hinaus. Intendiert ist eine Arbeit am Gedenken selbst. Die Sprache der

(ö ffentlichen) Erinnerung soll analysiert werden mit dem Ziel, selbst sprachfähiger zu

werden. Deshalb endet diese Unterrichtsreihe mit dem Entwurf eines (Schul-)gottes- -

dienstes als einer Mö glichkeit, Gedenken zu gestalten.

Es wä re ein sinnvolles Unternehmen, die Geschichte des Gedenkens an den 9. No-
vember fü r Bochum Schritt fü r Schritt nachzuzeichnen. “ Obwohl in den Nach-

kriegsjahren in Bochum eine Reihe von Prozessen wegen NS-Verbrechen stattfanden -

darunter auch einige wegen der Ereignisse in der Nacht des 9./10. November 1938 -

, war” ,
- so Gisela Wilbertz, “ die ‘ Kristallnacht’ zunä chst kein ö ffentliches Thema. Erst 1963,

anlä ß lich des 25. Jahrestages, hatte sie auch in Bochum stattgefunden, und es wurden in
den Zeitungen erste Erlebnisberichte verö ffentlicht" Es dauerte weitere fü nf Jahre bis

Q

man - auf Anregung eines ehemaligen Bochumer Juden - am 10. November 1968 eine
Gedenktafel einweihte, eine unscheinbare Bronzeplatte, an einem unscheinbaren Ort,
der Seitenwand der Bank fü r Gemeinwirtschaft in der Huestraß e, an einem Ort also, der
nur sehr ungefä hr dem Standort der Synagoge entsprach. “ Mangelnde Kenntnisse der

"Baugeschichte hatten zur Folge, daß im Text der Tafel 1861 als Baujahr angegeben ist,
wä hrend es richtig 1861-1863 hä tte heiß en mü ssen."

Diese Gedenktafel soll Ausgangspunkt der Unterrichtsreihe sein als das, was heute als

Zeugnis der Pogromnacht sichtbar ist. Der Text der Tafel soll durch einen Vergleich mit
Gedenktexten an der Alten Synagoge in Essen einer kritischen Analyse unterzogen wer-

den. Die Essener Texte legen seit den 40er Jahren bis in die Gegenwart Zeugnis von der
Geschichte des Gedenkens ab. So kann der Text der Bochumer Gedenktafel in einen his-
torischen Kontext eingeordnet und insofern gerecht gewü rdigt werden.

Hier scheint es mir wichtig zu sein, keine kurzschlü ssigen Urteile zu fä llen. Sichtbar wird
vielmehr, daß die Ü berwindung der Sprachlosigkeit, einem Trauerprozeß vergleichbar,
nur ganz langsam gelingt. Auch der Text, der 1988 an der Essener Synagoge angebracht
wurde, ist lediglich ein Zwischenergebnis auf einem noch lange nicht beendeten Weg.
Hier werden zum ersten Mal die Fakten klar benannt, doch eine Sprache der Trauer ist
auch das noch nicht; denn gerade das bloß e Aufzä hlen der Fakten hä lt das Geschehene
auf Distanz zum heutigen Leser. Die eigentliche Arbeit steht noch an. Deshalb kann das

Ergebnis dieses Bausteins nicht vorherbestimmt werden.

g Wilbertz, Gisela: Synagogen undjü dische Volksschulen in Bochum und Wattenscheid. Ein Quellen- und Lesebuch. Bochum ‘88‚ S i8
. Ebd.
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e) Arbeitsmaterialien

Q 1 Texte an der Essener Synagoge:
1913 (Motivtafel der Synagoge in den Laibungen der Eingangstü r):
In den Tagen KAISER WILHELMS DES II TEN im 23. bis 26. Jahre seiner Regierung haben wir, die
Juden der Stadt Essen, diesen Bau von der Kü nstlerhand Edmund Kö rners errichten lassen. Wir legten
den Grund am 11. Juli 1911und durften, von dem Opfersinn vieler gefö rdert und von der Einmü tigkeit
aller getragen, am 15. September 1913 das vollendete Werk dem Dienste Gottes Weihen. Mitten hinein in
das emsige Schaffen und Treiben der Stadt stellen wir das Heiligtum als ragendes Denkmal der Ehrfurcht
und als einen ewigen Beweis, dass nicht vom Brote allein der Mensch lebt, sondern von allem, was her-
vorbringt der Schö pferruf Gottes.

1949 (auf einem vor dem Portal der Synagoge von der Stadt Essen als Mahnmal aufgestellten Steinsarg):
“ Mehr als 2500 Juden der Stadt Essen muß ten in den Jahren 1933 - 1945 ihr Leben lassen.”

Aus den 50er Jahren (angebracht an der Auß enwand der Synagoge):
v‘ “ Dieses Haus, die ehemalige Synagoge der jü dischen Gemeinde, ist ein stummer Zeuge eines furchtba-

ren Geschehens, das wiedergutzumachen uns allen aufgetragen ist.”

1961- 1979 war in der ehemaligen Essener Synagoge die Dauerausstellung “ Industrieform” zu sehen. In
der Laibung der Eingangstü r war folgender Text angebracht:

_

“ GOETHE zu Eckermann: Den Geschmack kann man nicht am Mittelgut bilden, sondern nur am

Allervorzü glichsten. Ich zeige Ihnen daher nur das BESTE und wenn Sie sich darin befestigen, so haben
Sie den Maß stab fü r das ü brige."
1981 (Ä nderung des Textes auf dem Steinsarg):
“ Zum Gedenken an die ü ber 2500 Juden der Stadt Essen, die in den Jahren 1933 - 1945 vom Nazi -

Regime ermordet wurden.”

1988 (Text in der Laibung der Eingangstü r):
“ Denn der Stein wird aus der Wand schreien. (Habakuk 2,11) Diese Synagoge wurde 1913 von der jü di-
schen Gemeinde Essen eingeweiht und bildete 25 Jahre, bis zur Pogromnacht im November 1938, ihr
Zentrum. Die Essener Juden wurden schrittweise aus dem wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben
der Stadt ausgegrenzt und schließ lich in die Ghettos und Vernichtungslager verschleppt. Ausgrenzung
und Verschleppung fanden vor den Augen der Essener Bevö lkerung statt, wurden weithin mit Gleich-
gü ltigkeit hingenommen, teils gebilligt, teils aktiv unterstü tzt. Heute erinnern Grabsteine und dieses v

Haus an eine einst bedeutende jü dische Gemeinde. Nach 1945 kehrten nur wenige Uberlebende nach
Essen zurü ck. Ihr Schicksal und das der Ermordeten mahnen fü r eine Gesellschaft einzutreten, in der wir
‘ ... den besseren Zustand denken als den, in dem man ohne Angst verschieden sein kann’ .” (Th.W.
Adorno)
(Gestern Synagoge - “ Alte Synagoge” heute. Geschichte im Spiegel von 75 Jahren Bau-Geschichte. Essen 1988, S. 10,
19, 2o, 27.)

Q 2 Text fü r die Bochumer Synagoge:
1968: “ Wie eine lodernde Flamme fraß es um sich. Klag 2,3. Hier stand die im Jahre 1861 erbaute
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Mit welchen Worten wird von den Opfern gesprochen?
Wie wird ihr Tod umschrieben? Wie konkret werden Opfer, Tä ter und Zuschauer benannt?
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2. Die Geschichte der Bochumer Synagoge im Spiegel der Presse
'

a) Thematische Einfü hrung

1861 bis 1.863 errichtet,'1-895'/96‘und‚ 1925 umgebaut, hatte die Bochumer Synagoge bis zu

ihrer-Zerstö rung im November 1938 und ihrem endgü ltigen Abriß im Frü hjahr 1939 eine

wechselvolle Geschichte, die sich auch in der zeitgenö ssischen Presse widerspiegelt. Die

Zeitungsartikel geben ein Bild von der positiven Aufnahme des Baus im 19. Jahrhundert.

Noch in den 20er Jahren wurde das Bauwerk (im Bochumer Anzeiger) als “ Juwel” geprie-

. sen, das es durch stä dtebauliche Maß nahmen freizulegen gelte. Etwas mehr als ein Jahr-

zehnt spä ter kann man in der gleichen Zeitung lesen, daß die Synagoge “ mit ihren
Zwiebeltü rmen schon immer als Stein des Anstoß es galt” (11.11.1938). So wurde die Zer-

stö rung des Gebä udes gerechtfertigt.
'

V

Anhand der. Zeitungsartikel und mit Hilfe von Bildmaterial soll die Geschichte der Syna- j
goge bis zu ihrem gewaltsamen Ende nachgezeichnet werden; Fü r jü ngere Schü ler kann

dabei die Vorstellung einer “ Biographie” des Gebä udes eine emotionale Identifikation

erleichtern. An den Fotos bzw. Dias kö nnen die TN die baulichen? Veränderungen von

1895/96 und 1925 analysieren. Die Kenntnis der Geschichte der Synagoge kann helfen,
den Verlust der Zerstö rung zu ermessen.

Buch .
.

.

Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde, S. 275-280.

Ausstellung
V

Tafel 2 Orte jü dischen Gemeindelebens in Bochum bis 1945 »

Tafel 8 Die Synagoge -

Tafel 14 Die Pogromnacht vom 9. / 10.November 1938
'

i l

Diaserie
'

n

'

l ‘

A. Ein geschichtlicher Ü berblick von den Anfängen bis in die Gegenwart
11 Aktueller Lageplan von Synagoge (1863) und Schule (1863)

I

12 Synagoge von 1863

16 Synagoge von 1896 '

18 Innenansicht der Synagoge
19 Synagoge von 1925

29 Die zerstö rte Synagoge

b) Zielgruppe

Schule: ab Klasse 7, Jugendgruppen, Konfirmandenprojekte, Erwachsenenbildung. Viel-

leicht haben ä ltere TN noch eigene Erinnerungen an die Synagoge und ihre Zerstö rung.
Jugendliche kö nnen Zeitzeugen befragen. So kann ein generationenü bergreifendes Pro-

jekt entstehen.
h

c) Lemziel -

,

I

Die TN sollen die wechselvolle Geschichte_der Bochumer Synagoge nachvollziehen, um

so an diesem zentralen Ort jü dischen Lebens in Bochum den Verlust, der durch die

Zerstö rung eingetreten ist, zu spü ren. ‘
'

-
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d) Veranstaltungsraster

Arbeitsphase Ziel
V

Seminargestaltung Zeit ca.

Einstieg Die TN sollen die Die TN vergleichen Abbildungen 10 min

(Plenum) baulichen Ver- des Bauzustandes der Synagoge
' änderungen von 1863, 1896, und 1925.

wahrnehmen, (Dias oder Abbildungen der Aus-

die durch dieV stellung B 1- B 3)
'

Umbauten an

der Synagoge vor-
)

genommen wor-

den sind. *

r

j
Erarbeitung Die TN sollen her- Die TN bearbeiten die Texte 15 min

(Einzelarbeit) ausarbeiten, wie die
V

(Q 1-4), indem sie-die Bewer-

Synagoge im Laufe tungen der Synagoge unter-
‚

'

ihrer Geschichte streichen.
V

. bewertet worden
V

_

' ist.

l

Bü ndelung 1 Die TN sollen die Die TN tragen die Arbeits- 10 min

(Plenum) Ergebnisse der ergebnisse zusammen und

Erarbeitungsphase diskutieren sie.

zusammentragen
und diskutieren.

Bü ndelung 2 Die TN sollen die Die TN schreiben eine “ Lebens- 10 min

(Einzelarbeit) Geschichte der geschichte” der Bochumer

Synagoge im Zu- Synagoge. (Kann in der .

‚.‚ _ sammenhang dar- folgenden UE fortgesetzt
stellen. werden.)

e) Arbeitsmaterialien

‘ B 1

Die nach den Plä nen des Kö niglichen Kreisbaumeisters Theodor Haarmann errichtete Synagoge (einge-
weiht am 28.April 1863. (Ausstellung: Tafel 8: Die Synagoge)

'

B 2
'

‚

'

r

1895 /1896 wird die Synagoge vergrö ß ert. Der Architekt Joseph Seché gibt ihr ein maurisches Ä uß eres
(Ausstellung: Tafel 8: Die Synagoge) .

B 3

1925 erhä lt die Synagoge ein entschieden schlichteres Aussehen, weil ihr “ exotischer” Stil oftmals als

Zeichen dafü r gewertet wird, daß die Juden “ anders” seien, eine “ fremde Nation” . (Ausstellung: Tafel 8:

Die Synagoge)
V

v
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Q 1 Die Einweihung der Synagoge an der Wilhelmstraß e (aus einem Bericht der
“Allgemeinen Zeitung des Judentums” Vvom 8. September 1863, S. 570.)

VV

Kö ln, Germania Judaica
V

V

[...] Hier wollen wir nur zwei besondere Momente hervorheben. Zuerst die auß erordentliche Theil-
nahme der christlichen Bevö lkerung, die sich schon frü her durch ansehnliche Geldbeträge bethätigt
hatte, am Tage der Einweihung aber die ganze Stadt in das festlichste Gewand kleidete. In allenStraß en
hatte man geflaggt,. Guirlanden ü ber die Straß en gezogen und die Hä user mit Maien geziert. Es war

ü beraus wohlthuend und macht selbstverständlich der christlichen wie der jü dischen Bevö lkerung die
hö chste Ehre. Nicht minder aberist die Opferwilligkeit zu rü hmen, mit welcher die jü dische Gemeinde
dieses Bauwerk mit einem Kostenaufwand von circa 18 000 Th[a]l[e]rn herstellte, wä hrend die wesentli-
che Steuerkraft sich auf nicht mehr als 12 Familien vertheilt.

(Wilbertz, Gisela: Synagogen und jü dische Volksschulen in Bochum und Wattenscheid. Ein Ouellen- und Lesebuch;
Bochum 1988,'S. 35 [Dokument 9].) -

Q 2 Die Wiedereinweihung der umgebauten Synagoge
(aus einem Bericht im Mä rkischen Sprecher vom 6.9.1896) .

_‚ ‚

_

Stadtarchiv Bochum
VV

V

'

[Es] ist der Umbau der Synagoge veranlaß t worden einmal durch das Bedü rfnis, mehr Raum fü r die got-
tesdienstlichen Zwecke zu gewinnen, und zum anderen durch den Wunsch, das Haus im Innern und auch
Auß en den neuzeitlichen Anforderungen entsprechend zu gestalten [...] .

Aus dem einfachen Ziegelbau hat Herr Seché ein Gebä ude geschaffen, welches in der That eine Zierde
der Stadt bildet. Es ist maurischer Stil, dem moderne Formen hinzugefü gt sind, und der Gesamteindruck
ist ein malerisch freundlicher. Ueber der Vierung erhebt sich eine Kuppel; vier kleine umgeben diesel-

'

be. Das weiß gefugte Mauerwerk ist durch ornamentierte Bä nder geziert, auch haben die Fenster neue

stilgerechte Umrahmungen bekommen. Das Innere ist reich geschmü ckt und in lebhaften Farben gemalt
und gewä hrt namentlich Abends bei elektrischer Beleuchtung einen prä chtigen Anblick. Sehr schö n sind
auch der Altar und der von Herrn Seché eigens gezeichnete Vorhang. Von der israelitischen Gemeinde
sind fü r diesen Bau beträ chtliche Aufwendungen gemacht worden, und sie hat nun die Freude, daß alles
wohl gelungen ist.

‘ A

(A.a.O., S. 40 [Dokument 13].)
A

V

Q 3 Die Synagoge an der Wilhelmstraß e -

I

Zeitungsartikel im “ Bochumer Anzeiger” vom 22.Juli 1926.
Stadtarchiv Bochum -

V

'

I

Zwischen der Wilhelmstraß e und Harrnoniestraß e erhebt sich der Synagogenbau, dessen entzü ckend
schö ne architektonische Gestalt die Bewunderung Aller herausfordert, die an solchen Bauten Freude .

haben. Stä nde der Tempel in einer freieren Umgebung, so wü rde sich das reizvollste Stä dtebild ergeben,
das weit und breit sein Gegenstü ck vergeblich suchte. Der Tempel ist ein Juwel, das vö llig im
Verborgenen steckt.[...] Leider verhindern hohe Mauern und hä ß liche Bretterverschlä ge den freien
Ausblick auf das Gotteshaus. Wahrscheinlich wird hier die Aussicht in absehbarer Zeit ganz zugebaut

v’
‘

. werden, wenn sich nicht Krä fte regen, um solches zu verhindern. Es wä re erfreulich, wenn endlich der
Wille und Weg sich zeigten, den Blick auf eins der schö nsten Gebä ude der Stadt freizulegen. Die

Synagoge ist etwa vor 60 oder 70 Jahren erbaut worden. In dieser Zeit hat sich die ganze Stadt groß -
stä dtisch entwickelt; nunmehr sollte man aber daran denken, daß die Groß stadt auch Pflichten hat, vor-

handene Schö nheiten ins rechte Licht zu setzen. Hier liegen schwere, unfaß bare Sü nden der baulichen

Vergangenheit.

(A.a.O., S. 51 [Dokument 23].) .

Q 4 Die Zerstö rung der Synagoge
.

aus einem Bericht im “ Bochumer Anzeiger” vom 11.November 1938. '

Stadtarchiv Bochum
._ .

»

__

v »

_

Vom Zorn des Volkes hinweggefegt x
'

.

Synagoge und Judenkasino in Bochum niedergebrannt - Jü dische Geschä fte zerstö rt
„
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[...] Die natü rlichsten und ersten Ziele, gegen die sich dieser gerechte und immer wieder heraufbe-
’ schworene Zorn in der Gauhauptstadt Bochum richtete, waren in der dicht belebten Stadt die Synagoge

an der Wilhelmstraß e, die mit ihren Zwiebeltü rmen schon immer als ein Stein des Anstoß es galt und das
Judenkasino auf der Wittener Straß e, gegenü ber dem Alten Friedhof. Empö rte Volksgenossen legten an

beide Gebä ude zu mitternä chtlicher Stunde Feuer und bald schlugen die Flammen hoch empor, die jü di-
schen Burgen vernichtend, die weiter unter seinen Augen zu dulden das deutsche Volk jetzt nicht und
niemals mehr gewillt ist. Das Vernichtungswerk des Feuers hielt an der Synagoge bis in die Morgenstun-
den an, in denen die Hauptkuppel zusammenstü rzend den Decken und der Inneneinrichtung folgte.
[...] Wenn die Trü mmer der Synagoge und des Judenkasinos beseitigt sind, wenn die letzten uner-

wü nschten Juden den Boden unserer Heimatstadt verlassen haben werden, wird Bochum erleichtert
l auch fü r sich aufatmen, weil dann ein Kapitel seiner Geschichte beendet sein wird, das von den Leiden

und Nö ten deutscher Volksgenossen durch eine fremde Rasse berichtet.

(A.a.O., S. 56 [Dokument 27].)

3. Zeitzeugenberichte zur Pogromnacht

Thematische Einführung

Die vorliegende Unterrichtsreihe verzichtet darauf, die geschichtlichen Hintergrü nde des

Novemberpogroms herauszuarbeiten. Dies und ebenso eine Einordnung in den Kontext
der Judenverfolgung im Dritten Reich wird eine Arbeitshilfe leisten, die vom Bochumer
Stadtarchiv zur Geschichte der Juden in der NS-Zeit geplant ist.

In der Nacht vom 9. zum 10. November 1938 wurden in Bochum nicht nur die Synagoge
und das jü dische Kasino an der Wittener Straß e niedergebrannt. Umherziehende SA-

Trupps zerstö rten auch jü dische Geschä fte in der Innenstadt und in den Stadtteilen sowie

jü dische Wohnungen.

Wer daran interessiert ist, Geschichte mö glichst konkret werden zu lassen, kann die Orte
dieser Wohnungen und Geschä fte zum Teil noch aufsuchen.’ Hier werden in Auswahl

einige Textzeugnisse prä sentiert, die einen Eindruck davon geben, was die Pogromnacht
fü r die betroffenen Menschen bedeutet hat. Diese Dimension des Leids muß neben das
Gedenken an die Zerstö rung der Synagoge treten. So wird sichtbar, daß es nicht nur um

Gebäude, sondern vor allen Dingen um Menschen geht, deren Eigentum zertrü mmert

wurde und die selbst zum Teil verhaftet und in das KZ Sachsenhausen deportiert worden
sind.‘

Buch

Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde, S. 275-280.

Ausstellung
Tafel 14 Die Pogromnacht vom 9./10. November 1938

Diaserie

A Ein geschichtlicher Ü berblick von den Anfängen bis in die Gegenwart
29 Die zerstö rte Synagoge (1938)
30 Leo Baer und seine Frau Ilse, geb. Marx

31 Erna Philipp (?-1989)

3 Vgl. die hier und in der Ausstellung wiedergegebenen Berichte, die zum Teil Adressen benennen.

l

4
Insgesamt wurden in Deutschland 26.000 Mä nner von sechzehn bis aditzig Jahren in Konzentrationslager eingeliefert. (VgLThal-
mann, Rita; Feinermann, Emanuel: Die Kristallnacht. Hamburg 1993, S. 163 ff.
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b) Zielgruppe -

VA

Schule: ab Klasse 7, Konfirmandenunterricht, Jugendgruppen, Erwachsenengruppen.
Ä ltere TN kö nnen eventuell ü ber eigene Erinnerungen an die Pogromnacht berichten.

Die UE kann Teil eines generationenü bergreifenden Projekts sein.

c) Lernziel

Die TN sollen erkennen, daß in der Pogromnacht des 9. November 1938 nicht nur die

Synagoge zerstö rt, sondern auch jü dische Geschä fte und Wohnungen verwü stet und

Bochumer Juden grundlos verhaftet und in das Konzentrationslager Sachsenhausen

deportiert worden sind. '

V

d) Veranstaltungsraster

Arbeitsphase . Ziel ' Seminargestaltung Zeit ca. -

Anknü pfung Die TN -sollen die Ge- Die TN setzen ihren - 15 min

und Weiter- schichte der Synagoge in UE 2 begonnenen Be-
V

V

fü hrung im Zusammenhang dar- richt ü ber die Bauge-
(Einzelarbeit) stellen und dabei auch die ' schichte der Synagoge

Zerstö rung des Gebä udes. fort und ergä nzen ihn
'

durchVdie in Q 1 an-
l

- gebotenen Informationen
- ü ber die Zerstö rung der

.

Synagoge.

Information Die TN sollen sich ü ber" Die TN lesen die Texte 10 min
V

' (Plenum) die Zerstö rungen von Q 2-6. ~

. jü dischen Wohnungen in
_ _

_

'

'

der Pogromnacht und ü ber
'

ein Beispiel fü r Inhaftie- -

rung und Deportation *

v informieren.

Erarbeitung Die TN sollen drei Texte Die TN suchen zunä chst im 15 min “

(Partnerarbeit/ auswä hlen, die im Gottes- Partnergespräch drei Texte

Plenum) dienst verlesen werden aus, die sie fü r geeignet halten,
V

daß sie im Gottesdienst vorge-

V

lesen werden, und entscheiden
’

im Plenum ü ber die Auswahl.

Bü ndelung Die TN sollen-die drei Die TN verlesen die ausge- 5 min

(Plenum) ausgewä hlten Texte wä hlten Texte laut vor der
' dem Plenum vor- gesamten Gruppe. '

stellen. .

V

V
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e) Arbeitsmaterialien

Q1 Bericht der Feuerlö schpolizei Bochum vom 11.11.1938 ü ber den Synagogenbrand
vom 10.November 1938

Vgl. Ausstellungstafel 14: Die Pogromnacht vom 9./10. November 1938.

Q 2 Die Zerstö rung der Wohnung des Rechtsanwalts Marienthal.
Bericht von Edgar Wahl in der “ Westfä lischen Rundschau” vom 9./10. November 1963.

Vgl. Ausstellungstafel 14: Die Pogromnacht vom 9./10. November 1938

I

Q 3 Die Zerstö rung der Wohnung des Kaufmanns B.

Aussage von Gustav B. vom 18.10.1948.
Staatsarchiv Mü nster, Staatsanwaltschaft Bochum Nr. 1618.

In der Nacht des 9. November 1938 drangen ca. 15 mir unbekannte Nazis gewaltsam in meine Wohnung
ein. Zwei dieser Maenner holten uns unter Drohungen aus der Wohnung heraus und befahlen uns mit
dem Gesicht zur Wand im Treppenhaus stehen zu bleiben.
Es erging ein kurzer Befehl und darauf drang die ganze Horde mit Beilen, Hammem und Aexten in
meine Wohnung ein und innerhalb weniger Minuten waren sä mtliche 9 Raeume voellig zertruemmert

.

und die Wohnung saemtlicher Wertgegenstaende und Bargeld beraubt. Waesche, Porzellan und
Silbergegenstaende wurden aus den Fenstern auf die Strasse geworfen.

(A.a.O., S. 62 [Dokument 33].)

Q 4 “ Kristallnacht” in Bochum
i

Auszug aus einem Schreiben von Johanna Ising vom 4. März 1988
Privatbesitz

Die Eltern Gustav Ising und Thekla Lö we (aus Duisburg) zogen 1902 von Kö ln nach Bochum, wo Gustav
das Kaufhaus Gebrü der Kaufmann ü bernahm, das er zuerst mit seinem Bruder Bernhard und einem

_

Herrn Lö wenstein und zuletzt allein leitete. Es war zuerst ein Warenhaus und spä ter ein Geschä ft fü r ele-
gante Damenkonfektion. Gustav Ising fuhr regelmä ß ig nach Berlin und kaufte dort Kleider fü r sein
Geschä ft ein, aber auch spezielle Kleider fü r bestimmte Kundinnen. Das Geschä ft war in der
Bongardstraß e, und seine Familie wohnte zunä chst in der Kanalstraß e 18. Ungefähr 1906 siedelten sie
nach der Goethestraß e 18 ü ber.
Die Eltern Ising haben sich wä hrend der Nazizeit auf die obere Etage ihres Hauses zurü ckgezogen und
die untere an eine andere jü dische Familie vermietet. Als am 9. November 1938 Nazihorden ihre Haustü r
einschlugen, stand Thekla Ising oben an der Treppe und redete auf die Rowdys ein: “ Was wollt ihr von

meinem Mann? Er ist ein guter Deutscher. Seine Vorfahren haben seit hunderten von Jahren in
Deutschland gelebt. Er hat einen unbescholtenen Namen und ist jetzt ein alter Mann. Geht weg!” Und
sie gingen!!! Ich weiß nicht, ob sie im unteren Geschoß Zerstö rungen angerichtet haben. Das Benzin, das
sie um das Haus geschü ttet hatten, haben sie jedenfalls nicht angezü ndet.

(A.a.O., S. 66 [Dokument 37].)

Q 5 Bericht von der Gemeindesekretä rin Erna Philipp ü ber die Verwü stung ihrer
Wohnung
Vgl. Ausstellungstafel 14 :Die Pogromnacht vom 9./10. November 1938.

Q 6 Bericht von Leo Baer ü ber die Verwü stung seiner Wohnung und seine Inhaftierung
Vgl. Ausstellungstafel 14: Die Pogromnacht vom 9./10. November 1938.
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4. Versuch, einen eigenen Gedenktext zu formulieren

a) Thematische Einfü hrung

Die TN haben sich in den vorausgehenden UE mit einer Fü lle von Informationen zur

Geschichte der Synagoge und ihrer Zerstö rung auseinandergesetzt. Sie haben darü ber

hinaus erfahren, daß in der Pogromnacht Menschen z.B. durch Verhaftung und

Deportation zu Schaden gekommen sind. Geschä fte und Wohnungen sind zerstö rt und

geplü ndert worden. Am Beispiel der Tafel an der Alten Synagoge in Essen von 1988

haben sie sehen kö nnen, daß es mö glich ist, diese Informationen in einem Gedenktext zu

verdichten.

Deshalb soll hier der Versuch unternommen werden, auch fü r die Bochumer Synagoge
einen Text zu formulieren. Letztendlich geht es nä mlich nicht nur darum, historische

Fakten zur Kenntnis zu nehmen, sondern auch darum, sie gestaltend zu durchdringen.
Eine Sprache des Gedenkens ist zu finden, um Erinnerung und Trauer wachzuhalten als

Teil der eigenen Identitä t.

Eine solche Ü bung in einer Sprache des Gedenkens ist in unserem Zusammenhang
zugleich als eine Vorbereitung auf die Planung und Gestaltung des Schulgottesdienstes zu

verstehen. Dann kann der hier erarbeitete Text in den Gottesdienst einfließen. Es ist aber

auch vorstellbar, ihn auf ein Plakat zu schreiben und am Ort der Gedenktafel (oder am

tatsä chlichen Standort der zerstö rten Synagoge; vgl. Ausstellung: Tafel 2 “ Orte jü dischen
Gemeindelebens...bis 1945” ) aufzuhängen. Dies kann an Stelle oder auch nach dem
Gottesdienst geschehen.

b) Zielgruppe

Schule: ab Klasse 9, Jugendgruppen, Erwachsenenbildung. Reizvoll sicherlich in Gemein-

degruppen, wenn ein biographischer und / oder lokaler Bezug hergestellt werden kann.

c) Lernziel
Die TN sollen aus den bearbeiteten historischen Materialien einen Gedenktext formu- .

lieren, der den Ereignissen des 9./10. November gerecht zu werden sucht.
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d) Veranstaltungsraster

Arbeitsphasen Ziel Seminargestaltung Zeit ca.

Einstieg Die TN sollen darü ber Die TN entwickeln Kriterien 10 min
(Partner- nachdenken; welche Ele- dafü r, was ein Gedenktext fü r

arbeit) mente ein angemessener den Novemberpogrom ent-

Gedenktext fü r den No- halten muß .

vemberpogrom enthalten
muß . -

‘

Erarbeitung 1 Jede/r TN soll sich Jede/r TN formuliert mit Hilfe 10 _min

(Einzelarbeit) Gedanken der Kriterien (vgl. Einstieg) und
fü r einen Gedenktext der vorliegenden Materialien
notieren. Gedanken fü r einen Gedenk-

text.

Erarbeitung 2 Die TN sollen sich Die TN besprechen ihre Text- 25 min
(Partner-/ schrittweise auf entwü rfe zuerst in Partnerge-

_ Gruppenar- einen gemeinsamen sprä chen, dann in Vierer-
beit / Plenum Gedenktext Achter- etc. -gruppen und

„ einigen. einigen sich jeweils auf eine
gemeinsame Textfassung,
bis schließ lich das Plenum einen
gemeinsamen Konsenstext
gefunden hat. (Eventuell Fort-

V

'

setzung des Prozesses in der fol-
genden Stunde)

- e) Arbeitsmaterialien

Als Arbeitsmaterialien dienen fü r diese UE die Materialien und Ergebnisse der voraus-

gegangenen Einheiten.

5. Gottesdienstvorbereitung

a) Thematische Einfü hrung

_ Mit der Umsetzung des historischen Lernstoffs in die Sprache einer Gedenktafel ist ein

Weg begonnen, der in der Planung und Durchfü hrung eines Gottesdienstes zum Ge-
V denken an den Novemberpogrom eine Fortsetzung und einen Abschlufl finden kann.

Gottesdienstbesucher haben in der Regel nur die Mö glichkeit, in Vorgegebenes einzu-
stimmen. Allenfalls im Gebet und in Zeiten der Stille werden Freirä ume erö ffnet. Gottes-
dienst wird, in dieser Weise gefeiert, von vielen Menschen als Einbahnstraß e empfunden.
Das soll im vorliegenden Entwurf vermieden werden. Ziel einer solchen gottesdienst-

/.
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Erarbeitung 1 Jede/r TN soll sich Jede/r TN formuliert mit Hilfe 10 _min
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fü r einen Gedenktext der vorliegenden Materialien
notieren. Gedanken fü r einen Gedenk-

text.

Erarbeitung 2 Die TN sollen sich Die TN besprechen ihre Text- 25 min
(Partner-/ schrittweise auf entwü rfe zuerst in Partnerge-
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„ einigen. einigen sich jeweils auf eine
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V

'

setzung des Prozesses in der fol-
genden Stunde)

- e) Arbeitsmaterialien

Als Arbeitsmaterialien dienen fü r diese UE die Materialien und Ergebnisse der voraus-

gegangenen Einheiten.

5. Gottesdienstvorbereitung

a) Thematische Einfü hrung

_ Mit der Umsetzung des historischen Lernstoffs in die Sprache einer Gedenktafel ist ein

Weg begonnen, der in der Planung und Durchfü hrung eines Gottesdienstes zum Ge-
V denken an den Novemberpogrom eine Fortsetzung und einen Abschlufl finden kann.

Gottesdienstbesucher haben in der Regel nur die Mö glichkeit, in Vorgegebenes einzu-
stimmen. Allenfalls im Gebet und in Zeiten der Stille werden Freirä ume erö ffnet. Gottes-
dienst wird, in dieser Weise gefeiert, von vielen Menschen als Einbahnstraß e empfunden.
Das soll im vorliegenden Entwurf vermieden werden. Ziel einer solchen gottesdienst-

/.



 

lichen Arbeit mit Jugendlichen oder auch mit Erwachsenen ist Mü ndigkeit im Umgang
mit Gottesdienst. Ein solcher Lemprozeß hat Auswirkungen auf die Intensitä t, mit der

jemand Gottesdienste erlebt und erö ffnet schließ lich die Kompetenz, selbst Gottesdienst-

ideen zu entwickeln und durchzufü hren.

Einen Gottesdienst ohne’ jede Vorlage zu gestalten, wü rde eine ungeü bte Gruppe fiber-

fordern und sehr viel Zeit kosten. Deshalb ist es sinnvoll, Vorgaben zu machen.

Wir haben uns entschlossen, den Aufbau des Gottesdienstes und eine Auswahl von Texten

anzubieten. Es handelt sich dabei um Vorschlä ge, die weiterentwickelt, umgestaltet oder

auch ersetzt werden kö nnen. Anregungen, die ermutigen sollen, sich selbst ans

Nachdenken zu begeben.

b) Zielgruppe
V‘

Schule: Je nach Gottesdiensterfahrung der Lerngruppe sind Gottesdienste zu diesem
l

Thema (als Schul- oder als Gemeindegottesdienste) ab Klasse 9 denkbar. Jugend- oder

Konfirmanden- und / oder Erwachsenengruppen kö nnen einen Gemeindegottesdienst
gestalten. Dabei ist zu bedenken, daß die Jugendlichen ein Thema bearbeiten, das die

.

Lebensgeschichte der ä lteren Gottesdienstbesucher betrifft. Deshalb ist eine generatio-

nenü bergreifende Perspektive von Anfang an zu berü cksichtigen. Eventuell kö nnen in

Seniorengruppen erarbeitete Zeitzeugentexte in den Gottesdienst eingearbeitet werden.

c) Lernziel ‘

.

Die TN sollen einen (Schul—)gottesdienst zum Gedenken an die Nacht des 9 /10. Novem-

bers 1938 planen, gestalten und durchfü hren.

d) Veranstaltungsablauf

Die TN bearbeiten in Teilgruppen die Elemente des Gottesdienstes. Im Plenum werden ~

die Ergebnisse zusammengetragen und besprochen. Zu denken ist an unterschiedliche

Formen des Umgangs mit den vorgeschlagenen Texten: Zum Teil kann zwischen mehre-

ren alternativen Texten ausgewä hlt werden. So schä rft sich das Gefü hl dafü r, welcher

Text fü r eine bestimmte Situation angemessen ist. Die Leitfrage ist: Kann ich, kann die

Gruppe in diesen Text einstimmen? Als Beispiel hierfü r mö gen Psalmen stehen, die in

ihrer durch die Erfahrungen von Generationen geprä gten Sprache bereitstehen, damit

ich als Beterin oder Beter mitsprechen kann. - In anderen Fä llen, z. B. bei den Fü rbitten,
dienen die Texte als Gedankenanstoß . An die vorgeschlagenen Bitten kö nnen eigene
angefü gt werden. - Schließ lich kann ein Text einer selbstformulierten Alternative Platz zu

machen. Im Gegenü ber zu einer Vorlage ist es manchmal leichter durch Um- und Neu-

formulierung eigene Gedanken zu entwickeln. Entscheidend ist immer, daß Sprecherin
oder Sprecher sich soweit mit einem Text identifizieren kö nnen, daß sie ihn authentisch,
das heiß t als ihre Botschaft vortragen kö nnen.

e) Arbeitsmaterialien

Vergleiche den Baustein: “ (Schul-)Gottesdienstentwurf” n
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6. Weiterfü hrende Vorschlä ge
_

_

Exkursionen:
_

- Mit Hilfe alter Luftaufnahmen und bearbeiteten Kartenausschnitten, wie sie auf
Tafel 2 der Ausstellung: Orte jü dischen Gemeindelebens in Bochum ...bis 1945 zu sehen

sind, kann man den Standort der zerstö rten Synagoge erschließ en. Eine solche

Spurensuche kann, verbunden mit einem Besuch an der Gedenktafel, in der Bochumer
.

Innenstadt durchgefü hrt werden.

- Auf dem Jü dischen Friedhof an der Wasserstraß e legt insbesondere das Feld V Zeugnis
von der NS-Zeit ab. Man kann dort an den vorderen Reihen (hinter den Grä bern der

KZ-Opfer) sehen, wie die Grabsteine immer kleiner werden, bis an einigen Stellen

ü berhaupt keine Steine mehr sind. Ü ber das Schicksal des Friedhofs in der Pogrom-
nacht orientiert das Buch, S. 373f.: Bernhard Haltern. Friedhofsverwalter von 1929 bis 1967.

- Das Jü dische Museum Westfalen in Dorsten hat einen Raum, in dem die Geschichte '

von Antijudaismus und Antisemitismus im Zusammenhang dargestellt wird. Das
Museum bietet fü r Schulen “ Studientage” an:

“ Judenfeindschaft - Antisemitismus - Rassismus.

Aufgeteilt in vier Gruppen erarbeiten die Schü ler zunä chst die Judenverfolgung vom

Mittelalter bis in die erste Hä lfte des 20. Jahrhunderts. Nach einer Fü hrung durch das
Museum folgt als dritte Arbeitseinheit eine Analyse der nationalsozialistischen Hetz-
Schrift ‘Der Stü rmer’ .”

Kontaktadresse: Jü disches Museum Westfalen. Dokumentationszentrum und Lehrhaus
fü r jü dische Geschichte und Religion in Dorsten. Julius-Ambrunn-Straß e 1, 46282 Dor-
sten (Am Busbahnhof) Telefon 02362 / 45279 Fax 02362 / 45386. Ansprechpartner ist

I
Herr Thomas Ridder.

V

- In der “ Alten Synagoge Essen” gibt es eine ständige Ausstellung zur Geschichte der
Essener jü dischen Gemeinde. Ein Schwerpunkt ist dabei die Darstellung der

Judenverfolgung im Dritten Reich. Im Treppenhaus der Synagoge wird anhand von »

.
Fotos die Geschichte des Gebä udes dokumentiert. An der Rü ckwand des Hauptraums
sind die in UE 1 aufgefü hrten Texte auf Fotos dokumentiert.

Kontaktadresse: Alte Synagoge Essen. Steeler Straß e 29, 45127 Essen;
Telefon 0201/88-4643 oder 88-5327. -

'

- Die “ Mahn- und Gedenkstä tte Steinwache” in Dortmund bietet einen Einblick in die
Geschichte von Widerstand und Verfolgung in Dortmund 1933-1945. Fü r Bochumer ist
diese Ausstellung von Bedeutung, weil hier die Deportation der im Zuge des Novem-

berpogroms inhaftierten Mä nner in das KZ Sachsenhausen dokumentiert wird.

Kontaktadresse; Mahn- und Gedenkstä tte “ Steinwache” , Steinstraß e 50,
44147 Dortmund, direkt am Nordausgang des Dortmunder Hauptbahnhofs;

V

Telefon 0231 / 502502.
.
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zum Gedenken an die Reichspogromnacht

vom 9. auf den l0. November 1938

‘
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. Andreas Mü ller (Schulreferat des Ev. Kirchenkreises Bochum)
und -
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' Martin Rö ttger (Ev. Stadtakademie Bochum) .
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MUSIK ZUM EINGANG

BEGRÜ SSUNG
L ‘ i

’
" '-

"'

w w :‚ v r v
v

.
A

Wir kommen heute morgen zusammen, um der Menschen zu gedenken, die an diesem
Tage vor 60 Jahren Opfer wurden. In der Nacht vom 9. auf den 10.November 1938 tobte
ein Sturm der Verwü stung ü ber jü disches Leben in Deutschland. Synagogen gingen in
Flammen auf. Aufgehetze Massen und nationalsozialistische Gefolgsleute zerstö rten
zahllose Geschä fte und Wohnungen. Jü dische Mä nner, die ä lter als sechzehn Jahre waren,
wurden inhaftiert und deportiert. In Deutschland insgesamt 26.000.
Wir wollen diese Ereignisse in Erinnerung rufen, Schuld bekennnen, die unsere Groß -
eltern und Urgroß eltern auf sich geladen haben, und Gott um Leben aus den Ruinen jü -
dischen Lebens in Bochum bitten.

LIED

LITURG

Wir sind zusammengekommen im Namen Gottes, des Vaters, und deshalb im Namen
derer, die seine Kinder sind.

V

Wir sind zusammengekommen im Namen des Sohnes und deshalb im Namen derer, die
seine Brü der und Schwestern sind.

‚

Wir sind zusammengekommen im Namen des Heiligen Geistes und deshalb im Namen
derer, die seines Geistes sind.

V

'

Wir sind zusammengekommen im Namen der Lebenden, im Namen der Kommenden
‘

und heute vor allem im Namen der Toten. Gott sagt: “ Denn ich bin der Herr, dein Gott,
der Heilige Israels, dein Heiland.”

.

oder

Der Herr ist unser Gott, der Herr allein.
Du sollst den Herrn, deinen Gott, liebhaben von ganzem Herzen,
von ganzer Seele und mit all deiner Kraft. Deuteronomium 6, 4

oder
.

Steht auf und erhebt eure Herzen.

Steht auf und erhebt eure Augen.
Steht auf und erhebt eure Stimmen. -

'

Der lebendige Gott hat uns gerufen -

zum Zeugnis, zur Feier, zur Erinnerung.
Wendet euch einander zu, denn Gott wendet sich an uns.

Laß t uns Gott anbeten, laß t uns Gott singen.
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PSALM (mit vier SprecherInnen im Raum)

Im 74. Psalm (2-8.10-12.18.20.21) klagtvdas Volk Israel angesichts der Zerstö rung des

V

Heiligtums: i

Gott, gedenke an deine Gemeinde, die du vorzeiten erworben und dir zum Erbteil erlö st
hast. Richte doch deine Schritte zu dem, was so lange wü ste liegt. Der Feind hat alles ver-

heert im Heiligtum. .

.

Deine Widersacher brü llen in deinem Haus und stellen ihre Zeichen darin auf. Hoch
’

sieht man Ä xte sich heben wie im Dickicht des Waldes. Sie zerschlagen all sein
Schnitzwerk mit Beilen und Hacken. Sie verbrennen dein Heiligtum; bis auf den Grund
entweihen sie die Wohnung deines Namens.

_

Sie sprechen in ihrem Herzen: Laß t sie uns ganz unterdrü cken. Sie verbrennen alle
Gotteshä user im Lande.

— Ach, Gott, wie lange soll der Widersacher noch schmä hen und der Feind deinen Namen
immerfort lä stern? Warum ziehst du deine Hand zurü ck? Nimm deine Rechte aus dem
Gewand und mach ein Ende.

l

Gott ist ja mein Kö nig von alters her, der alle Hilfe tut, die auf Erden geschieht. So
gedenke doch Herr, wie der Feind schmä ht und ein tö richtes Volk deinen Namen lä stert.

Gedenke an den Bund; denn die dunklen Winkel des Landes sind voll Frevel. Laß den

Geringen nicht beschä mt davon gehen; laß die Armen und Elenden rü hmen deinen
Namen.

oder
_

Laß t uns auf das hö ren, was Gott uns sagt:
'

_

Es ist wahr: Gott verspricht allen Menschen Heil,
Herr, zeige uVns deine Gnade und schenke uns dein Heil."

.
Laß uns auf dein Wort achten und deiner Liebe vertrauen.

V

Du hast deinem Volk Frieden zugesagt,
i.

_

damit wir nicht in Torheit unsere Tage beenden.
V

Ja, deine Hilfe lebt in allen Menschen guten Willens

und deine Freundlichkeit wohnt in unseren Herzen.

Gü te und Treue begegnen einander,
V

Gerechtigkeit und Friede_kü ssen sich.
_

Treue wä chst auf von der Erde, .

und Gerechtigkeit schaut hernieder vom Himmel.
i

'

.
Dazu gibt Gott seinen Segen, -

und unser Land gibt reichen Ertrag
i

Die Gerechtigkeit ist unser Ziel,
und Heil folgt der Spur unserer Schritte.

. nach Psalm 85, 8-14

oder
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Gü te und Treue begegnen einander,
V

Gerechtigkeit und Friede_kü ssen sich.
_

Treue wä chst auf von der Erde, .

und Gerechtigkeit schaut hernieder vom Himmel.
i

'

.
Dazu gibt Gott seinen Segen, -

und unser Land gibt reichen Ertrag
i

Die Gerechtigkeit ist unser Ziel,
und Heil folgt der Spur unserer Schritte.

. nach Psalm 85, 8-14

oder



Die Stadt Gottes ist in Trü mmer gelegt.
i

Die Straß en des Friedens sind unbegehbar.
. Die. Trü mmer der Hoffnung versinken im-Erdboden.

Der Grundriß unserer Liebe ist zerstö rt.
V

_

A

Blut fließt. an heiligeniSt-ätten, i

:.
-‘ n V-:

*

V r
._

« Q -2 Ä '.
A

v. - v-
'

-

_

die Steine schreien zum Himmel: ;
-

i V

-

Wer wird uns vom Tod erwecken?

‘Die Leiden der Menschen zä hlen nicht mehr, -

die Verwü stung ist zum tä glichenBrot geworden.
.

A

.

'

Sie wollen unseren-Got_t kurz und klein schlagen,
“

—. V

-

darum haben sie uns die Hä nde gebunden V

und unsere‘ Freiheit in Ketten‘ gelegt.
Um der Ehre deines Namens willen,

v hilf uns, Gott unseres Heils. '

-
.

*

Um deines Namens willen,‘ ~

.

reiß uns heraus aus dem Chaos. .

v

Weck uns auf von den Toten und hilf uns zum Leben, .

so wollen wir dir danken von einer Generation zur andern.
i

'

v -

.

-

l nach Psalm 79

‘ INSTRUMENTALMUSIK

‚

GE_BET (oder ein von Schü lerInnen formuliertes Gebet)

Herr, unser Gott,
wir gedenken heute des sechzigsten Jahrestages des Progroms, in dem Grauenvolles und

‘ i

Verbrecherisches an jü dischen Mitbü rgern in Bochum und ganz Deutschland geschah. '

Wir bekennen, daß Christinnen und Christen damals schwere Schuld auf sich geladen

V

haben.
_

i

Wir bitten dich. Bewahre uns davor, unsere Geschichte zu verdrängen, die Opfer zu ver-

gessen und uns todbringende Vorurteile emeutzu eigen zu machen.
Schenke uns in diesem Gottesdienst, Einsicht, Mut und Kraft, uns fü r Menschen einzu-

setzen, die heute wegen ihres Glaubens, ihrer Kultur, ihrer Volkszugehörigkeit mit
i

Verfolgung und Tod bedroht werden. AMEN i

i

'

ERINNERN

(Hier kann ein in der Unterrichtseinheit (A 3.2.3.2.1, S. 9) formulierter Gedenktext ein-
gebracht werden.)

V

INSTRUMENTALMUSIK
'

V
v

--

’

SCHRIFTLESUNG Markus 12, 28-"34
_

.

oder
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._
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-
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.

-
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INSTRUMENTALMUSIK
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V
v

--

’

SCHRIFTLESUNG Markus 12, 28-"34
_

.

oder



Jeder von uns soll seinem Mitmenschen zum Gefallen leben, natü rlich im guten Sinn, und
“ das heiß t so, daß damit die’ Gemeinschaft gefö rdert und die Gemeinde aufgebaut wird.

.

Gott, der Geduld und Mut schenkt, gebe euch, daß ihr alle in der gleichen Gesinnung mit-
einander verbunden seid, so wie es Jesus Christus gemä ß ist. Dann werdet ihr alle einmü -

tig und wie aus einem Mund den Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus preisen.
Laß t einander also gelten und nehmt euch gegenseitig an, so wie Christus euch ange-
nommen hat. Das dient zum Ruhm und zur Ehre Gottes. Denn das sage ich: Christus ist
ein Diener der Juden geworden, um Gottes Treue zu bezeugen. Durch ihn hat Gott die

Zusagen eingelö st, die er ihren Vorfahren gegeben hatte.
.

Die anderen Vö lker aber haben Grund, Gott fü r sein Erbarmen zu rü hmen, wie es schon
in den heiligen Schriften heiß t: Dafü r will ich dich, Herr, preisen unter denVö lkern und
deinen Ruhm besingen. Rö mer 15,2.5-9

{ LIED
i

PREDIGT '

vorgeschlagene Texte:

Sacharja 7 und 8 in Auswahl

Genesis 4, 1-16

Daniel 5, l-30
.

F
.

Matthä us 25, 31 ff.

Rö mer 9, 1-15 -

Psalm 74
i

(An dieser Stelle kö nnte als Symbolhandlung z. B. ein Spiegel zerbrochen werden, dessen
Teile sich nicht wieder zu ihrer Ursprungsgestalt zusammensetzen lassen und die dennoch v

'

je fü r sich einen Teil widerspiegeln. “

Als Klangcollage bietet sich eine Passage aus Schö nbergs Stü ck “ Ein Ü berlebender aus

Warschau” an.)
_

LIED '

FÜ RBITTEN

Gott, der du deinen Bund treu hä ltst.
« In unserem Land ist es geschehen: Die Gotteshä user der Juden gingen in Flammen auf,

Wohnungen und Geschä fte wurden zerstö rt.

Es ist in Deutschland geschehen, unsere Groß eltern und Urgroß eltern haben es erlebt,
viele haben sich daran beteiligt: Wohnungen zu plü ndern und zu verwü sten, Menschen in

Angst und Schrecken zu versetzen, sie in Verzweifelung und Tod zu treiben.

Gott, wo keine Entschuldigungen oder gar Ausreden mö glich sind, wo wir ratlos sind und
nicht verstehen, wie Menschen solches tun kö nnen, da rufen wir zu Dir.

Wir bitten dich, mach uns sensibel fü r jede Art von Menschenfeindlichkeit in uns selbst

und in unserem Land. ‘

Fremde und Ausländer laß uns mit Achtung aufnehmen und denen, die am Rande stehen,
eine Heimat geben.

.

v
'
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eine Heimat geben.

.

v
'



Herr Jesus Christus, du bist fü r Rä uber und Mö rder und auch fü r die schweigende Mehr-

heit gestorben. Gib uns die klare Einsicht, daß nur deine Vergebung uns in eine neue
_

Zukunft fü hren kann. e

'
'

«

.

Nimm uns hinein in dein Heil fü r Christen‘ und Juden, fü r Israelund die Vö lker. Amen

VATER UNSER
i

‘

_v

‘

.

"

V

SEGEN (aronitischer Segen auf Hebrä isch und Deutsch, Numeri 6,22)

Der Herr segne dich und behü te dich.
i

Der Herr lasse leuchten sein Angesicht ü ber dir und sei dir gnä dig.
Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden.

MUSIK
A

i i

LIEDVORSCHLÄ GE
i

Wohl denen, die da wandeln (EG 295)
_

Freunde, daß der Mandelzweig (EG 651)
Aus tiefer Not schrei ich zu dir (EG 299)
Sonne der Gerechtigkeit (EG 262)
Lobet den Herren alle, die ihn ehren (EG 447) ‚

Dona, Dona (Mein Liederbuch 1, D 9)

Komm, Herr, binde doch nach des Wahnsinns Flammen *

‚dir aus aller Welt. noch ein-Volk zusammen._
V

Seht, der Ölbaum trä gt alte neue Zweige j

bis vor Gott sich neige endlich alle Welt.

Wort aus Wü stenzeit Israels gegeben
A

gilt wie einst noch jetzt, ruft das Volk ins-Leben.

Seht, der Ö lbaum trä gt...

Im Prophetenruf hö ren wir Gott klagen.
Durch die Not der Zeit stellt er seine Fragen.
Seht, der Ö lbaum trä gt... ‘ A

i i

-

Jesus liebt sein Volk. Weh’ , wenn wir’ s vergessen.
i

Wer dies Volk nicht ehrt, scheitert selbstvergessen.
V

_

_

Seht, der Ö lbaum trä gt.,.
V _ _

Friede, heiß er Traum, immer neues Hoffen, l

'

i

du wä chst wie ein Baum, Zukunft steht dir offen. “
'

Seht, der Ö lbaum trä gt...
i

-

--

V

.

V

(Text: aus dem Programm eines Gottesdienstes vom 9. November 1988 in derAltstä dter
Nicolaikirche in Bielefeld, Melodie: Komm, Herr, segne uns / EG 170) .
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_
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'
'
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.
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VATER UNSER
i
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_v

‘

.

"

V
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i
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MUSIK
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i i

LIEDVORSCHLÄ GE
i

Wohl denen, die da wandeln (EG 295)
_

Freunde, daß der Mandelzweig (EG 651)
Aus tiefer Not schrei ich zu dir (EG 299)
Sonne der Gerechtigkeit (EG 262)
Lobet den Herren alle, die ihn ehren (EG 447) ‚

Dona, Dona (Mein Liederbuch 1, D 9)

Komm, Herr, binde doch nach des Wahnsinns Flammen *

‚dir aus aller Welt. noch ein-Volk zusammen._
V

Seht, der Ölbaum trä gt alte neue Zweige j

bis vor Gott sich neige endlich alle Welt.

Wort aus Wü stenzeit Israels gegeben
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_

_

Seht, der Ö lbaum trä gt.,.
V _ _

Friede, heiß er Traum, immer neues Hoffen, l

'

i
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i

-

--

V

.

V

(Text: aus dem Programm eines Gottesdienstes vom 9. November 1988 in derAltstä dter
Nicolaikirche in Bielefeld, Melodie: Komm, Herr, segne uns / EG 170) .
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l

_

Okko Herlyn
'

..

Der Novemberpogrom 1938

Vorschlä ge fü r eine Gedenkstunde

i 1. Thematische Einfü hrung
i

Erinnerung macht sich ioft an einem bestimmten Datum fest. Der 9. November ist vie-

lerorts zum jährlich wiederkehrenden Anlaß geworden, das Gedä chtnis an den Pogrom
vom 9. November 1938, den ersten durchorganisierten und ö ffentlichen Ü bergriff auf

jü dische Mitbü rgerinnen und Mitbü rger, ihre Synagogen, Hä user und Geschä fte, wach-

zuhalten. Entsprechende Veranstaltungen gehö ren zum - mancherorts fast schon festen -

i

Bestandteil ö ffentlichen Gedenkens in Kommunen, Kirchen, Schulen oder Hochschulen.
V

Aber gerade durch die - notwendige! - Wiederkehr des Gedenkens kann leicht die Gefahr

des Rituals, der Pflichtübung, der bloß en politischen Korrektheit aufkommen, die fü r

alles wirkliche Erinnern tö dlich wä re.

Der folgende Baustein versteht sich deshalb nicht als allzeit passendes Modell einer

Gedenkveranstaltung, sondern als eine ergänzungsbedü rftige Sammlung von Ge-

staltungsideen, sozusagen als ‘ Bausteine eines Bausteins’ . Diese kö nnen einerseits als

‘ Steinbruch’ benutzt werden, aber besser noch als Anregung dienen, etwa mit Gruppen
eigene Ideen zur Gestaltung einer Gedenkfeier zu entwickeln.

l .

2. Zielgruppe
_

Der Baustein richtet sich an alle in Schulen, Jugendarbeit und Erwachsenenbildung
Verantwortlichen, die zum Jahrestag des Pogroms vom 9. November 1938 eine Gedenk-

stunde in oder mit einer Gruppe durchfü hren mö chten.‘

3. Ziele

Die Vorschlä ge dienen dazu,
- der Opfer des Novemberpogroms von 1938 auf angemessene Weise zu gedenken,
- an die Ereignisse vom 9./10. November in Bochum zu erinnern,

V

- aktuelle Bezü ge zum Novemberpogrom aufzuzeigen,
- Anregungen zur eigenen Gestaltung einer Gedenkstunde zu geben.

4. Verlaufsplanung I Veranstaltungsraster '

-

Grundsä tzlich ist es sicher sinnvoll, eine Gedenkveranstaltung zum 9. November mit ver-

schiedenen Elementen zu gestalten. Ein einfaches, eher konventionelles Schema kö nnte

sein: -

‘ -._.— ‘

l

_
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Musik (Chor oder instrumental)

Begrü ß ung mit Motto / Hinweis auf den Anlaß

Psalm oder literarischer Text

Musik
.

V

.

v

Thematische Entfaltung
i

- geschichtliche Information
.

- aktuelle Bezü ge
Musik

Weitere mö gliche Gestaltungselemente sind:

a) Ansprache (s. unten Vorlage fü r eine Ansprache A 3.2.3.2.4) ‚

b) (Zeitzeugen-)berichte ü ber die’ Ereignisse des 9. November 1938 in Bochum (s. unten

Dokumentation, S. B 2/80f; G. Wilbertz: Synagogen und jü dische Volksschulen in
Bochum und Wattenscheid, Bochum 1988, S. 65f.70.72-74)

c) Diaserie “ Jü disches Leben in Bochum” , Dias 23-34: Jü disches Leben in Bochum unter

der NS-Herrschaft 4

i

d) Videofilm, den eine Gruppe auf einem Stadtrundgang erstellen und mit einem eige-
nen Kommentar versehen kö nnte

e) Tonbandinterviews mit Zeitzeugen

f) Aktuelle Zeitungsartikel zum Thema Ü bergriffe auf Auslä nder, Asylantenunter-
i

kü nfte, Behinderte

5. Arbeitsmaterialien
V,

i

.V

5.1. Mögliche Mottos

“ Sachor - Gedenke”

“ Das Geheimnis der Erlö sung heiß t Erinnerung”
(Altes jü disches Wort)

“ Ich schenke euch Trä nen, damit ihr lebendig bleibt”

(Jü dische Legende)

“ Verdrä ngen hä lt die Erlö sung auf, sich erinnern bringt sie nä her”

(Yad Vashem)

“ Ö ffne uns das Tor zur Zeit, da man schließ t das Tor, denn es wendet sich der Tag!”
(Schluß gebet am Jom Kippur)

“ Es mö cht’ der Holunder sterben an eurer Vergeß lichkeit”
(Johannes Bobrowski)

“ Der Schoß ist fruchtbar noch, aus dem das kroch”
.

(Bertolt Brecht)
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Begrü ß ung mit Motto / Hinweis auf den Anlaß

Psalm oder literarischer Text

Musik
.

V

.

v
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i

V

5. 2. Musikvorschlä ge —

i

a) Synagogale Gesänge (Kantor oder CD)
i

"V
b) Chorä le aus dem Evangelischen Gesangbuch:

EG 283; EG 295; EG 296; EG 301; EG 658
i

V
c) Neue geistliche Lieder: _

MEIN ISRAEL, EINST SOLLST DU ERBEN

Willem Vogel
’

Nach Sacharja 8, 20-23
_

1. Mein Israel, einst sollst du erben

den Frieden von Pol zu Pol.

Sie wü nschten dir Tod und Verderben
_

und schrieen: “ Ihr mü ß t alle sterben!” -
'

.

.

-

l Doch werden sie noch um euch werben '

und grü ß en: “ Lebt lang, lebt wohl!”

l 2. Wer zu deinen Feinden sich zählte,
i

v

spricht dann seine Brü der an:
’

-

‘
-

“ Der Herr ist’s, der Zion erwä hlte!

Solange sein Friede uns fehlte, '
-

V_

V

begriffen wir nicht, was uns quä lte.

Zu ihm nur fü hrt unsre Bahn.”
_

3. Sie sollen, spricht Gott, in den Tagen
i

‘ dich suchen, o Israel. ‚ v ~

Sie werden dich bitten und sagen: ‚

“ Vergebt uns, die wir euch geschlagen!”
Ich richte sie auf, und sie tragen

V

.

den Segen, weil ich es will. ‘

4. Einst greifen sie einen der Euern

— an einem Mann hängen zehn -
.

‘
'

beim Saum des Gewands und beteuern: '

i

'

“ Dein Gott riß dich aus unsern Feuern.
_

V

’ Nur er kann das Leben erneuern.
i

'

.

O Mensch, laß uns mit dir gehn!”

5. Einst sollen die Vö lker dich ehren,
du Volk meiner Gnadenwahl.

_

Dann will ich, die jetzt sich noch wehren, V

i
i

zu mir und einander bekehren - ~

V

i

-

im Hause des Herrn aller Herren, .

' beim groß en Versö hnungsmahl.

i

Ad den Besten (geb. 1923)
i

V
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IHR MÄ CHTIGEN
.

v vv

l Text: Christine Heuser
VV

V

V

.

. Musik: Naomi Shemer-Sapir
i

i

1. Ihr Mä chtigen, ich will nicht singen eurem tauben Ohr,
V V

Vi

V

Zions Lied hab ich vergraben in meinen Wunden groß . = -

.

-

i

'

Z
'

Ich halte meine Augen offen, liegt die Stadt auch fern.
In die Hand hat Gott versprochen, er fü hrt uns endlich heim. -

Refrain:
i

i

i

In deinen Toren werd’ ich stehen, du freie Stadt Jerusalem.
i

In deinen Toren kann ich atmen, erwacht mein Lied.

2. Die Mauern sind aus schweren Steinen, Kerker, die gesprengt,
von den Grenzen, von den Grä bern, aus der Lastder Welt.
Die Tore sind aus reinen Perlen, Trä nen, die gezä hlt.

V

Gotti wusch sie aus unsern Augen, daß wir nun frö hlich sind. ' '

Refrain
i

3. Die Brunnen, wie sie überfließen, in den Straß en aus Gold.
.

Durst und StaubVder langen Reise, wer denkt daran zurü ck.
_

.

Noch klarer als die Sonnenstrahlen ist Gottes Angesicht. -

Seine Hü tte bei den Menschen mitten unter uns.

Refrain
.

aus: KJG Songbuch 1, hg. von der Bundesleitung der Katholischen Jungen Gemeinde,
5. Aufl., Dü sseldorf1987, S. 28

GEHE EIN IN DEINEN FRIEDEN
i

Aus Israel

Gehe ein in deinen Frieden! Schlafe deinen guten Schlaf!
.

i

-

Ruh’ dich aus nach deiner Arbeit! Und gesegnet sei die Nacht!
Mondlicht fließt herab vom Himmelszelt, l

und der Tau glä nzt auf unserm Feld.
.

Preist den Tag und die Nacht! Preist die Nacht und den Tag!
V

Preist die Sonne, preiset die Erde, preist den Herrn aller Welten.
V

*

Amen. Amen.

aus: Neue geistliche Lieder; hg. von 0. G. Blah iu.a., Regensburg 1967, S. 32

d) Lieder aus Israel (z.B. in: Praising. Geistliche Chormusik aus Israel, hg. von Yuval Ben-
Ozer, Kassel 1997) v

'

_

e) Klezmermusik (Musikgruppe oder CD)
i

.
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V

5. 3. Psalmenauswahl
.

Ps 22, Ps 51, Ps 55, Ps 59, Ps 60, Ps 64, Ps 74, Ps 126, Ps 137, Ps 140, Ps 142

5. 4. Literarische Texte
_

Ne/ly Sachs

CHOR DER GERETTETEN

Wir Geretteten,
Aus deren hohlem Gebein der Tod schon seine Flö ten schnitt, -

An deren Sehnen der Tod schon seinen Bogen strich -
V

Unsere Leiber klagen noch an
Mit ihrer verstü mmelten Musik.

Wir Geretteten,
,

'

Immer noch hä ngen die Schlingen fü r unsere Hälse gedreht
Vor uns in der blauen Luft -

V

'

Immer noch fü llen sich die Stundenuhren mit unserem tropfenden Blut.
Wir Geretteten,

n

'

Immer noch essen an uns die Wü rmer der Angst.
V

Unser Gestirn ist vergraben im Staub. -

Wir Geretteten

Bitten euch:

Zeigt uns langsam eure Sonne.
.

Fü hrt uns von Stern zu Stern im Schritt.

Laß t uns das Leben leise wieder lernen. f

Es kö nnte sonst eines Vogels Lied, V

Das Fü llen des Eimers am Brunnen

Unseren schlecht versiegelten Schmerz aufbrechen lassen
Und uns wegschä umen -

Wir bitten euch: -

'

Zeigt uns doch nicht einen beiß enden Hund -

V Es kö nnte sein, es kö nnte sein,
- Daß wir zu Staub zerfallen -

.

Vor euren Augen zerfallen in Staub.

-Was hä lt denn unsere Webe zusammen?
_

Wir odemlos gewordene,
i

'

Deren Seele zu ihm floh aus der Mitternacht '

Lange bevor man unseren Leib rettete

In die Arche des Augenblicks.
Wir Geretteten,
Wir drü cken eure Hand,
Wir erkennen euer Auge -

V

_

Aber zusammen hä lt uns nur noch der Abschied,
_

Der Abschied im Staub

Hä lt uns mit euch zusammen.
V

aus: R. Rendtorff (Hg.), Arbeitsbuch Christen und Juden,
Gü terslah 1986, 3. Aufl, S. 242f
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Else Lasker-Schiller
ICH LIEGE WO AM WEGRAND

Ich liege wo am Wegrand ü bermattet -

Und ü ber mir die finstere kalte-Nacht -
i

.
.

_

i »_
V

Und zä hl schon zu den Toten längst bestattet.
V

Wo soll ich auch noch hin - von Grauen ü berschattet -

.

Die ich vom Monde euch mit Liedern still bedacht

Und weite Himmel blauvertausendfacht.

Die heilige Liebe, die ihr blind zertratet,
,

Ist Gottes Ebenbild ...!

Fahrlä ssig umgebracht. A

Darum auch lebten du und ich inieinem Schacht!
V

_

Und - doch im Paradiese trunken blumumblattet.
V

aus: E. Lasker-Schü ler, Sä mtliche Gedichte, Mü nchen 1966, S. 203

i

V

i

V

Paul Celan
.

’ i
TODESFUGE ~ i

’ i
i

Schwarze Milch der Frü he wir trinken sie abends . i
wir trinken sie mittags und morgens wir trinken sie nachts i

i

wir trinken und trinken -

‘

wir schaufeln ein Grab in den Lü ften da liegt man nicht eng
'

»

Ein Mann wohnt im Haus der spielt mit den Schlangen der schreibt
,

der schreibt wenn es dunkelt nach Deutschland dein goldene Haar Margarete
er schreibt es und tritt vor das Haus und es blitzen die Sterne er pfeift seine Rü den herbei

er pfeift seine Juden hervor lä ß t schaufeln ein “Grabin der Erde

er befiehlt uns spielt auf nun zum Tanz

i

Schwarze Milch der Frü he wir trinken dich nachts

wir trinken dich morgens und mittags wir trinken dich abends

wir trinken und trinken
V

V

Ein Mann wohnt im Haus der spielt mit den Schlangen der schreibt
_

i

der schreibt wenn es dunkelt nach Deutschland dein goldenes Haar Margarete
Dein aschenes Haar Sulamith wir schaufeln ein Grab in den Lü ften da liegt man nicht eng

Er ruft stecht tiefer ins Erdreich ihr einen ihr andern singet und spielt
.

er greift nach dem Eisen im Gurt er schwingts seine Augen sind blau
V

stecht tiefer die Spaten ihr einen ihr andern spielt weiter zum Tanz auf
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Schwarze Milch der Frü he wir trinken dich nachts
i

wir trinken dich mittags und morgens wir trinken dich abends
wir trinken und trinken

ein Mann wohnt im Haus dein goldenes Haar Margarete -
'

dein aschenes Haar Sulamith er spielt mit den Schlangen
Er ruft spielt sü ß er den Tod der Tod ist ein Meister aus Deutschland

er ruft streicht dunkler die Geigen dann steigt ihr als Rauch

in die Luft

dann habt ihr ein Grab in den Wolken da liegt man nicht eng

Schwarze Milch der Frü he wir trinken dich nachts

wir trinken dich mittags der Tod ist ein Meister aus Deutschland v

wir trinken dich abends und morgens wir trinken und trinken
der Tod ist ein Meister aus Deutschland sein Auge ist blau

er trifft dich mit bleierner Kugel er trifft dich genau
ein Mann wohnt im Haus dein goldenes Haar Margarete

V

-

l

i

er hetzt seine Rü den auf uns er schenkt uns ein Grab in der Luft

i er spielt mit den Schlangen und trä umet der Tod ist ein Meister aus Deutschland
dein goldenes Haar Margarete
dein aschenes Haar Sulamith

i aus: Echtermeyer/von Wiese, Deutsche Gedichte, Gü tersloh 1968, S. 642f

i Rose Auslä nder I

OHNE WEIN UND BROT
_

v In unserm Herzen ist die Nacht zu Haus

V

und will dem Lichte eines Tags nicht weichen.

‘An unsre Schlä fe schlägt die Fledermaus

ein unentwirrbar blutiges Hakenzeichen.
i

An allen Enden fletschen ihre Zä hne
i

die Wö lfe, ihre Augen funkeln rot.

Es rü sten sich des greisen Volkes Sö hne -

zum Abendmahle ohne Wein und Brot. '

Die Silberbecher rollen aus der Hand.

Die Brunnen sind vergast. Die Lü fte stechen.

Was wir besitzen: eine Klagewand, -

‚

.

an der die Fluten unsrer Trä nen brechen.

aus: R. Ausländer; Immer zurü ck zum Pruth, Frankfurt 1989, S. 74
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Hans Joachim Barkenings .
Peter Beier

i

TODESSTIEGE
. . .

JETZT

1 kegelklub in mauthausen Gedenkt!

da is ja, d» stiegen .

_

.
_

e Erinnert nicht nur!
_t

dran is sehen wer aufgherrkt Erinnerung spielt Sentimental.

jessas maria Gedenken arbeitet schwer
an krahz von der de de er und ist ein Werk des Glaubens,
o mei im ofen der Weiß ‘

d’ hhrrrrerr sah welkert Vergangenheit ist nie vergangen,

reeht hast gehabt Tote sind nicht nur tot,

dö s war schon interessant im Haus Wohnt das Gestern»
und die Zukunft -

2 alter jude in mauthausen . braucht langes Gedä chtnis.

als die ‚blonrdine
i

'

i

Jetzt
i

am bü chertisch . .

rollen die roten Waggons
den plan des lagers T

_ ag und Nacht
empfiehlt

ü ber die Gleise.

fü r zehn schilling .

r -

zucken die lippen Je_tZt
_

des arten
stirbt das Kind.

das ist ihm Jetzt
Zu teuer trä gt der Wind

er kennt sich aus
die Asche ins Feld.

r

Jetzt
3 lagerborden

rast der Schläger im Block.
bei lagerbesichtigung sind die -

bordelle und verbrennungsan-stalten Jetzt
_

i nicht Z“ Zeigen steht die Sonne still,

himmler-weisung vom 10.11.1943 Weiß vor Wut,

_ _

und die Erde erbricht Abels Blut.
durch die ritzen .

dringt‘eiseskä lte
'

Jetzt
der hone schweigt der Himmel,

'

die blume wirft den Schrei nach Gerechtigkeit
neben der pritsche wie ein Echo zurü ck.

_

erfror

am guckloch
Jetzt

onaniert
i

-

der tod
.

aus: I-L-J. Barkenings, an der rampe, aus: I’ . Beier, Jenseits der Glut,
Duisburg 1984, S 8f

' 2. Aufl., Dü sseldorf1998, S. 42
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aus: I-L-J. Barkenings, an der rampe, aus: I’ . Beier, Jenseits der Glut,
Duisburg 1984, S 8f

' 2. Aufl., Dü sseldorf1998, S. 42



Okko Her/yn
i

EIN SOHN DES GEDENKENS

Beharrlich schweigt sich der Amsterdamer Frü hnebel ü ber die atlantische Herkunft
Samuel Morgensterns aus. Kaum jedenfalls hat die wuchtige KLM-Maschine ihren vor-

_

erst letzten Seufzer ü ber den weiten Beton hingeworfen, strebt schon ein Taxi ü ber das
flache Grü n der Grenze zu, bremst flüchtig, um dann mit umso forscherer Zielgerichtet-
heit der groß en Stadt nahe der Ruhr zuzueilen. Der Weg von der Abfahrt bis zum zen- '

i
‘ tralen Friedhof erweist sich als komplizierter als alles Bisherige. Doch noch vor Mittag

dieses unwirtlichen Wintertages steht Morgenstern vor dem Grab seines Vaters. Heute
vor fü nfzig Jahren haben Unbekannte ihn hier zurErde gelassen, ihn, den Zwangsar-
beiter aus dem Osten, sein Kö rper noch zu stark, um in Buchenwald verschwendet zu

‚ werden, dann - nach zweieinhalb Jahren im Stollen, ein paar Steinwü rfe von hier - an

i “ Entkräftung und Herzversagen” verstorben, wie die amtliche Bescheinigung, die
i Morgenstern seither unter seinem Herzen mit sich fü hrt, an Ursache des Todes ausgibt.

Nach kurzem Innehalten entzü ndet er jetzt ein Lichit und spricht, so wie er es von sei-
nen Vä tern kennt, den Kaddisch. “ Der Frieden stiftet in seinen Hirnmelshö hen, stifte

i
i

Frieden unter uns und in ganz Israel.” Wenig spä ter windet sich, nun schon ortskundi-

ger, ein Taxi der bald wieder freien Fahrt entgegen, wendet sich westwä rts, abermals
ü ber Grenze und flaches Grü n, um noch zu erträ glicher Stunde Samuel Morgenstern -

allem Weiteren zu ü berlassen. Und ehe der Tag eins von vielen Kapiteln zu beschließ en
meint, hat der stumme Abenddunst den Sohn des Gedenkens hü llend fortgetragen.

Bertolt Brecht

KRIEGSFIBEL (SCHLUß) -

Das da hä tt einmal fast die Welt regiert.
Die Vö lker wurden seiner Herr. Jedoch

Ich wollte, daß ihr nicht schon triumphiert:
Der Schoß ist fruchtbar noch, aus dem das kroch.

aus: B. Brecht, Die Gedichte, 9. Aufl., Frankfurt 1997, S. 1048

Okko Herlyn
KLÄ RUNG ‘

Die Schlange ist schuld

nein nicht die Schlange
eigentlich ist die Frau schuld

ach was die Frauen sind schuld

die Mä nner sind schuld
-

.

Jü rgen ist schuld

deine verdammte Schwägerin ist schuld

das ganze auslä ndische Gesocks ist das schuld -

die Juden sind schuld
die Schlange ist schuld

tja an mir jedenfalls liegt’s nicht.

_ aus: O. Herlyn, Niederrheinische Gottheit mit zwei Buchstaben, 2.Aufl., Duisburg '97, S. 68
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Hannst Dieter Hü sch

DAS PHÄ NOMEN

Was ist das fü r ein Phänomen Das hamweridoch schon mal gehö rt
.

Fast kaum zu hö ren kaum zu sehn Da hat man die gleich streng verhö rt

Ganz frü h schon fängt es in uns an Verfolgt gehetzt und fü r und fü r

Das ist das Raffinierte dran Ins Lager reingepfercht und hier

Als Kind hat man's noch nicht gefü hlt Hat man sie dann erschlagen all

Hat noch mit allen schö n gespielt Die Kinder mal auf jeden Fall

Das Dreirad hat man sich geteilt Die hatten keinem was getan

Und niemand hat deshalb geheult Was ist das fü r ein Grö ß enwahn

Doch dann hieß es von oben her Das lodert auf im Handumdrehn

Mit dem da spielst du jetzt nicht mehr Und ist auf einmal Weltgeschehn
V

Das mö cht ich nicht noch einmal sehn Denn plö tzlich steht an jedem Haus:

Was ist das fü r ein Phä nomen Die Tü rken und Zigeuner raus!

.

Und ist man grö ß er macht man's auch Nur weil kein Mensch derselbe ist
i

Das scheint ein alter Menschenbrauch Und weiß und schwarz und gelbe ist

Nur weil ein andrer anders spricht Wird er verbrannt ob Frau ob Mann

Und hat ein anderes Gesicht Und das fängt schon von klein auf an

Und wenn man’ s noch so harmlos meint Und wenn ihr heute Dreirad fahrt

Das ist das Anfangsbild vom Feind Ihr Sterblichen noch klein und zart

Er paß t mir nicht er liegt mir nicht Es ist doch eure schö nste Zeit

Ich mag ihn nicht und find ihn schlicht Voll Phantasie und Kindlichkeit

Geschmacklos und hat keinen Grips Laß t keinen kommen der. da sagt
i

Und außerdem sein bunter Schlips Daß ihm dein Spielfreund nicht behagt
Dann setzt sich in Bewegung leis Dann stellt euch vor das Tü rkenkind

Der Hochmut und der Teufelskreis Daß ihm kein Leids und Trä nen sind

Und Sag‘ mfmwas ‚dagegen {ml Dann nehmt euch alle an die Hand
Dann heiß t s: Wer 1st denn hier normal

.

‚

Und nehmt auch den der nicht erkannt
Ich oder er du oder ich

„ .

‚ _ ‚
Daß fruh schon in uns allen brennt

Ich find den Typen widerlich
.

Das was man den Faschismus nennt

Und wenn du einen Penner siehst
. . . ..

_ _ _
Nur wenn wir eins sind uberall

Der sich sein Brot vom Dreck aufliest
. .

. .

Dann gibt es keinen neuen Fall
Dann sagt ein Mann zu seiner Frau

. .

G k d. d S h . f. k d. S
Von Auschwitz bis nach Buchenwald

uc 1r en C mler m an 16 au
Und wer’ s nicht spü rt der merkt es bald

Verwahrlost bis zum dorthinaus
. .

..
. .

Nur wenn wir alle in uns sehn
Ja fruher warf man die gleich raus . . ..

-

_ ‚ __ ‚ Besiegen wir das Phä nomen
Und heute muß ich sie ernahr n . . . .

U d
_

d f
_

h
_ ht eh ‚

Nur wenn WlI' alle in uns sind
n unserems at SIC mc W r n

Fliegt keine Asche mehr im Wind.

Und auch die Gastarbeiterpest '

.

Der letzte Rest vom Menschenrest

Die sollt man alle das tä t gut aus: H. D. Hü sch, Wir sehen uns wieder,
Spieß ruten laufen lassen bis auf's Blut Mü nchen 1997, S. 354-356
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Manfred Keller
'

.

_ t

Der 9. November 1938 -
i

Eine Erinnerung fü r die Zukunft

Vorlage fü r eine Ansprache -

.

1. Thematische Einfü hrung
i

Die Ansprache stellt den 9. November 1938 in die" Reihe von Geschehnissen, die sich

ebenfalls an einem 9. November ereigneten, und sucht den inneren Zusammenhang deut-

lich zu machen. In einem Exkurs wird die besondere Schuldgeschichte der Kirche gegen-
ü ber den Juden ausfü hrlich behandelt.

An einigen Stellen tritt der lokale Bezug hervor. Dieser sollte abhängig vom Ort der

Veranstaltung durch eigene, mö glichst nahe Bezü ge (OrtsteiVStadt/SchuleNerein) .

.

ersetzt werden. .

e

-. .

'

2. Zielgruppen
i

i

Die Ansprache ist geeignet fü r Gedenkveranstaltungen zum 9. November in

A
Bü rgergemeinde und Kirchengemeinde und im schulischen Bereich.

t

Die Ansprache kann genutzt werden als Grundlage fü r ein Referat in Gruppen oder im
_

.

Unterricht (ebenso fü r eine Andacht oder im Gottesdienst).

Anregungen fü r die Gestaltung einer Gedenkstunde bietet der Entwurf von Okko

Herlyn: “ Der Novemberpogrom 1938 - Eine Gedenkstunde” , in dieser Arbeitshilfe vgl.
' oben A 3.2.3.2.3.

‘ i
'

'

3. Ziel
i

_

i

_

Das Ziel der Ansprache istes, durch ‘das Zurü ckblicken auf die Geschichte - durch

Erinnerung - sensibel zu machen fü r die Verantwortung in der Gegenwart und fü r die Zu-

kunft. Besonders im Blickpunkt steht dabei der Bruch zwischen Juden und Christen.

.

Nach den entsetzlichen Geschehnissen der Shoa wird von Theologie und Kirche ein

doppeltes Lernen verlangt: Ein Verlernen dessen, was falsch undverhängnisvoll war, und

ein Lernen dessen, was den Dialog und das Zusammenleben von Christen und Juden

fö rdert. n

'

4. Gliederung der Ansprache
_

i i

A
i

.

i

.

Einleitung
i

'

i

'

i
"i

i

Vier Daten deutscher Geschichte als Anlaß zu einer Erinnerung’fü r die Zukunft; i

9. November 1918 - 1923 - 1938 - 1989 .

_

,

‘

_
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Hauptteil
_ .

ä 9. November 1918:
'

Der Sturz der Monarchie und die Ausrufung der Republik '

a 9. November 1923:
_

.

_

_

.__-
_

3 '
-

.

.

Reaktionä rer Umsturzversuch durch Hitler
'

ß 9. November 1938 - “ Reichspogromnacht” : "
H‘

— Die Vorgeschichte des Pogroms
— Die Pogromnacht in Bochum

ä 9. November 1989:

“ Mauerfall” in Berlin
j

ä Einspruch gegen Verdrängen und Vergessen '

i

ä Christen (Kirche) und Juden — eine Schuldgeschichte
V

ß Aufruf zu Umkehr und Erneuerung, zum Gedenken und zum Tim‘

5. Text der Ansprache
Der 9. November ist ein Datum, mit dem sich fü r die Menschen in Deutschland in diesem
Jahrhundert vier Einschnitte von historischer Tragweite verbinden.

Die Reihe beginnt mit dem 9. November 1918. An diesem Tag wurde in Berlin die
Monarchie gestü rzt und die Republik ausgerufen. Die Sozialdemokraten um Philipp
Scheidemann und Friedrich Ebert, die damals die Regierung übernahmen, waren

Reformer und keine Revolutionä re. Darum gelang weder eine durchgreifende
Demokratisierung der zivilen Verwaltung noch die Schaffung eines vom demokratischen
Geist geprä gten Militä rs noch die ö ffentliche Kontrolle der Wirtschaft. In all diesen
Bereichen blieben die alten Eliten des Kaiserreichs erhalten, die der Demokratie ableh-
nend gegenü berstanden. Zu einem radikalen Bruch mit dem Obrigkeitsstaat kam es

nicht, wohl aber zu immer neuen Versuchen, die Weimarer Republik abzuschaffen und
durch ein autoritä res Regime zu ersetzen.

Der 9. November 1923, das zweite Datum dieser Reihe, war solch ein reaktionä rer
Umsturzversuch. Von Mü nchen aus wollte Hitler an die Spitze einer “ provisorischen
nationalen Regierung” treten. Zusammen mit Ludendorff marschierte er an jenem
Novembertag in einem Demonstrationszug zur Mü nchener Feldherrnhalle. Die bayeri-
sche Landespolizei schlug die. Demonstration rasch und blutig nieder. Sechzehn Anhä n-

ger Hitlers kamen dabei ums Leben. Ihr Tod machte die fehlgeschlagene Aktion zum

Anlaß fü r jährliche Gedenkfeiern, die anderthalb Jahrzehnte spä ter zum Ausgang des '

Novemberpogroms 1938 wurden. Vor sechzig Jahren, in der Nacht vom 9. zum 10. No-

vember, brannten bei uns die Synagogen.

Wir haben uns hier versammelt, um der schrecklichen Ereignisse dieser Nacht zu geden-
ken. Der 9. November 1938 brachte eine Judenverfolgung von bisher nicht gekanntem
Ausmaß . In Deutschland wurden 267 Synagogen zerstö rt, 91 Juden niedergestochen,
erschlagen und erschossen, unzählige jü dische Geschä fte und Wohnungen geplü ndert
und verwü stet. 30000 jüdische Mä nner wurden verhaftet und zum Teil in Konzen-

trationslager verschleppt. '
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Als fadenscheiniger Vorwand fü r diesen Pogrom diente das Attentat des 17jährigen
I

Herschel Grü nspan auf den Legationssekretär Ernst vom Rath in der deutschen Botschaft

l
in Paris. Der junge polnische Jude entschloß sich zu dem verzweifelten Protest, weil seine

j Familie zusammen mit weiteren 17.000 staatenlosen Juden Ende Oktober 1938 von einem

j Tag auf den anderen ins Niemandsland zwischen Deutschland und Polen abgeschoben
1

worden war. Auch aus Bochum wurden mehrere Hundert dieser sogenannten Ostjuden
1 deportiert. Ottilie Schö newald, die Vorsitzende des Jü dischen Frauenbundes in

Deutschland und Bochumer Stadtverordnete, hat darü ber einen erschü tternden Bericht

gegeben — nachzulesen in dem Buch “ Die Kristallnacht” von Rita Thalmann.

Die NS-Fü hrung nahm das Attentat von Paris zum Anlaß , den lä ngst geplanten Pogrom
durchzufü hren. Eine Pressekampagne setzte ein. Die Leitartikel der Zeitungen kü ndigten
unumwunden Folgen fü r die gesamte jü dische Bevö lkerung an. Am Abend des 9.

‚
November 1938 wurde bekannt, daß vom Rath in Paris seinen Verletzungen erlegen war

l — ausgerechnet zu dem Zeitpunkt, als Hitler und seine Gefolgsleute den Jahrestag des
l Marsches auf die Feldhermhalle im Jahre 1923 feierten.

Unter den im Mü nchener Rathaus versammelten NS-Grö ß en befand sich auch der

Bochumer Gauleiter. Nachdem Hitler den Saal verlassen hatte, hielt Goebbels eine auf-

peitschende Rede. Er wies darauf hin, daß in verschiedenen Stä dten bereits Synagogen in

Flammen aufgegangen und jü dische Geschä fte zerstö rt worden seien. Hitler habe ent-

schieden, daß solche Aktionen von der Partei nicht vorbereitet, aber auch nicht verhindert

werden sollten. Die Anwesenden verstanden diesen Wink und eilten zu den Telefonen. So

wurden auch die Bochumer Nationalsozialisten - darunter der Polizeichef und der
'

Oberbü rgermeister - von ihrem Gauleiter aus Mü nchen telefonisch angewiesen, die

Aktionen gegen Juden nicht zu stö ren. Im Klartext hieß das: den jü dischen Bü rgern die-
'

ser Stadt, ihren ö ffentlichen Einrichtungen, ihren Geschä ften und Privatwohnungen
wurde jeglicher Schutz entzogen. Sie wurden mit behö rdlicher Billigung beraubt, miß han-

delt und dem Terror ausgesetzt.

Die Synagoge, die an dieser Stelle stand, wurde vollstä ndig zerstö rt, und die benachbarte

jü dische Volksschule im Innern verwü stet. Die Feuerwehr sah zu. Mehrere Trupps von Na-

zis zogen im Laufe der Nacht durch Bochum, drangen in jü dische Geschä fte und Wohn-
'

ungen ein, verwü steten und plü nderten sie. Erst kü rzlich erinnerte sich eine christliche Au-

genzeugin, damals noch ein Kind, an die Schrecken dieser Nacht in unserer Stadt: “ Viele

Menschen umstanden die lichterloh brennende Synagoge. Es war ein schauriger Anblick,
den groß en Tempel in Flammen zu sehen. An der Kortumstraß e sahen wir, wie aus einer

Privatwohnung im 2. Stock Mobiliar aus den Fenstern geworfen wurde. Nicht allein nur

dies, sogar ein Flü gel folgte mit entsetzlichem Lä rm. Scherben von Porzellan und Glas

bedeckten die Straß e. Als wir endlich unsere Wohnung erreicht hatten, saß en wir noch

lange zusammen und kamen nicht zur Ruhe. All das Erlebte ließ uns nichts Gu tes ahnen.”
i

Der staatlich organisierte Terror am 9. November 1938 war aber vor allem fü r die jü di-
schen Deutschen ein Signal. Sie, die seit 1933 durch eine Fü lle von Gesetzen und Verord-

A

nungen diskriminiert und entrechtet worden waren, muß ten erkennen, daß ihnen jetzt je-
des normale Leben unmö glich gemacht wurde. Von der ö ffentlichen Demü tigung, Miß -

handlung und _Beraubung ü ber die Kennzeichnung mit dem Judenstern bis zur Deporta-
tion und Ermordung in den Vernichtungslagern war es nach diesem Pogrom kein weiter

Weg mehr.
'
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Die geschichtlichen Ereignisse, die das Datum des 9. November tragen, stehen - zufä llig -

.
oder geplant - in einem inneren Zusammenhang. Die zwiespältige Hinterlassenschaft des
Kaiserreichs - Obrigkeitsdenken, Befehlshö rigkeit und Nationalismus - war am 9.
November 1918 in die Weimarer Republik ü bernommen worden. Der gescheiterte Putsch

g

vom 9. November 1923 wurde zur Etappe auf dem Siegeszug des antidemokratischen, —

nationalistischen Denkens umstilisiert. Dieses Denken fü hrte in Verbindung mit
Antisemitismus und einem auf “ vö lkischem Blutrecht” fuß enden Staatsbü rgerrecht zum

9. November 1938 und zur brutalen Entfernung der Juden aus der Gesellschaft.

1918 - 1923 - 1938: drei Daten der deutschen Vergangenheit, die in einer geschichtlichen
Kontinuitä t stehen. Wie verhä lt sich zu diesen Daten der vierte bedeutende
Novembertermin, der 9. November 1989, der Tag, an dem in Berlin die Mauer fiel?
Damals ahnte kaum jemand, daß die Entwicklung von diesem Tage an mit hohem Tempo
auf die Vereinigung der beiden deutschen Staaten zulaufen wü rde. Mit der Ö ffnung der
Mauer machte das Wort vom “ Ende der Nachkriegszeit” die Runde und mit ihm erneut i’

die Forderung, unter die Vergangenheit endgü ltig einen Schluß strich zu ziehen.

Diesen Bestrebungen gilt es mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten. Die Erinnerung
an den 9. November 1938 bleibt nach wie vor eine wichtige Aufgabe, auch und gerade fü r
Christen und fü r die Kirchen. Warum? Weil die Verbrechen an unschuldigen Opfern in
dieser Nacht und in den Tagen danach unter den Augen und unter Beteiligung von Chri-

n

sten geschahen. Weil das Niederbrennen der Synagogen, der Gotteshä user, sich ungehin-
dert von kirchlichen Protesten vollzog. Von Ausnahmen abgesehen, blieben die Kirchen

' stumm. Ihr antijü disches Erbe hinderte sie, den verfolgten Juden und den bedrohten jü di-
schen Gemeinden beizustehen.

Erinnern wir uns: Kirche und Synagoge sind von ihren Ursprü ngen her Schwestern. Die
ersten Christen waren Juden. Zwar standen sie in Auseinandersetzung mit anderen jü di-
schen Gruppen. Doch solange Juden und Christen keine politische Macht besaß en, blieb
der “ Familienstreit” ohne Folgen. Als aber das Christentum im 4.Jahrhundert' zur

Staatsreligion wurde, entwickelte die Kirche eine Doppelstrategie gegen das Judentum. 3Theologisch erklä rte sie die Synagoge als von Gott verworfen, als “ versteckt” , blind und
_

’

uneinsichtig, weil diese den christlichen Glauben nicht angenommen habe. Rechtlich und
wirtschaftlich drängte sie die Juden an den Rand der Gesellschaft. »

Viele kleine und groß e Schritte der Distanzierung und Verurteilung fü hrten im Laufe der
Jahrhunderte dazu, daß ein evangelischer Theologe in Deutschland nach der

Pogromnacht im November 1938 schreiben konnte: “ Die Judenfrage ist in ihr akutes
Stadium eingetreten. In den Kirchen muß die Entscheidung gegen das Judentum mit vol- ‘

ler Klarheit vollzogen und aus dieser Entscheidung die Konsequenz fü r alle Gebiete des
kirchlichen und religiö sen Lebens gezogen werden.” (Walter Grundmann)

Ein solches Zitat belegt, wie tief eine christliche Theologie, die ihre jü dischen Wurzeln

verleugnet, in die Schuldgeschichte des 9.November 1938 verstrickt ist. Wir kommen
nicht umhin, das Verhä ltnis zwischen Christen und Juden neu zu durchdenken. Es war

falsch und verhängnisvoll, die bleibende Erwählung Israels zu leugnen und stattdessen
eine Enterbungstheologie zu vertreten. Es war falsch und verhängnisvoll, im Blick auf das
Alte Testament, die Hebräische-Bibel, stets von dem “ Gott der Rache und Vergeltung” zu

sprechen, der nur als dunkle Folie fü r die Verkü ndigung Jesu und seines Gottes der Liebe
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L

'

diente. Es war falsch und verhängnisvoll, daß wir ein Feindbild des “ Pharisä ers” aufbau-
A

ten und mit unserem theologischen Antijudaismus Anknü pfungspunkte und Motivation

fü r einen ganz anders begrü ndeten Antisemitismus lieferten. Das alles ist theologisch zu

‚ reflektieren und zu revidieren. Nur wenn wir uns der Schuld der Vergangenheit stellen,
wenn wir mit dieser falschen und verhä ngnisvollen Theologie brechen, dü rfen wir auf

Erneuerung hoffen.

_

Eine jü dische Weisheit sagt: “ Das Geheimnis der Erlö sung heiß t Erinnerung.” Ein kriti- ‘

scher Umgang mit der fehlgeleiteten Glaubensgeschichte macht den Blick frei fü r die

gemeinsamen Wurzeln und die gemeinsame Zukunft von Juden und Christen. Erinnern

bedeutet nicht untätiges Zurü ckschauen, das nur beschä mt und lä hmt. Erinnern setzt viel

mehr Erkenntnisse und Krä fte frei, die zu praktischen Konsequenzen im Tun und Lassen
i

fü hren. “ Du sollst gedenken und du sollst tun” , sagt ein anderes Wort der jü dischen
_

Weisheit.

Der 9. November ist “also nicht bloß ein Erinnerungsdatum fü r Fehlentwicklungen in

Theologie und Kirche. Dieses Datum ist auch ein Anlaß , sensibel und kritisch zu werden

- gegenü ber allen politischen Entscheidungen, durch die Menschen rechtlich einge-
schränkt, u.U. sogar in ihren Grundrechten verletzt werden. Das gilt fü r sehr verschiede-

ne Bereiche des gesellschaftlichen Lebens, vom Asylrecht bis zum Recht auf kö rperliche
I

Unversehrtheit. Die Erinnerung an den Novemberpogrom 1938 ist auch hier Erinnerung
fü r die Zukunft. Sie kann nur die Absicht haben, unheilvolle Entwicklungen in der

Zukunft nach Mö glichkeit zu verhü ten. Zum Glü ck sind die Lebensbedingungen in einer

Demokratie anders als die in einer Diktatur. Aber auch in unserer demokratischen
- Gesellschaft genü gt es nicht, etwa die zunehmende Gewaltbereitschaft zu beklagen. Auch

hier ist nach den Ursachen zu fragen. Auch hier sind die Bedingungen fü r Unrecht und

Gewalt zu analysieren. Auch hier gilt es, Schuld einzugestehen und falsches Handeln zu

_

korrigieren.

Erinnern fü r die Zukunft ist eine Aufforderung, wach, mutig und verantwortungsvoll zu
A

handeln. Vor dieser Aufgabe stehen alle Mitglieder unserer Gesellschaft, Junge und Alte,
l

Einheimische und Fremde, Mehrheiten und Minderheiten. Gemeinsam wollen wir eine
j

Gesellschaft schaffen, in der Menschen unterschiedlicher Herkunft und Religion mitein-
- ander leben kö nnen, nach Gottes Gebot und Verheiß ung, in Frieden und ohne Angst.
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Schicksale Bochumer Juden

Zwei meditative Annä herungen

a) Thematische Einfü hrung

Die Texte dieses Bausteins schildern das Schicksal zweier jü discher Familien im 20. Jahr-
hundert. Die sprachlichen Bilder laden zu einer (Phantasie-)reise in die Vergangenheit

_

Bochums ein, um exemplarisch den verwischten Spuren Bochumer Juden nachzugehen.
Der biographische Zugang vermeidet schematisierende Vereinfachungen, so daß die

Singularitä t der behandelten historischen Ereignisse klar hervortritt. -

Vergessen hat viele Formen; denn es gibt viele Mö glichkeiten, sich das Geschehene vom

Leibe zu halten. Zum Beispiel kann man es in historischem Faktenwissen gerinnen las-

sen. Der vorgelegte Vorschlag eines meditativen Zugangs zu persö nlichen Schicksalen ist
ein Gegenentwurf zu solcher Erstarrung. Der Schwerpunkt liegt deshalb auf den affekti— .

v

ven Lernzielen.

Der Baustein lä ß t sich als Einstieg oder auch am Schlussieiner Arbeitsphase ü ber die

Epoche 1933 - 1945 einsetzen. Er ist insbesondere als eine vertiefende Ergänzung der

Friedhofsbegehung gedacht. “ In den Dreiß iger Jahren werden die Grabsteine immer

weniger,” schreibt Barbara Pö rsch ü ber das Grä berfeld V des Friedhofs an der Wasser-
- straß e, “ die Lü cken zwischen den Steinen werden immer grö ß er. Ausgrenzung und

Verfolgung der Bochumer Juden lassen sich hier ablesen. Viele von ihnen verließ en ihre

Heimat, um anderswo ein neues Leben zu beginnen; andere, die sich nicht trennen konn-

_

ten oder wollten, die auf deutsche Kultur und Humanitä t vertrauten, wurden deportiert
'

und ermordet. Fü r ihre Asche gibt es keinen Grabplatz, keine Grabsteine. Nur einige
Gedenkinschriften, die an den Grä bern ihrer Vorfahren angebracht wurden, erinnern an -

_

sie.” ' Die Texte kö nnen als ein exemplarisches Angebot fü r ein stilles Gedenken an die

. Opfer der Verfolgung genutzt werden.

Die folgenden Texte beruhen auf Informationen ü ber die Geschichte jü discher Familien

aus Bochum, die vor bzw. wä hrend des Besuchs einer Gruppe jü discher Bü rgerinnen und

Bü rger in Bochum zusammengetragen wurden. Weitere Informationen ü ber die Bio-
graphien der hier vorgestellten Familien lassen sich im Zusammenhang mit der. Doku- '

' mentation dieses Besuchs finden.

Buch
i

i

-

Barbara Pö rsch: Rundgang ü ber den Friedhof, S. 68f. '

Gisela Wilbertz: Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum, S._277-280 .

Zum Gedenken an die Bochumer Opfer der Shoa, S. 352-356

Ausstellung '

t Tafel 1: Juden in Westfalen (vgl. Dokumentation, B 2, S. 1-8) -

Tafel 10: Bü rger mit gleichen Rechten und Pflichten (vgl. Dokumentation, B 2, S. 47-54)
Ä ' Pö rsch, Barbara: Rundgang ü ber den Friedhof. ln: Keller, Manfred; Wilbertz, Gisela: Spuren im Stein. Ein Bochumer Friedhof als

Spiegel jüdischer Geschichte. Essen 1997, S. 68.
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Schicksale Bochumer Juden

Zwei meditative Annä herungen

a) Thematische Einfü hrung

Die Texte dieses Bausteins schildern das Schicksal zweier jü discher Familien im 20. Jahr-
hundert. Die sprachlichen Bilder laden zu einer (Phantasie-)reise in die Vergangenheit

_

Bochums ein, um exemplarisch den verwischten Spuren Bochumer Juden nachzugehen.
Der biographische Zugang vermeidet schematisierende Vereinfachungen, so daß die
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sen. Der vorgelegte Vorschlag eines meditativen Zugangs zu persö nlichen Schicksalen ist
ein Gegenentwurf zu solcher Erstarrung. Der Schwerpunkt liegt deshalb auf den affekti— .

v

ven Lernzielen.
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_

ten oder wollten, die auf deutsche Kultur und Humanitä t vertrauten, wurden deportiert
'

und ermordet. Fü r ihre Asche gibt es keinen Grabplatz, keine Grabsteine. Nur einige
Gedenkinschriften, die an den Grä bern ihrer Vorfahren angebracht wurden, erinnern an -

_

sie.” ' Die Texte kö nnen als ein exemplarisches Angebot fü r ein stilles Gedenken an die
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Die folgenden Texte beruhen auf Informationen ü ber die Geschichte jü discher Familien
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' mentation dieses Besuchs finden.
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Tafel 11: Judenfeindschaft in Bochum: Beispiele aus der kirchlichen Kunst (vgl. -

.

'

'

Dokumention, B 2, S. 55-58)
Tafel 12: Judenfeindschaft in Bochum: Beispiele des politischen Antisemitismus

(vgl. Dokumention, B 2, S. 59-66)
V

Tafel ‚13::Die Ausgrenzung der Juden aus dem Berufs- und_ Wirtschaftsleben
* (vglrDokumentation, B 2; s. 67-76)

V

’

Tafel 14: Die Pogromnacht vom 9./10. November 1938 (vgl. Dokumentaion, B 2, S. 77-86)
Tafel 15: Vertreibung und Vernichtung (vgl. Dokumentation, B 2, S. 87-89)

b) Lernziel

Die TN sollen durch Einfü hlung Verstä ndnis fü r die Singularität der hier behandelten

j

Schicksale von Bochumer Juden in der NS-Zeit gewinnen. Daraus soll unter Vermeidung
vorschneller Identifikationen Sensibilitä t fü r Heimatlosigkeit, Bedrängnis und Verfolgung ‚

_

in unserer Gesellschaft erwachsen. —

i

c) Zielgruppen

Schule: Religions- oder Geschichtsunterricht der Sekundarstufe I (ab Klasse 7) und II,
Konfirmanden- und Jugendgruppen, Erwachsenengruppen, Seniorengruppen. Die Texte ’

kö nnen in derBildungsarbeit als Meditation oder auch in einem Gottesdienst verwendet
werden.

d) Veranstaltungsablauf I Materialien"

. Die Texte sollen ruhig und mit lä ngeren Pausen (“ ...” ) vorgelesen oder nacherzä hlt wer-

den. Im Hintergrund ist leise Musik (Vorschlag: Synagogale Musik, Klezmermusik) hilf-
reich. So kö nnen die TN mit der Phantasie ihrer inneren Bilder den Aussagen der Texte

folgen. e

Text 1
i

i

.

Vertrieben
We

.

‘

Die Vergangenheit ist ein fremdes Land. Ich mö chte Sie mitnehmen auf eine Reise in
dieses fremde Land. Lehnen Sie sich zurü ck und - wenn Sie mö gen - schließ en Sie die

Augen. Versetzen Sie sich zurü ck in das Bochum vor mehr als 60 Jahren. Schwarz-weiß e *

Bilder tauchen auf Straß en mit Kopfsteinpflaster; es fehlt der heute fließende
Autoverkehr. Wir gehen in das Wohnviertel des Bochumer Vereins, damals auch
"Blaubuxenviertel" genannt. Ein Wohngebiet von Arbeiterfamilien, mitten drin der

Moltkemarkt, heute: Springerplatz. Zwei- bis dreigeschossige Mietshä user mit kleinen

Geschä ften im Erdgeschoss ..., der Platz von mehreren Kneipen umsä umt eine typische
Vorstadtstraß e mit vier jü dischen Geschä ften darunter die Viehhandlung Block am

Moltkemarkt 29. Ü ber den Geschä ftsrä umen Wohnungen der Eigentü mer, ihrer Familien,
Mieter. Betreten Sie die Wohnung der Familie Block das Wohnzimmer, die soge-

I

nannte gute Stube. Bis 1940 wohnen hier noch Helene Block, 58 Jahrealt, und ihre jü ng-
ste Tochter Emmi, 27 Jahre alt. '
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Bilder zeigen die Familie in besseren Zeiten. Sie zeigen den Familienvater Max Block,
i

Viehhä ndler, als deutscher Soldat 1918 im Krieg gefallen sechs Kinder, drei Jungen und
drei Mä dchen die Viehhandlung Block - seit 1910 betrieben, ein gutgehendes Geschä ft,
von Helene Block nach dem Tod ihres Mannes fortgefü hrt und erweitert; alle drei
Sö hne machen eine Ausbildung als Metzger, die drei Tö chter sind als ausgebildete
Verkä uferinnen tätig.

l

1933 — zu Beginn des Jahres kann die Familie einer gesicherten Zukunft entgegensehen;
die Nachbarn fast alle Juden, ein nicht-jü discher Untermieter, mit dem sie sich gut verste-

hen. Antisemitische Anfeindungen haben sie nicht erlebt; sie fü hlen sich als Deutsche,
allen voran die Mutter Helene.

Die Machtergreifung - Bilder von Fackelzü gen. Jubelnde Nazis und ihre Anhä nger ziehen
auch in Bochum durch die nä chtlichen Straß en. Plö tzlich sieht fü r die Familie alles
anders aus: die Nazis entziehen den jü dischen Viehhä ndlem die Zulassung zum Stä dtisch-

en Schlacht- und Viehhof, die Existenzgrundlage des Geschä fts; Boykottaufrufe
gegenü ber jü dischen Geschä ften - Verlust der Kundschaft. Das Geschä ft zerbricht.
Was wird aus der Familie?

_

Weggehen oder bleiben? Fluchten oder ausharren? Gespräche, immer wieder Ü ber-
‚

legungen, drä ngende Fragen: Wie sollen sie sich entscheiden? Die bis dahin gesicher-
te soziale Existenz aufgeben? Freunde, Nachbarn, Verwandte zurü cklassen? Fü r eine
unsichere wirtschaftliche Zukunft? Fü r Helene Block ist dies keine echte Frage: sie ist
und fü hlt sich als Deutsche, als Bochumerin; aus Bochum wegzugehen kann sie sich nicht
vorstellen. Anders ihre Kinder: zwei Sö hne, Ernst und Sigi, sehen 1936 in Deutschland
keine Zukunft mehr fü r sich; sie wandern nach Sü damerika aus, folgen dem Beispiel vie-
ler anderer Juden in eine ungewisse Zukunft; eine Schwester, Hilde, folgt ihnen ein Jahr

spä ter; der dritte Sohn geht nach Holland, wo sich seine Spur verliert.

Bis 1940 harrt Helene Block mit zwei Tö chtern noch aus. Da wird die Bedrohung so groß ,
dass sie ihr Haus zwangsverkauft. Von den 9.000 Reichsmark Erlö s muss sie hohe

Abgaben zahlen. Es ist Nacht. Auf einem Pferdewagen bringt Helene Block sich
_

selbst, ihre jü ngste Tochter Emmi und all ihre verbliebene Habe mit Hilfe von Nachbarn
nach Berlin....

Dort erhä lt sie von ihren drei Kindern aus Argentinien eine Einreisegenehmigung nach
Sü damerika. Ein neuer Anfang, Hoffnung zu ü berleben fü r Helene Block, nicht aber
fü r die zwei Tö chter, die sie in Berlin zurü cklassen muss. Nur die direkte Verwandt-
schaftslinie Eltern - Kinder berechtigt zur Einreise, Geschwister bleiben ausgeschlossen.

Das Haus am Moltkemarkt hat seine Besitzer und Bewohner verloren. Schlagen Sie in
Gedanken das Bochumer Adressbuch auf: Eintrag 1940 - Moltkemarkt 29: Ein Eigen-
tü mer wird nicht genannt, es wohnen laut Adressbuch hier noch: Block, Helene Sara,
Witwe, und Block, Emmi Sara. 1946 kehrt Emmi Block - nach mehreren Jahren

Konzentrationslager - kurz in ihre Heimatstadt Bochum zurü ck. Sie besucht den ehemali-

A

gen Moltkemarkt, das Elternhaus steht nicht mehr; sie ist fremd in dieser Stadt, sie

empfindet, dass hier kein Platz mehr fü r sie ist. Erst 50 Jahre spä ter wagt sie mit ihrer
i

Schwester Hilde erneut den Besuch in der Stadt ihrer Kindheit. Wir begleiten sie auf dem

Weg durch die neue Stadt. Sie sucht die Stä tten ihrer Kindheit, die alte Synagoge. Nur
eine kleine Gedenktafel, leicht zu ü bersehen, erinnert an das Zentrum der jü dischen
Gemeinde und dessen Zerstö rung durch die Nazis 1938. Mit Erschü tterung erkennt sie,
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s

wie wenig Bedeutung dieser Teil der Stadtgeschichte heute hat. Nichts erinnert uns

heute an die Menschen, die hier gelebt haben. Es bedarf unserer Vorstellungskraft, uns

das Verlorene zu vergegenwärtigen. i

Kehren Sie jetzt langsam wieder in unsere Zeit zurü ck.
l

Text 2

Heimatlos

Die Vergangenheit ist ein fremdes Land. Ich mö chte Sie mitnehmen auf eine Reise in

dieses fremde Land. Lehnen Sie sich zurü ck und - wenn Sie mö gen - schließ en Sie die

Augen. Versetzen Sie sich zurü ck indas Bochum der 30er Jahre. Schwarz-weiß e Bilder
tauchen in Ihrer Erinnerung auf Straß en mit Kopfsteinpflaster ohne den heutigen flie-

ß enden Autoverkehr. Als Zentrum der Schwerindustrie wuchs Bochum schnell; das

Ehrenfeld am sü dlichen Rand der Innenstadt war bereits zu einem begehrten
Wohngebiet geworden. Mittendrin der Westfalenplatz, der Platz vor dem Stadttheater.

Drei- bis viergeschossige .Hä userfassaden mit kleinen Geschä ften umgeben den Platz,
der zur Hä lfte von Grü n bewachsen ist. Wir gehen in die Jägerstraß e nahe dem West-

falenplatz.

30. Januar 1933 - ein neunjähriger Junge erlebt die Machtergreifung Hitlers in Bochum.

Wir hö ren den Lä rm der jubelnden Nazi-Anhänger in den Abendstunden, sehen die

Paraden brauner Uniformen durch die Straß en ziehen. Der Westfalenplatz - schon in

der Weimarer Zeit Sammelplatz der Bochumer Nationalsozialisten, Demonstrationen,
Aufmä rsche, Fackelzü ge der Nazis konzentrieren sich dort. Der Junge besucht zu die-

ser Zeit die jü dische Volksschule in der Wilhelmstraß e. Wir sehen ihn mit seinem

Schultornister den langen Schulweg in Richtung Innenstadt zurü cklegen. Er bleibt einen

Moment vor dem Zeitungskiosk stehen; wir schauen ihm ü ber die Schulter auf die

Zeitungen, deren Schlagzeilen den Rassenhass systematisch schü ren; sie rufen zum

Boykott jü discher Geschä fte auf, zur Zerstö rung; allen voran der “ Stü rmer” mit seinen -

Hetzparolen. Immer häufiger erhä lt der Junge nun auf dem Schulweg Schlä ge, werden

ihm Steine hinterhergeworfen. '

Der Junge ist in Bochum geboren als Sohn jü discher Eltern. Seine Eltern sind polnische

Staatsbü rger, sogenannte “ Ostjuden” . Die “ Ostjuden” pflegen einen engen Zusammen-

halt, bilden eine feste Gruppe in der jü dischen Gemeinde Bochums. Sie haben einen eige-
nen Gebetsraum neben der Synagoge an der Wilhelmstraß e, wo sie sich regelmäß ig tref-

fen. Sie beten auf ihre besondere Weise in ihrem polnischen Dialekt der hebrä ischen
Sprache. Miteinander sprechen sie im-allgemeinen Jiddisch und oft nicht gerade gutes
Deutsch. Sie lesen am Samstag abend gemeinsam eine jiddische Zeitung aus Polen. Wir

sehen den Jungen mit seinem Vater die Straß e entlanggehen. Er hat Angst, mit dem

Vater zu sprechen. Nur nicht durch den Dialekt auffallen, sich nicht verdächtig machen.

Die Aggressivitä t der Nazis nimmt zu. Der Vater wird erwerbslos, er hat Angst mit

der deutschen Bevö lkerung Bochums in Kontakt zu treten; einige sind ihm Geld schul-
'

dig, weigern sich aber zu zahlen; die Not der Familie wä chst, ihre Angst ebenso. In der

Schule lä sst der jü dische Lehrer Mendel die Kinder einen freien Aufsatz als Hausaufgabe
schreiben: Der Junge schreibt ein ganzes Heft voll ü ber die Juden in der Hitlerzeit. Wir .

sehen die linierte Heftseite vor uns, wie sie sich langsam mit seiner ordentlichen
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'

dig, weigern sich aber zu zahlen; die Not der Familie wä chst, ihre Angst ebenso. In der

Schule lä sst der jü dische Lehrer Mendel die Kinder einen freien Aufsatz als Hausaufgabe
schreiben: Der Junge schreibt ein ganzes Heft voll ü ber die Juden in der Hitlerzeit. Wir .

sehen die linierte Heftseite vor uns, wie sie sich langsam mit seiner ordentlichen



.

kj\
i

’ Kinderhandschrift fü llt: “ Auf der Straß e schrie man mich an - Jude, Jude -

“ Der Lehrer
i

gibt ihm das Heft zurü ck und schaut ihn eindringlich an; wir hö ren ihn sagen: “ Zerreiss
dein Heft und sprich nicht mehr darü ber.”

Nach Beendigung der Volksschule 1938 gelingt es dem Jungen, einen Platz in einer

Fachschule zu finden, wo er weiter lernen, einen Beruf erlernen mö chte. Nach zwei Tagen
ruft ihn der Schulleiter in sein Bü ro. Wir hö ren seine Stimme sagen: “ Wir haben keinen

Platz fü r Juden.” Der Junge findet Arbeit bei einer jü dischen Firma am Hellweg.

Am 28. Oktober 1938 klopft es nachmittags an der Tü r; Polizisten kommen in die

Wohnung in der Jägerstraß e, um den Vater zu suchen. Am nä chsten Morgen wird die
i

ganze Familie abgeholt und mit vielen anderen Familien nach Polen transportiert. Wir

sehen die wartende Menschenmenge in bitterer Kä lte auf dem Bahnhof. Frauen und

Kinder weinen und schreien, wä hrend immer neue Lastautos die Menschen auf dem

. Vorplatz ausladen. In chaotischem Gewü hl und Gewimmel verbringt die Familie den

Tag auf dem Bahnhof in banger Erwartung des Zuges, der die Menschenmasse schließ -

lich nach 22 Uhr in eine ungewissse Zukunft abtransportiert. Doch die polnische

Regierung weigert sich, diese Menschen aufzunehmen. Sie gelten dort als Deutsche ohne

gü ltige Papiere. Und so bleibenisie alle in einem Lager im Niemandsland. Uner-

wü nscht, nirgendwo ein Zuhause. In diesem Lager entschließ t sich der Junge, mit einer

.
seiner Schwestern eine neue Heimat in Palä stina zu suchen. Sie gehen beide in ein

Vorbereitungslager, gemeinsam mit etwa 50 anderen jü dischen Jugendlichen. Doch nach -

dem Beginn des Krieges, dem Ü berfall deutscher Truppen auf Polen, kommt die deutsche

Armee sehr schnell in dieses Vorbereitungslager. Die Jugendlichen ziehen sich in den

Nordosten Polens, nach Bialystok zurü ck; auch Bialystok gerä t unter deutsche Be-

satzung. Verhaftungen, Ermordungen, dann Rü ckzug der Deutschen und Vormarsch -

der Russen. Das Lager wird aufgelö st; der Junge ist jetzt 15 Jahre alt und ohne Heimat,
ohne Perspektive. Er schlä gt sich allein durch - wir verfolgen die Stationen seiner Reise:

Moskau, Odessa, Istanbul, Syrien, Iran und dann schließ lich Palä stina. Wir schreiben das

Jahr 1941. Der junge Mann meldet sich zur britischen Armee, zum Kampf gegen Hitler;
- er kämpft in Ä gypten gegen General Rommel, wird nach dem Sieg nach Italien verlegt,

wo er 1945 das Kriegsende erlebt.

Er macht sich auf den Weg, seine ä ltere Schwester zu suchen. Nach Sibirien hat es sie ver-

_ schlagen; mit Hilfe eines jü dischen Offiziers findet er sie dort, er bleibt eine Zeit lang
in der Sowjetunion, geht dann nach Polen, um in Breslau als Sekretä r der dortigen jü di-
schen Gemeinde zu arbeiten. 10 Jahre spä ter fü hlt er sich noch immer nicht beheimatet,
verwurzelt. Er siedelt ü ber nach Israel, wo er endlich eine Heimat findet.

Bochum in unseren Tagen. Vergeblich suchen wir heute nach Spuren dieses Mannes in

unserer Stadt. Ein Grabstein auf dem jü dischen Friedhof erinnert lediglich an seinen

als Kind schon verstorbenen jü ngeren Bruder. Es bedarf unserer Vorstellungskraft, uns

das Leben dieses Menschen zu vergegenwärtigen, das Verlorene dem Vergessen zu ent-

reiß en.

.

kj\
i

’ Kinderhandschrift fü llt: “ Auf der Straß e schrie man mich an - Jude, Jude -

“ Der Lehrer
i

gibt ihm das Heft zurü ck und schaut ihn eindringlich an; wir hö ren ihn sagen: “ Zerreiss
dein Heft und sprich nicht mehr darü ber.”

Nach Beendigung der Volksschule 1938 gelingt es dem Jungen, einen Platz in einer

Fachschule zu finden, wo er weiter lernen, einen Beruf erlernen mö chte. Nach zwei Tagen
ruft ihn der Schulleiter in sein Bü ro. Wir hö ren seine Stimme sagen: “ Wir haben keinen

Platz fü r Juden.” Der Junge findet Arbeit bei einer jü dischen Firma am Hellweg.

Am 28. Oktober 1938 klopft es nachmittags an der Tü r; Polizisten kommen in die

Wohnung in der Jägerstraß e, um den Vater zu suchen. Am nä chsten Morgen wird die
i

ganze Familie abgeholt und mit vielen anderen Familien nach Polen transportiert. Wir

sehen die wartende Menschenmenge in bitterer Kä lte auf dem Bahnhof. Frauen und

Kinder weinen und schreien, wä hrend immer neue Lastautos die Menschen auf dem

. Vorplatz ausladen. In chaotischem Gewü hl und Gewimmel verbringt die Familie den

Tag auf dem Bahnhof in banger Erwartung des Zuges, der die Menschenmasse schließ -

lich nach 22 Uhr in eine ungewissse Zukunft abtransportiert. Doch die polnische

Regierung weigert sich, diese Menschen aufzunehmen. Sie gelten dort als Deutsche ohne

gü ltige Papiere. Und so bleibenisie alle in einem Lager im Niemandsland. Uner-

wü nscht, nirgendwo ein Zuhause. In diesem Lager entschließ t sich der Junge, mit einer

.
seiner Schwestern eine neue Heimat in Palä stina zu suchen. Sie gehen beide in ein

Vorbereitungslager, gemeinsam mit etwa 50 anderen jü dischen Jugendlichen. Doch nach -

dem Beginn des Krieges, dem Ü berfall deutscher Truppen auf Polen, kommt die deutsche

Armee sehr schnell in dieses Vorbereitungslager. Die Jugendlichen ziehen sich in den

Nordosten Polens, nach Bialystok zurü ck; auch Bialystok gerä t unter deutsche Be-

satzung. Verhaftungen, Ermordungen, dann Rü ckzug der Deutschen und Vormarsch -

der Russen. Das Lager wird aufgelö st; der Junge ist jetzt 15 Jahre alt und ohne Heimat,
ohne Perspektive. Er schlä gt sich allein durch - wir verfolgen die Stationen seiner Reise:

Moskau, Odessa, Istanbul, Syrien, Iran und dann schließ lich Palä stina. Wir schreiben das

Jahr 1941. Der junge Mann meldet sich zur britischen Armee, zum Kampf gegen Hitler;
- er kämpft in Ä gypten gegen General Rommel, wird nach dem Sieg nach Italien verlegt,

wo er 1945 das Kriegsende erlebt.

Er macht sich auf den Weg, seine ä ltere Schwester zu suchen. Nach Sibirien hat es sie ver-

_ schlagen; mit Hilfe eines jü dischen Offiziers findet er sie dort, er bleibt eine Zeit lang
in der Sowjetunion, geht dann nach Polen, um in Breslau als Sekretä r der dortigen jü di-
schen Gemeinde zu arbeiten. 10 Jahre spä ter fü hlt er sich noch immer nicht beheimatet,
verwurzelt. Er siedelt ü ber nach Israel, wo er endlich eine Heimat findet.

Bochum in unseren Tagen. Vergeblich suchen wir heute nach Spuren dieses Mannes in

unserer Stadt. Ein Grabstein auf dem jü dischen Friedhof erinnert lediglich an seinen

als Kind schon verstorbenen jü ngeren Bruder. Es bedarf unserer Vorstellungskraft, uns

das Leben dieses Menschen zu vergegenwärtigen, das Verlorene dem Vergessen zu ent-

reiß en.



.

-

v

</
‚ l

'
-

v

v

‚

l
.

i

’

E
i'i_

l

s

.

I
g

V

 

 

p

p

.

-

v

</
‚ l

'
-

v

v

‚

l
.

i

’

E
i'i_

l

s

.

I
g

V

 

 

p

p



_

Jö rg Schü rmann

Opfer der Shoa in Bochum

Eine Unterrichtsstunde

a) Thematische Einfü hrung

Mit Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft in Deutschland wurden auch die Bo-
chumer Jü dinnen und Juden zunehmend benachteiligt und verdrä ngt. Dieser Prozeß der -

gesellschaftlichen Diskriminierung und Ä chtung setzte 1933 ein. Es folgten die Aus-

grenzung und Vertreibung der jü dischen Bü rger. Schließ lich wurden in sieben Transporten
vom Dortmunder Sü dbahnhof aus zwischen 1942 und 1944 die in Bochum verbliebenen

Juden mit den anderen Juden aus dem Regierungsbezirk Arnsberg in den Osten depor-
tiert. Nur wenige ü berlebten die Deportation und das Konzentrationslager. Auß erdem
starben in Bochum nachweislich mindestens 125 jü dische KZ-Häftlinge aus Buchenwald,
die seit dem Sommer 1944 im Bochumer Verein und in den Eisen- und Hü ttenwerken

unter unmenschlichen Bedingungen arbeiten muß ten.

Durch die Auseinandersetzung mit der Vernichtung namentlich bekannter jü dische
Bürgerinnen, und Bü rger aus und in Bochum bleibt der millionenfach Mord an den Juden

fü r die Schü lerinnen und Schü ler nicht abstrakt und anonym. Um gegen judenfeindliche
Stimmungen und rechtsradikales Gedankengut heute gewappnet zu sein, ist die

Beschäftigung mit der Vernichtung der Juden eine wichtige Aufgabe fü r den Unterricht.

Buch

_

Die Bild-Text-Dokumentation: Grä berfelder V und W, S. 196-200

Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum, S. 275- 280, bes. S. 279 f.

Ausstellung
Tafel 15 Vertreibung und Vernichtung

Diaserie
i

34 Grabstä tte Hugo und Rosa Hirschberg (1877-1941 / 1884-1935)
35 Grabsteine fü r jü dische Zwangsarbeiter (1965)
66 Eine Inschrift: Zum Gedenken (an) Theresa Herz (1859-1943)
74 Blick zum Ausgang ü ber das Grä berfeld V

v

75 Blick ü ber die Reihen A und B

81 Grabstein von Albert Ortheiler (1877-1933)
82 Grabstein von Hilda Broch (1898-1940)
83 Blick ü ber die Reihe F

84 Grabstein von Jano Vadasz (1890-1944)
V

v 85 Grabstein von Lipot Weis (1900-1945)
86 Grabstein von Familie Neuberg-Lilienthal (1995)

_
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b) Zielgruppe
_

Die Unterrichtsstunde richtet sich an Schü lerinnen und Schü ler der 10. Klassen der Real-

schulen und Gymnasien. Sie eignet sich fü r den Einsatz im Geschichtsunterricht im

Rahmen einer Unterrichtsreihe zum Thema “ Nationalsozialistische Herrschaft” , fü r den

Religionsunterricht im Rahmen einer Unterrichtsreihe zum Thema “ Juden und Christen” .

c) Lernziel

Die Schü lerinnen und Schü ler sollen

— fü r das Schicksal und das Leid der jü dischen Bü rger Bochums sensibilisiert werden,
* indem sie Fotos von ausgesuchten Grabsteinen des jü dischen Friedhofs an der

Wasserstraß e untersuchen
K

— fü r das Schicksal und das Leid der jü dischen Zwangsarbeiter in Bochum sensibilisiert

werden, indem sie sich kritisch mit dem Zeitzeugenbericht des Rolf Abrahamsohn und

dem Schreiben der Waffen SS im Bochumer Verein an das KL Buchenwald ausein-

andersetzen
— sich der Frage nach einer angemessenen Form des Erinnerns und Gedenkens an die

' Shoa im Bochumer Stadtbild stellen, indem sie nach der Auseinandersetzung mit dem

Schicksal jü discher Bü rger als Hausaufgabe eine Gedenktafel entwerfen.

d)Veranstaltungsraster

Sozialformen

Einstieg
Konfrontation mit den Therese Herz und Hugo Hirschberg: L-Impuls Folie

Grabsteinen von Therese Beispiel fü r im Konzentrationslager (M1)/
Herz, Hugo Hirschberg ermordete Bochumer Jü dinnen und

i

OHP

und Jano Vadasz (Dia 66, 34, 84) Juden

auf dem jü dischen Friedhof Jano Vadasz: Jü disches Opfer
an der Wasserstraß e zusammen der Zwangsarbeit in Bochum '

mit dem Grä berfeld V

(Dia 35, 74,75, 83)

Spontanäußerungen Grabsteine, die an die Ermordung S-Beiträge Tafel

Bochumer Jü dinnen und Juden in
i

Konzentrationslagern erinnern

Grä berfeld mit einer groß en Zahl

von jü dischen Opfern: schlichte,
gleichförmige, identische Grabsteine;
Davidstern; hebrä ische Schriftzeichen

Problematisierung Schicksal der Bochumer Juden S-Beiträge Tafel

unter der NS-Herrschaft?
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. Unterrichtsphasen
'

Sachaspekt
i

Aktions-I Medien
'

1 - Sozialformen

Erarbeitung
i

V

Auseinandersetzung mit
_

Rolf Abrahamsohns Erinnerungen Partnerarbeit Arbeits-

a) einem Zeitzeugenbericht an das Lager an der Brü llstraß e: blatt

zur Situation der Juden im unmenschliche Arbeitsbedingungen, M2 und

Außenlager des KLs Buchen- jü dische KZ-Häftlinge sollten sich M3
.

wald an der Brü llstraß e und zu Tode arbeiten
A b) dem Schicksal von Jano Jano Vadasz: geb. 1890; gest. 10.12.1944;

V

Vadasz Erdbestattung, mit ihm starben .

1

-

1 in kurzer Zeit eine groß e Zahl
i

.

_

von jüdischen KZ-Häftlingen

Zusammentragen der unmenschliche Arbeitsbedingungen gel. UG Tafel

Ergebnisse und Lebensverhältnisse; Juden
_

i

arbeiten bis zur Entkräftung; am Ende
j

1

i

steht fü r viele Juden der Tod

Sichenmg
i i

i
i

Formulierung eines Sach- Judenverfolgung gipfelt in der
_

L-Impuls/S-Beiträge .

-

und Werteurteils systematischen Vernichtung der Juden
i

vor Ort; Höhepunkt der

NS-Rassenideologie *

_

n

e) Arbeitsaufträ ge in der Stunde

Lö st in Partnerarbeit folgende Aufgaben:
Lest euch den Bericht von Rolf Abrahamsohn (M2) sorgfä ltig durch und haltet stich-

punktartig fest, was er ü ber das Leben im Lager berichtet.

Seht euch das Schreiben der Waffen SS vom Bochumer Verein (M3) sorgfä ltig an. Von

welcher Person habt ihr zu Beginn der Stunde den Grabstein gesehen. Was kö nnt ihr ü ber

diese Person herausfinden? Schreibt es auf!

f) Hausaufgabe «

Stelle dir vor, du bist ein Kü nstler und erhä ltst von der Stadt Bochum den Auftrag, zur

Erinnerung und zum Gedenken an die in Bochum verstorbenen KZ-Insassen unter dem

NS-Regime eine Gedenktafel zu gestalten. Fertige auf einem Blatt (DIN A 4) deinen

Vorschlag an.

g) Weiterfü hrende Vorschlä ge
_

i

' Bei Schü lern der 10. Klasse bietet sich die Ö ffnung des Unterrichts an, um die Motivation
'

und Lernintensität zu fö rdern. Beispielsweise kö nnten Zeitzeugen eingeladen werden.
i

Wenn Zeitzeugen nicht mehr zur Verfü gung stehen, ist die Prä sentation von alltagsge-
schichtlichen Zeugnissen, wie z.B. von Bildern und Tondokumenten ehemaliger jü discher
Bü rgerinnen und Bü rger, empfehlenswert‘ .

_

I Siehe dazu diese Arbeitshilfe A 3.2.3.3.3 Alfred Salomon - Ein Bochumer Auschwitz-Häftling berichtet.
i
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Je nach Motivation der Schü lerinnen und Schü ler sowie dem Grad des Ergriffenseins

_

ergibt sich mö glicherweise die Chance, an das Schicksal der Juden in besonderer Weise zu

erinnern und der Opfer zu gedenken, z. B. durch Ablegen eines Blumengebindes an_ der

Gedenktafel fü r die Synagoge, Durchfü hren einer Gedenkveranstaltung auf dem Fried-

.

hof an der Wasserstraß e oder ‘eines Gedenkganges zu den Stä tten der ‚Diskriminierung,
Verfolgung und Ermordung. -

' V
i V i

Um sich das Ausmaß der NS-Vernichtungspolitik zu vergegenwärtigen, bietet sich im An-

schluß an die vorgestellte Unterrichtsstunde eine Ö ffnung des Unterrichts in Form eines

Unterrichtsganges zum Bochumer Nordbahnhof am Ostring und zum Friedhof an der

Wasserstraß e an. Ferner kö nnte sich aus dem Unterricht der Besuch von authentischen

Orten der Verfolgung und Vernichtung in der nä heren Umgebung ergeben, wie z.B. der

Mahn- und Gedenkstä tte Steinwache in Dortmund. Die Schü lerinnen und Schü ler erhal-

ten dadurch die Mö glichkeit, sich vor Ort selbständig auf die Suche nach Spuren der ver-

folgten und ermordeten Juden aus der Region zu begeben. '

—

h‘

h) Arbeitsmaterialien (Ü bersicht)
T

_
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Manfred Keller
4

Alfred Salomon -

‘

.

Ein Bochumer Auschwitz-Uberlebender berichtet

Ein Gemeindeabend zum 27. Januar*

1'. Thematische Einfü hrung
‘

,1.1. Der 27. Januar - nicht nur ein staatlicher Gedenktag

Seit 1996 hat Deutschland einen Gedenktag mehr: den Jahrestag der Befreiung von -

'

Auschwitz. Fü nfzig Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs hatte Bundesprä sident
Roman Herzog die Initiative ergriffen und den 27. Januar zum „ Tag des Gedenkens an die

Opfer des Nationalsozialismus“ erklä rt.

Wie soll man einen solchen Tag begehen? Mit einer Kranzniederlegung? Mit einer Kundge-
‘ bung? Mit Reden von Politikern? Das alles wä re mö glich. In diesem Entwurf fü r einen

Gemeindeabend werden ein anderer Weg und eine andere Weise des Gedenkens vorge-
schlagen. Ausgangspunkt ist der Bericht eines Auschwitz-Häftlings. Der Bochumer Alfred

Salomon hat in einer Video-Aufzeichnung seine persö nliche Geschichte als Ü berlebender
g

des Holocaust erzä hlt. Das Interview wurde am 19. September 1996 von der „ Steven-Spiel-
berg-Stiftung“ gefü hrt. .

Der 27. Januar ist zunä chst ein staatlicher Gedenktag. Er kann aber auch ein Anlaß fü r

kirchliche Veranstaltungen sein. Denn „ Auschwitz“ begann nicht erst mit der Errichtung '

des Vernichtungslagers bei der Stadt Oswiecim in Sü dpolen. „ Auschwitz“ steht am Ende -

einer langen Geschichte der Judenfeindschaft, die vom Antijudaismus in Theologie und

Kirche mitgeprägt wurde.‘ Der Historiker Raul Hilberg hat einmal zugespitzt formuliert:
_

’ „ Die Missionare des Christentums erklärten einst: Ihr habt kein Recht, als Juden unter uns
'

zu leben. Die nachfolgenden weltlichen Herrscher verkü ndeten: Ihr habt kein Recht, unter

uns zu leben. Die deutschen Nazis schließ lich verfügtenglhr habt kein Recht, zu leben.“ 7

„ Auschwitz“ steht als Synonym fü r millionenfachen Mord. Wir sollten aber nicht verges-
. sen, daß es immer einzelne Geschö pfe Gottes waren, individuelle Menschen, die verfolgt,

gequä lt und zumeist getö tet wurden. Gerade vom biblischen Menschenbild her ist es sinn-

voll, beim Gedenken an diesem Tag das Schicksal eines einzelnen Ü berlebenden von

Auschwitz in den Mittelpunkt zu stellen.

—
* Dieser Entwurf geht zurü ck auf eine Veranstaltung der Evangelischen Stadtakademie Bochum am

27. Januar 1998. An der Vorbereitung und Auswertung des Abends waren - jeweils im Rahmen eines
Praktikums - Marion Koppers (Ev. Fachhochschule Rheinland-Westfalen-Lippe, Bochum) und Katrin
Rodemann (Ruhr-Universitä t Bochum) beteiligt. Beiden Praktikantinnen sowie meinem Mitarbeiter

_

Klaus Grote sei fü r Anregungen und Unterstü tzung bei der Ausarbeitung herzlich gedankt.

‘Zum Thema "Kirchliche-theologische Judenfeindschaft" vgl. den Baustein A 3.3. in dieser Arbeitshilfe
_

zRaul Hilberg, Die Vernichtung der europä ischen Juden, Berlin 1982, S. 13
_'
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1.2. Auschwitz

Auschwitz war das grö ß te Konzentrations-‚ Arbeits- und Vernichtungslager der National-

sozialisten. Im Jahr 1940 errichtete die SS bei Oswiecim, in einer ehemaligen polnischen
Kaserne ein Konzentrationslager mit der offiziellen Bezeichnung KL Auschwitz (I) - das

Stammlager. In der zweiten Hä lfte des Jahres 1941 begann die ErweiterungAus dem Dorf
Brzezinka wurde die gesamte Bevö lkerung ausgesiedelt. Hier wurde das zweite Lager ge- -

baut: Birkenau - Auschwitz II. In Birkenau begann im Herbst 1942 das „ fabrikmäß ige“
Ermorden von bis zu 6.000 Menschen täglich durch Zyklon B.

1942 wurde der dritte Teil des Lagers errichtet: Monowitz - Auschwitz III. Monowitz lag
neben den „ Buna-Werken“ , die zum IG Farben Konzern gehö rten: ein Betrieb fü r die Er-

g

zeugung von synthetischem Gummi und fü r Benzin. Hier arbeiteten gleichzeitig bis zu 35.000

Häftlinge unter teilweise mö rderischen Arbeitsbedingungen.
In Auschwitz wurden zwei Ziele verfolgt: Zum einen sollte die Arbeitskraft der Häftlinge
maximal genutzt werden, zum anderen wollte man sie „ auf effektivste Weise“ vernichten.
Die „ Begrü ßung“ durch den Lagerfü hrer Fritzsch lautete: „ Ihr seid hier nicht in ein
Sanatorium gekommen, sondern in ein deutsches Konzentrationslager, aus dem es nur ei-

nen Ausweg gibt - durch den Schornstein des Krematoriums. Die Juden haben das Recht,
zwei Wochen zu leben, die Priester einen Monat, der Restdrei Monate“ .

Neben Hunger, katastrophalen sanitä ren Bedingungen, Strafen, Folterungen, Einzel- und
Massenexekutionen sowie tö dlichen Phenolinjektionen im Lagerkrankenbau oder medizi-

nischen Experimenten starben die Häftlinge auch durch die schwere Arbeit. "Die entkrä fte-
ten oder ermordeten Häftlinge wurden stä ndig durch neue Transporte „ ersetzt“ . Wer schon
bei der Ankunft im Lager als nicht arbeitsfähig eingestuft worden war, wurde gleich zur

Vergasung im Vernichtungslager Birkenau ausgesondert („ Selektion“ ).
Ab Januar 1945 wurden die Lager vor den heranrü ckenden Sowjettruppen nach und nach

v

‘ evakuiert. Tausende von Inhaftierten starben auf den Gefangenenmärschen in weiter west-

lich gelegene Konzentrationslager oder wurden dabei erschossen. Die Befreiung des Lagers
Auschwitz durch sowjetische Truppen geschah am 27. Januar 1945g.

1.3. Die „ Shoah-Foundation“

Steven Spielberg, amerikanischer Regisseur jü discher Herkunft, grü ndete 1994 mit dem
ÖO-Millionen-Dollar-Erlö s seines Oscar-gekrö nten Spielfilms „ Schindlers Liste“ die „ Shoah
Foundation“ , bei uns bekannt unter dem Namen „ StevenSpielberg-Stiftung“ . Diese produ-
ziert Videoaufzeichnungen mit Ü berlebenden, die ihre persö nlichen Erlebnisse und Erfah-

rungen aus der Zeit vor, in und nach der Katastrophe erzählen. Die in der Regel zweistü ndigen
Gespräche werden mit einem Videoteam und speziell ausgebildeten Interviewern gefü hrt.

Ü ber 47.000 Augenzeugenberichte hat die Stiftung inzwischen aufgenommen, elektronisch

katalogisiert und archiviert.

Zum einen sollen dadurch Erinnerungen Ü berlebender vor dem Vergessen gerettet werden;
zum anderen sollen sie uns heute Lebenden einen persö nlichen Zugang zum Holocaust '

ermö glichen.
V

'

Die vorliegende Videoaufzeichnung beinhaltet ein Interview mit Alfred Salomon, einem
Bochumer Juden, der hier geboren wurde, hier seine Kindheit und Jugend verbrachte, als ‘

'

Jude nach Auschwitz deportiert wurde, der dort im Unterschied zu den meisten jü dischen
Häftlingen ü berlebte und 1945 nach Bochum zurü ckkehrte, wo er bis heute lebt.

_
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1.4. Zur Person Alfred Salomon - Das Interview der ,,Shoah-Foundation“

mitAlfred Salomon

Alfred Salomon wurde am 1. April 1919 in Bochum geboren. Seine Eltern besaß en damals

eine Gastwirtschaft und eine Metzgerei. Er und seine Geschwister besuchten die jü dische
A

Schule an der Wilhelmstraß e (heute: Huestraß e). — Seine Familie und sich selbst bezeichnet

er als liberale Juden. Die Einhaltung kultischer Vorschriften war auf Feiertage beschrä nkt.
Die Metzgerei hatte daher auch viele nicht-jü dische Kunden, die Gaststä tte war Stamm-

lokal mehrerer Bochumer Vereine. Die jü dische Minderheit in Bochum fü hrte grö ß tenteils
ein Leben, das sich kaum von dem der nicht-jü dischen Mehrheitsgesellschaft unterschied.’

l Das Interview setzt ein mit der Schilderung des Alltags einer liberalen jü dischen Familie in

Bochum. Im folgenden wird deutlich, wie sich Anfang der 30er Jahre die Lebensbedingungen
‘ auch fü r die Familie Salomon zu ä ndern begannen. Alfred Salomon erzä hlt von der

Reichspogromnacht am 9./10. November 1938 und den Auswirkungen der Nürnberger Ge-
l setze auf sein Leben.

Weitere von ihm geschilderte Lebensstationen sind seine Verhaftung in Berlin, sein Ab- -

transport nach Auschwitz und die dortige „ Selektion“ .

Die folgenden Interviewfragen beziehen sich auf seine Zeit als Häftling und Zwangsarbeiter
bei den Buna-Werken im Lager Monowitz (= Auschwitz III), auf den Rü ckmarsch ü ber
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Foto der Familie Salomon (ca. 1929): Alfred Salomon (im Bild ganz links) mit seinen Eltern, ii seiner Schwester Inge und den Brü dern Erwin und Lutz. Die Eltern sind im Ghetto von Riga
I

umgekommen. Inge gelangte als Kind mit einem von der Bochumerjüdischen Lehrerin Else i
Hirsch organisierten Transport nach England und wanderte spä ter nach Israel aus. l

Ausgewandert sind auch die beiden Brü der Erwin (nach Argentinien) und Lutz (nach Israel).

3Zur relativ hohen Integration der jü dischen Gemeinde in das Leben der Stadt Bochum vor 1933 vgl. die Aus-

fü hrungen ü ber Vereinszugehö rigkeit, berufliche Situation, Prä senz in den Medien u.a. bei: Wilbertz, Gisela,
Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick, in: Keller/Wilbertz (Hrsg.) a.a.O. S.69 ff.; vgl.
auch Ausstellungstafel l0: Jü disches Leben in Bochum vom 19. Jh. bis 1933. Bü rger mit gleichen Rechten und

Pflichten; Dokumentation B2. S.47 - 54 und den Baustein A 3.2.2. in dieser Arbeitshilfe

l
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_

Buchenwald nach Magdeburg im Januar 1945, auf die Flucht, die mit dem Einmarsch der
Amerikaner in Magdeburg endete, auf den Zwischenaufenthalt in Brü ssel und seine Rü ck-
kehr ü ber Dortmund nach Bochum.

Das Gespräch fü hrt weiter über die erste Zeit des Neuanfangs in Bochum und_s erzählt von

seinem Leben als "“„ Deuts'cherjü dischen Glaubeiiäfin Deutschland seit<7s192t5 '

»

Buch '

s

' Gisela Wilbertz, Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick, S. 275 ff.

"Gisela Wilbertz, ebda.,S. 69 ff.

Udo Arnoldi, Entwicklungen in der jü dischen Gemeinde in Bochum zwischen 1945 und

i997, S. 368 ff.

v Ausstellung .

Tafel 11: Judenfeindschaft in Bochum.s Beispiele aus der kirchlichen Kunst (vgl. Dokumen-
tation: B2, S. 55 - 58)
Tafel 10: Jü disches Leben in Bochum vom 19. Jh. bis 1933. Bü rger mit gleichen Rechten
und Pflichten (vgl. Dokumentation: B2, S. 47 - 54)

2s. Lemziele
‚

A

-

Ö Die TN sollen Einblick’ erhalten in Stationen des Lebens eines Bochumer Juden vor,
wä hrend und nach seiner ‚Zeit in Auschwitz. s

s
V

O .Die TN sollen die ‘Bestimmung der einzelnen. Lager des KL Auschwitz kennenlernen,
sie sollen die Brutalität des dort herrschenden Ausbeutungs- und Vernichtungssystems '

erkennen und die Ü berlebensstrategien eines Häftlings - am Beispiel Alfred Salomons
— wahrnehmen. ’

i

O Durch intensives" Hineinhö ren in das Interview sollen die TN erkennen, in welcher Art
und Weise ein Auschwitz-Häftling seine Situation erlebte, sich zu ihr verhielt,_welche
Schutzmechanismen er entwickelte und wie er nach dem Krieg durch weitgehendes

_

Ausblenden belastender Erlebnisse ein normales Leben fü hren konnte.

o Die TN sollen sich den Fragen stellen:- Wie kö nnen Opfer / Nachfahren der Opfer mit
diesem Wissen heute leben? - Wie gehen wir, die Tä ter und die Nachfahren der Täter,

V

mit dieser Vergangenheit heute um?

3. Zielgruppe

Alle Mitglieder einer Kirchengemeinde (Gemeindeabend), aber auch Gruppen innerhalb -

einer Gemeinde, insbesondere Gruppen junger Erwachsener. Interessant wä re auch ein

Teilnehmerkreis, der sich zusammensetzt aus jü ngeren Menschen, die den Zeitraum 1933 -

1945 nicht selbst erlebt haben, und älteren, denen manches von dem, was Alfred "Salomon
im Interview anspricht, noch gegenwärtig ist.

_
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Das Gespräch fü hrt weiter über die erste Zeit des Neuanfangs in Bochum und_s erzählt von

seinem Leben als "“„ Deuts'cherjü dischen Glaubeiiäfin Deutschland seit<7s192t5 '

»

Buch '

s

' Gisela Wilbertz, Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick, S. 275 ff.

"Gisela Wilbertz, ebda.,S. 69 ff.

Udo Arnoldi, Entwicklungen in der jü dischen Gemeinde in Bochum zwischen 1945 und

i997, S. 368 ff.

v Ausstellung .

Tafel 11: Judenfeindschaft in Bochum.s Beispiele aus der kirchlichen Kunst (vgl. Dokumen-
tation: B2, S. 55 - 58)
Tafel 10: Jü disches Leben in Bochum vom 19. Jh. bis 1933. Bü rger mit gleichen Rechten
und Pflichten (vgl. Dokumentation: B2, S. 47 - 54)

2s. Lemziele
‚

A

-

Ö Die TN sollen Einblick’ erhalten in Stationen des Lebens eines Bochumer Juden vor,
wä hrend und nach seiner ‚Zeit in Auschwitz. s

s
V

O .Die TN sollen die ‘Bestimmung der einzelnen. Lager des KL Auschwitz kennenlernen,
sie sollen die Brutalität des dort herrschenden Ausbeutungs- und Vernichtungssystems '
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i
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Schutzmechanismen er entwickelte und wie er nach dem Krieg durch weitgehendes

_

Ausblenden belastender Erlebnisse ein normales Leben fü hren konnte.

o Die TN sollen sich den Fragen stellen:- Wie kö nnen Opfer / Nachfahren der Opfer mit
diesem Wissen heute leben? - Wie gehen wir, die Tä ter und die Nachfahren der Täter,

V

mit dieser Vergangenheit heute um?

3. Zielgruppe

Alle Mitglieder einer Kirchengemeinde (Gemeindeabend), aber auch Gruppen innerhalb -

einer Gemeinde, insbesondere Gruppen junger Erwachsener. Interessant wä re auch ein

Teilnehmerkreis, der sich zusammensetzt aus jü ngeren Menschen, die den Zeitraum 1933 -

1945 nicht selbst erlebt haben, und älteren, denen manches von dem, was Alfred "Salomon
im Interview anspricht, noch gegenwärtig ist.



4. Verlaufsplanung .

4.1. Veranstaltungsraster
'

Arbeits o base Gestaltun
A

A
Einstieg Kurzinformation ü ber Anlaß und Begrü ßung und Einführung 15 min

Inhalt der Veranstaltung anhand der Stichworte: "

-

- Gedenktag 27. Januar

— KZ Auschwitz

s
- "Shoah-Foundation"

- Alfred Salomon '

Erarbeitung Die TN sollen durch ausgewä hlte Einfü hrung in die jeweiligen
Videosequenzen den Lebensweg Sequenzen durch erlä uternde

A. Salomons - aus dessen Vorbemerkungen und

eigener Sicht - kennenlernen Zwischentexte

Die TN sollen den Aufbau des Erster Interviewausschnitt 20 min
KL Auschwitz kennenlemen, die * Einführende‘ Text

Brutalitä t des dort herrschenden ' Emsplellmg des

Systems erkennen, die Ü berle- Vid<“«0311S5ChniU5

. bensstrategie eines Häftlings ° GCSPFäChSimPUISC
wahrnehmen

20 min

.

Die TN 8011311 durch genaues Zweiter Interviewausschnitt
Hineinhö ren in das Interview

- Einfü hfgnder Text
erkennen, wie ein Häftling seine

- Einspielung des
Situation erlebte, welche Schutz- videoausschnms

A

mechanismen CI‘ entwickelte
- Gespffichsimpulsg min .

Die TN sollen sich der Frage Dritter Interviewausschnitt
stellen: "Wie geht ein Ü ber- — Einfü hrender Text

s

_

lebender von Auschwitz mit - Einspielung des
seinen Erlebnissen heute um?" Videoausschnitts

‘

- Gesprächsimpulse

Nach den einzelnen

Sequenzen sollen die TN

ihre Eindrü cke und

Gedanken formulieren und
austauschen

i

Zusarrunenfassung Die TN sollen die positive Rundgespräch 15 min '

Funktion von Erinnerung
erkennen, die der geschichtlichen
Wahrheit zum Recht verhilft und

Respekt vor der Biographie von

Opfern der Shoa schafft. Die TN
sollen sich den Fragen stellen:
- wie gehen Opfer
- wie gehen Tä ter mit dieser

' Vergangenheit um, ohne sie zu

instrumentalisieren?
_
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4.2. Detailplanung
’

Einstieg: Begrüß ung und Einfü hrung anhandfolgender Stichworte

0 Gedenktag 27. Januar

0 Auschwitz s
-

_

-

_

s

y 1

0 Die „ Shoah-Foundation“ '

'

O Das Interview der „ Shoah-Foundation“ mit Alfred Salomon,
i

l

dem ehemaligen Bochumer Auschwitz-Häftling

Informationen zu diesen Stichworten siehe oben unter: Thematische Einfü hrung

Erarbeitung
l

i

Der erste Interviewausschnitt: Die Jahre 1933 bis 1943
i

O Einfü hrung (Textvorschlag):

Das Interview setzt ein mit der Schilderung der „ Normalitä t“ einer assimilierten jü di-
schen Familie wä hrend der Weimarer Zeit. Im folgenden Gesprächsausschnitt wird deut-

lich, wie sich die Lebensbedingungen fü r die Familie Salomon Anfang der 30er Jahre

zu ä ndern begannen.

0 Einspielung des ersten Interviewausschnitts
1

Anfang: Foto der Familie Salomon

Ende: dann war ich nur noch die Nummer 105382.“

Dauer: ca. 19 Minuten s

U

O Gesprächsimpulse:
- Was bedeutet das Jahr 1933 fü r Alfred Salomon?

- Was bedeutet das Jahr 1938 fü r Alfred Salomon?

- Zunehmende Diskriminierung / Einschränkung / Bedrohung
l

— Lö sung aus sozialen Zusammenhängen: Familie, Schule, Lehre

- Verlust von Identitä t -

'

Der zweite Interviewausschnitt: Zwei Jahre als Häftling in Auschwitz —

O Einfü hrung (Textvorschlag):

Als bei der „ Selektion“ nach Elektrikern gefragt wurde, meldete sich Alfred Salomon.
Er wurde in den Buna-Werken eingesetzt, die vom Lager aus mit Arbeitskrä ften „ belie— s

fert“ wurden. Fü r die Auß enbewachung der Anlagen war die SS zuständig. Sie hatte

aber keinen Zugriff auf die Häftlinge innerhalb der Werkshallenf Dort war Alfred

Salomon den Buna-Mitarbeitern unterstellt, damit gehö rte er zu den „ privilegierten“
Häftlingen. Das bedeutete fiir ihn unter anderem bessere Verpflegung. Sogar samstags
und sonntags meldete sich Alfred Salomon zur Arbeit im Werk.

'

_
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_

Ü ber die Bedingungen des Lebens im Lager und seine besondere Situation als Arbeiter
in den Buna-Werken gibt der folgende Gesprächsausschnitt Auskunft:

o Einspielung des zweiten Interviewausschnitts:

Anfang: Lagerskizze Auschwitz
„ ...

einmal hieß es Auschwitz III, Monowitz,
einmal hieß es Buna-Lager.“

Ende: „ Wenn da einer krank wurde, der landete meist in der Gaskammer.“

Dauer: ca. 5 Minuten

0 Gesprächsimpulse:
- Alfred Salomon sagt: „ .Ich habe nichts gedacht und nichts gefü hlt."

Welche „ Ü berlebensstrategie“ spricht aus einer solchen Aussage?
- Der Wert eines Menschenlebens - Erhalt verwertbarer Arbeitskraft

- Alfred Salomon - ein „ privilegierter“ Häftling
- Privilegien - Was bedeutete das im Häftlingsalltag?

Der dritte Interviewausschnitt: Befieiung und Rü ckkehr nach Bochum

0 Einfü hrung (Textvorschlag):
Am 18. Januar 1945 begann der grausame Rü ckmarsch der Gefangenen durch Eis und
Schnee. Wer zusammenbrach und nicht Schritt halten konnte, wurde sofort erschossen.

_

Nach zwei Tagen erreichten die Häftlinge Gleiwitz. Von dort ging es in Viehwaggons
Q

nach Buchenwald und etwa acht Tage spä ter bis Magdeburg in ein vom sogenannten
Volkssturm bewachtes Lager. Nach vier bis sechs Wochen gab einer der Wachmä nner
Alfred Salomon und fü nf anderen Häftlingen die Mö glichkeit, sich in der Kleiderkammer
mit Uniformen zu versorgen. Die zogen sie ü ber ihre Häftlingskleidung und verließ en
ungehindert das Lager. In Magdeburg konnten sie sich in einem Keller versteckt halten,
bis die Amerikaner die Stadt einnahmen.

Alfred Salomon wä re am liebsten gleich nach Bochum zurü ckgekehrt. Das war-auf-
grund der noch andauernden Kriegshandlungen nicht mö glich. Er wurde nach Brü ssel

geflogen, wo sich eine jü dische Organisation um ihn kü mmerte. Von hier gelangte A1-
fred Salomon mit einem Konvoi nach Dortmund und von dort - vermutlich mit der
Eisenbahn - nach Bochum.

Hier fand er Aufnahme bei dem ehemaligen Gesellen seines Vaters, Wilhelm Völkering.
Im letzten Gesprächsabschnitt erzählt Alfred Salomon von seinem Leben als „ Deut-
scher jü dischen Glaubens“ in Bochum seit 1945.

O Einspielung des dritten Interviewausschnitts:
I

Anfang: Frage der Interviewerin: „ Wann war dann der Gewaltmarsch?“

Ende: habe oft ü berlegt, mit dem Auto nach Auschwitz rü berzufahren
- aber ich will nicht mehr!“

Dauer: ca. 20 Minuten
_

_
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_



A

O Gesprächsimpulse: -

- Schreckliche Erinnerungen - Bewältigen des Alltags s s

Der Wunsch: Als Jude in Deutschland, in Bochum „ normal“ leben zu kö nnen

- Wie gestaltete Alfred Salomon sein Leben als „ Deutscher jü dischen Glaubens“ in
s’

Bochum nach 1945? '
r

V
“

- Wie steht er heute zu dem, was er als Jude in Deutschland erleben muß te?

Zusammenfassung
r

Am Schluß des Abends kö nnen Ü berlegungen zur Funktion der Erinnerung stehen. Ein

Gedenktag wie der 27. Januar fordert dazu heraus, auch die positive Funktion von Erinne-

rung zu erkennen. Sie verhilft der geschichtlichen Wahrheit zu ihrem Recht und schafft

Respekt gegenü ber dem persö nlichen Schicksal von Opfern der Shoa. Wer in dieser Weise
konkret geschichtliche Wahrheit erfahren hat, kann sich den Fragen stellen wie Opfer und
wie Tä ter mit der Vergangenheit umgehen — ohne sie zu instrumentalisieren.

l

5. Arbeitsmaterialien

O TV-Gerä t s

_

s

0 Video-Recorder (VHS)
'

s

o 2 Stromanschlü sse
_

o evtl. Kabeltrommel s

6. Verantwortliche/Durchfü hrende Personen .

mö glichst 2 Personen
'

— ein Verantwortlicher fü r den technischen Ablauf (Bedienung des Video-Recorders)
- ein Verantwortlicher fü r die Einfü hrung, die Zwischentexte und die Gesprächsleitung

7. Vorbereitung
k

- die drei Interviewausschnitte ansehen/anhö ren

- den ersten und letzten Satz eines Ausschnittes notieren (fü r den Wiedereinstieg und das

rechtzeitige Stoppen des Bandes)

8. Medien, Materialien, Literatur

8.1. Medien fü r den Einsatz im Verlauf des Gemeindeabends
_

O Video-Film: Interview mit Alfred Salomon

Produziert von der „ Survivors of the Shoah Visual History Foundation“ .

(„ Steven-Spielberg-Stiftung") Interviewerin: Elleahe Engel-Yamini
Aufnahmedatum: l9. September 1996

v

Aufnahmeort: Wohnung der Familie Salomon in Bochum

Dauer: ca. 90 Minuten
'

A
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'



A

Fü r den vorliegenden Veranstaltungsvorschlag wurde eine Ausschnitt-Fassung erstellt:
r

Dauer: ca. 45 Minuten

Die vollstä ndige Fassung und die Ausschnittfassung des Interviews kö nnen entliehen wer-

den in der Mediothek des Evangelischen Kirchenkreises Bochum, Haus der Kirche,
Querenburger Straß e 47, 44789 Bochum

8.2. Benutzte Literatur .

‚

Danuta Czech, Auschwitz - faschistisches Vernichtungslager, Interpress, Warschau 1981

Raul Hilberg, Die Vernichtung der europä ischen Juden, Berlin 1982
Ä

‘

Artikel „ Auschwitz“ in: Julius H. Schoeps (Hrsg.), Neues Lexikon des Judentums, Gü tersloh/
Mü nchen 1992, S.53 ff.

Artikel „ Auschwitz“ in: Israel Gutman (Hrsg.)‚ Enzyklopädie des Holocaust. Die Verfol-

gung und Ermordung der europä ischen Juden, Bd. I, Deutsche Ausgabe (hrsg. von Eber-
hard Jä ckel u.a.), Berlin 1993, S.108 ff.

Gü nter Gleising u.a. (Hrsg.), Die Verfolgung der Juden in Bochum und Wattenscheid,
Schriftenreihe zur antifaschistischen Geschichte Bochums Nr.4, Altenberge 1993

Ausstellungskatalog: „ Auschwitz - das Verbrechen gegen die Menschheit. Ausstellung des .

Polnischen Nationalmuseums Auschwitz“ , hrsg. von der Evangelischen Stadtakademie

1 Bochum und dem Stadtarchiv Bochum, Bochum 1992

s

. Ronny von Wangenheim: „ NachAuschwitz nur ein Wunsch: Ich will zurü ck nach Bochum“ ,
in: Ruhr-Nachrichten, Lokalausgabe Bochum, Nr.20, 24. Januar 1998

,
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Udo Arnoldi

Siegbert Vollmann - der Neuaufbau s

der Jü dischen Gemeinde im Spiegel seiner Briefe

Unterrichtsentwurf fü r eine Doppelstunde
i

a) Thematische Einfü hrung s

s s

.
Die ‘Synagogen-Gemeinde Bochum’ ist der Vertreibung und der Vernichtung durch die

Nazis zum Opfer gefallen. Von ü ber 1000 Gemeindemitgliedern im Jahr 1933 lebten 1941

nur noch 253 in Bochum. Die letzten Gemeindemitglieder wurden in sieben Eisenbahn-

transporten zwischen Januar 1942 und Oktober 1944 in den-Osten verschleppt. Die

meisten von ihnen wurden umgebracht. Nur wenige haben ü berlebt. Zu ihnen gehö rte

auch Siegbert Vollmann, der im August 1945 aus dem Lager zurü ckkehrte und Anfang
1946 zum 1. Vorsitzenden der neu gegrü ndeten ‘ Jü dischen Religionsgemeinde Bochum’

gewä hlt wurde. Bis 1954 hat er die Gemeinde geleitet. Anhand 48 ausgewä hlter Briefe
l

soll der Neuaufbau der Jü dischen Gemeinde in jenen Jahren nachgezeichnet werden. Die

Briefe stammen aus seinem persö nlichen Nachlaß und aus dem Gemeindearchiv. Ohne
den’ Einsatz von Siegbert Vollmann und der wenigen anderen Ü berlebenden wü rde es

heute keine Jü dische Gemeinde in Bochum mehr geben. Denn die zahlreichen jü dischen
Kontingentflüchtlinge aus. den GUS-Staaten, die seit 1990 von der Bundesrepublik
Deutschland aufgenommen werden, werden nur in den Kommunen untergebracht, in

denen bereits eine Gemeinde existiert. s

Buch
I

S. 357-367 Siegbert Vollmann. Die Anfänge der Jü dischen Gemeinde nach 1945

Ausstellung
I

Tafel 16 “ ... nur noch ein kleiner Rest” (1945-1953); vgl. B2, S. 99-106
Tafel 17 Ü berleben der Gemeinde (1953-1989); vgl. B2, S. 107-114

Dias
Nr.36 Emmy und Siegbert Vollmann (1886-1978 / 1882-1954) - Foto von 1941

s Nr.37 Ehemaliges Amtshaus, Brü ckstraß e 33 b: Betsaal von 1947-1954 im 1. Stock
Nr. 69 Grabstein von Siegbert und Emmy Vollmann (1882-1954 / 1886-1978)

b) Zielgruppe
i

’

r

Der Baustein ist gedacht fü r Schü lerinnen und Schü ler der Oberstufe, die im Unterricht
oder in einer Arbeitsgemeinschaft im Fach Geschichte die Nachkriegszeit behandeln
oder die im Fach Religion eine Einfü hrung in das jü dische Leben in Deutschland suchen.
Er ist geeignet fü r Erwachsene, die sich im Rahmen eines Seminars der Erwachsenen-

bildung mit der Geschichte der Juden in Bochum oder mit der Nachkriegszeit in Bochum

beschäftigen. Er kann auch in der Hochschule genutzt werden, um im Rahmen einer

Ü bung oder eines Seminars Studierenden einen Zugang zum jü dischen Leben in der

Nachkriegszeit zu erö ffnen.
_
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A

c) Lemziele
Die Teilnehmer sollen am Beispiel von Siegbert Vollmann
- verstehen lernen, warum trotz der Shoa und der Zerstö rung der Stadt wieder eine

Jü dische Gemeinde in Bochum neu gegrü ndet wurde,
"

— nachvollziehen, wie jü disches Leben in Bochumdamals ausgesehen hat undwi-eesemp-
funden wurde.

' ' 1'

‚

-

l
"

d) Veranstaltungsraster
_

Im folgenden wird eine 90 min Doppelstunde skizziert und ein Hinweis fü r eine weitere
Unterrichtsstunde gegeben.

1. Motivation Zu Beginn wird Dia 36 gezeigt Die sollen ein Bild (7 min)
und der Brief von Emmy an von dem Ehepaar sehen

Siegbert Vollmann vom 29.11.1944 und sich in die Lage
vorgelesen. der Ehefrau versetzen,

die allein in der zer-

stö rten Stadt ü berleben
muß und auf ein

' Wiedersehen mit ihrem .

deportierten Mann hofft.

2. Information Den TN wird mitgeteilt: Die TN sollen ein (7 min)
'

_

Die evangelische Ehefrau hat besseresVerstä ndnis
v trotz wiederholter Besuche und fü r den Lebensweg
Vorladungen durch die Gestapo Siegbert Vollmann
an der Ehe mit ihrem jü dischen gewinnen, als er den
Ehemann festgehalten. Eine und die Situation von

Scheidung wä re seinem Todesurteil Vorsitz der Gemeinde

gleichgekommen. Trotz der Ehe ü bernimmt.
-

_

ist Siegbert Vollmann im Oktober
l

1944 deportiert worden. Er lebte -

z.Z. des Briefes in einem Berliner

Juden-Internierungslager.
Anschließ end erhalten die TN einen
Ü berblick ü ber die Biographie von

Q

Siegbert Vollmann bis zum Jahre 1945.

(Vgl. Aufsatz, S. 357-359; B2, S. 102f;
Arbeitsmaterialien D11 und D19.

3. Erarbeitung Die TN lesen in Partnerarbeit oder Die TN sollen (30 min)
in Kleingruppen die Briefe aus den wesentliche Merkmale
Jahren 1947-1954. Die Briefe aus dem des Neuanfangs der
Jahr 1947 (D2—D5), 1948 (D6-D11), Jü dischen Gemeinde
1949 1. Halbjahr (D12-D17)‚ anhand einer ü berschau-
1949 2. Halbjahr (D18-D24), - baren Textmenge

1 1950 1. Halbjahr (D25-D31), erkennen.
1950 2. Halbjahr (D32-D38), .

'

-

1951-1954 (D39—D48) werden je einer
.

Kleingruppe zugeordnet.
..
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* Folgende Fragen sind schriftlich zu beantworten:

. a) Welche Aufgaben nimmt Siegbert Vollmann in der Gemeinde wahr?

b) Welche Hindernisse stellen sich ihm in den Weg?
c) Welche Hilfen haben er und
die anderen Ü berlebenden erfahren?

Sollten drei Stunden fü r das Thema eingesetzt werden, kö nnen an dieser Stelle

weitere Fragen untersucht und damit die Doppelstunde beendet werden:
d)Welche Ziele bestimmen das Handeln von Siegbert Vollmann?

e) Welche positiven Mö glichkeiten gibt es fü r das Gemeindeleben?

f) Welche Rolle spielen die Ä mter, Behö rden und Institutionen, bei
denen Siegbert Vollmann Unterstü tzung beantragt?

4. Bü ndelung Die Ergebnisse werden Die TN sollen einen (25 min)
im Plenum zusammenge- Ü berblick ü ber

' tragen und von dem Unter- ' die Detailergebnisse
richtenden auf einer Folie gewinnen.
fü r alle sichtbar festgehalten. v

.

5. Vertiefung Die notierten Ergebnisse DieTN sollen zu (15 min)
' werden unter folgenden einer begrü ndeten

= Leitfragen diskutiert: Beurteilung der Briefe

1 a) Wie entwickelt sich das Er- gelangen.
1 leben von Siegbert Vollmann?
l b) Wie verä ndert sich das
1 Leben in der Gemeinde von

1946 bis 1954?

c) Wie ist das Verhalten der .

Ä mter und Behö rden, bei denen

Siegbert Vollmann Unterstü tzung
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V
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f) Arbeitsmaterialien (Briefe)

D 1 Emmy Vollmann an Siegbert Vollmann im Juden-Internierungslager Berlin am

29.11.1944:

M(ein) l(ieber) Siegbert! So wenig, wie im Monat Nov. haben wir noch nie voneinander gehö rt; daß dies
' mö glich ist, dazu tragen die traurigen + tragischen Verhä ltnisse bei. Es ist hier doch jeden Tag etwas los.

Man vergeht vor Sorgen; was soll bloss noch werden! Wie hat es uns erwischt! Wenn man jetzt wenigstens
noch hoffen dü rfte, verschont von weiterem Ungemach zu bleiben, aber die Front kommt tä glich nä her
+ die Flieger sind häufiger ü ber uns. Und was sie heute anrichten, da ist voriges Jahr Pfingsten ein

Kinderspiel dagegen. Du kannst Dir nicht vorstellen, wie Bochum aussieht! Wie wenn ein Riese mit sei-
nem Riesenpflug alles umgegraben hä tte. So sieht es aus von Weitmar,Wiesentha1, Ehrenfeld + die ganze
Innenstadt, am vorigen Samstag kam Herner + Dorstenerstr. hinzu, Hamme, Riemke bis nach Herne hin-
ein. Monate lang werden keine Elektr. mehr fahren, vielleicht vorlä ufig in Boch. ü berhaupt nicht mehr;
es ist eine vö llig tote Stadt. Verkauft wird auf freien Plä tzen. Doch soll wieder etwas hier errichtet wer-

den; so verkaufen zum Beisp. Baltz + Kortum demnä chst in der Drehscheibe in den frü heren Ufa
Betrieben, es soll wieder hergerichtet werden. Alle Frauen mit Kindern + ä ltere Frauen sollen oder sind
bereits evakuiert. Es ist buchstä blich dort keine Bleibe mehr auch fü r mich. Nach Eppendorf ganz zu Fuß
zu pilgern, geht doch auch nicht im jetzigen Monat + bei dem vielen Alann. 2 Nä chte habe ich bei der
Mutter von Herrn Moers geschlafen auf dem Sofa; es ist die Nr. 33 Altenbochumerstr. Wir leben in
einer aufregenden Zeit + ich stehe ganz allein mit meinen Sorgen + Leiden. Manchmal steht man auf dem
Punkt, diejenigen zu beneiden, die alles ü berstanden haben. Es gab bei uns sehr viel Tote in den Kellern,

1 Stollen + Bunkem. Ja, wir haben Furchtbares mitgemacht + stehen nun alle da mit unserem seelischen

Katzenjammer. Man schlä ft wohl, da die Nerven Ruhe brauchen, aber wenn man aufwacht, ist’ s vorbei
mit dem Schlaf. Man sinniert, wie man sich vielleicht noch helfen konnte, aber man kann ja nichts ä ndern.
Es ist ja so schlimm, bei einem solchen Fall allein da zu stehen. Denn jeder hat mit sich selbst zu tun.

Wenn man noch hä tte irgendwo hin kö nnen, aber vor Rauch konnte man nicht sehen + man muß te die
Trichter passieren + ü ber hohes Gerö ll. Schuhe an den Fü ß en sind verbrannt + die Beine wie gar. Die

Augen konnte man nicht aufmachen + hatten tagelang eine Kruste. Man hat das Gefü hl, als wä re man

schon halb gestorben, muß man doch in Zukunft alles entbehren, was einem im Laufe der Jahre lieb und
teuer geworden ist; man darf nicht denken + muß es immer wieder. Deine Koffer, wie Du sie gepackt

hast, alles dahin. Und ich wollte waschen, habe mich so um den Waschofen bemü ht + Dir alles selbst hin-

zubringen, hatte ich mich schon eingerichtet, auch mit Vorrä ten + Obst fü r Dich, alles, alles hat der Teufel
geholt. Ich war ja so gerü stet fü r den Winter + wir brauchten nicht zu hungern, hatte alles aufgespart fü r
die Notzeiten + jetzt alles Scheiß e; das ist das geprä gte Wort. Aber was muß man vielleicht alles noch mit-

1 machen, ob man es wirklich ü berlebt?! Du kannst dir wohl denken, wie ich auf Nachricht von Dir

1
warte, wo Du mich so verwö hnt hattest. Nun sei fü r heute herzl. gegrü ß t + gekü ß t von Deiner Emmy.

1

1
V

i’ D 2 Siegbert Vollmann an Willy Goldschmidt (Glasgow/Schottland) am 9.7.1947:

1 So, der Anfang wä re gemacht, und ich hoffe, dass ich den Brief heute fertig schreiben kann. Mit Deinem

1

lieben Brief vom 16. April haben wir uns sehr gefreut; leider kam er in den Tagen an, als ich wegen einer
‘ Thrombose im rechten Bein bettlägerig wurde; Wochenlang musste ich liegen und mich in Geduld fassen

1 und ich hatte mich nach dem furchtbaren Winter so recht auf den Frü hling gefreut und wollte viel im

1
Freien sein. Anschliessend an meine Krankheit bekamen wir die Handwerker, Maurer, Ofensetzer und

hinterher die Anstreicher. Unsere Wohnung war durch Bomben ziemlich beschädigt, d.h. die Decken

waren zum Teil abgefallen,Wände gerissen und der Kachelofen so abgedrü ckt, dass er umzustü rzen droh-
te. Die ganze Wohnung besteht aus 4 Zimmern, wovon wir 2 haben, wir mussten damals bescheiden
sein und waren froh, daß wir diese bekamen, als ich anfang August (1945) aus Berlin zurü ckkam. Nun
habe ich meine Arbeiten wieder aufgenommen und bin dabei, meine Briefschulden alle zu bezahlen.

Auch wir haben den Tribut zahlen mü ssen, einer meiner Brü der ist in Theresienstadt umgekommen,
ausserdem Nichten und Neffen und viele gute Freunde und Bekannte. Meine Berliner Verwandten sind
noch 5 Tage vor Beginn des Krieges nach England geflohen und haben dort bis November 1946 elebt

Uns war es 1938 nicht mehr mö glich herauszukommen, obgleich wir sahen, was kam, und ich äar heil-

froh, dass wir unseren Jungen im Januar 1939 nach Holland schicken konnten und glaubten, er wä re nun

in Sicherheit. Leider kam es ganz anders, und wir haben schlimme Sorgen um ihn gehabt, und sie waren

keineswegs übertrieben. Ichnehme an, dass es bei Dir auch eine gewisse Herzschwä che und womö g-
- lich auch angina pectoris ist, wie bei mir. Mein Arzt predigt immer Ruhe, Ruhe, Ruhe, und ich fü hle, dass

er recht hat. Lange Zeit hatte ich dauernd hohen Blutdruck, der sich immer’ um 240 bis 250 bewegte, jetzt
aber G(ott) s(ei) D(ank) herunter gegangen ist. ...Wir leben hier sehr zurü ckgezogen; Bochum hat schon

in normaler Zeit sehr wenig geboten, und heute ist gar nichts mehr los, dafü r ist die Stadt zu stark zer-

stö rt. -

_
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D 3 Siegbert Vollmann an Familie Sternberg (Den Haag/Niederlande) im Sept. 1947:

Dass wir die Grä ber Ihrer Lieben mit betreuen, dafü r brauchen Sie sich nicht besonders zu bedanken.
Von Anfang an habe ich dafü r gesorgt, dass alle unsere Friedhö fe in Ordnung gebracht und gehalten
werden, und dies wird auch in Zukunft geschehen. Zur besonderen Pflege hatte sich meine Frau das
Grab Ihrer Freundin Frau Berlin mit vorgemerkt, weil wir es als schmerzlich empfanden, dass sich Herr

"Berlin, den wir natü rlich sehr gut kannten, und auch die Kinder nicht um das Grab kü mmerten. Leider
sind die schö nen groß en Blumen von Unbekannten gestohlen worden, und bei dieser furchtbaren und
langanhaltenden Hitze haben wir nichts mehr gepflanzt, weil alle Blumen doch verdorrt wä ren. Sie
wü rden grosse Augen machen, wenn Sie Bochum heute sehen wü rden. Genau so kü mmerlich sieht unse-

re Gemeinde aus; es sind ja nur wenige zurü ckgekommen, im grossen und ganzen sind es hauptsäch-
lich Mischehen und grö sstenteils Leute, die Sie frü her nicht gekannt haben. Am Roschhaschana‘ werden

_

wir den ersten Gottesdienst nach ü ber 5 Jahren in unserem neu hergerichteten Betsaal’ abhalten. Da wir '

kein Holz fü r die Einrichtung von den Behö rden bekamen u. ich es erst spä t von einem Freunde bekam,
sind wir leider noch nicht fertig, aber wir werden es schon schaffen. Die ganze Arbeit liegt auf meinen

V

Schultern, und neben den schriftlichen Arbeiten muss ich auch noch sehr viel unterwegs sein, und leider
ist meine Gesundheit sehr geschädigt, die langen Jahre der Zwangsarbeit sind nicht ohne Folgen geblie-
ben. Da mein Name als Leiter der jü d. Gemeinde im Aufbau’ gestanden hat, so wissen die meisten von

meiner Existenz, "und ich muss mich sehr wundern, dass viele unserer guten Bekannten nichts von sich
hö ren lassen. Sie glauben vielleicht, Sie mü ssten uns ein Paket schicken, aber das ist ein grosser Irrtum,
wir brauchen sie G.s.D. nicht.

D 4 Siegbert Vollmann an Mr. und Mrs. M. Michel (Los Angeles/USA) am 6.+21.9.1947:
'

Unser Gert, den wir damals 1939 als 16jä hrigen nach Holland gegeben haben, ist mittlerweile 25 Jahre '

alt geworden und seit ü ber 2 Jahren verheiratet. Er hat einen sü ssen kleinen Jungen 16 Monate alt, den
wir leider nur im Bilde kennen. Leider gibt es noch keine Einreise fü r Holland, und nun werden es bald
9 Jahre alt, dass wir unseren Jungen nicht mehr gesehen haben. Sie haben sicher schon von anderer Seite
gehö rt, was sich in Bochum tut, viel Gutes ist nicht zu berichten. Wir haben uns eine andere Vorstellung
gemacht, wie sich das Leben im neuen Deutschland fü r uns entwickeln wird und sind sehr enttä uscht.
Mit der Demokratie geht es genau so, wie 1919 bis 1933; es sind dieselben Leute in den ersten Stellen,
wie vor 1945, nur haben sie das Mä ntelchen anders gehängt. Inzwischen ist unser neuer Betsaal fertig
geworden, und wir haben am Erew Rosch-Haschana‘ den ersten Gottesdienst nach ü ber 5 Jahren
gehabt. Es war sehr schwierig, weil es kein Material gibt, und wenn ich es trotzdem geschafft habe, dann
danke ich es meinen auswärtigen persö nlichen Freunden, die mir geholfen haben.

'

D S Siegbert Vollmann an Willy Goldschmidt (Glasgow/Schottland) am 20.9.1947:.

Ü brigens arbeite ich nicht nur mit in der Gemeinde, sondern ich bin leider der Vorstand und auf mir
lastet die ganze Arbeit, die meine Zeit vollständig beansprucht. Seit ü ber 1 Jahr arbeite ich an dem
Aufbau eines Betsaals unter den schwierigsten Umstä nden. G.s.D. ist er jetzt fertig, und am Erew Rosch-

_

Haschana hatten wir den 1. Gottesdienst seit ü ber 5 Jahren, die offizielle Einweihung wird wahrschein-
lich am 7.10. zu Simchas Thora’ sein. Du siehst also, ich muss mich mit Dingen befassen, denen ich frü -
her ziemlich fern gestanden habe. Viel lieber .hä tte ich meinen Fabrikationsbetrieb wieder erö ffnet, den
man mir Ende 1938 geschlossen hat, aber das liegt noch in weiter Ferne, da es abgesehen von Maschinen
und Rä umen auch keine Ware gibt. Die Verhä ltnisse sind eben hier unbeschreiblich, und Du hast sicher
keine rechte Vorstellung davon, wie es bei uns aussieht.

D 6 Siegbert Vollmann an Willy Goldschmidt (Glasgow/Schottland) am 18.1.1948:

Das" Jahr 1947 haben wir nun glü cklich hinter uns gelassen, es hatte uns wenig Gutes gebracht, aber
das neue Jahr lä sst sich auch nicht besonders gut an Mein Gesundheitszustand war mal wieder so

schlimm, dass ich unserem Jungen ein amtsä rztliches Attest geschickt habe, um zu ermö glichen, dass er

endlich einmal nach hier kommen kann. Am 4. Januar waren es 9 Jahre, dass wir ihn nicht mehr gesehen
haben, und wir rechnen damit, dass er bald kommt und freuen uns sehr darauf. Fü r uns gibt es in abseh-
barer Zeit keine Mö glichkeit nach Holland zu kommen, um unsere Schwiegertochter und den Kleinen
endlich kennen zu lernen.

D 7 Siegbert Vollmann an Familie Karl Bacharach (Los Angeles/USA) am 6.6.1948:

Endlich ist einer unserer sehnlichsten Wü nsche in Erfü llung gegangen; kurz vor Ostern besuchte uns

unser Sohn ganz ü berraschend, wir hatten vor Ostern nicht mehr mit seinem Besuch gerechnet. Nach
ü ber 9jä hriger Abwesenheit konnten wir ihn endlich wieder einmal in unsere Arme schliessen. Unser
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Glü ck kö nnen Sie sich sicher vorstellen. Ich war leider auch mal wieder wochenlang krank, eigentlich
' seit November vorigen Jahres; hatte ab Mitte Februar eine schwere gichtische Entzü ndung im linken

Knie, die mich ü ber 8 Wochen ans Bett fesselte und ä usserst schmerzhaft war. Den ersten derartigen
Anfall hatte ich im Lager, der aber damals nicht so langwierig war. Die Grä ber auf dem neuen Friedhof

an der Wasserstrasse habe ich wieder vollkommen neu aufmachen lassen. Der ü beraus trockene Sommer
und der kurze scharfe Frost machten es notwendig. Der Efeu muß te entfernt werden; wir haben ein

Ersatzgewä chs pflanzen lassen, und die Grä ber sind auch mit neuen Blumen bepflanzt worden. Jetzt

stehen wir vor der Wä hrungsreform; die Leute machen sich verrü ckt, und niemand weiss, wie es kommen
wird. Eins ist sicher, wir Juden verlieren dabei noch unsere kü mmerlichen Reste unserer Ersparnisse, und

1 die meisten von uns sind nicht mehr jung genug, von vorne anzufangen.

1
D 8 Siegbert Vollmann an Herrn Tolcziner Mitte 1948:

Wir sind hier eine kleine und arme Gemeinde, aber ich habe alle meine Kraft eingesetzt, um die kul-

1 turellen und religiö sen Belange wieder auf die Hö he zu bringen. Wir haben einen Betsaal aufgebaut und

ihn eingerichtet. Friedhö fe u. Leichenhalle, die z.T. zerstö rt war, sind in bester Ordnung. Leider wird die

Gemeinde immer kleiner, heute haben wir wieder eine alte Dame von 79 Jahren beerdigt. Ich bin lei-

der krank aus dem Lager zurü ckgekommen und konnte mein Geschä ft noch nicht wieder erö ffnen, aber

. jetzt sind wir ja wirklich Bettler geworden. Nur die viel Ware gehortet hatten, werden die Nutzniesser

1 der neuen Zeit sein.
'

1

1 D 9 Siegbert Vollmann an Simon und Karola Freimark (Philadelphia/USA) am 15.9.1948:

‘ Die Verhä ltnisse hier sind miserabel, so kann es nicht weiter gehen. Das sehen alle Menschen, ausser

den Geschä ftsleuten ein. Es ist alles wahnsinnig teuer und wird nicht entsprechend verdient. Ihr kö nnt
Euch da gar keine Vorstellungen machen. Seid froh, dass Ihr drü ben seid.

‘
D l0 Siegbert Vollmann an Hugo und Ida Mayer (Nutley/USA) am 6.10.1948:

'

-

Das Neueste, was wir Ihnen mitteilen kö nnen, ist, dass bei Salomons ein kleiner Junge angekommen

ist. Er soll beschnitten werden, aber das ist nicht so einfach, die Herren Mohels’ aus Bergen-Belsen“
sind sehr teuer, unter einem Braunen’ tun sie es nicht. Sie wollten auch soviel als Vorbeter haben, und

da haben wir verzichtet. Eigentlich sollte bei uns kein Gottesdienst an den Neujahrsfeiertagen sein, wir

wollten im Omnibus nach Dortmund fahren, in letzter Minute hat sich Recklinghausen entschlossen, am

Montag nach hier zu kommen. Sie haben Herrn de Vries, vielleicht kennen Sie ihn, der schlecht und recht

vorbeten kann und es auch versteht abzukü rzen, und dann ist noch ein alter Onkel da, der aus der Tho-

ra vorlesen kann. Dafü r war ich mit noch 3 Mä nnern unserer Gemeinde am Sonntag Abend und Diens-

tag Morgen in Recklinghausen. Sie sehen, man muss was tun fü r die Religion, ich denke, dass dies auch

oben vorgemerkt wird. Man muss so langsam daran denken, dass man oben gut angeschrieben ist.

D 11 Siegbert Vollmann an das _Zentralamt fü r Vermö gensverwaltung“ am 30.12.1948:

Bis zum 1. Juni 1935 war ich als Einkä ufer und Abteilungsleiter bei der Firma Kaufhaus Kortum A.-

G., Bochum mit einem Monatsgehalt von RM 550,- beschä ftigt. Am 1. Juni 1935 wurde ich wegen

Zugehö rigkeit zum Judentum aufVeranlassung der Gauleitung der NSDAP Bochum entlassen. Mit gros-
ser Mü he baute ich mir eine neue Existenz auf, und zwar eine Fabrikation fü r Berufskleidung. In den

Jahren 1935 bis 1937 hatte ich ein Brutto-Einkommen von monatlich RM 500,-. Als ich mein Geschä ft

soweit aufgebaut hatte, um einen grö sseren Umsatz zu erzielen, gingen meine Lieferanten dazu ü ber, t

jü dische Unternehmungen nicht mehr zu beliefern, dies war Anfang 1938. Der Umsatz sank um die

Hä lfte, ebenso mein Einkommen. Anschließ end an die Vorgänge des 9. November 1938 wurde mein

Geschä ft geschlossen. Ich bekam einen Abwickler, der die noch vorhandenen Vorrä te verkaufte. Durch
' diese Massnahmen sind Verluste entstanden, die ich heute nur schä tzungsweise angeben kann, weil alle

- Unterlagen bei mir verbrannt sind. Vom 1. Januar 1939 an hatte ich keinerlei Einkommen, ich lebte mit

meiner Frau von unseren Ersparnissen.
Ende Mä rz wurde ich durch die Gestapo im Tiefbau eingesetzt (1941) mit einem Stundenlohn RM. 0,70,
als ich spä ter in einer Schlosserei arbeitete nur 0,65. Die Lohnsteuer wurde mir nach Steuerklasse I abge-
halten, ausserdem bezahlte ich die 15-prozentige Sozialausgleichssteuer fü r Juden und Polen. Am

28.2.1943 bekamen alle Juden in Westfalen Arbeitsverbot. Mitte Mai 1943 kam ich in ein Gestapo
Arbeitslager und hatte ü berhaupt kein Einkommen mehr. Anfang November 1944 kam ich in das Juden-

Internierungslager Berlin.
Am 8.8.1945 kehrte ich krank und arbeitsunfähig nach Bochum zurü ck. Ich musste die Unterstü tzung
durch den Kreis-Sonderhilfsausschuss in Anspruch nehmen (erhö hte Wohlfahrt). Meine frü here Firma

Kaufliaus Kortum A.-G. lehnte die von mir verlangte Wiedereinstellung ab. Eine gesetzliche Handhabe,
7

Ein Mohel ist ein geü bter Mann, der die Beschneidung ausfü hrt.
'

B
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um dies zu erzwingen, war nicht gegeben. Seit Juli 1948 ist meine Altersrente anerkannt. Ich bin durch
die jahrelange schwere Arbeit im Tiefbau, die ich mit 60 Jahren beginnen musste, und durch den Zjähri-
gen Aufenthalt im Lager gesundheitlich so schwer geschädigt, dass ich vom Amtsarzt als 100% geschä -
digt anerkannt worden bin.
Am 10.November 1938 wurde mir auf Grund der Vorgä nge des 9. November 1938 meine Wohnung mit
sofortiger Wirkung gekü ndigt. Nach den damaligen Gesetzen durfte ein Jude nur noch eine Wohnung in
einem jü dischen Hause beziehen. Unter grö ssten Schwierigkeiten war es mö glich, eine 2-Zimmer-
wohnung zu bekommen. Es war nicht mö glich, unser Speise- und Herrenzimmer dort unterzubringen,
die Mö bel mussten verkauft werden. Bei dem damaligen Ü berangebot von Judenmö beln konnten die
beiden Zimmer, die lt. beigefü gter Rechnung RM 6.240,- gekostet hatten, mit grosser Mü he fü r RM
1.500,- verkauft werden. Wä hrend meines Aufenthaltes im Lager ist meine Frau am 4.11.44 mit unse-

rer Wohnung Rottstrasse 9 total ausgebombt.

D 12 Siegbert Vollmann an Familie Hugo Stern (Chicago/USA) am 9.1.1949:

Mir wird häufig die Quittung ü ber meine Leidensjahre wieder vorgelegt. Mein linker Arm ist mal wie-
der lahm, und ich habe grosse Schmerzen daran, so dass ich sogar beim Schreiben behindert bin. Es trat
zum ersten Mal in Berlin auf und hatte sich nie ganz gegeben, aber jetzt ist es wieder unerträ glich. Nun
habe ich wochenlang nur fü r die Wiedergutmachung gearbeitet und ich bin noch nicht ü berzeugt, ob
etwas dabei herauskommt. Wir in der brit. Zone haben ja noch keine Gesetze darü ber, wie in der ame-

rikanischen und franz. Zone. Bei uns handelt es sich nur um eine vorläufige Voranmeldung. Es wird nicht
viel dabei herauskommen. Die einzige Wiedergutmachung, die wir bisher als politisch und rassisch

1

Verfolgte zu verzeichnen haben, ist die Altersrente und Beschä digtenrente. Vfir bekommen jetzt die
erstere, aber sie ist auch stark beschnitten worden, aber man muss zufrieden sein. Bei der amtsä rztlichen
Untersuchung bin ich als 100% beschädigt anerkannt worden. Auch bei der Altersrente muß te man min-
destens 20% beschädigt sein und die Beschädigung auf die Haft zurü ckzufü hren sein. Ein Gesetz fü r
Haftentschädigung ist in erster Lesung angenommen, aber da ziehen sie uns von vornherein 1/2 Jahr ab.
Wenn wir die bekommen, dann kö nnen wir uns wenigstens wieder einige Mö bel anschaffen.

D 13 Siegbert Vollmann an Hugo und Ida Mayer (Nutley/USA) am 16.1.1949:

Das Jahr 1948 ist wirklich im Fluge vorü bergegangen und ganz besonders die letzten Monate. Es hat
uns ja einiges Gut(e) gebracht. Unser Gert war zweimal bei uns, und wir lernten auch unseren Enkel
endlich kennen. Wir haben viel vesä umt, dass wir ihn nicht in seiner jü ngeren Jugend erleben konnten
Wir hatten ü brigens hier ein verspä tetes Simchas-Thorafest, was sehr schö n verlaufen ist. Es war mein
letztes grö sseres Fest, es macht mir zuviel Arbeit, und man selbst hat nichts davon. Ich ü berlasse es lie-
ber jü ngeren Krä fen. Herne mag dafü r einspringen. Zu Chanukka" hatten wir nur eine Feierstunde, es

gab Kuchen, Kaffee und belegte Brö tchen. Es "fehlten nur eine Reihe, trotzdem war es sehr nett. Wir sind
eine arme Gemeinde u. kö nnen uns nicht viel leisten.

D 14 Siegbert Vollmann an Erna und Morris Katz (New York/USA) am 2.2.1949:

Im Dezember hatte ich bis zum letzten Tag mit Arbeiten fü r die Wiedergutmachung zu tun, denn
ausser Euch, Laubach, Geschw. Buschhoff hatte ich noch viele andere, die sich zwangslä ufig ergaben,
denn ich musste auch fü r alle diejenigen Juden, die Besitz hier hatten, deportiert wurden und nicht
zurü ckgekehrt waren, Ansprü che anmelden. Ich hatte nicht geglaubt, dass sich die Arbeiten so umfang-
reich gestalten wü rden. Im Januar habe ich allein 17 Briefe fü r Dich und Laubach geschrieben. Aber
das nur nebenbei. Ich war sehr krank

D 15 Siegbert Vollmann an Simon und Karola Freimark (Philadephia/USA) am 13.3.1949:

...Wir sind mal wieder sehr im Druck, nä chsten Samstag haben die Gemeinden Bochum-Herne-
Gelsenkirchen und Recklinghausen eine Purimfeier", der Reinertrag ist fü r den Nationalfond" in Israel
bestimmt. Da gibt es allerhand Arbeit, wir hoffen aber auch, dass es recht schö n und gemü tlich sein wird.
Unsere Glaubensgenossen und auch wir haben doch gar nichts hier, und wir betrachten es alle als eine
recht angenehme Abwechselung

D 16 Siegbert Vollmann an Frau Wolff (USA) am 26.4.1949:

Nehmen Sie bitte recht herzlichen Dank sowohl von der Jü dischen Gemeinde Bochum als auch von

mir fü r Ihre Liebesgaben Pakete und bitte, dies auch Ihrer Organisation zu ü bermitteln. Wir konnten
einigen unserer bedü rftigen Mitglieder eine rechte Freude machen. Obgleich es in Deutschland, speziell
im Westen, bezgl. der Ernährung viel besser geworden ist, so hat doch die Währungsrefonn auch den
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13
Losfest, das an die Bewahrung der Juden in Persien vor der Verfolgung erinnert.

um dies zu erzwingen, war nicht gegeben. Seit Juli 1948 ist meine Altersrente anerkannt. Ich bin durch
die jahrelange schwere Arbeit im Tiefbau, die ich mit 60 Jahren beginnen musste, und durch den Zjähri-
gen Aufenthalt im Lager gesundheitlich so schwer geschädigt, dass ich vom Amtsarzt als 100% geschä -
digt anerkannt worden bin.
Am 10.November 1938 wurde mir auf Grund der Vorgä nge des 9. November 1938 meine Wohnung mit
sofortiger Wirkung gekü ndigt. Nach den damaligen Gesetzen durfte ein Jude nur noch eine Wohnung in
einem jü dischen Hause beziehen. Unter grö ssten Schwierigkeiten war es mö glich, eine 2-Zimmer-
wohnung zu bekommen. Es war nicht mö glich, unser Speise- und Herrenzimmer dort unterzubringen,
die Mö bel mussten verkauft werden. Bei dem damaligen Ü berangebot von Judenmö beln konnten die
beiden Zimmer, die lt. beigefü gter Rechnung RM 6.240,- gekostet hatten, mit grosser Mü he fü r RM
1.500,- verkauft werden. Wä hrend meines Aufenthaltes im Lager ist meine Frau am 4.11.44 mit unse-

rer Wohnung Rottstrasse 9 total ausgebombt.

D 12 Siegbert Vollmann an Familie Hugo Stern (Chicago/USA) am 9.1.1949:

Mir wird häufig die Quittung ü ber meine Leidensjahre wieder vorgelegt. Mein linker Arm ist mal wie-
der lahm, und ich habe grosse Schmerzen daran, so dass ich sogar beim Schreiben behindert bin. Es trat
zum ersten Mal in Berlin auf und hatte sich nie ganz gegeben, aber jetzt ist es wieder unerträ glich. Nun
habe ich wochenlang nur fü r die Wiedergutmachung gearbeitet und ich bin noch nicht ü berzeugt, ob
etwas dabei herauskommt. Wir in der brit. Zone haben ja noch keine Gesetze darü ber, wie in der ame-

rikanischen und franz. Zone. Bei uns handelt es sich nur um eine vorläufige Voranmeldung. Es wird nicht
viel dabei herauskommen. Die einzige Wiedergutmachung, die wir bisher als politisch und rassisch

1

Verfolgte zu verzeichnen haben, ist die Altersrente und Beschä digtenrente. Vfir bekommen jetzt die
erstere, aber sie ist auch stark beschnitten worden, aber man muss zufrieden sein. Bei der amtsä rztlichen
Untersuchung bin ich als 100% beschädigt anerkannt worden. Auch bei der Altersrente muß te man min-
destens 20% beschädigt sein und die Beschädigung auf die Haft zurü ckzufü hren sein. Ein Gesetz fü r
Haftentschädigung ist in erster Lesung angenommen, aber da ziehen sie uns von vornherein 1/2 Jahr ab.
Wenn wir die bekommen, dann kö nnen wir uns wenigstens wieder einige Mö bel anschaffen.

D 13 Siegbert Vollmann an Hugo und Ida Mayer (Nutley/USA) am 16.1.1949:

Das Jahr 1948 ist wirklich im Fluge vorü bergegangen und ganz besonders die letzten Monate. Es hat
uns ja einiges Gut(e) gebracht. Unser Gert war zweimal bei uns, und wir lernten auch unseren Enkel
endlich kennen. Wir haben viel vesä umt, dass wir ihn nicht in seiner jü ngeren Jugend erleben konnten
Wir hatten ü brigens hier ein verspä tetes Simchas-Thorafest, was sehr schö n verlaufen ist. Es war mein
letztes grö sseres Fest, es macht mir zuviel Arbeit, und man selbst hat nichts davon. Ich ü berlasse es lie-
ber jü ngeren Krä fen. Herne mag dafü r einspringen. Zu Chanukka" hatten wir nur eine Feierstunde, es

gab Kuchen, Kaffee und belegte Brö tchen. Es "fehlten nur eine Reihe, trotzdem war es sehr nett. Wir sind
eine arme Gemeinde u. kö nnen uns nicht viel leisten.

D 14 Siegbert Vollmann an Erna und Morris Katz (New York/USA) am 2.2.1949:

Im Dezember hatte ich bis zum letzten Tag mit Arbeiten fü r die Wiedergutmachung zu tun, denn
ausser Euch, Laubach, Geschw. Buschhoff hatte ich noch viele andere, die sich zwangslä ufig ergaben,
denn ich musste auch fü r alle diejenigen Juden, die Besitz hier hatten, deportiert wurden und nicht
zurü ckgekehrt waren, Ansprü che anmelden. Ich hatte nicht geglaubt, dass sich die Arbeiten so umfang-
reich gestalten wü rden. Im Januar habe ich allein 17 Briefe fü r Dich und Laubach geschrieben. Aber
das nur nebenbei. Ich war sehr krank

D 15 Siegbert Vollmann an Simon und Karola Freimark (Philadephia/USA) am 13.3.1949:

...Wir sind mal wieder sehr im Druck, nä chsten Samstag haben die Gemeinden Bochum-Herne-
Gelsenkirchen und Recklinghausen eine Purimfeier", der Reinertrag ist fü r den Nationalfond" in Israel
bestimmt. Da gibt es allerhand Arbeit, wir hoffen aber auch, dass es recht schö n und gemü tlich sein wird.
Unsere Glaubensgenossen und auch wir haben doch gar nichts hier, und wir betrachten es alle als eine
recht angenehme Abwechselung

D 16 Siegbert Vollmann an Frau Wolff (USA) am 26.4.1949:

Nehmen Sie bitte recht herzlichen Dank sowohl von der Jü dischen Gemeinde Bochum als auch von

mir fü r Ihre Liebesgaben Pakete und bitte, dies auch Ihrer Organisation zu ü bermitteln. Wir konnten
einigen unserer bedü rftigen Mitglieder eine rechte Freude machen. Obgleich es in Deutschland, speziell
im Westen, bezgl. der Ernährung viel besser geworden ist, so hat doch die Währungsrefonn auch den

n
Tcmpclwcihfcst im Dezember, das an die Wiedereinweihung des Tcmpcls (164 v.Chr.) erinnert.

13
Losfest, das an die Bewahrung der Juden in Persien vor der Verfolgung erinnert.



- jü dischen Menschen ihre letzten Ersparnisse weggenommen. Die Not ist in Europa gerade bei unseren
'

Leuten ü berall gross, und wir sind unseren Schwestern und Brü dern in den USA zu allergrö sstem Dank
verpflichtet, denn sie haben uns durch ihre Gebefreudigkeit in der schweren Zeit sehr geholfen.
Hoffentlich haben Sie die Pessachtage" gut verlebt; wir hatten durch den Joint“ alle Mazzoth" bekom-
men, leider konnten wir keinen Seder abhalten, weil wir hier niemanden haben, der ihn abhalten kö nn-
te. Die Vorbeterfrage ist eine der schwierigsten in unseren Gemeinden und auch kaum lö sbar. Wir hel-
fen uns, so gut wie wir kö nnen.

D 17 Siegbert Vollmann an Hugo und Ida Mayer (Nutley/USA) am 17.8.1949:

Von Bochum ist eigentlich wenig zu berichten. Anny Schwarz hofft im September nach drü ben zu kom-
men, hofft, sage ich. Ich mö chte es ihr wü nschen, denn das Leben hier hat gar keinen Wert fü r sie, es ist
nutzlos vergeudete Zeit. Die Gemeinde wird immer kleiner. Brecher und Frau sind in Israel. Frau
Ruthmann und Mann wollen nach Kenya zu ihrem Sohn.

D 18 Siegbert Vollmann an Dr. Karl Ernst Meyer (San Francisko/USA) am 4.9.1949:

Ich weiss nicht, ob ich Ihnen schrieb, dass mein Herz durch die langjährige schwere Arbeit im Tiefbau
und in den Gestapo Arbeitslägern schwer geschädigt ist. Ich muss sehr vorsichtig sein, da ich dauernd
starke Schwankungen im Blutdruck habe teilweise bis 250. Noch vor einigen Wochen bekam ich einen
groß en Aderlass. Augenblicklich fü hle ich mich einigermassen, da das Wetter ziemlich gleichmässig warm

'

ist. Sie wollen gerne wissen, mit was ich mich beschä ftige. Zunä chst macht mir die Gemeindearbeit sehr
viel zu schaffen, da ich ja auch Wiedergutmachungssachen der Gemeinde und fü r die deportierten Juden
bearbeite, ausserdem habe ich von verschiedenen Verwandten Wiedergutmachungssachen bearbeitet,
die teilweise sehr umfangreich waren und viel Arbeit verursachten. Dann bekomme ich viele Anfragen

'

vom Ausland, die beantwortet werden mü ssen. Verhandlungen am Nachlassgericht ü ber Nachlasspfleg-
schaften, Todeserklärungen, Verhandlungen mit der Wiedergutmachungsstelle in Bochum im Interesse -

unserer Leute etc. etc. Ich bekomme eine Altersrente, mit der wir bescheiden leben kö nnen. Ich konnte
in der Rmarkzeit diese wü sten Kompensationsgeschäfte nicht mitmachen, und um dauernd mit dem
Auto herumzufahren, war meine Gesundheit nicht mehr stark genug. So bin ich ins Hintertreffen gekom-

men, und die Wä hrungsreform hat mein Kapital zerschlagen. v

D 19 Siegbert Vollmann im Hauptantrag auf Gewä hrung von Soforthilfe am 6.9.1949:

Ich war bis zum 1. Juni 1935 als Einkä ufer und Abteilungsleiter bei der Fa. Kaufhaus Kortum A.-G.,
. Bochum angestellt und wurde aus rassischen Grü nden entlassen. Ich hatte damals ein Einkommen von

RM 550,- monatl. Eine Fabrikation, die ich grü ndete, wurde am 31.12.38 geschlossen. Von da ab war ich
bis zum 20.3.41 ohne jedes Einkommen. Von diesem Zeitpunkt ab war ich bis zu meiner Einlieferung in '

ein Zwangsarbeitslager anfang Mai 1943 durch Massnahmen der Gestapo im Tiefbau als Arbeiter be-

schä ftigt mit einem monatlichen Nettoeinkommen von ca. RM 88,-. Vom Mai 1943 an hatte ich kein Ein-
kommen mehr. Das, was ich verdiente, wurde fü r Kost und Unterkunft verwendet. Von Ende September
ab hatte ich ü berhaupt kein Einkommen mehr. Als ich am 6. August 1945 aus dem Internierungslager
zurü ckkehrte, war meine Gesundheit so geschädigt, dass ich vollkommen arbeitsunfähig war. Ich war auf
die Unterstü tzung durch den Kreis-Sonderhilfe-Ausschuss angewiesen. Jetzt erhalte ich einen Vorschuss
auf die Altersrente.

D 20 Siegbert Vollmann an Lermann Rosenbaum (Amsterdam/Niederlande) am 14.9.1949:

Die Hitlerzeit ist leider noch lange nicht ü berwunden, und es gibt zu viele Menschen, die aus den
Trü mmerhaufen, die er zurü ckgelassen hat, keine Lehre gezogen haben. Wir wollen nicht nachforschen,
wieviel unsere Glaubensgenossen auch Schuld daran tragen. Wir hatten hier den 73. Katholikentag, der
ausgezeichnet organisiert war und hervorragend verlaufen ist. Es sollen gegen 1 Million Menschen daran

teilgenommen haben. Ich war bei dem Empfang der Stadt Bochum, der zur Erö ffnung des K.Tages
stattgefunden hat. Es war sehr schö n, nur geladene Gä ste und meistens prominente Leute, natü rlich auch
die hohe Geistlichkeit, Erzbischö fe etc. waren vertreten. '

D 21 Siegbert Vollmann an Else Hollander (New York/USA) am 6.10.1949:

Ich habe mir beide Grä ber angesehen. Der Friedhof an der Friedhofstrasse wurde in der Nazizeit stark
demoliert und die Grabsteine umgeworfen. Er ist aber 1945 auf unser Betreiben wieder vollständig in

Ordnung gebracht worden. Der Grabstein Ihrer Mutter" ist in Ordnung. Die Grä ber sind allerdings nicht
wieder aufgehü gelt worden, sondern gleichmä ssig mit einer Grasnarbe angepflanzt. Vor dem Grabstein
Ihrer Mutter ist aber eine Efeuanpflanzung und wird in Ordnung gehalten. Das Grab Ihres Vater auf
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dem Friedhof Wiemelhausen an der Wasserstrasse ist gut in Ordnung. Ich habe es nunmehr in meine
besondere Pflege genommen und werde stets darauf achten. Sie kö nnen also vollkommen beruhigt sein.
Vielleicht sende ich Ihnen einmal bei Gelegenheit Bilder von den Grä bern, ebenso von den Grä bern der
Eltern Ihres Neffen Herbert Herz, auf die ich auch immer achte.

D 22 Siegbert Vollmann an Dr. Heymann (Dortmund) am 1.11.1949:
V

Am 20.5.48 hat der KSH” in Bochum alle christlichen Frauen jü discher Mä nner in Bochum als

Verfolgte aberkannt, darunter auch meine Frau, obgleich ich Sternträger“ war. Die von meiner Frau am

5.6.1948 gegen diese Entscheidung eingelegte Berufung wurde endlich nach 1 ‘Jahr 4 Monaten anfang
.

Oktober 1949 zu ihren Gunsten entschieden. Die Landesberufungskammer in Dü sseldorf muss diese

Entscheidung noch bestätigen, an sich wohl nur eine Formsache. Meine Akten, die nun 1 Jahr 4 Monate
in Arnsberg gelagert haben, sollen nach Angabe der Bezirksberufungskammer Arnsberg nunmehr bei
der Regierung in Dü sseldorf (Landesberufungskammer) sein, wie ich heute telefonisch vom Wiedergut-
machungsamt Bochum hö rte. Ich wä re Ihnen zu grossem Dank verpflichtet, wenn Sie, sehr geehrter
Herr Doktor Heymann, sich darum bemü hen wü rden, dass der Fall so schnell wie mö glich von der

Landesberufungskammer erledigt wird, damit meine Akten endlich wieder zum Wiedergutmachungs-
amt Bochum kommen.

_

Weil meine Akten nicht in Bochum waren, sind folgende Nachteile fü r mich entstanden:

1. Meine Ü berprüfung als rassisch Verfolgter konnte bisher nicht vorgenommen werden,
2. ohne diese Ü berprü fung konnte mein Antrag auf Altersrente nicht weitergereicht werden,
3 mein Haftentschädigungsantrag kann nicht bearbeitet werden.
Ich bin 67 Jahre alt und schwer krank aus dem Lager zurü ckgekommen. Von 2 Ä rzten bin ich als 100%

geschädigt infolge Verfolgung und 2-jä hriger Haft befunden worden. An Stelle der mir zustehenden
Altersrente von DM 233,- erhalte ich ab 1.10.49 nur einen Betrag von DM 155,00, der sich aus DM 100,-
Soforthilfe und DM 55.- Wohlfahrtsgelder zusammensetzt. Sie werden es verstä ndlich finden, dass ich

_

aus dem Zustand eines Wohlfahrtempfängers, den ich fü r mich als unwü rdig empfinde, schnellstens her-

aus mö chte. Ausserdem habe ich das grö sste Interesse daran, dass meine Altersrente seitens der

Regierung baldigst anerkannt wird.

D 23 Siegbert Vollmann an Familie Jakobsohn am 19.11.1949:

Seit 5 Wochen bin ich krank und habe hiervon fast 3 Wochen fest zu Bett gelegen. Obgleich seit einigen
Tagen wieder eine Verschlechterung eingetreten ist, will ich Ihren Brief vom 22. Oktober endlich beant-
worten. Ich bin gewiss nicht schreibfaul, wenn Sie den Berg meiner Auslandskorrespondenzen und der

_

vielen Schreibereien sä hen, die fü r die Gemeinde und Sonstige zu erledigen wä ren, dann wü rden Sie
anderer Meinung sein. Von Deutschland ist, von uns Juden aus gesehen, nichts Erfreuliches zu mel-
den. Wirtschaftlich liegt es so, dass die Mark sehr knapp ist und die Geschä fte zu tun haben, wenn es

Geld (Lohntage) gegeben hat. Politisch gesehen, mü ssen wir abwarten, was die Bundesregierung fü r
uns zu tun gedenkt. Es entwickelt sich alles so langsam fü r uns, dass uns sehr grosse Zweifel ü ber einen
guten Ausgang ü berkommen. Vor allem fehlt noch das Wiedergutmachungsgesetz in der brit. Zone, was

in der amerik. Zone seit August 1949 besteht. Die Debatten im Bundestag lesen Sie sicher in Ihrer

Tageszeitung. Die Opposition ist der rechtsgerichteten Regierung sehr unbequem. Der Antisemitismus
sitzt noch tief im Volke, und in unserer jü dischen Zeitung kann man von ihm und den vielen Grä ber-

schändungen reichlich genug lesen. Die jü ngeren Menschen, die hier noch leben, hä tten gut getan aus-

.
zuwandem, statt Familien zu grü nden.

D 24 Siebert Vollmann an Hugo und Ida Mayer (Nutley/USA) am 17.12.1949:

Unsere Gemeinde wird immer kleiner. In den nä chsten Tagen wandert Frau Ruthmann mit ihrem
Mann nach Kenya zu ihrem Sohne aus. Den Geburtstag von Prof. Weizmann, unserem

' Staatsoberhaupt” , haben wir in unserem Betsaal festlich begangen. Ich hatte den Betsaal gut ausschmü -
cken lassen, und unsere neue Gasheizung funktionierte zum erstenmal. Die Bochumer Gemeinde mit
ihren Ehegesponsten waren fast vollzä hlig erschienen, ebenfalls war die Gemeinde Recklinghausen sehr

- gut vertreten. Von Herne war niemand anwesend. Es ist schwer, die Juden zusammenzuhalten. Noch

schwerer ist es aber, sie unter einen Hut zu bringen.Wie sagte man doch frü her immer “ ein kleines, aber
— — - Vö lkchen” . ~

D 25 Siegbert Vollmann an das Amt fü r Wiedergutmachung am 16.1.1950:

Nachstehend reiche ich einen Nachtrag zu meiner Haftentschädigung ein. Bei Aufstellung desselben
habe ich nicht gewusst, dass nachstehend geschilderter Vorgang einer Haft gleichgestellt wird.

Am Frü hmorgen des 10.November 1938 wurde ich von einem Freunde telefonisch angerufen und ü ber

die Vorgä nge" der Kristallnacht unterrichtet. Da meine Verwandten in Moers auch unter diesen

m Kreis-Sondernilfe-Ausschuss.
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dem Friedhof Wiemelhausen an der Wasserstrasse ist gut in Ordnung. Ich habe es nunmehr in meine
besondere Pflege genommen und werde stets darauf achten. Sie kö nnen also vollkommen beruhigt sein.
Vielleicht sende ich Ihnen einmal bei Gelegenheit Bilder von den Grä bern, ebenso von den Grä bern der
Eltern Ihres Neffen Herbert Herz, auf die ich auch immer achte.

D 22 Siegbert Vollmann an Dr. Heymann (Dortmund) am 1.11.1949:
V

Am 20.5.48 hat der KSH” in Bochum alle christlichen Frauen jü discher Mä nner in Bochum als

Verfolgte aberkannt, darunter auch meine Frau, obgleich ich Sternträger“ war. Die von meiner Frau am

5.6.1948 gegen diese Entscheidung eingelegte Berufung wurde endlich nach 1 ‘Jahr 4 Monaten anfang
.

Oktober 1949 zu ihren Gunsten entschieden. Die Landesberufungskammer in Dü sseldorf muss diese

Entscheidung noch bestätigen, an sich wohl nur eine Formsache. Meine Akten, die nun 1 Jahr 4 Monate
in Arnsberg gelagert haben, sollen nach Angabe der Bezirksberufungskammer Arnsberg nunmehr bei
der Regierung in Dü sseldorf (Landesberufungskammer) sein, wie ich heute telefonisch vom Wiedergut-
machungsamt Bochum hö rte. Ich wä re Ihnen zu grossem Dank verpflichtet, wenn Sie, sehr geehrter
Herr Doktor Heymann, sich darum bemü hen wü rden, dass der Fall so schnell wie mö glich von der

Landesberufungskammer erledigt wird, damit meine Akten endlich wieder zum Wiedergutmachungs-
amt Bochum kommen.

_

Weil meine Akten nicht in Bochum waren, sind folgende Nachteile fü r mich entstanden:

1. Meine Ü berprüfung als rassisch Verfolgter konnte bisher nicht vorgenommen werden,
2. ohne diese Ü berprü fung konnte mein Antrag auf Altersrente nicht weitergereicht werden,
3 mein Haftentschädigungsantrag kann nicht bearbeitet werden.
Ich bin 67 Jahre alt und schwer krank aus dem Lager zurü ckgekommen. Von 2 Ä rzten bin ich als 100%
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Altersrente von DM 233,- erhalte ich ab 1.10.49 nur einen Betrag von DM 155,00, der sich aus DM 100,-
Soforthilfe und DM 55.- Wohlfahrtsgelder zusammensetzt. Sie werden es verstä ndlich finden, dass ich

_

aus dem Zustand eines Wohlfahrtempfängers, den ich fü r mich als unwü rdig empfinde, schnellstens her-

aus mö chte. Ausserdem habe ich das grö sste Interesse daran, dass meine Altersrente seitens der

Regierung baldigst anerkannt wird.
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_
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Vorgä ngen gelitten hatten, fuhr ich am gleichen Vormittag nach dort, um mich ü ber das Ergehen meiner

y
'

' Verwandten zu erkundigen. Von hier aus fuhr ich dann mit der Strassenbahn nach Dü sseldorf. Als ich
l dort erfuhr, dass alle mä nnlichen Juden in der Nacht verhaftet und in Schutzhaft genommen waren, fuhr

l ich nicht nach Bochum zurü ck, sondern nach Moers und hielt mich dort verborgen. Wie ich spä ter erfuhr

I
waren zweimal Polizeibeamte an meiner verschlossenen Wohnung, um mich zu verhaften. Sie erkundig-
ten sich ü ber meinen Aufenthalt bei den Hausbewohnern, die keine Auskunft geben konnten. Ich bin
dann kurz vor Weihnachten nach Bochum zurü ckgekehrt. Fü r diese Zeit stelle ich den Anspruch auf

Haftentschä digung, und zwar vom 11. November 1938 bis 18. Dezember 1938 = 37 Tage. Ich bin bereit,
meine Angaben vor einem ordentlichen Gericht zu beeidigen.

D 26 Siegbert Vollmann an Marianne Schwarz (New York/USA) am 16.3.1950:

Unsere Purimfeier ist recht nett verlaufen. Gä ste waren genü gend gekommen, von Bochum waren es

ungefä hr 36, es fehlten eine ganze Reihe. Es gab ein gutes Dinner, etwas was man nicht hä ufig
bekommt, gepö kelte Rinderbrust mit Rahmkartoffeln und Meerettichtunke, vorher eine Vorspeise.
Diesmal war es als Ball aufgezogen, und kamen eigentlich nur die Tanzpaare auf ihre Kosten. Die Musik
war gut und laut, und es war auch ein Ansager da, wir sassen aber wegen der Musik sehr weit hinten und
haben nicht viel verstanden. So gegen 1/2 4 Uhr sind wir nach Hause gefahren. Wenn ich es nicht unse-

rer Leute wegen machen wü rde, kö nnte ich gut auf solche Feste verzichten, sie belasten auch die Kasse
stark. Von Dortmund waren diesmal nicht soviele dabei, wie sonst.

D 27 Siegbert Vollmann an den Innenminister von NRW (Dü sseldorf) am 31.3.1950:

Gegen den Beschluss des Haftentschädigungs-Ausschusses in Bochum lege ich hiermit Beschwerde ‘

ein wegen Nichtanerkennung meines erlittenen illegalen Lebens.

Begrü ndung: Als ich am 10.November 1938 morgens durch einen Freund telefonisch ü ber die Vorgänge
der Nacht vom 9. zum 10. November unterrichtet wurde, habe ich Bochum sofort verlassen. Ich fuhr

‘ zunä chst nach Moers und von dort aus mit der Strassenbahn nach Dü sseldorf. Dort erfuhr ich, dass in
der Nacht alle mä nnlichen Juden Dü sseldorfs verhaftet und in das Polizeiprä sidium eingeliefert waren.

Da ich das gleiche Schicksal zu erwarten hatte, kehrte ich nicht wieder nach Bochum zurü ck. Ich habe
mich dort verborgen gehalten und dort illegal gelebt, d.h. ich habe mich unangemeldet in Moers aufge-
halten. Als ich nach dem 20. Dezember 1938 wieder nach Bochum zurü ckkehrte, erfuhr ich, dass die
Polizei verschiedentlich im Hause war, um mich zu verhaften. Den Hausbewohnern war mein Aufenthalt

« aber nicht bekannt. Auch meine Frau hat sich von unserer Wohnung ferngehalten. Diese meine Angaben
habe ich vor einem ordentlichen Richter beim Amtsgericht in Bochum beschworen.

D 28 Siegbert Vollmann an Marianne Schwarz (New York/USA) am 14.4.1950:

...Wir waren noch am 1. April zum Sederabendz‘ bei der Gemeinde in Recklinghausen, wo es sehr schö n
war. Ich muss immer wieder sagen, “ die Jü dische Religion ist die beste Religion” , es gab zum Abendbrot
zwischen den beiden Sederabschnitten, eine wundervolle Suppe mit Mazzeklö schen, dann eine herrliche

Zunge, dick geschnitten, mit Sauce Meerettich, grü nen Salat und potatos, hintendrauf Mazzeplätzchen
' mit Weintunke. Nun frage ich Sie, welche Religion bietet so etwas?? Die Rü ckfahrt war allerdings

schlecht, die Wagen der Nr. 8 fahren nach einer gewissen Uhrzeit nicht mehr nach Bochum durch. Wir
mussten in Herne heraus und standen eine gute halbe Stunde auf dem zugigen Bahnhofsplatz und war-

teten auf den Anschluss. Wir hatten am 1. Sonntag Pessach Gottesdienst und ich hatte auch fü r den
letzten Sonntag Gottesdienst angesetzt, an dem ich leider nicht teilnehmen konnte und was meinen Sie?
Es war kein Minjan", ist das nicht eine Schweinerei? Ich habe mich so geä rgert, dass ich am liebsten alles

'

hingeworfen hä tte.

D 29 Siegbert Vollmann an Siegfried Heimberg” (Dortmund) am 2.5.1950:

Nachdem ich beinahe 5 Monate an schweren Gelenkentzü ngungen zu Hause gelegen hatte, bean-

tragte ich im Februar ds. Jhrs. fü r meine Frau, die an Rheuma und Artritis deforrnans leidet, und fü r mich
eine Kur. Der Amtsarzt befü rwortete fü r uns beide ein Kur nach Bad Nenndorf oder Meinberg, und
zwar mö glichst im Monat Mai. Der Antrag ist dann am 24. Februar von der Betreuungsstelle an die

Regierung gegangen. Leider ist es so, dass ich immer noch am Stock gehe und mein rechter Arm fast
unbrauchbar ist. Deshalb kann auch nur eine Kur fü r mich und meine Frau zusammen infrage kommen,
da ich besonderer Betreuung bedarf. Ich wä re Ihnen sehr verbunden, wenn Sie uns behilflich wä ren, dass
wir die Kur baldigst antreten kö nnten. Ich bemerke noch, dass wir beide noch keine Kur bisher gehabt

haben. Bezgl. meiner Altersrente teile ich Ihnen mit, daß ich im August ds. Jhrs. 68 Jahre alt werde. Bis
zum 30.9.49 erhielt ich einen Rentenvorschuss in voller Hö he der Rente. Ab 1.10.49 ca. DM 155,-
Vorschuss etc. Und seit 1. April 1950 nur 140,- DM. Der Betrag setzt sich zuammen aus DM 85,- So-

v forthilfe, DM 15‚— Rentenvorschuss und DM 40,- Wohlfahrt. Ich bin bei der 1. Untersuchung durch den

21 Beginn des Pessachlcstes mit einem liturgisch geprä gten festlichen Abendessen.

22 Dic fü r einen Gottesdienst notwendige Mindcstzahl von zehn rcligionsmü ndigen Mä nnern.

23 1. Vorsitzender des jü dischen Landesverbandes Westfalen.
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Amtsarzt und spä ter bei der 2. Untersuchung durch meinen Arzt, der mich seit meiner Zurü ckkunft aus
dem Lager im August 1945 behandelt, als 100-prozentig beschädigt erkannt worden. Eine Verzö gerung
in der Bearbeitung der Rente ist damals eingetreten, weil meine Akten nicht zur Hand waren. Sie lagen
ca. 1 1/2 Jahre bei der Regierung in Arnsberg, bis die Aberkennung meiner Frau durch den K.S.H."‘ Bo-
chum als Verfolgte wieder aufgehoben war. Ich mö chte gerne in den vollen Genuss meiner Altersrente
kommen und nicht mehr von Soforthilfe und Wohlfahrt abhängig sein. Ausserdem weiss ich bei meinem
schweren Herzleiden, das ichmir wä hrend der Nazizeit im Tiefbau'und Arbeitslägern zugezogen habe,
nicht, wie lange ich mich ü berhaupt noch einer Rente erfreuen kann.
Die umseitig geschilderte Ursache der Verzö gerung trifft auch auf meine Haftentschädigung zu. Ich bin -

aus diesem Grunde erst sehr spä t vor den Haftentschädigungs-Ausschuss gekommen. Der Beschluss ü ber
meine Haftentschädigung ist am 29. Mä rz rechtskräftig geworden. Ich wä re Ihnen sehr dankbar, wenn

Sie veranlassen wü rden, dass die Bearbeitung meiner verschiedenen Anträge beschleunigt wü rde.

D 30 Siegbert Vollmann an Simon und Karola Freimark (Philadelphia/USA) am 18.5.1950:

Es wird natü rlich immer eine starke Rechtsströ mung geben, und auch der Antisemitismus wird in
Deutschland nicht aussterben selbst, wenn keine Juden mehr in Deutschland sind. G.s.D. merken wir hier
in Bochum nichts davon (toi, toi, toi). Wir, Emmy und ich, waren noch vor kurzem, anlä sslich der
Shakespeare-Tagung zu einem Empfang der Stadt Bochum eingeladen, ich als der Vertreter der Jü d.
Gemeinde, und wurde von unserem Ober-Stadtdirektor besonders begrü sst, ebenso Emmy. Ich gehe
leider immer noch am Stock, der linke Fuss will immer noch nicht, und auch das Knie macht mir zu

schaffen. Jetzt habe ich eine Nervenentzü ndung am linken Arm hinter mir, die sich zu einem Karfunkel
mit 5 Ö ffnungen ausgewachsen hatte und geschnitten werden musste. Ich habe wieder viel Schmerzen
ausstehen mü ssen und konnte ü ber 10 Tage ü berhaupt nichts arbeiten. Dadurch bin ich mit meinen
Schreibereien stark in Rü ckstand.

'

D 31 Siegbert Vollmann an Else Hollander (New York/USA) am 21.6.1950:

Im Anschluss an meinen Brief vom 6. Oktober 1949 ü bersende ich Ihnen in der Anlage Bilder von den
Grä bern Ihrer sel. Eltern. Wie Sie sehen, ist das Grab Ihres Vaters gut in Ordnung. Der Friedhof an der
Wasserstrasse ist besser und ü bersichtlicher angelegt, als der an der Friedhofstrasse. Die Grä ber an der
Friedhofstrasse sind schlecht aufzunehmen, weil der Friedhof durch sehr hohe Bä ume stark ü berschat-

.

tet ist. Merkwürdigerweise befinden sich die Inschriften auf der Rü ckseite des Grabsteines, so auch bei
dem Stein Ihrer sel. Mutter, ausserdem ist die Schrift sehr stark verblasst. Das Grab liegt hinter dem

' Grabstein, ist aufgehü gelt und mit einer Grasnarbe versehen. Ich habe zu verschiedenen Zeiten die Auf-
_nahme versucht, aber mit dem gleichen Erfolg. Wenn Sie wü nschen, dass die Schrift nachgezogen wer-

den soll, und wenn Sie eine Vergrö sserung des Bildes vom Grabstein Ihres Vaters wü nschen, dann bitte
ich um Ihre Mitteilung. Gleichzeitig sende ich 2 Aufnahmen von den Grä bern der Eltern Ihres Neffen
Herbert Herz. Ich bitte Sie, ihm die Bilder auszuhändigen und ihm meine Grü sse zu ü bermitteln.

.

D 32 Siegbert Vollmann an Herrn Hoffmann am 2.7.1950:

Es ist eine grosse Hauptsache mit der Gesundheit, das habe ich in den letzten 9 Monaten sehr
schmerzlich empfinden mü ssen. Wir stehen jetzt im Begriff eine sechswö chentliche Kur in Bad Meinberg
anzutreten, und wir hoffen, dass wir einen guten Erfolg davon haben werden. Sie wissen ja, dass ich fast
6 Monate zu Hause gelegen habe und daraufhin wieder langsam mit dem Gehen anfangen musste.
Heute geht es damit viel besser, aber ich muss doch noch den Stock zu Hilfe nehmen. Mit dem Herzen
geht es auch nicht besonders, der Blutdruck wechselt zu sehr und ist meistens zu hoch.

D 33 Siegbert Vollmann an Billa Speier (Rechowoth/Israel) am 2.7.1950:

In Bochum leben zum grö ssten Teil noch die Partner von Mischehen. Z.B. die Goldenbergtö chter, die
Sie vielleicht kennen. Leider kö nnen nicht alle Juden nach Israel einwandern, die meisten hier sind
schon zu alt. Wir mü ssen hier durchhalten. '

D 34 Siegbert Vollmann an Walter Schwarz (Bielefeld) am 5.9.1950:

Am Sonntag war ich mit meiner Frau zur Einweihung des neu aufgebauten Gemeindehauses in
Hagen. Es war eine sehr schö ne Feier und es haben viele auswärtige Gä ste daran teilgenommen.
Oberrabbiner Dr. Eschelbacher, der die Einweihung vorgenommen hat, sprach ausgezeichnete Worte,
ebenso Herr Hirschfeld als Vorsitzender der Gemeinde. Es gehö rt heute sehr viel Mut dazu, ein neues

Gemeindehaus mit Synagoge aufzubauen. Leider ist es heute doch so, dass ein grosser Teil der
Gemeindemitglieder kein Interesse mehr zeigt.

24 Kreis-SanderhiIfc-Ausschuss
25 1. Rabbiner der Synagogen-Gemeinde Bochum von 1900 bis 1936.

 

Amtsarzt und spä ter bei der 2. Untersuchung durch meinen Arzt, der mich seit meiner Zurü ckkunft aus
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chum als Verfolgte wieder aufgehoben war. Ich mö chte gerne in den vollen Genuss meiner Altersrente
kommen und nicht mehr von Soforthilfe und Wohlfahrt abhängig sein. Ausserdem weiss ich bei meinem
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'
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.
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_nahme versucht, aber mit dem gleichen Erfolg. Wenn Sie wü nschen, dass die Schrift nachgezogen wer-
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.
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D 35 Siegbert Vollmann an Siegfried Heimberg (Dortmund) am 2.10.1950:

g Da ich in der Zwischenzeit nichts wegen meiner Rente von Ihnen gehö rt habe, mö chte ich Sie heute
l nochmals an meine Altersrente und die meiner Frau erinnern und Sie bitten, wenn mö glich, persö nlich

l beim Ministerium fü r uns einzutreten. Es ist jetzt der 13. Monat, an dem ich einen Betrag von DM 126,-
1 erhalte, von dem wir natü rlich nicht leben kö nnen. Wir mussten schon die ganze Zeit unsere Rü cklagen,

wie Haftentschädigung ctc., in Anspruch nehmen, die langsam zur Neige gehen. Wir gehen dem Winter

entgegen, Koks fü r die Etagenheizung muss angeschafft werden, der allein schon annä hernd DM 200,-
kostet. Meine Situation wird langsam schwierig. Auch wenn ich z.Zt. einen Vorteil dadurch habe, dass ich
Soforthilfe nicht zurü ckzuzahlen brauche, so mö chte ich doch endlich in geordneten Verhä ltnissen leben.
Sie wissen ja, dass ich durch meine lange Krankheit 1949/1950 und meine neue Erkrankung nicht in der

i Lage war, selbst persö nlich in Dü sseldorf vorstellig zu werden. Ich musste aber feststellen, dass dies
wirklich der einzige Weg ist, um zu seinem Recht zu kommen. Denn Bekannte und Freunde von mir, die '

i viel jü nger sind als ich und die noch ein gut gehendes Geschä ft haben, also auf die Rente gar nicht ange-
j wiesen sind, haben es dadurch erreicht, dass ihre Rentenangelegenheit längst erledigt ist. Sie verspra-
I chen mir verschiedentlich, sich fü r mich einzusetzen, ich nehme aber an, dass Sie bisher noch keine Zeit

dazu gefunden haben. Deshalb mö chte ich nochmals daran erinnern und Sie bitten, mir zu helfen, da fü r

i mich z.Zt. keine Mö glichkeit besteht, persö nlich nach Dü sseldorf zu fahren. Ich bin ü berzeugt, dass Sie
‘ als Vorsitzender des Landesverbandes, der doch alle Sachbearbeiter kennt, eine baldige Erledigung mei-

ner Rentengeschichte herbeifü hren kann.

D 36 Siegbert Vollmann an Herberto Lyon (Buenos Aires/Argentinien) am 8.11.1950:

j Ich kam schon krank aus Bad Meinberg zurü ck und bekam dazu am 1.Tag Roschhaschana einen solch

j schweren Herzanfall wä hrend des Gottesdienstes, dass ich glaubte, mein letztes Stü ndchen hä tte
‘

geschlagen. Dazu kamen, wie im vorigen Jahr, wieder die Gelenkentzü ndungen. Die schwere Kur in

Meinberg, die ich zusammen mit meiner Frau gemacht hatte, war ohne jeden Erfolg fü r mich. Wir woll-

‘

ten nach den Feiertagen zu unseren Kindern nach Holland, das Visum lag schon bereit, auch das wurde
durch meine Krankheit umgeworfen. Vielleicht bin ich im Dezember soweit wieder hergestellt, dass wir
dann die Reise antreten kö nnen. Wir freuen uns immer, wenn wir hö ren, dass es unseren Bochumer

Glaubensgenossen im Auslande gut geht. ...Wir leben hier immer in der Besorgnis, es kö nnte Krieg
geben, und es ist leider nicht unbegrü ndet. Unser Bedarf an Weltkriegen ist reichlich gedeckt. Morgen
werden Sie bestimmt nach Bochum denken, der 9. November, ein fü r uns alle unvergesslicher Tag.

D 37 Siegbert Vollmann an die Firma Mö ller & C0. (Dortmund) am 15.12.1950:

Sehr geehrter Herr Mö ller!
Im Jahre 1941 war ich vom Mä rz bis Ende August, die genaue Zeit weiss ich nicht mehr, bei Ihnen auf
der Baustelle Langendreer als Hilfsarbeiter beschäftigt. Wir schachteten damals aus, um die Gasrö hren
von Zeche Bruchstrasse bis Zeche Robert Mü ser zu legen. Ich war bis zur Beendigung der Arbeit in

Langendreer beschäftig und wurde dann entlassen. Die Bochumer Juden arbeiteten damals mit den
Dortmunder Juden in einer Kolonne zusammen. Da meine Papiere durch Verschulden der Gestapo
verloren gegangen sind, bitte ich Sie um die Gefä lligkeit, mir die Zeit meiner Beschäftigung bei Ihnen
zu bescheinigen. Ich hatte damals einen Stundenlohn von 70 Pfge. Ich danke Ihnen im Voraus.

D 38 Siegbert Vollmann an Hugo und Ida Mayer (Nutley/USA) am 18.12.1950:

Heute habe ich mir vorgenommen, werden endlich Privatbriefe geschrieben, es wurde hö chste Zeit,
denn die meisten glauben, wir wä ren schreibfaul. Dies ist nun nicht der Fall, meine lange Krankheit und
die dauernden Schmerzen haben mich mü rbe gemacht, und ich war froh, wenn ich meine dringendsten
geschä ftlichen Briefe erledigen konnte. Jeden Tag kam ein neuer Stoss, mir war schon immer mies davor,
aber wer A sagt, muss auch B sagen. Es muss durchgestanden werden, wenn es auch schwer fä llt. Drei
Monate dauert nun schon mein Kranksein, und seit einigen Wochen hat sich die Sache verlagert.
Muskeln und Ischiasnerv sind in Mitleidenschaft gezogen. Manchmal denke ich, ich werde verrü ckt. Ich
kann jetzt so einigermaß en langsam gehen, bekomme Heissluftbä der und Massage im Bergmannsheil.
Meine Frau oder Frau Molitor bringen mich hin und zurü ck.

D 39 Siegbert Vollmann an das Amt fü r Wiedergutmachung (Bochum) am 12.4.1951:

Ich bitte um Ü berlassung dieses Betrages (DM 796,78 Kohlen und Gesundheitskosten), der der Stadt
Bochum aus der Erstattung zugeflossen ist, aus Billigkeitsgrü nden und weil die Notwendigkeit der

Ausgaben auf die Verfolgung durch die nationalsozialistische Regierung zurü ckzufü hren ist. Ich bitte
zu berü cksichtigen, dass ich im 69. Lebensjahr stehe und im August 1945 mit vollkommen zerrü tteter

Gesundheit nach Bochum aus dem Lager zurü ckgekommen bin. Auch meine Ehefrau hat unter der
.
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Verfolgung gesundheitlichsehr gelitten; der Zahnersatz, dessen Bezahlung nur zu einem Teil von der
Stadt Bochum ü bernommen wurde, hatte die Verfolgung als Ursache. Ich bitte auch noch zu berü cksich-
tigen, dass wir wä hrend meines Aufenthaltes im Lager im November 1944 in der Rottstrasse 9 ausge-
bombt _wurden.

D 40 Siegbert Vollmann an die Landesversicherungsanstalt Westfalen (Mü nster) am 3.8.1951:

Am 20. Februar 1950 war ich beim Vorsteher des Versicherungsamtes in Bochum, um die Rente aus

der Angestelltenversicherung zu beantragen. Nach eingehender Rü cksprache wurde mir erklä rt, dass
ohne Unterlagen die Anmeldung nicht aufgenommen werden kö nnte. Ich war vom Mai 1943 bis 1945
im Lager, und meine Wohnung wurde am 4. November 1944 total ausgebombt, und damit gingen auch
meine Papiere verloren. Ich hatte keine Unterlagen mehr fü r die Zeit von 1900 bis 1908. Auch die
Unterlagen von 1908 bis 1924 waren nicht mehr in meinem Besitz. Die Firmen, bei denen ich von 1900
ab in Stellung war, waren jü dische Firmen, die längst nicht mehr existierten. Es war mir daher unmö g-
lich, die Beweise fü r meine Tätigkeit zu beschaffen. Meine Zeugnisse glaubte ich mitverbrannt. Ganz

zufä llig stellte ich dann fest, dass meine Frau als ich 1943 ins Lager kam und sie wegen eines Beinbruchs
im Krankenhaus lag, meine Militärpapiere und auch die Zeugnisse einer Verwandten ü bergeben hatte,
die aber selbst nichts mehr davon wusste. Erst jetzt war ich in der Lage, die Anmeldung vorzunehmen.
Es geschah dies Ende Dezember 1950. Ich hö rte dann bei einer kü rzlichen Vorsprache, dass meine An-

meldung Ende Januar bezw. Anfang Februar 1951 an die Landesversicherungsanstalt Westfalen weiter-
geleitet wurde. Inzwischen sind 6 Monate verstrichen und da man mit einer 6-monatlichen Frist fü r die

Erledigung rechnen muss, erlaube ich mir die Anfrage, wie es mit meiner Versicherung steht und wann

ich evtl. mit meiner Rente rechnen kann. Ich werde in diesem Monat 69 Jahre alt und bin schwer krank
aus dem Lager nach Bochum zurü ckgekommen. Ich wä re dankbar, wenn meine Rente endlich zur

Auszahlung kä me.

D 41 Siegbert Vollmann an Frau Schnurmann am 3.10.1951:

Leider hat sich meine Antwort etwas verzö gert, da ich seit Mitte August an einem schweren Herzanfall
darniederliege und keinerlei Korrespondenz erledigen durfte. Jetzt bin ich endlich arbeitsfähig. Ich darf
jeden Tag fü r eine Stunde aufstehen und mö chte diese benutzen, Ihnen zu antworten, um Sie nicht allzu

lange warten zu lassen.

D 42 Siegbert Vollmann an Paul H. Wassermann (London/England) am 4.4.1952:

Ich bin seit Anfang 1946 Vorstand der Jü d. Gemeinde und betrachte es als meine besondere Aufgabe,
die jü d. Friedhö fe in Bochum in Ordnung zu halten. Ich kann Ihnen mitteilen, dass die Grabstä tte Ihrer
verstorbenen Mutter sich in bester Pflege befindet, genauso wie alle anderen Grä ber. Sie brauchen vor-

lä ufig keine geldlichen Aufwendungen zu machen, da die Stadt Bochum durch uns fü r die Pflege der
Friedhö fe bezahlt wird.

D 43 Oberstadtdirektor der Stadt Bochum an Siegbert Vollmann am 20.8.1952: '

Zur Vollendung Ihres 70. Lebensjahres meinen herzl. Glü ckwunsch und die besten Wü nsche fü r Ihr
weiteres Leben. Der Oberstadtdirektor. I.V. Stadtrat

D 44 Amt fü r Wiedergutmachung der Stadt Bochum an Siegbert Vollmann am 22.8.1952:

Zur Vollendung Ihres 70. Lebensjahres gestatte ich mir, Ihnen die herzlichsten Glü ckwü nsche - auch
im Namen meiner Mitarbeiter - zu ü bermitteln. Zu meinem Bedauern erfahre ich, daß Sie immer noch
nicht wiederhergestellt sind. Nehmen Sie bitte deshalb auch die besten Wü nsche fü r Ihre baldige
Genesung entgegen.

D 45 Bü rgermeister der Stadt Bochum an Siegbert Vollmann am 23.8.1952:

Namens der Stadt Bochum spreche ich Ihnen zur Vollendung Ihres siebzigsten Lebensjahres die herz-
lichsten Glü ckwü nsche aus. Dankbar erinnert sich die Stadt Bochum Ihrer Verdienste, die Sie sich in
ehrenamtlicher Arbeit in verschiedenen Ausschü ssen der Stadtvertretung erworben haben. Mö ge es

Ihnen vergö nnt sein, noch viele Jahre im Dienste der Nä chstenliebe und zum Wohle Ihrer Kultus-
gemeinde zu wirken.

Ihr sehr ergebener Bü rgermeister In Vertretung des Oberbü rgermeisters
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darniederliege und keinerlei Korrespondenz erledigen durfte. Jetzt bin ich endlich arbeitsfähig. Ich darf
jeden Tag fü r eine Stunde aufstehen und mö chte diese benutzen, Ihnen zu antworten, um Sie nicht allzu

lange warten zu lassen.

D 42 Siegbert Vollmann an Paul H. Wassermann (London/England) am 4.4.1952:

Ich bin seit Anfang 1946 Vorstand der Jü d. Gemeinde und betrachte es als meine besondere Aufgabe,
die jü d. Friedhö fe in Bochum in Ordnung zu halten. Ich kann Ihnen mitteilen, dass die Grabstä tte Ihrer
verstorbenen Mutter sich in bester Pflege befindet, genauso wie alle anderen Grä ber. Sie brauchen vor-

lä ufig keine geldlichen Aufwendungen zu machen, da die Stadt Bochum durch uns fü r die Pflege der
Friedhö fe bezahlt wird.

D 43 Oberstadtdirektor der Stadt Bochum an Siegbert Vollmann am 20.8.1952: '

Zur Vollendung Ihres 70. Lebensjahres meinen herzl. Glü ckwunsch und die besten Wü nsche fü r Ihr
weiteres Leben. Der Oberstadtdirektor. I.V. Stadtrat

D 44 Amt fü r Wiedergutmachung der Stadt Bochum an Siegbert Vollmann am 22.8.1952:

Zur Vollendung Ihres 70. Lebensjahres gestatte ich mir, Ihnen die herzlichsten Glü ckwü nsche - auch
im Namen meiner Mitarbeiter - zu ü bermitteln. Zu meinem Bedauern erfahre ich, daß Sie immer noch
nicht wiederhergestellt sind. Nehmen Sie bitte deshalb auch die besten Wü nsche fü r Ihre baldige
Genesung entgegen.

D 45 Bü rgermeister der Stadt Bochum an Siegbert Vollmann am 23.8.1952:

Namens der Stadt Bochum spreche ich Ihnen zur Vollendung Ihres siebzigsten Lebensjahres die herz-
lichsten Glü ckwü nsche aus. Dankbar erinnert sich die Stadt Bochum Ihrer Verdienste, die Sie sich in
ehrenamtlicher Arbeit in verschiedenen Ausschü ssen der Stadtvertretung erworben haben. Mö ge es

Ihnen vergö nnt sein, noch viele Jahre im Dienste der Nä chstenliebe und zum Wohle Ihrer Kultus-
gemeinde zu wirken.

Ihr sehr ergebener Bü rgermeister In Vertretung des Oberbü rgermeisters



D 46 Siegbert Vollmann an Ilse Sternberg (London/England) am 1.10.1952:

Von Herrn Dr. David” bekam ich einen sehr netten Brief zu Rosch Haschonon. Er denkt doch noch

häufig an seinen frü heren Wirkungskreis in Bochum, und das kann man ja verstehen. Leider ist hier nur

noch ein kleiner Rest ü brig geblieben. Nach dem 9. November 1938 war es den Juden bei strengster
Strafe verboten, irgendwelche Verrnö gensteile - Einrichtungsgegenstä nde, Wä sche, Hausrat etc. — zu ver-

kaufen. Da Ihre Eltern zu den Sternträgern gehö rten und noch schä rferen Bestimmungen unterlagen als
die anderen Juden, so ist es ausgeschlossen, daß sie gegen diese Bestimmungen verstoß en haben, denn
der kleinste Verstoß war gleichbedeutend mit Konzentrationslager und dem sicheren Tod. Diese Fä lle
sind leider zweimal in Bochum vorgekommen. Auch darü ber bin ich erforderlichenfalls bereit auszusa-

gen. Ich betrachte das absolut nicht als eine Behelligung — es tut mir nur leid, daß ich Ihnen nicht besser
helfen kann. -

D 47 Siegbert Vollmann an Dr. Moritz David (Manchester/England) am 23.11.1953:

Unsere 3 Gemeinden sind zwar zusammengeschlossen, aber die Neuwahlen haben noch nicht bisher

.
stattgefunden. Das frü here Gemeindehaus in Recklinghausen ist der Gemeinde Recklinghausen zurü ck-
gegeben worden. Es wird wieder in Ordnung gebracht und eine Synagoge eingebaut, so daß wir spä ter
unsere Gottesdienste in einer wü rdigen Umgebung abhalten kö nnen. Ihre Grü ß e und Glü ckwü nsche
habe ich anlä ß lich eines Gottesdienstes der neuen Gemeinde ü bermittelt und soll Ihnen diese herzlichst
erwidern. Bochum bekommt einen neuen Bahnhof, wofü r das Gelä nde zwischen Wittener- und
Wiemelhauser-Straß e in Hö he der Trankgasse vorgesehen ist. Hierfü r werden schon umfangreiche ‘

Straßenverlegungen, Verbreiterungen etc. durch die Stadt vorgenommen. Leider fallen im Zuge dieser

Planung auch die beiden Friedhö fe an der Friedhofstraß e zum Opfer. Es muß eine Umbettung vorge— i

nommen werden. Ich habe vor gut 8 Tagen mit Herrn Oberrabbiner Dr. Holzer und dem Direktor des
Garten- und Friedhofsamtes geeignete Plä tze angesehen. Wir sind ü bereingekommen, die Umbettung
auf den Friedhof an der Wasserstraß e (Wiemelhausen) vorzunehmen Ich unterbreite Ihnen dieses mit
der Bitte, falls Sie irgendwelche Wü nsche bezü glich der Umbettung haben sollten, mir diese bekanntzu-
geben.

D 48 Siegfried Heimberg an Siegbert Vollmann am 18.6.1954:

Ich beabsichtige nun, am Donnerstag, den 24. Juni, zwischen 11 und 12 Uhr Sie zu besuchen, da ich in
Bochum etwas zu erledigen habe. Wir werden dann ü ber das Verhä ltnis der Vereinigten jü dischen

l

Gemeinden Bochum-Herne-Recklinghausen sprechen, da ich weiß , daß Sie aufgrund Ihres
Gesundheitszustandes die Geschä fte nicht mehr weiter durchfü hren kö nnen. Das alles wird durch eine ~

mü ndliche Besprechung geklä rt werden kö nnen.
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Udo Arnoldi

Die Jü dische Gemeinde in Bochum heute

Eine Gruppenstunde / Eine Begegnung

a) Thematische Einfü hrung
Seit dem Sommer des Jahres 1995 verfü gen die Bochumer Juden‘ ü ber ein provisorisches

Gemeindezentrum in Bochum-Laer (Alte Wittener Str. 13). Dort finden wö chentlich

Gottesdienste statt und regelmä ß ige Zusammenkü nfte des Jugendzentrums, des Frauen-

vereins, des Seniorentreffs sowie die Deutschkurse und der Religionsunterricht. Im

Gemeindezentrum arbeiten sowohl ehrenamtliche Krä fte wie der Vorstand der Gemeinde

und die Mitglieder des Gemeinderats als auch Verwaltungsangestellte, ein Hausmeister,
eine Sozialbetreuerin, eine Jugendleiterin und eine Logopä din fü r Russisch sprechende

i Kinder. Bei aller Unterschiedlichkeit hinsichtlich ihrer Lebenslä ufe (Herkunftsland,
Familie, Beruf) kennzeichnet die meisten von ihnen, daß sie den jü dischen Glauben kaum

kennen lernen und praktizieren konnten. Dies gilt nicht nur fü r die Mitarbeiter, sondern

fü r ü ber 95% der Gemeindemitglieder.

l Bereits in den letzten Jahren hat die Gemeinde öfters Besuch erhalten. Dazu gehö rten

besondere Gä ste wie Ignatz Bubis (Prä sident des Zentralrats der Juden in Deutschland)
oder ehemalige Bochumer Juden, die nach ihrer Vertreibung von ihrer Heimatstadt ein-

geladen worden waren. Zu den Besuchern zä hlten aber auch Gemeindegruppen, Schul-
- klassen, Hochsehulkurse und einzelne Gä ste.

Grundsä tzlich gilt: Gä ste sind in der Gemeinde herzlich willkommen! Und: Viele Ge-

meindemitglieder sind bereit‚ Einladungen Folge zu leisten, Gruppen zu besuchen und

ü ber ihr Leben sowie ihre Erfahrungen und ihr Engagement in der Gemeinde zu berich-

ten und zum Gesprä ch zur Verfü gung zu stehen.

Buch

Arnoldi, Udo: Entwicklungen in der jü dischen Gemeinde in Bochum zwischen 1945 und

1997, S. 368-371

Ausstellung
'

Tafel 17: Einwanderer verä ndern die Struktur der Gemeinde (1990-1996)
Tafel 18: Konsolidierung und Aufbruch (1997)
Tafel 19: Besuche ehemaliger Bochumer Juden

Diaserie

Dias 41-48

b) Zielgruppen
Der Baustein richtet sich an Schulklassen und Schulkurse (ab Mittelstufe), an

Gemeindegruppen, auch an Hochschulgruppen, kurz an alle Gruppen, die am aktuellen

Leben der jü dischen Gemeinde in Bochum interessiert sind. Es erscheint sinnvoll, wenn

1
Auk’ Beschlußeiner Gemeindeversammlung im Januar 1998 ist eine Kommission eingesetzt worden, die 45 Jahre nach dem Zusammenschluß

der drei Gemeinden Bochum, Herne und ecklinfihausen die Teilung in zwei Gemeinden vorbereitensoll. Ab dem 1.1.1999 so_ll es eine
Gemeinde im Kreis Recklinghausen und eine Jü disc e Gemeinde Bochum-Heme-Hattingen geben. Der Hintergnind fü r diese Entwicklung ist

der starke Zuzu von Juden aus den Staaten der ehemaligen So "etunion. Allein in Bochum lebten im Au ust 1998 bereits 583, in Hattingen 12.
in Herne 80

undg
im Kreis Recklinghausen 262 Gemeindemitglidger. Uber 95% von ihnen sind erst in denIetzten acht Jahren eingewandert. Als

Kontingentflüchtlinge aus humanitä ren Grü nden aufgenommen. haben sie hier die Chance, heimisch zu werden und nach sieben Jahren die deut-
sche Staatsbü rgerschaft zu erwerben.
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alters- oder interessenä hnliche Gruppen einander begegnen: Jugendliche und das

Jugendzentrum “ ATID” , Frauenhilfe und Frauenverein, Altenkreis und Seniorentreff, ein
evangelischer oder katholischer Religionskurs und der jü dische Religionslehrerw oder ein

Mitglied des Religionsausschusses, ein Sowi-Kurs und die Sozialbetreuerin, etc.

c) Lemziele ' '

'

-

Die Gruppe soll durch die Lektü re der “ Gespräche” (s. Arbeitsmaterialien)
— einen ersten Eindruck von der Biographie und der Tätigkeit verschiedener Mit-

,

arbeiter/innen der Gemeinde gewinnen
— fü r die sehr unterschiedlichen biographischen Voraussetzungen und deren Folgen fü r

die Gemeinde sensibilisiert werden
— einen Einblick in die derzeitigen Aktivitä ten, Probleme und Wü nsche’ in der

Gemeinde gewinnen
— sich auf einen Besuch in der Gemeinde oder einen Besuch durch ein Gemeindemit- ’

glied vorbereiten.

Die Gruppe soll durch einen Besuch in oder aus der Gemeinde
— mit einer Gruppe und/oder einem Mitarbeiter der Gemeinde direkten Kontakt auf-
i '

nehmen -

— . Interesse fü r die zahlreichen neuen jü dischen Bü rgerinnen und Bü rger Bochums sig-
_

F nalisieren und Verstä ndnis gewinnen.
.

.

d)'Veranstaltungsraster fü r eine Gruppenstunde zur Vorbereitung eines Besuchs

Einstieg
_

Die TN sollen einige Bilder Die Dias 44-48 werden gezeigt 10 min
vom Leben der Jü dischen und anhand des beiliegenden
Gemeinde sehen und erste Textheftes erlä utert.

Informationen hö ren.

Erarbeitung _

.

Zwei TN sollen jeweils Die TN lesen die Arbeitsmaterialien 20 min

_

von einem Mitarbeiter/ (M1-M8), ü berlegen sich Fragen, die

V

einer Mitarbeiterin einen sie diesem Gesprächspartner stellen
'

'

Eindruck gewinnen und mö chten, und Argumente, warum ihre
sich auf ein Gespräch Gruppe gerade diesen Gesprächspartner
mit ihm/ihr vorbereiten. besuchen oder einladen sollte.

.

Bü ndelung
Die Gruppe soll sich auf Die TN stellen jeweils ihren mö glichen 20 min
einen Gesprächspartner Gesprächspartner anhand der Arbeits-

’ einigen. materialien vor und nennen Grü nde,
, _

_
,

warum gerade er oder sie besucht bzw.
'

_

_

eingeladen werden soll. Die Entscheidung
j I

wird perAbstimmung getroffen.

Hausaufgabe: Ü berlegt euch weitere Fragen, die ihr bei unserem bzw. bei seinem Besuch
unserem Gesprä chspartner stellen wollt!

_
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A

e) Vorü berlegimgen zu einem Besuch

Die Entscheidung, ob ein Besuch in der Gemeinde oder aus der Gemeinde vorzuziehen

ist, richtet sich nach den jeweiligen Gegebenheiten. Grundsä tzlich empfiehlt es sich, jeden
Besuch vorher anzumelden’ und vorzubereiten.

‚

Der Vorbereitung dient die Lektü re dieser Einfü hrung und der als Arbeitsmaterialien ab-
i gedruckten “ Gesprä che” . Diese eignen sich besonders zur Vorbereitung im Schulunter-

richt. Weitere Informationen enthä lt die Gemeindezeitung’ , die ü ber das Gemeindebü ro

(s. Anm. 1) bezogen werden kann. Darü ber hinaus ist es sinnvoll, den Besuch mit oder in

einer Gruppe durch einen eigenen Besuch bzw. ein Vorgespräch vorzubereiten und mit

dem Gastgeber abzustimmen.

Wer beabsichtigt, einen Gast einzuladen, sollte folgendes bedenken: Alfred Salomon und

Karl-Heinz Menzel, Grü ndungsmitglieder der Jü dischen Religionsgemeinde Bochum im

Jahr 1946, kö nnen sowohl ü ber die NS-Zeit als auch ü ber das Gemeindeleben berichten, A

das sie z.T. bis heute maß geblich mitgestaltet haben. Die jetzigen haupt- und ehrenamt-

lichen Mitarbeiter/innen kö nnen von ihrem Lebensweg in der frü heren UdSSR und in den

jetzigen GUS-Staaten, von ihrer Entscheidung zur Ausreise sowie von ihren neuen Erfah-

rungen in Bochum und ihren Tätigkeiten in der jü dischen Gemeinde erzä hlen (s. M1-M8).

f) Arbeitsmaterialien (Einfü hrung und Ü bersicht)

Die diesem Baustein beigefü gten acht “ Gespräche” (M1—M8) sind nachträglich aufgrund
l

von Notizen angefertigte Gesprächszusammenfassungen in Ich-Form. Alle Gesprä chs-
’

partner sind Mitglieder der jü dischen Gemeinde, die sich z.Z. haupt- oder ehrenamtlich

engagieren‘ . Die Auswahl der Gesprä chspartner versucht einen Eindruck von der Vielfalt

des aktuellen Gemeindelebens zu geben. Andere Gemeindemitglieder sind ebenfalls zu

einem Gesprä ch oder zu einem Besuch bereit.

Die Gespräche sind unterschiedlich lang und haben einen unterschiedlichen Charakter. In

der Regel gibt es einen kurzen biographischen Teil in Stichworten und einen lä ngeren
Abschnitt, der von der Tätigkeit und dem Erleben in der Gemeinde handelt. Zu Beginn
ist jeweils der Gesprächspartner mit seiner Telefonnummer benannt, um die Kontakt-

aufnahme zu erleichtern.

Die Gesprä che wurden mitfolgenden Gesprä chspartnem gefü hrt:
M1 Alexander Chraga, Hausmeister

M2 Tikva Gussmann, 1. Vorsitzende des Frauenvereins

M3 Tomas Hollä nder, Vorsitzender des Vorstands der Gemeinde

M4 Israel Kipermann, Mitglied im Religionsausschuß
M5 Sofia Koutsak, Mitglied im Gemeinderat und im Kulturausschuß

M6 Svetlana Miziouk, Sozialbetreuerin, Deutschlehrerin, Dolmetscherin

M7 Grigori Rabinovitch, Mitglied im Gemeinderat und im Jugendausschuß
M8 Emma Spektor, Mitglied des Krankenbesuchsdienstes

2 Die Anmeldunggeschieht am besten ü ber das Gemeindebüro (Tel. 361563 Fax 360187; Mo bis Do 830-15.30 Uhr; Fr 8.30-14 Uhr)
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g) Weitere Vorschlä ge v

Der Besuch eines Gottesdienstes - dem Kern des jü dischen Gemeindelebens - ist sicher-
lich eine wichtige Mö glichkeit, um die Gemeinde besser kennen zu lernen. Die feste

Liturgie in der fremden Sprache (Hebräisch) bereitet allerdings groß e Schwierigkeiten,
um als Gast auf Anhieb viel zu verstehen. Ein Besuch bedarf deshalb intensiver

Vorbereitungen. Die Gottesdienste sind ö ffentlich. Sie finden in der Regel freitags abends
oder samstags vormittags statt. Von einzelnen Personen kö nnen sie unangemeldet besucht
werden. Ein Gruppenbesuch sollte aber immer angemeldet werden. Im Anschluß an den

Gottesdienst ergeben sich meistens zwanglose Gesprächskontakte.

h) Arbeitsmaterialien (Texte)
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. . Gespräch mit Alexander Chraga am 3. 8. 1998
Hausmeister (Tel. 9789037)

' gfib. am 1956 l1’! Chmelnitzky
(Ukraine) als einziges Kind iudi-

0 verheiratet, Vater von einem Jungen
und einem Mä dchen

° Ausbildung: Diplomingenieur. Jurist

- frü herer Beruf: Polizist (15 Jahre)
bel der Autobahnpolllel Und Kf1m1-

..

0 Entschluß zur Auswanderung: 1993 ':}5‚°32r5i1’ij ;„ ._
. . .

"i;
.

:.

Wegen A’"‘ Sem1“ 5m“ 5 und Perspek‘
„
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Seit 1994 lebe ich in Bochum. Mein Wunsch, meine Kenntnisse aus der Polizeiarbeit hier

in Deutschland beruflich umzusetzen, erscheint mir immer unrealistischer. Ich brauche

dazu die deutsche Staatsbü rgerschaft, die ich erst nach sieben Jahren erlangen kann.

Daher bemü he ich mich, durch die Lektü re deutscher Zeitungen und viele Gespräche
'

meine Deutschkenntnisse zu verbessern. -

Ich bin froh, seit dem 15.9.1996 eine volle Stelle als Hausmeister im Bochumer

Gemeindezentrum zu haben. Meine Tä tigkeiten sind ü beraus vielfä ltig: Ich mache alle

Einkä ufe. Ich kü mmere mich um die Sicherheitsmaß nahmen und die technischen Gerä te.

Ich bin der Ansprechpartner bei Reparaturen. Manchmal ü bernehme ich kleinere

Bü roarbeiten. Ständig vermittele ich irgendwelche Gesprächskontakte.

Ich wü nsche mir fü r die Zukunft mehr Aktivitä ten von den einzelnen Mitgliedern, auch

mehr Verstä ndnis und Anerkennung fü r die Arbeit, die bereits geleistet wird. Vor allem

brauchen wir ein besseres Gemeindezentrum, das mehr Platz fü r die Gruppen bietet, und
'

eine richtige Synagoge. -
-

1
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Gesprä che mit Tikva Gussmann am 18. 3. 97 und 31. 8. 1998
1. Vorsitzende des Frauenvereins (Tel. 9380383) A‘

;'>Ä1‘:?’:1 "5 -' geb- 3111 4-12-1944 31S fü nfte-S V011 neun
'

Kindern einer Jü dischen Familie in

° 19511 Emigration der Familie nach Israel
' e Ausbildung IBeruf: Technische Zeich-

' '

„

aus Ohlingen; Einwanderung nach

i

° 19711 Umzug der Familie nach Bochum '

i

n.

Von Anfang an habe ich in der jü dischen

wurde Nebenher habe ich privat

derer Einsatz gilt seit einiger Zeit dem
- jü dischen Frauenverein. Auf der evangeli-

schen Pfarrkonferenz am 6.3.1998 habe ich ü ber meine Arbeit als 1. Vorsitzende des

Frauenvereins berichtet:
Im November 1996 haben wir

.

unseren Frauenverein mit Hilfe von zwei

Vorstandsmitgliedern des jü dischen Frauenbundes in Deutschland gegrü ndet. Wir sind

ca. 30-35 meistens schon ä ltere Frauen, die aus den Lä ndern der ehemaligen Sowjetunion
stammen. Wir treffen uns regelmäß ig im Gemeindezentrum in Bochum-Laer. An jedem
2. Montag im Monat findet ein Frauentreff statt, der unter einem bestimmten Motto

(Thema) steht. Wir suchen unter den Mitgliedern der Gemeinde Referenten, die in russi-

scher Sprache ü ber jü dische Themen sprechen kö nnen.
b

Aus unserer Arbeit kann ich berichten von Veranstaltungen zu den jü dischen Festtagen,
z.B. zu Chanukka, Tu beSchwat, Schabbat und Purim. 1997 besuchten wir in Antwerpen
das jü dische Viertel und eine jü dische Gemeinde. In Bochum sahen wir die Ausstellung
in der Evangelischen Stadtakademie “ Spurensuche - Jü disches Leben in Bochum” . Die

Rabbinerin Bea Wyler hielt uns einen sehr interessanten Vortrag ü ber die Mikwe

(Ritualbad) in Recklinghausen. i

Wir haben Kontakt mit Frauen der ev. Gemeinde in der Hustadt, mit denen wir auch in

Zukunft zusammenarbeiten wollen.
‚

’

—

_

Ein Problem unseres Vereins ist die Finanzierung. Die Gemeinde unterstü tzt uns regel-

mä ß ig mit einem kleinen Betrag. Wir sind daher auf Spendenund eigene Beiträge_ange-
_

wiesen, obwohl unsere Mitglieder nur ein geringes Einkommen haben.

Den ersten Schritt haben wir gemacht. Ich hoffe, daß -die Zukunft fü r unsere Gemeinde
und unseren Frauenverein besser sein wird. Es ist schwierig in unserer Gemeinde, das v

Interesse und das Verstä ndnis fü r das Judentum zu verbessern. Ich wü nsche mir, daß wir

in Bochum eines Tages eine richtige Synagoge und einen Rabbiner haben werden.
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Gesprä ch mit Tomas Hollä nder am 16. 9. 1998
‚

Vorsitzender des Vorstands der Gemeinde (Tel. 361563)

0 geb. am 7.8.1945 in Novi Sad (Jugos-
_

Iawien)
o verheiratet, Frau arbeitet als Staats- V

A

anwä ltin in den Niederlanden, zwei

‘ 1959‘ E"‘ 5° h1“ ‘3 n" Einwanderung
nach Deutschland

Busfahrer in Dü sseldorf
'

5.

tusgeineinde Beehum-Herne-Reek-

iinghausen gewä hlt. Ich hatte mich zu

dieser Kandidatur entschlossen, weil

ich die damalige Leitung der Gemeinde durch einen vom Landesverband eingesetzten
Vorstand fü r satzungswidrig hielt und mir eine mü ndige und ordnungsgemä ß e Leitung
der Gemeinde wü nschte.

Seit dem Februar 1998 bin ich Vorsitzender des dreikö pfigen Vorstands der Gemeinde.

Vier Eigenschaften sind zur Ausü bung dieses Ehrenamtes erforderlich: Viel Zeit, gute

Deutschkenntnisse, Entscheidungsfreudigkeit und einen kooperativen Leitungsstil.
*

_

Ich mö chte, daß die jü dischen Menschen in der Gemeinde ein Zuhause finden. Sie sollen

sich hier wohl fü hlen und gerne kommen. Die vielen neuen Gemeindemitglieder aus den

GUS-Staaten sollen sich mit unserer Hilfe in der Fremde integrieren kö nnen.

Dazu mü ssen ihnen ansprechende und geeignete Angebote gemacht werden, z.B.

Deutschkurse, Angebote an sozialer Beratung, Kontakte zu den Kirchen.

Unser Hauptanliegen richtet sich auf ein neues Gemeindezentrum, das den An-

forderungen der immer grö ß er werdenden Gemeinde gerecht wird. Ignatz Bubis, der

Prä sident des Zentralrats der Juden, hat sich bei einem Besuch der Gemeinde bereit

erklä rt, die Schirmherrschaft fü r dieses Projekt zu ü bernehmen.

Fü r die meisten Gemeindemitglieder stehen die religiö sen Angebote nicht im Zentrum

des Interesses. Zu den Gottesdiensten kommen im Schnitt 30-40 von rund 700 Mit-

gliedern. Andere Veranstaltungen sind oft besser besucht. In der ehemaligen Sowjetunion
und ihren Nachfolgestaaten wurde das Judesein als Volkszugehö rigkeit definiert, die jü di-
sche Religion unterdrü ckt. So ist die Religion den meisten Mitgliedern fremd.

Eine sehr wichtige Rolle fü r die Gemeinden nimmt Landesrabbiner Dr. Brandt wahr. Er

ist die absolute Autoritä t in religiö sen Fragen. Er leistet religiö se Hilfe, indem er alle

Gemeinden in Abstä nden besucht und Sprechstunden anbietet. Die Gemeindemitglieder
brauchen einen Lehrer und einen geistigen Fü hrer.
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Gesprä ch mit Israel Kipermann am 6. 5. 1997
Mitglied im Religionsausschuß (Tel. 351961)

._

» 11" "geb. am 7.4.1922 in Beltz (Molda-
Ö

l

..

Wien/Rumänien)
v

Tradition

.

.

‘ 1942: Flucht vor der Wehrmacht nach

Usbekistan

s" - Ausbildung: Maschinenbauingenieur
- frü herer Berlin Maschinenbauer. Ober-

’

ingenieur in Tselrernuwilz (Ukraine)

.

gemeinde in Tschernowitz r

' 19921 Enlschluß Zur Auswanderung
.2:.:::~-- wegen Sowjetmentalitä t, Antisemitis-

mus und Tschernobyl

Nach einem 2wö chigen Aufenthalt im Aufnahmelager Unna-Massen kam ich mit meiner

Frau am 14.4.1992 nach Bochum. Ich suchte sogleich den Kontakt zur Synagoge in
_

i
Recklinghausen. Was mir vertraut war - der jü dische Gottesdienst -, war Frau, Sohn,
Schwiegertochter und Enkelkindern fremd. Diese sind in Recklinghausen zum ersten

Mal in ihrem Leben in die Synagoge gegangen. Dort haben sie die jü dische Religion ken-

nengelernt. Im Jahr 1995 erklä rte ich mich gerne bereit, in der Kultuskommission mitzu-

arbeiten. Sie trifft sich etwa einmal im Monat. Das Hauptziel der Kommission ist es, die

Ost-Juden zum Judentum zu bringen. Gewisse Fortschritte sind zu erkennen. Kamen vor

drei Jahren nur 30-40 Personen zum Sederabend, so waren es dieses Jahr schon 150. Eine

wesentliche Aufgabe ist es, die Gemeinde ü ber die jü dischen Feste und Traditionen zu

unterweisen und die nö tige Vollzahl fü r einen Minjan jeweils zu erreichen. Zur Zeit

gelingt dies in der Regel. Meistens kommen mehr Gottesdienstteilnehmer nach

Recklinghausen (50-60) als nach Bochum (30-40). Wir sind zufrieden, daß es in

Recklinghausen eine Synagoge gibt, aber wir sind nicht zufrieden, daß es in Bochum

keine Synagoge gibt. Frü her in der Sowjetunion war alles verboten. Heute kommt es dar-

auf an, den Menschen die Religion und die Tradition nahe zu bringen. Die Kinder mü s-

sen zuerst in der Familie erzogen werden. Und mit den Eltern muß auch gearbeitet wer-

den. Immerhin gibt es hier in Deutschland reichlich Unterrichtsmaterialien in Form von

Bü chern und Zeitungen.
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Bü chern und Zeitungen.
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Im April 1993 bin ich mit meiner

l
Familie und der meines Bruders nach Herne gekommen. In Deutschland ist mir

Antisemitismus bisher nur im Ubergangsheim von deutschen Aussiedlern aus Ruß land

begegnet. Leider habe ich nur ein Jahr lang in einem Evangelischem Kinderheim in

Herne arbeiten kö nnen. Jetzt engagiere ich mich ehrenamtlich in der Gemeinde.

Seit Mai 1998 organisiere ich eine kleine Bibliothek mit russischer Literatur. Vor allem

ä ltere Gemeindemitglieder nehmen dieses Angebot dankbar an. Sie konnten bei der

Ausreise nur wenige Bü cher mitnehmen, haben Schwierigkeiten mit dem Erlernen der

deutschen Sprache und zugleich ein groß es Bedü rfnis, Bü cher in ihrer Muttersprache zu

lesen. Mit einem kleinen Etat habe ich zwei Bü chereifilialen in Bochum und in

Recklinghausen einrichten kö nnen.

Ich habe mich dafü r ein esetzt, daß die Gemeinde eine Zeit lan Frau Lou uschn'er alsJ
Russischlehrerin und Logopädin anstellen konnte. Frau Loupuschnjer lehrte in Bochum

einige Kinder Russisch - ihre Muttersprache — sprechen, lesen und schreiben. Viele Eltern

wollen, daß ihre Kinder zweisprachig aufwachsen und sich mit ihren Groß eltern noch

unterhalten kö nnen.

Zum Internationalen Frauenta am 8. Mä rz, der in der Sowetunion traditionell feierlichJ

begangen wurde, gab es in Bochum ein groß es Fest, an dem alle Frauen eine Blume

bekamen und mit den Mä nner gut gespeist, frö hlich musiziert und getanzt wurde. An der

Vorbereitung habe ich mich mit einigen anderen beteiligt und war sehr froh ü ber den gro-
ß en Anklang, den die Veranstaltung gefunden hat.

Ich wü nsche mir, daß die Gemeinde noch mehr Aktivitä ten entwickelt und daß fü r die

kulturelle Arbeit bald mehr Geld zur Verfü gung steht.
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Nur ich konnte Deutsch sprechen. Ich habe alle
betreut und bin mit ihnen zu den Ä mtern gegangen. Mein Mann konnte einen Sprachkurs
besuchen, ich durfte nicht mehr. Anna kam zwei Monate lang in die Fö rderklasse des

Gymnasiums, dann in die Regelklasse. Im Mä rz 1995 bekamen wir eine Wohnung.
Nach unserer Ankunft ging ich sofort ins Bü ro der jü dischen Gemeinde im Alten
Amtshaus in Harpen. Dort sprach ich mit Frau Engler. Manchmal habe ich hier den

Gottesdienst besucht. Alles war mir fremd. Eines Tages rief mich Frau Engler an, ob ich
beim Dolmetschen helfen kö nne. Ab dem 1.3.1996 bin ich als Sozialbetreuerin mit einem

20-Stunden-Vertrag in der Gemeinde angestellt. Ich kü mmere mich vor allem um die jü di-
schen Familien in den Ü bergangswohnheimen, arbeite aber auch als Dolmetscherin im

‘
Bü ro und als Deutschlehrerin fü r Anfänger. Der Deutschunterricht stellt besondere pä da-

gogische Anforderungen. Denn die Teilnehmer sind vor allem 60-80jährige Frauen. Wir

mü ssen sehr viel wiederholen und kommen nur langsam voran. Aber sie sind sehr moti-

viert. Als Dolmetscherin ü bersetze ich die Rundschreiben, Anzeigen und Reden. Bei

"Gesprä chen zwischen russisch sprechenden Juden mit Herrn Hollä nder, dem 1.

Vorsitzenden der Gemeinde, und mit Frau Engler bin ich dabei. Bei den Besuchen in den
Wohnheimen lese ich die Papiere, helfe ich, die Fragebö gen auszufü llen, und gehe ich in
Sonderfä llen mit zum Amt. Meine Arbeit gefä llt mir. Allerdings erfordert sie auch viel

Geduld. Denn unsere Leute sind sehr sensibel. Manche sind nervö s und depressiv.
Die Einwanderer kommen zu ü ber 50% aus der Ukraine, aber auch aus Moldawien,
Ruß land, Georgien und Weiß ruß land. Es sind Ingenieure, Ä rzte, Krankenschwestern und

Lehrer. Jeder ist ein “ homo sowjeticus” , in der 5. Zeile ihres Passes stand in der Rubrik

Nationalitä t “ Jude” . Frü her haben sie Antisemitismus erlebt und Angst gehabt. Aber auch

jetzt haben sie manche Probleme. Sie sprechen nicht Deutsch. Viele sind hier sehr einsam,
ohne Freunde. Die deutsche Mentalitä t ist ihnen fremd. Sie haben keine Arbeit. Sie sind
unzufrieden und traurig, von der Sozialhilfe leben zu mü ssen.

Es ist unmö glich, plö tzlich ein glä ubiger Jude zu werden. Einige versuchen, die Religion
zu verstehen und in die Gemeinde hineinzuwachsen.

Gesprä che mit Svetlana Miziouk am 14./22. 1. 1997 und 17. 8. 1998
Sozialbetreuerin, Deutschlehrerin, Dolmetscherin (Tel. 706870) v

' '

"i
-

0 geb. am 4. 3. 1942 als jü ngstes von drei Kindern

_- - verheiratet, eine Tochter
"

15;;- o aufgewachsen in Ostpreussen
- Ausbildung: Germanistik- und Pädagogik-

:
I? Referendariat als Lehrerin in Sibirien

i

'

0 Beruf: Lehrerin und Dozentin in Kaliningrad
i

° 1976: Hochzeit mit Leonti Miziouk
j. ~ A}? o 1984: Entlassung aus antisemitischen Grü nden

‘F; - 1991: Ausbildung und Arbeit als Fremden-

fü hrerin, Antrag zur Auswanderung wegen
l

i Antisemitismus

.2: Wir kamen nach Bochum in ein Ubergangsheim.
Dort wohnten wir mit elf jü dischen Familien.

i

Nur ich konnte Deutsch sprechen. Ich habe alle
betreut und bin mit ihnen zu den Ä mtern gegangen. Mein Mann konnte einen Sprachkurs
besuchen, ich durfte nicht mehr. Anna kam zwei Monate lang in die Fö rderklasse des

Gymnasiums, dann in die Regelklasse. Im Mä rz 1995 bekamen wir eine Wohnung.
Nach unserer Ankunft ging ich sofort ins Bü ro der jü dischen Gemeinde im Alten
Amtshaus in Harpen. Dort sprach ich mit Frau Engler. Manchmal habe ich hier den

Gottesdienst besucht. Alles war mir fremd. Eines Tages rief mich Frau Engler an, ob ich
beim Dolmetschen helfen kö nne. Ab dem 1.3.1996 bin ich als Sozialbetreuerin mit einem

20-Stunden-Vertrag in der Gemeinde angestellt. Ich kü mmere mich vor allem um die jü di-
schen Familien in den Ü bergangswohnheimen, arbeite aber auch als Dolmetscherin im

‘
Bü ro und als Deutschlehrerin fü r Anfänger. Der Deutschunterricht stellt besondere pä da-

gogische Anforderungen. Denn die Teilnehmer sind vor allem 60-80jährige Frauen. Wir

mü ssen sehr viel wiederholen und kommen nur langsam voran. Aber sie sind sehr moti-

viert. Als Dolmetscherin ü bersetze ich die Rundschreiben, Anzeigen und Reden. Bei

"Gesprä chen zwischen russisch sprechenden Juden mit Herrn Hollä nder, dem 1.

Vorsitzenden der Gemeinde, und mit Frau Engler bin ich dabei. Bei den Besuchen in den
Wohnheimen lese ich die Papiere, helfe ich, die Fragebö gen auszufü llen, und gehe ich in
Sonderfä llen mit zum Amt. Meine Arbeit gefä llt mir. Allerdings erfordert sie auch viel

Geduld. Denn unsere Leute sind sehr sensibel. Manche sind nervö s und depressiv.
Die Einwanderer kommen zu ü ber 50% aus der Ukraine, aber auch aus Moldawien,
Ruß land, Georgien und Weiß ruß land. Es sind Ingenieure, Ä rzte, Krankenschwestern und

Lehrer. Jeder ist ein “ homo sowjeticus” , in der 5. Zeile ihres Passes stand in der Rubrik

Nationalitä t “ Jude” . Frü her haben sie Antisemitismus erlebt und Angst gehabt. Aber auch

jetzt haben sie manche Probleme. Sie sprechen nicht Deutsch. Viele sind hier sehr einsam,
ohne Freunde. Die deutsche Mentalitä t ist ihnen fremd. Sie haben keine Arbeit. Sie sind
unzufrieden und traurig, von der Sozialhilfe leben zu mü ssen.

Es ist unmö glich, plö tzlich ein glä ubiger Jude zu werden. Einige versuchen, die Religion
zu verstehen und in die Gemeinde hineinzuwachsen.



r

 

Gesprach mit Grigori Rabinovitch am 18. 8. 1998
Mitglied im Gemeinderat und im Jugendausschuß (Tel. 413840)

- geb. am 24.1.1956 in Moskau r

' Verheiratet. Zwei Kinder
'

- Beruf: Bauingenieur
‘

;
. . .

‘?.":::».:.~'::::=-.'-=-'93E3§ ::;2=:::‘-=z:::=:::=:=;:-=;=:-.=:= .r:I:?:i:i:¢:?""~ 3ii'3:§:E:E:§:§:;:;:1:--3
o 1991: Entschluß zur Auswanderung wegen Antisemitismus ':'

_

und unerträ glicher Lage

Nachdem wir im Oktober 1992 ausreisen durften und die

Unterbringung auf einein Schiff in Kö ln drohter entschieden
wir uns, uns nach Bochum einweisen zu lassen. Bald gelang z, f§é§jj:_[ Ä
es min bei der Firma HeitkemP eine Anstellung Z“ fit‘ den
Inzwischen engagiere ich mieh in der Gemeinde Im Jahr
1997 wurde ich in den Gemeinderat gewä hlt. Seitdem bin ich
fü r den Bereich Jugendarbeit zustä ndig. Ich mö chte, daß
sowohl meine als auch die anderen Kinder die jü dischen
Traditionen bewahren und ihre Zugehö rigkeit zum Juden-
turn erhalten- Sie sollen auch ihre russische Prägung nicht

verleugnen. sondern sowohl die Sprache als auch die Kultur

Pflegen. Deswegen erscheint nur eine offene Jugendarbeit
angemessen, die sich nicht zu allererst und ausschließ lich auf §§§§i§§‘:§-i?‘5“""
die Religion konzentriert, sondern die auch musische, kü nst- 33g,
lerische und allgemein kulturelle Anregungen gibt. Im '

Moment befindet sich unsere Jugendarbeit im Umbruch. Im
Juni 1998 schrieb ich folgenden Leserbrief in der Gemeinde- '-Effg2525%’Efjjsäggifiifi;
Zeitung: izizi:-11:1:-;3&'éz;.;:5§;§;;:§:§:§: _.j;§-.=:::=:r.1:»_ ' ‘ §;:§ :;:;:;:;:¢:;:;:;.-:;.

Vor einem Jahr wurde der Gemeinderat gewä hlt. Damals hat man viele schö ne Worte ü ber die Zukunft
und den Aufbau der Gemeinde ausgesprochen. Kurz nach der Wahl kam die erste Ernü chterung. Alle
gewä hlten Leute hatten keine Erfahrung und sie wuß ten nicht, was sie weiter machen sollen. Die

Hauptaufgabe wurde nicht von allen sofort verstanden: mö glichst viele Menschen in die Gemeinde her-
anzuziehen.
Es ist kein Geheimnis, daß die meisten Zuwanderer keine religiö sen Menschen sind. Es wä re utopisch
zu glauben, daß sie irgendwann zum Glauben kommen werden. Aber sie mü ssen die Geschichte und die
Traditionen ihres Volkes lernen und aktzeptieren. Die Gemeinde soll ein Zentrum werden, wo sich alle
Interessen kreuzen.

'

Die Bewegung in diese Richtung fing an, als der neue Vorstand kam. Frü her stieß en fast alle unsere

Vorschläge und Bitten auf Unverstä ndnis und Widerstand. Jetzt hat der Vorstand ganz andere

, Prioritä ten in sä mtlichen Richtungen unserer Arbeit. Das betrifft insbesondere die Jugendarbeit. Wenn
die Jugend nicht zur Gemeinde kommt, kann man die Tü ren bald schließ en.
Zur Zeit existiert das Jugendzentrum in Bochum, wo bis zu dreiß ig Jugendliche regelmäß ig zusammen-

treffen. Ihre Zahl vergrö ß ert sich drastisch, wenn interessante Ausflüge gemacht werden. Solches
Verhalten ist bedauerlich, aber man muß nachdenken ü ber eine interessantere Gestaltung des

' Programmes des Zentrums.
Das Jugendzentrum wird (noch) von Inna Lipskaja gefü hrt. Drei Madrichim - Lev Chtimer, Daniel und
Alexandra Filchtinski - helfen mit. Diese drei werden auf speziellen Seminaren ausgebildet. Der
Vorstand hat dem Zentrum einen Raum gegeben, der von den Jugendlichen renoviert werden muß . Es
kö nnte ein sehr wichtiger Fortschritt sein, wenn die Kinder die Jugend-Schabbathes unterstü tzen wer-

den. Inna hat bis jetzt ein paar Versuche gemacht, leider erschienen aber nicht so viele Teilnehmer.
. Ich hoffe, daß unsere Auffü hrungen zu den Chanukka- und Purimfeiern Ihnen gefallen haben. Auf jeden

Fall haben uns die Vorbereitungen und Proben viele Spaß gemacht. In Zukunft werden wir es fortset-

zen, und mö glichst nicht so dilettantisch.

Es gibt noch ein sehr wichtiges Problem. In unserer Gemeinde werden alle Kinder gleich behandelt,
unabhängig davon, welches Elternteil Jude oder Nichtjude ist. Bedauerlicherweise ist es in den jü dischen
Organisationen auf den anderen Ebenen (Land und Bund) nicht der Fall. Dort unterscheidet man die
Kinder in “ weiß e” und “ schwarze” . Das ganze Jahr verbringen sie zusammen, und wenn sie auch zusam-

.

men zur Machane (Ferienlager) fahren mö chten, verweist man auf ihre “ nichtjü dische" Herkunft. Gegen
dieses Verfahren mü ssen wir mit allen Mitteln kämpfen. Dafü r muß unsere Satzung geä ndert werden.
Wir bemü hen uns darum, daß unsere Kinder sich in der Gemeinde wie Zuhause fü hlen kö nnen. Es gibt
leider ein groß es Versä umnis: fast alle Aktivitä ten konzentrieren sich nur in Bochum. Jetzt gibt es neue

Leute in Recklinghausen, die die Kinder organisieren werden. Ich persö nlich hoffe, daß nach der
_

Trennung jede Gemeinde sich voll auf ihre eigenen Probleme konzentrieren wird. Und ich glaube - die
Bochumer lassen ihre Kameraden nicht im Stich.

r
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_

Trennung jede Gemeinde sich voll auf ihre eigenen Probleme konzentrieren wird. Und ich glaube - die
Bochumer lassen ihre Kameraden nicht im Stich.



Gesprä che mit Emma Spektor am 23. 4. I 23. 5. 1997
Mitglied des Krankenbesuchsdienstes

' gee am 2174931 in Meska“ als Kind
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- verwitwet, zwei Kinder

* i‘ e.ff”i;ilfTiffiifli_-i s

f

° Beruf: Veikswirtin in einem Bauunter-

nehmen in Odessa (Ukraine)

tmfif’: i - 1992: Entschluß zur Ausreise

--_

Im November 1992 kam ich vom Ü bergangslager Unna-Massen nach Wanne-Eickel. Ich
wollte eigentlich in eine groß e Stadt wie Frankfurt, Berlin oder Dü sseldorf. Schnell hatte
ich Kontakt zur jü dischen Kultusgemeinde. Anfangs ging ich viermal im Monat zum

Gottesdienst nach Recklinghausen, spä ter wurde es weniger. Ein Ticket kostet DM 5‚—.
Manchmal komme ich jetzt nach Bochum.

Das ist bequemer. Ich komme zu allen Festen.

Seit 1994 besuche ich das Abendgymnasium in Bochum, und zwar zwanzig Stunden pro
‚

Woche. Ich mö chte Deutsch lernen und suche deshalb eine deutsche Freundin oder einen
deutschen Freund, mit dem ich mich regelmä ß ig treffen und unterhalten kann.

— Im Sommer 1996 las ich in einem Rundschreiben der Gemeinde: “ Wer kranken Leuten
helfen mö chte, mö ge sich im Gemeindebü ro melden.” Ich und drei weitere Damen mel-
deten sich. Ich habe Mitleid mit den Menschen und ich habe Zeit. Frau Frankenthal gab
uns eine Liste von allen Gemeindemitgliedern. Ich schrieb ab,. wer in Wanne-Eickel
wohnt und ä lter als 70 Jahre alt ist. Es sind vier Personen, drei Witwen (71/73/90) und ein
Witwer (78). Ich besuche sie am Geburtstag und ü berreiche ihnen im Namen der
Gemeinde eine Postkarte mit einem kleinen Blumenstauß . Ich besuche sie auch, wenn sie
im Krankenhaus sind. Dann bringe ich Blumen und Obst mit. Sonst rufe ich bis zu zwei-
mal die Woche an, gehe ab und zu mit jemanden spazieren oder komme, wenn es ihnen
schlecht geht. Die Menschen freuen sich, daß die Gemeinde an sie denkt. Wir kö nnen mit-

einander Russisch sprechen. Es macht mich glü cklich, daß ich diesen Menschen eine

Freude machen kann.
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Ebene A 3.3:
.

Das Judenbild in der christlichen Kunst Bochums -

 

eine kritische Selbstbefragung
i

.

ü V

_

-

Zu einer Beschäftigung mit Geschichte und Gegenwart jü dischen Lebens in Bochum
gehö rt eine Untersuchung von Belegen der christlichen Auseinandersetzung mit dem
Judentum.

Wä hrend die Spuren der Geschichte jü dischen Lebens, abgesehen von dem Friedhof an

der Wasserstraß e und der Gedenktafel in der Innenstadt, vernichtet sind, haben viele

Gegenstä nde der christlichen Kunst seit dem Mittelalter ü berlebt. Durch die Zeiten hin-
p

i durch sind dabei Aussagen zu finden, die das Judentum erniedrigen. Beachtenswert aber

ist, daß es auch Ansä tze einer Anerkennung der jü dischen Wurzeln des Christentums gibt.
So entsteht insgesamt ein vielschichtiges Bild.

i

Diese Ambivalenz als Faktor christlicher Herkunftsgeschichte herauszuarbeiten ist Ziel
.

der folgenden Unterrichtseinheiten. Sie versuchen ein Beitrag zum schwierigen Prozeß
der Erinnerungs- und Trauerarbeit zu sein.

Die Kunstwerke, die dabei betrachtet werden sollen, stammen aus dem 12., dem ausge- .

henden 19. und aus den 60er Jahren des 20. Jahrhunders. Sie verweisen auf Zeiten der

Verfolgung: auf die Kreuzzugszeit und auf das 19. und 20. Jahrhundert.

Aus diesen Ü berlegungen ergeben sich folgende Lemziele:

_

ä Die TN sollen sich im Hinblick auf das Verhä ltnis zwischen Judentum und Christen-
'

" '

tum mit den Wurzeln der Kultur auseinandersetzen, soweit sie im lokalen Rahmen
Bochums sichtbar werden.

i

_

ä Sie sollen sich mit dem historischen Kontext beschä ftigen, in dem die jeweiligen
. Kunstwerke entstanden sind, sie aus ihrer Entstehungszeit heraus interpretieren und

in ihrer Bedeutung fü r die Gegenwart gewichten.

ä Die TN sollen die Aussagen der behandelten Kunstwerke als Teil der Wirkungs-
_

geschichte der biblischen Texte begreifen, auf die sie sich beziehen, und so in eine kri-
tische Auseinandersetzung mit der ursprü nglichen Textintention treten.

ä Die TN sollen in der Beschä ftigung mit den Zeugnissen christlicher Auseinander-

setzung mit dem Judentum eine neue Verhä ltnisbestimmung von Christentum und
Judentum entwickeln.
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Martin Rö ttger -

-

i

Der Taufstein von 1 175 in der Propsteikirche

.

Eine Unterrichtsreihe mit einem Unterrichtsgang

V

Im Zusammenhang mit Bochum werden Juden zum ersten Mal 1349 in einem Dokument
A

erwä hnt, in dem Steuereinnahmen aus der Freigrafschaft Bochum “ so wie sie von Christen

und Juden anfallen mö gen” geregelt werden.‘ Orientiert man sich nicht nur an schrift-

lichen Zeugnissen, sondern nimmt man solche der bildenden Kunst hinzu, dann finden

A

sich in Bochum mit dem Taufstein der Propsteikirche in der Innenstadt und den Wand-

malereien der Stiepeler Dorfkirche erste Belege einer Auseinandersetzung mit dem

Judentum bereits im 12. Jahrhundert. Weder die schriftlichen noch die bildnerischen

Zeugnisse lassen allerdings einen sicheren Rü ckschluß daraufzu, ob im Mittelalter tat-

sä chlich Juden in Bochum gelebt haben. '
'

l

i Die hier zur Besprechung stehenden Kunstwerke dienten wohl eher der Propagierung
einer kirchlich sanktionierten Haltung dem Judentum gegenü ber. Dies wird aus der Tat-

„

sache deutlich, daß es zu dem romanischen Taufstein in der Propsteikirche St. Peter und

i Paul in Bochum in der evangelischen St. Georgskirche in Dortmund-Aplerbeck ein Ge-
l

genstü ck gibt, das offensichtlich aus der gleichen Werkstatt stammt. Nicht nur die Abfolge
der Bildszenen ist identisch, sondern auch die Art ihrer Gestaltung stimmt weitgehend
ü berein. Fü r unseren Zusammenhang von Interesse ist, daß auf beiden Taufsteinen Ver-

treter des Judentums mit Judenhü ten abgebildet und damit im Rahmen der Kreuzigungs-
szene als Christusmö rder verleumdet werden. i

1. Ein romanischer Taufstein - Beobachtungen vor Ort -

a) Thematische Einfü hrung '

l

Die hier behandelten Werke mittelalterlicher Kunst sind ö ffentlich zugänglich. Deshalb

_

sei ein Besuch vor Ort empfohlen. Es besteht die Chance im Vertrauen auf die Beobach-

tungsgabe der TN, eine Sensibilitä t fü r "die Ambivalenz zu entwickeln, in der in unserer

Kultur das Judentum im Laufe der Geschichte dargestellt worden ist.
_

1 Wilbertz,Gisela:Geschichte dcsjü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick. ln: Keller, Manfred;Wilbertz,Gisela (Hg.):Spuren
im Stein. Ein Bochumer Friedhof als Spiegel jü discher Geschichte. Essen 1997, S. 25S. .

'
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In Bochum bieten sich in diesem Zusammenhang zwei Kunstwerke an. Ein Taufsteinin
der Propsteikirche St. Peter und Paul und eine Wandmalerei an der Triumphbogenwand
der Dorfkirche in Bochum Stiepel. Beide stammen aus der Zeit der Kreuzzü ge.

Fragt man danach,’ wie das Verhä ltnis von Judentum - ‘und Christentum’ in diesen
'

Kunstwerken dargestellt ist, so ist der Befund keineswegs eindeutig. Am deutlichsten wird
dies bei dem Taufstein. Hier finden sich zwei einander widersprechende Haltungen in ein
und derselben Arbeit. '

Der Taufstein, der auf das Jahr 1175 datiert wird, erzä hlt in fü nf Szenen die Geschichte
des Lebens Jesu. Einander gegenü ber als zwei Pole der Erzählung sind Geburt und

Kreuzigung Jesu dargestellt. Dazwischen finden wir auf der einen Seite eine Darstellung
der Taufe Jesu und gegenü ber zwei Szenen, welche die Ambivalenz weltlicher Macht vor-

fü hren: die Heiligen drei Kö nige, die, der Geburtsszene zugeordnet, Geschenke bringen
und der Kindermord zu Bethlehem.

Die Geburtsszene zeigt Joseph mit einemiBart und Judenhut. Dadurch wird das Judesein
Jesu hervorgehoben. Der in Mt 1, 1-17 wiedergegebene Stammbaum Jesu fü hrt die
Abkunft Jesu ü ber seinen Vater Joseph auf David und Abraham zurü ck. Dadurch wird die
Person Jesu Christi selbst zu einem Garanten-der unverbrü chlichen Einheit von Judentum ’

und Christentum.’
i"

Fü r das 12. Jahrhundert gilt, daß eine freundliche Bewertung des Judentums noch mö glich
ist. Nichtsdestoweniger ist es erschreckend zu beobachten, daß antijü disches Denken in
Bochum in den ä ltesten Kunstwerken zu entdecken ist, die es ü berhaupt gibt. Und bereits

- in diesen frü hen Zeugnissen sind tö dliche Konsequenzen mitgedacht.

_Wenn in der Kreuzigungsszene des Taufsteines vier mit Judenhü ten gekennzeichnete
Personen abgebildet werden, die mit ü bergroß en Nä geln und Hä mmern ausgestattet,
dabei sind, Jesus ans Kreuz zu nageln, so ist die Aussage eindeutig: Juden werden, in fla-
granti gleichsam, des Mordes an Christus ü berfü hrt. Dies paß te exakt in die Polemik der

Kreuzzugspropaganda, die fü r viele Juden in Frankreich und Deutschland tö dliche Folgen
"hatte.

b) Zielgruppe

Schule: ab Klasse 9. Jugendgruppen. Erwachsenengruppen.

c) Lernziel '

Die TN sollendurch die Bildbetrachtung zweier Reliefs des Taufsteins in der Bochumer
i Propsteikirche erkennen, daß es im‘ Mittelalter gegensä tzliche Haltungen den Juden

gegenü ber gab. r

2 Vgl. den siebenarmigen Leuchter im Essener Dom, in ottonischer Zeit um 1000 entstanden, als ein Beispiel fü r eine Darstellung der
Einheit von Altern und Neuem Testament. Zu beachten ist hier die christliche Umdeutung. In ä hnlicher Weise konnte auch die
Ahnentafel Christi, auf die der Taufstein anspielt‚ als “ christlicher Messias-Erweis" gegen das Judentum benutzt werden. Vgl.
Monumenta Judaica. 2000 Jahre Geschichte und Kultur der Juden am Rhein. Katalog. (l. Aufl.) 1964, S.A 1-3.
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d) Veranstaltungsraster
V

A

Fü r den Unterrichtsgang in die Bochumer Propsteikirche ist eine Doppelstunde vorgesehen.

Arbeitsphasen Ziele Seminargestaltung Zeit ca.

Einstieg Die TN sollen die Anhand der Arbeitsblä tter 1 + 2 20 min

(zwei Teilgruppen) Geburts- und die untersuchen die TN-gruppen die

Kreuzigungsszene beiden ausgewä hlten Darstel-

beobachten. lungen des Taufsteins und notie-

F

ren ihre Beobachtungen auf die

Arbeitsblä tter.

Vertiefung 1 Die TN sollen ihre Die TN-gruppen vergleichen 10 min

(zwei Teilgruppen) Beobachtungen mit und ergä nzen ihre Beobach-

den Bildbeschrei- tungen mit den ausgeteilten

F

-

‘ bungen entsprechen- Texten aus Kirchenfü hrern (I 1-2).
l der “ Kirchenfü hrer”

i .

vergleichen und sie '_ .

_

ggf. ergä nzen.
_

’

Vertiefung 2 Die TN sollen mit Die TN-gruppen unterzie-
'

30 min

(zwei Teilgruppen) Hilfe von Fachlitera- hen anhand des Textes (I 3)
tur ihr Problembe- (Gruppe 1) und der Bilder (B 1-3)
wuß tsein im Blick (Gruppe 2) aus der Fachlitera-

A

"

auf die Darstellung tur die Texte der Kirchenfü hrer

der Juden schä rfen einer kritischen Sichtung.
und die Texte der I 4 wird beiden Gruppen zur

Kirchenfü hrer einer Information ausgegeben. '

- kritischen Sichtung _

V

unterziehen.
F

Bü ndelung Die Teilgruppen sol- Die TN-gruppen stellen 30 min

(Plenum) len ihre Arbeitser- sich ihre Ergebnisse in einer

4. gebnisse dem Plenum wechselseitigen Fü hrung vor.
V

mitteilen.

e) Arbeitsmaterialien

A 1 Fragen zur Kreuzigungsszene:

- Welche Personen(gruppen) sind dargestellt?
V

- Wodurch werden sie gekennzeichnet? Was tun sie?
.

‘

- Beschreibe, wie das Bild aufgebaut ist!
_

i i

V
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(zwei Teilgruppen) Hilfe von Fachlitera- hen anhand des Textes (I 3)
tur ihr Problembe- (Gruppe 1) und der Bilder (B 1-3)
wuß tsein im Blick (Gruppe 2) aus der Fachlitera-

A

"

auf die Darstellung tur die Texte der Kirchenfü hrer

der Juden schä rfen einer kritischen Sichtung.
und die Texte der I 4 wird beiden Gruppen zur

Kirchenfü hrer einer Information ausgegeben. '

- kritischen Sichtung _

V

unterziehen.
F

Bü ndelung Die Teilgruppen sol- Die TN-gruppen stellen 30 min

(Plenum) len ihre Arbeitser- sich ihre Ergebnisse in einer

4. gebnisse dem Plenum wechselseitigen Fü hrung vor.
V

mitteilen.

e) Arbeitsmaterialien

A 1 Fragen zur Kreuzigungsszene:

- Welche Personen(gruppen) sind dargestellt?
V

- Wodurch werden sie gekennzeichnet? Was tun sie?
.

‘

- Beschreibe, wie das Bild aufgebaut ist!
_

i i

V



 .:.

A 2 Fragen zur Geburtsszene: '

-

- Welche Personen sind dargestellt? .

- Beschreibe die Figur des Joseph, zum Beispiel seinen Gesichtsausdruck und seine Körperhaltung!
- Beschreibe seine Kopfbedeckung! v ’

- Wird etwas ü ber seine Stellung zu den übrigen auf dem Bild dargestellten Personen sichtbar?

I la Aus einem Kirchenfü hrer (1971) '

‘ fDie rohe Kreuzigungsszene wird in ihrer Starrheit durch die vier Schergen mit spitzen Judenhü ten dra-
matisiert sowie durch Maria (links) und den Sprechgestus bei Johannes (rechts) seelisch vertieft. Der in
der westlichen Kunst seit dem 6. Jahrhundert nachweisbare Kreuznimbus wird erst im 11. Jahrhundert all-
gemeiner. ”

(Erlemeier, Hans; Fernkorn, Paul; Frielinghaus, Volker: Die Bochumer Propsteikirche und ihre
Kunstschä tze. 100 Jahre Kultur im mittleren Ruhrgebiet. Bochum 1971, S. 26.)

I lb Aus einem Kirchenfü hrer: St. Georg in Aplerbeck (1992)
l

“ Die Kreuzigungsszene ist zu einem dramatischen Geschehen verdichtet. Judenknechte mit spitzen
Hü ten schwingen den Hammer und treiben mä chtige Nägel durch Hä nde und Fü ß e des Gekreuzigten.
Seine Gestalt aber beherrscht die Szene. Der Kö rper, in duldendem Schmerz zusammengesunken, lä ß t
das Kreuz ganz in den Hintergrund treten. Der Kopf sinkt in stillem Leiden zur Seite. Er ist ü bergroß ge-
staltet und durch einen fein modulierten Kreuznirnbus, einem Heiligenschein mit Kreuz, noch stä rker
hervorgehoben. Die Arme werden zu Steigerung des Ausdrucks gelängt und wie die Haare in reine
Linienbewegung ü berfü hrt, als wü rden sie sich ausbreiten, wä hrend die Unterschenkel, auch hier unwich-
tig fü r die Aussage, verkü rzt erscheinen.”

(Liesenberg, Siegfried: Die Georgskirche in Aplerbeck. Eine Biographie. Dortmund 1992, S. 9.)
9

I 2 Aus einem Kirchenfü hrer: St. Georg in Aplerbeck (1992)
Da ist Maria. Von einer Linie umfangen scheint sie geradezu aus dem Stein heraus Gestalt anzunehmen
[...]. Die Gestalt der Maria liegt gestreckt im unteren Bildgrund. Auf ihr ruht die Krippe in Gestalt eines
Gotteshauses [...], erfü llt von dem kreuzfö rmig gewickelten Jesuskind. Rechtsdie Figur des Joseph auf
einem Flechtstuhl. Gebä rden und Gesicht drü cken hilfloses Staunen aus. [...] Uber der Krippe machen
Ochs und Esel deutlich, daß die Geburt des I-Ieilandes alle Kreatur angeht?’

(Liesenberg, Siegfried: Die Georgskirche in Aplerbeck. Eine Biographie. Dortmund 1992, S. 8.)

I 3 Aus der Fachliteratur
r

'

” Kreuzigung. Taufsteinrelief vom Ende des 12. Jh., Bochum, Propsteikirche St. Peter und Paul. Kreuzi-
gung durch vier Juden, die den trichterfö rrnigen Judenhut des 12. Jh. tragen. Ein polemisches Bild mit
suggestiver Wirkung, erscheint doch Christus wie umzingelt von seinen Gegnern. Die Kreuzigung er-

scheint so als eine allein jü dische Tat, deren Kollektivschuld auch die Juden des 12. Jahrhunderts belastet.”

(Nach Schreckenberg, Heinz: Die Juden in der Kunst Europas. Ein Bildatlas. Gö ttingen Freiburg Basel
Wien 1996, S. I 72, 17)

I 4 Judenhut

” Der Judenhut kennzeichnet das Anderssein der Juden durch eine Kopfbedeckung, die in der ä lteren
Version der phrygischen Mü tze schon in der christlichen Spätantike regelmä ß ig Personen orientalischer
Provenienz kennzeichnete. Aus dem zunä chst nicht mit einer negativen Bewertung verbundenen Her-
kunftsmerkmal, das dem Bildbetrachter auch das leichtere Erkennen der Bildsituation ermö glichen soll-
te, wurde zunehmend ein Gruppenmerkmal, das dann schließ lich, wenn das alt- oder neutestamentliche

3 Der oben zur Kreuzigungsszene zitierte Kirchenfü hrer gibt zur Beschreibung der Geburtsszene nichts her.
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I

A

Bildthema dies nahelegte, denunzierend und polemisch auf die Juden des Mittelalters zielte. Das 4. La-
terankonzil (1215) setzte nur den bekräftigenden Strich unter eine schon Jahrhunderte wä hrende
Entwicklung.”

9

4

'
'

(Schreckenberg, Heinz: Die christlichen Adversus-Judaeos-Texte und ihr literarisches Umfeld (13.-20. Jh.)
Frankfurt a.M. Berlin Bern New York Wien 1994, S. 626)

B 1 Geburt Christi, Joseph mit Judenhut. (Vgl. Foliensammlung)
“ Taufsteinrelief vom Ende des 12. Jahrhunderts. Bochum, Propsteikirche St. Peter und Paul.” '

(Schreckenberg, Heinz: Die Juden in der Kunst Europas. Ein Bildatlas. Gö ttingen. Freibug. Basel. Wien
1996, S. 147, 30.) .

B 2 Geburt Christi (Vgl. Foliensammlung)
“ Joseph mit Judenhut, sitzt, wie oft bei Bildern dieser Art, etwas abseits, als ob ihn das Ereignis nicht

_

unmittelbar treffe; der Hut und das Fehlen eines Nimbus sollen sein Anderssein charakterisieren, ohne
daß damit allerdings eine negative Konnotation gegeben ist. Miniatur in einer Sammelhandschrift aus

dem Kloster Zweifalten, um 1162.”

(A.a. 0., s 135, 6.)
r

_

B 3 Geburt Christi (Vgl. Foliensammlung)
“ Hier eines der (nicht hä ufigen) Beispiele dafü r, daß Joseph einen Judenhut trä gt und zugleich nimbiert
ist. Miniatur in einem Psalter der Thü ringisch-sächsischen Schule, um 1230-1240.”

(A.a.O., s. 143, 22.) —

2. Judenverfolgungen im Zusammenhang der Kreuzzü ge -

l

Einordnung in den historischen Kontext

b) Thematische Einfü hrung
_

Die Beschäftigung mit Kunstwerken einer längst vergangenen Zeit ist nur mö glich, wenn

man nach den geschichtlichen Zusammenhängen fragt, in denen sie entstanden sind. Der

Ort der Auseinandersetzung mit den vorgeschlagenen Quellentexten ist die Vor- und /

oder Nachbereitung des Besuches. Es soll sichtbar werden, daß die Aussagen der Kunst-
' werke nicht isoliert sind, sondern im Zusammenhang der Kreuzzugspropaganda und der

durch sie ausgelö sten schweren Pogrome jener Zeit stehen.

Im Jahre 1074, etwa einhundert Jahre bevor der Taufstein in der Bochumer Propstei-
kirche entstanden ist, werden in Westfalen Juden erstmals urkundlich erwä hnt. Wormser

_

Juden wird von Kö nig Heinrich IV. in verschiedenen Stä dten Zollfreiheit gewä hrt, unter

anderem in Dortmund. Das liest sich wie ein letzter Lichtblick aus einer besseren schon

bald vergangenen Zeit.
V

i
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1

Gut zwanzig Jahre spä ter, 1096, floh im Zusammenhang des ersten Kreuzzugs der Jude

Mar Schemarja mit seiner Familie aus Kö ln nachDortmund in der Hoffnung, bei christ-

lichen Freunden Schutz zu finden. Aber auch hier bestand man auf der Zwangstaufe.
Schemarja tö tete daraufhin seine Familie und wurde selbst ermordet.‘

Mit ihrer Entstehungszeit ‚verweisen auch Taufstein.und Wandmalerei auf die Zeit der

Kreuzzü ge:
i

V

i

Erster Kreuzzug: 1096-1099

Zweiter Kreuzzug: 1147-1149 '

Dritter Kreuzzug: 1189-1192 .

Vordergrü ndig ging es bei den Kreuzzü gen um eine Eroberung der heiligen Pilgerstä tten
in Palä stina (insbesondere in Jerusalem) durch christliche Kreuzfahrer- Heere vornehm-

lich aus Frankreich und Deutschland. '

.

” Zwei geistige Strö mungen treffen sich und geben der Kreuzzugsbewegung Antrieb und Stoß kraft: l

1. Der Gedanke der Pilgerschaft in das Heilige Land: Die Pilgerfahrten, die schon seit altkirchlicher Zeit
als verdienstvolle Fahrten waffenlos durchgefü hrt werden, nehmen im 11. Jahrhundert als Folge einer

Vertiefung der christlichen Frö mmigkeit zu, stoß en aber bei den Seldschuken auf zunehmenden '

- Widerstand und Feindseligkeit.
l

2. Der Gedanke des als notwendig und berechtigt betrachteten heiligen Krieges gegen die Heiden wird
sehr stark.” '

In diesem Kontext wird man die Bochumer Kunstwerke verstehen mü ssen, die hier zur

l

Debatte stehen. —

Die Situation des Judentums in Mitteleuropa hat sich in dieser Zeit grundlegend verä n-

dert. Nach mehreren Jahrhunderten relativ friedlichen Zusammenlebens kam es in Frank-

reich, aber auch in den Stä dten am Rhein, in Speyer, Worms, Mainz, Kö ln, Neuß , Xanten

und Moers im Zuge des ersten Kreuzzuges zu schweren Verfolgungen, bei denen viele tau-

‚

send Juden ermordet wurden oder der Ermordung durch Selbsttö tung zuvorkamen.

” Die entscheidende Ä nderung in der Lage der Juden vom ersten Kreuzzug an ist ein Produkt
der damals einsetzenden gesellschaftlichen Isolierung der Juden. Nach Generationen und Jahrhunderten
friedlichen Zusammenlebens waren Juden plö tzlich zu Fremden gestempelt worden. Der franzö sische

_

Schriftsteller Wibert von Nogent in seinem Bericht vom Angriff der Kreuzfahrer gegen die dortigen
Juden, istder erste, der diese neue, aber Vvo_n nun an gelä ufige Gleichsetzung: Die Juden als innerer

Gegner des Christentums sind ebenso gefä hrlich wie die ä uß eren Feinde, die Moslems, erwä hnt.“

Der hier angedeutete Prozeß spiegelt ‘sich auch inden Bochumer Kunstwerken des 12.

Jahrhunderts wider.

b) Zielgruppe
V

'

Schule: ab Klasse 9. Jugendgruppen. Erwachsenengruppen.
V

c) Lemziel '

Die TN sollen sich ü ber die geschichtlichen Hintergrü nde ‚ und die gegensä tzlichen

Ausformungen des Judenbildes wä hrend der Kreuzzugszeit informieren.

4
Vgl. Lunt‘ows'ki,.Gustav; Hö gl, Gü nther; Schilp, Thomas; Reimann, Norbert: Geschichte der Stadt Dortmund. Hg.v. Stadtarchiv
Dortmund. Dortmund 1994, S. 144.

5 Kindermann, Hermann; Hilgemann, Werner: dtv-Atlas zur Weltgeschichte. Karten und chronologischer Abriß . Bd. 1. Von den An-

fä ngen bis zur franzö sischen Revolution. Mü nchen 13 1977, S. 151.
6 Kirche und Synagoge. Handbuch zur Geschichte von Christen und Juden. Darstellung mit Quellen. (hg.v. Karl Heinrich Rengstorf

und Siegfried von Kortzfleisch) Bd. 1. Mü nchen 1988, S. 118.
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V

d) Veranstaltungsraster -

Einstieg Die TN sollen sich Anhand von (Folien-)bildern 10 min

(Plenum) anknüpfend an UE 1 der Geburts- und der Kreuzi-

das gegensä tzliche gungsszene des Taufsteins

Judenbild des verdeutlichen sich die TN,
Taufsteins in der daß es -im Mittelalter ein

Propsteikirche Ver- gegensä tzliches Judenbild

deutlichen. gab.
'

Information Die TN sollen sich Die TN lesen I 1 und I 2. 10 min

(Plenum) darü ber informieren, Sie fassen die wesentlichen

wie in einer Zeit re- Entwicklungen der christlichen
lativer Judenfreund- Einstellung den Juden gegen-.

i

lichkeit der Judenhaß ü ber mit eigenen Worten zu- -

‚

der Kreuzzugszeit sammen.
I

entstanden ist.

Erarbeitungsphase Die TN sollen erken- Die TN beschäftigen sich in 15 min

(Einzelarbeit in nen, daß das Juden- Gruppe 1 mit B 1 (Q 4 und I 1)
zwei Teilgruppen) bild des Mittelalters und in Gruppe 2 mit Q 1-3

zwiespältig war. und arbeiten so die gegen-

_

i sä tzliche Einstellung des Mittel- -

alters zum Judentum heraus.

, _

t Bü ndelung ‘

V

Die TN sollen sich
V

Die TN sammeln die Ergeb- 10 min
k

(Plenum) die Ergebnisse der nisse der Erarbeitungsphase, v" t‘

Erarbeitungsphase
'

indem Vertreter der beiden

gegenseitig vorstellen. Teilgruppen zu Wort kommen. '

e) Arbeitsmaterialien '

I 1 Von der Wertschä tzung der Juden im 9./10. Jahrhundert
'

” Fü r das frü he Mittelalter wird nur zu gerne das Beispiel des Agobard von Lyon oder seines Nachfolgers
Amulo als Beweis eines tätigen Judenhasses genannt. Vö llig unzulä ssig wä re es jedoch, aus ihrer unbe-
zweifelbaren antijü dischen Tätigkeit auf einen allgemein verbreiteten Judenhaß schließ en zu wollen.
Die aus ihren Schriften geschö pften Indizien sind eher geeignet, das Gegenteil zu beweisen. In erster

Linie darf in diesem Sinne die handschriftliche Ü berlieferung von Agobards antijü dischen Pamphleten
erwä hnt werden: Sie sind nur in einem einzigen Kodex erhalten, das heiß t, daß man sie nicht des
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teuer und wert sind, insbesondere wegen ihrer [alttestamentlichen] Patriarchen; daß sie wann sie wollen
am Kaiserhof Zutritt haben; daß die hö chsten Wü rdenträger auf ihren Segen und ihre Gebete Wert

legen und daß die Ratgeber des Kaisers gegen Agobard wegen der Juden aufgebracht sind. Die Damen ’

vom Hofe schenken den Frauen der Juden Kleider. Aber auch einfache Christen behaupten, daß sie die

Predigten der Juden denen der christlichen Priester vorziehen; daß die Juden wegen der Propheten ehr-

wü rdig sind; daß siedas wahre Volk Gottes sind, daß bei ihnen die wahre Religionsbeobachtung geü bt

wird, und daß ihr Glaube besser ist als der ‘der Christen. Seine wiederholten an seine christliche
Gemeinde gerichteten Warnungen vor den gemeinsamen Mahlzeiten mit den Juden und vor anderen
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Juden und Christen zeigen, daß solche innigen Kontakte stä n-

dig gegeben waren, abgesehen von den normalen Beziehungen auf dem Gebiete des Handelsverkehrs

und der Arbeit.”

(A.a. 0., S. 109]?) -

I 2 Der Beginn der Verfolgungen im 11. Jahrhundert

“ Was so im 9. Jahrhundert vereinzelt als theoretische Haltung auftaucht, wird im 11. Jahrhundert auch
tatsä chlich in die allgemeine Praxis ü bertragen. Wenn der tiefgreifende Umschwung erst im Jahre ‘1096, ‚

dem Jahre des ersten Kreuzzuges eintritt, so kü ndigt doch das ganze Jahrhundert schon an, daß nunmehr
das bisher friedliche Zusammenleben von Juden und Christen in Frage gestellt wird. Vorbereitung des

Kreuzzugsgedankens und der Judenverfolgung werden so stä ndig.und innig miteinander verbunden.
i

Der erste Ausbruch dieser Art erfolgt im Jahre 1007. Die Moslems hatten die Grabeskirche in Jerusalem
sowie viele andere Kirchen im Heiligen Land zerstö rt. Diese vom Kalifen El Hakim angezettelte

Verfolgung richtete sich tatsä chlich nicht nur gegen Christen, sondern auch gegen Juden. Dies hinderte

jedoch durchaus nicht die abendlä ndischen Christen, als die Nachricht davon bei ihnen eintraf, die Juden
fü r diese Zerstö rungen verantwortlich zu machen; und nicht die Juden im Heiligen Land, sondern die
Juden im eigenen Land.” a

'

(A.a.O., S.111.)

Q 1 “ Ein dü sterer Auftakt der Geschichte der Juden in Westfalen”

“ Damals war der Kö lner Jude Mar Schemarja mit Frau und drei Sö hnen vor den Drangsalen in seiner
Heimatstadt nach Dortmund geflüchtet, wo man ihn, wie eine hebrä ische Quelle weiß , kannte. Mar

Schemarja hoffte auf Schutz und Rettung, die Dortmunder, ohne Zweifel aufgewü hlt durch die

Kreuzzugsstimmung, erwarteten jedoch, daß er sich taufen ließ e, und veranstalteten deshalb ein groß es
Festmahl. Die Juden freilich wollten ‘ nichts mitgenieß en von ihrem Verwerflichen, sondern nur Reines
und Erlaubtes, und das mit neuen Messern. Denn, sagten sie, solange wir noch unseres Glaubens leben,
tun wir, wie wir bisher gewohnt sind; morgen jedoch werden wir zu einem Volke werden.’ In der Nacht ' l

vollzog sich eine Tragö die. Um nicht Christ werden zu mü ssen nahm Schemarja ‘ sein Schlachtmesser zur

Hand, ermutigte sich und schlachtete seine Frau und seine drei Sö hne’ . Als er dann Hand auch an sich

legen wollte, wurde er ohnmächtig und am nä chsten Tag, vergeblich aufgefordert Christ zu werden,
neben seiner Frau und seinen Sö hnen lebendig begraben.”

(Diethard Aschoff: Niemand soll sein Haar in nichtjü discher Weise schneiden. Christlich-jü dische
Beziehungen bis zum 13. Jahrhundert in Westfalen (I). In: Stegemann, Wolfi Eichmann, S. Johanna (Hg.):
Der Davidstern. Zeichen der Schmach - Symbol der Hoffnung. Ein Beitrag zur Geschichte der Juden.
Dorsten 1991, S. 41 unter Verwendung einer Quelle aus Westfalia Judaica. Bd. 1(Hg.v. B. Brilling und H.

Richtering. Stuttgart 1967, Nr. 2, S. 23f)

Q 2 Zeitzeugenbericht aus der Kreuzzugszeit (1)
“ Als sie (die Kreuzfahrer) nun auf ihrem Zuge durch die Stä dte kamen, in denen Juden wohnten, spra-
chen sie unteinander: ‚Sehet, wir ziehen den weiten Weg, um die (Grabstätte) aufzusuchen und uns an

den Ismaeliten [=Muslime] zu rä chen, und siehe, hier wohnen unter uns Juden, die ihn (d.h. Christum)
unverschuldet umgebracht und gekreuzigt haben! So lasset uns zuerst an ihnen uns Rache nehmen und
sie austilgen unter den Vö lkern,‘ daß der Name Israels nicht mehr erwä hnt werde (Ps 83,5); oder sie sol-

len unseresgleichen werden und zu (unserem Glauben) sich bekennen."

(Salomo bar Simon, Chronik. In: Hebrä ische Berichte ü ber die Judenverfolgung. (Hg.v. A. Neubauer und

_

M.Stern. Berlin 1892, S.82)? (hebrä ischer Text, 8.1) zitiert nach: Kirche und Synagoge. Bd. 1(vgl, Anm. 8),
S. 118.) , .
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M.Stern. Berlin 1892, S.82)? (hebrä ischer Text, 8.1) zitiert nach: Kirche und Synagoge. Bd. 1(vgl, Anm. 8),
S. 118.) , .



‘ Q 3 Zeitzeugenbericht aus der Kreuzzugszeit (2)
“ Nachdem die (Kreuzfahrer) sich versammelt hatten, berieten sie bö swillige Anschläge gegen das Volk

Gottes, indem sie sprachen: ‚Warum sind wir so ereifert wegen des Krieges mit den Ismaeliten

[=Muslime] in Jerusalems Umgebung? Befindet sich denn nicht unter uns ein Volk, das unseren Glauben
nicht achtet, und deren Vä ter sogar unseren Gott gehängt haben? Warum sollen wir diese leben lassen?
Warum soll ihre Wohnung unter uns sein? Lasset unsere Schwerter mit ihren Kö pfen den Anfang machen
und nachher wollen wir den Weg unserer (Kreuzfahrt) weiterziehen.”

(A.a.o., S. 89. [Hebrä ischer Text, S. 4.] Zitiert nach Kirche und Synagoge. Bd. 1., S. 118. )

Q 4 Matthä us 1, 17 (Aus dem Stammbaum Jesu)
"[...] Jakob zeugte Josef, den Mann der Maria, von der geboren ist Jesus, der da heiß t Christus. Alle Glie-
der von Abraham bis zu David sind vierzehn Glieder. Von David bis zur babylonischen Gefangenschaft
sind vierzehn Glieder. Von der babylonischen Gefangenschaft bis zu Christus sind vierzehn Glieder” .

I l Zum Stammbaum Jesu

” Mit dem Stammbaum (Mt 1,1-17) wird das Kommen Jesu in der Geschichte des alten Gottesvolkes ver-

ankert. Er kommt aus dessen Kö nigsgeschlecht (Davids Sohn), aber auch die Dirne Rahab (Jos 2) und
die Moabiterin Rut gehö ren diesem Stammbaum an” . .

(Westermann, CIaus:Abriß der Bibelkunde. Altes Testament. Neues Testament. Studienausgabe. Stuttgart "

1984, S. 149.)

.

B 1 Stammbaum Christi: ein Beispiel fü r die Vorstellung der Einheit von Altern und

Neuem Testament (1185) .

' Gottvater pflanzt (oder hält) den ‘ genealogischen’ Baum auf einem Berg; darü ber Abraham, dem ein En-
gel die Sterne des Himmels zeigt (im Sinne von Gen 15,15); unmittelbar ü ber Abraham Christi Vorfahren
in sechs Reihen, dabei auch vierzehn Kö nige und Hohepriester, rechts Propheten, Kö nige und fü nf Juden '

mit ihrem charakteristischen Gruppenmerkmal in Gestalt des Hutes; oben Joseph von Nazareth, ü ber
ihm Maria, Christus und die Taube des Heiligen Geistes; links und rechts neben Christus je sechs Apostel
(ganz vorn Petrus [mit Tonsur] und ihm gegenü ber Paulus), ein Papst, Bischö fe, Mä rtyrer (stilisierte
Palmzweige haltend) und andere. Miniatur im ‘ Hortus deliciarum’ der Herrad von Landsberg” .

(Schreckenberg‚ Heinz: Die Juden in der Kunst Europas. Ein historischer Bildatlas. Gö ttingen und Freiburg
Basel Wien 1996, S. 74.) '

3. Wer war schuld an Jesu Tod?
'

Die Kreuzigungsberichte des Neuen Testaments

a) Thematische Einfiihrung

Die Auseinandersetzung gewinnt dadurch eine besondere Tiefendimension, daß die zu be-

trachtenden Kunstwerke Teil der Wirkungsgeschichte bestimmter biblischer Texte sind. So

kann die an den Kunstwerken beobachtete Ambivalenz auf ihre Ursprü nge zurü ckver-

folgt und geprü ft werden, inwiefern der Bildinhalt dem authentischen Gehalt der Texte
‘ entspricht. .

__

Ein Kristallisationspunkt der Problematik neutestamtentlicher Auseinandersetzung mit
_

dem Judentum ist die Geschichte der Kreuzigung Jesu. In den vier Evangelien wird in
_

durchaus unterschiedlicher Weise die Frage nach der Schuld am Tode Jesu abgehandelt.
'

Es lä ß t sich zeigen, daß von Evangelium zu Evangelium Pilatus ent- und die Juden belastet

werden.’

7
Vgl. Speidel, K.A.: Das Urteil des Pilatus. Bilder und Berichte zur Passion Jesu. Stuttgart. 1976, S. 102.
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Bezeichnend ist, daß auf dem Taufstein der Propsteikirche die johannäische Variante der
_

-Kreuzigungsgeschichte ausgewä hlt ist. Das ist daran zu erkennen, daß hier unter dem
Kreuz Maria und der Lieblingsjü nger Johannes abgebildet sind (Vgl. Joh 19, 25-27). Im
Johannesevangelium ist die Polemik gegen das Judentum am schä rfsten. Wä hrend in den
synoptischen Evangelien die Streitgesprä che Jesu mit. unterschiedlichen Gruppierungen
des damaligen Judentums als innerjü dische Auseinandersetzungen dargestellt ‘werden,
“ sieht "das Johannesevangelium Jesus und seine Jü nger nicht mehr als eine jü dische
Partei, die mit anderen jü dischen Parteien argumentiert, sondern Jesus und seine Jü nger
sind die Christen, deren Gegner ‘ die Juden’ sind (z.B. Joh. 8, 22).”

V

'

b) Zielgruppe

Schule ab Klasse 10. Jugendgruppen, Erwachsenengruppen, Hauskreise.

_ c) Lernziel
V

,

Die TN sollenanhand der biblischen Texte ü ber den Prozeß Jesu untersuchen, wie unter-
schiedlich die vier Evangelisten die Beteiligung von Juden und Rö mern an der Ver-

urteilung Jesu darstellen.
_

d) Veranstaltungsraster
i

'

"
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(Einzel- .
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d) Veranstaltungsraster
i

'

"

Einstieg Die TN sollen unter- Die TN untersuchen die 15 min

(Einzel- .
suchen, wem im Spie- Texte unter folgenden

arbeit) gel der neutestament- Fragestellungen:
liehen Texte vom Pro- - Welche Schuld an der

- zeß Jesu die Schuld Verurteilung Jesu wird
9

am Tode Jesu beige- den Rö mern beigemessen?
messen wird. - Welche Schuld an der

_

_ Verurteilung Jesu wird den
i

Juden beigemessen?
i

w

-

- Wodurch werden die
i

,

Rö mer entlastet.
_

'

r

.

_ Die TN unterstreichen
die entsprechenden Text- ;

passagen mit unter-
i

-

i

' schiedlichen Farben. t

Bü ndelung Die TN sollen die Die TN tragen die Ergeb- 10 min
.

i

(Plenum) ' Ergebnisse der nisse der Einzelarbeit zu-
,

_

»

_

Textuntersuchung -‘ -sammen und ordnen sie ’

i

zusammentragen. tabellarisch nach den Frage- __

i
i

Stellungen der Einstiegsphase. i

'_



‘

. Vertiefung Die TN sollen Die TN setzen sich mit der 10 min

(Partner- untersuchen, These auseinander: “ Ein

arbeit) inwiefern die synoptischer Vergleich lä ß t
'

v Schuldzuweisung an unschwer erkennen, wie im

die Juden zunimmt, Laufe der Zeit in der
i

'

je jü nger das jeweilige Passionsgeschichte die

Evangelium ist. Alleinschuld der Juden

am Tod Jesu immer

mehr betont und die
_

Mitschuld des Pilatus immer

mehr verringert wird [...].”

7*": Bü ndelung Die TN sollen ihre Die TN lesen die Texte 10 min
9

(Plenum) Arbeitsergebnisse I 1 und 2 und diskutieren
g

mit den Resultaten sie im Licht dessen, was

historisch-kritischer ' sie in der Partnerarbeit

Forschung konfron- erarbeitet haben.

tieren. '

e) Arbeitsmaterialien
\

I 1 Die Juden und der Tod Jesu

“ Was die historische Zuverlä ssigkeit der Passionsgeschichte der Evangelien betrifft, sind die meisten
Neutestamentler heute mit Hans Konzelmann der Meinung: ‘ Der Umfang dessen, was wir als sicheren

» Tatbestand feststellen kö nnen, ist minimal. Das sichere Kern-Faktum ist, daß Jesus gekreuzigt wurde.
’ Daraus kann geschlossen werden, daß man ihn verhaftete und daß ein Gerichtsverfahren erfolgte, und

zwar ein rö misches. Denn die Kreuzigung ist eine rö mische, nicht eine jü dische Todesstrafe. Alles ü brige
am Ablauf der Ereignisse ist strittig...”

(Kremers, Heinz: Die Juden und der Tod Jesu als historisches, theologisches und religionspä dagogisches
Problem. In: Kremers, Heinz; Jochum, Herbert:Juden, Judentum und Staat Israel im Religionsunterricht in

der Bundesrepublik Deutschland. Paderborn Mü nchen Wien Zü rich 1980, S. 78.)

I 2 Theologische Strukturen, die in der Zeit, in der die neutestamentlichen Passionsge-

V

schichten entstanden sind, in die Erzählungen von der Kreuzigung Jesu eingedrungen sind:

“ a) In der zweiten Hä lfte des ersten Jahrhunderts wä chst die Heidenchristenheit lawinenartig an, das

wiederum lä hmt die missionarische Tätigkeit der Judenchristen in ihrem Volk, wodurch die Juden-

christenheit zur unbedeutenden jü dischen Sekte wird. Denn die Masse des jü dischen Volkes lehnt

nach wie vor das Evangelium vom gekreuzigten Jesus von Nazareth, der durch die Auferstehung von

Gott zum Messias erhö ht wurde, ab. Dadurch entsteht in der Heidenchristenheit die Vorstellung, das

jü dische Volk habe seinen Messias Jesus zu dessen Lebzeiten verworfen und seinen Tod verschuldet.

Darum sei die Kirche jetzt das ‘ neue Israel’ an die Stelle der verworfenen Judenheit getreten.

b) Schon bald werden die Christen im rö mischen Reich der politischen Unzuverlä ssigkeit und religiö s-
revolutionä rer Bestrebungen verdächtigt, weil sie die staatsbü rgerliche Pflicht der Beteiligung am

Kaiserkult verweigern, und es kommt zu den ersten Christenverfolgungen. In dieser Zeit, in der unse-

re Evangelien entstanden sind, muß die Kirche alles tun, um den Eindruck zu vermeiden, ihr Herr sei

‚z‘
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als politischer Empö rer [...] vom rö mischen Statthalter Pontius Pilatus Kreuzestod verurteilt
wurden. [...] Ein synoptischer Vergleich lä ß t unschwer erkennen, wie im Laufe der Zeit in den '

9

Passionsgeschichten die Alleinschuld der Juden am Tod Jesu immer mehr betont und die Mitschuld
des Pilatus immer mehr verringert wird Im Zusammenhang damit wird die politische
Komponente der Wirksamkeit Jesu in den Passionsgeschichten immer mehr zurü ckgedrä ngt, bis hin
zu johannäischen Sä tzen: ‘MeinReich ist nicht vonVdiese_r Welt I_ch bin ein Kö nig. Ich bin dazu

.

geboren und dazu in die Welt "gekommen, daß ich füridie’ Wahrheit zeuge .:.’ (Joh.=18,v36f.) Worauf
i

Pilatus nur feststellen kann: ‘ Ich finde keine Schuld an ihm.’ (V. 38).”

(A.a. 0., S. 77.)

i

Q 1 Die Geschichten von der Verurteilung Jesu zum synoptischen Vergleich:
Markus 15, 2-15 (vermutete Entstehungszeit: um 70 n.Chr.)
Matthä us 27,11-26 (vermutete Entstehungszeit: um 75-90 n.Chr.)
Lukas 23, 2-24 (vermutete Entstehungszeit: um 75-90 n.Chr.) .V g

Johannes 18, 33 - 19,16 (vermutete Entstehungszeit: um 100 n.Chr.) ‚ j:

(Vgl. das folgende Doppelblatt.)
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‚ ‚

Matthä us 27, 11-26
9

Markus l5, 2-15 Lukas 23, 2-2-1 J° '11“ “ 1° 5 1&3?-19-15
i

Jesus aber wurde vor Und Pilatus fragte ihn: sie f91113e11 aber 811 111-11 P1101115 81118 11191187 1911

den Statthalter gestellt; Bist du der Kö nig der j;J1,Z““ 1:1e§11- "1118 ‘:$‘°“ ‘ die Burg hinein. ließ
und der Statthalter Juden‘? Er aber ant-

1' "’ ma da .15" Jesus rufen und sagte
_ _

_
unser Volk verfü hrt und es

. .

fragte ihn: Bist du der wertete und sprach zu abhamn Wm dem Kaiser zu Ihm: Bist du der

Kö mg der Juden? Da ihm: Du sagst es. Steuemzu geben und sagt. Ä ö rllg de!‘ Jude"?

sprach Jesus: Du sagst Und die Hohenpriester er sei der ‘Christus, der Jesus aber antwortete:

es. brachten viele Ankla- ‘§f’1118- De 1"181_e_ 1_’ 1‘e'“ 5i Sagst du das von dir

llnd als er von den gen gegen ihn vor.
'15‘ .99 d“ }“ ’ “ ‘ g d“

aus, oder haben es dir
„

. .

.uden.’ Er aber antwortete
,_ ,

hohenpnestem und „ m, und sprach: Du sags,
andere uber mich

Ä ltester: angeklagt es. gesagt? Pilatus erwi-

wurde, antwortete cr Da fragte ihn Pilatus Pilatus aber sagte zu den dene; Bin ich em-a em

nichts. wiederum: Antwortest H_°11e11P11eS1e111 und def Jude? Dein Volk um]

Da sagte Pilatus. zu du nichts‘? Sieh, wie Ia‘: difmde die Hghenprjegtgr
ihm: Hö rst du nicht, viele Anklagen sie Mmschm sie jedoch habm dich gbe,-1,'efe,1?
W19_eVie]_ 251181115 sie 838311 111511 1/011311118511 behaupteten immer hefii- Was hast du getan?

vnder dich vorbringen? Doch Jesus antwortete gar: wiegelt das Volk ‚km5 am-woneye; Mei"

Und 3!1t“ ’V0I'l€_t€ 11131115 m91“ , 5° 113-11 311L "‘ _d_“ 'f e‘ Ich“ ‘ m Reich ist nicht von

auch nicht ein einziges Pilatus sich verwun- 83"?“ 111111311?“ Land “ "1 dieser Welt Ware mein

Wort so daß der Statt derte
G9"l9“ ‘ “ 9’ S” ’ ° ‘99°"

R - h d- W 1
v

*

_

'
' A1 p“ u, d3Sh5fleVfi- eic von ieser et,

9 1131151 511111 Sehr V31‘
ms oba der Mensch 99?: so wfirden meine Die-

i

wundcm:' 0111115“ 531- Und 31S 31' ner kä mpfen, damit ich‘

- g:::;""‘-de‘:a9H:;‘: d? den Juden nicht ü ber-
. C I.

.

m“ er um zu Hemdes; liefert ever-dg_-Vmm aber
de,» in 45cm, raga, ehe“ . ist mein Reich nicht

_

falls in Jerusalem war. von hier. Pilatus sagte
_

‘

' Hemd“ ab“ fi’°“‘° 51° “ nun zu ihm: Also bist
9 “ '5 er Jesus Sah’ du ein Kö ni f7 Jesus

sen geraumer an
IW rter gt! S 1‘

wü nschte er ihn zu when a" 0 e’ “ gs

v weil er vor, ihm gehöfl es, daß ich ein Kö nig
' ham. und 131' 1103112. 0111 bin. Ich bin dazu in die

9

nimm" ‘:sd"°“ Welt gekommen, daß
fi_a:mg‘::1nnw;f ich die Wahrheit zeuge.

i

‚ an: e, jedoch „ (worum Jeder, der aus der

ihm nichts. Die Hohenprie- Wahrheit ist, hö rt
5151‘ 111111 3e111‘1fiBe1e1111e11 meine Stimme. Pilatus

;be']‘;‘;':”:ld“Sg3H;ge'r°" sagt zu ihm: 1121s ist
ll) l l. "l 0- . .

Sam1 sein? Truppen
Wahrheit?

trieb Holm un Spott mit

ihm, ließ ihm ein Prunkge-
wand umwerfen und

.

schickte ihn wieder zu

Pilatus. Herodes und

Pilatus aber wurden Freun-

r
de miteinander an eben

i

diesem Tage. Zuvor nim-
‘ lich waren sie in Feind-

schaft gegeneinander.

_

Pilatus aber nief die Ho-

henpriester und die Oberen

und das Volk zusammen

'
und sagte zu ihnen: Ihr

habt diesen Menschen zu
'i mir gebracht als einen. der

1 das Volk abwendig mache.
Und siehe, beim Verhö r vor

euch habe ich an diesem

Manchen keinen Grund fü r
eure Anklagen gefunden;
aber auch Herodes nicht.
denn er hat ihn zu uns

zurü ckgeschickt. Und
- siehe. es ist nichts von ihm

(Ü bersetzmig rmch verü bt worden. was des

Prciskcr, Carl Heinz: 19:11“ Yfimüfiflwä‘;
r .

-

_

“ '1 IC l enge
V

fumher i‘,'a“g°1‘°“ - nachdem ich ihn habe

‘,'l-Vnapsc‘ __“ IIPP° 11"1 zü chtigen lassen.
‘ 1983, S.l>)-157.)

V
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‚ . . .

Matthä us An jenem Markus An jenem Fest Lukas Er muß te ihnen «Mumm 55 l>_€5fe’” ü be’
.

Fest pflegte der Statt- aber ließ er ilmen einen aber jedes Fest einen Brauch ßehetlfih. daß
haltet derrrvottr einen (iefangenenu frei, den freilassen. ‘fjeüfiie:"ggufäffjlfllfgj;
Gefangenen freizulas- sie SIC-h ausbaten. Es

__ ‚ Ch auch den Kö mg de,
sen, welchen sie woll- lag aber der, welcher _]„‘dg„.fi—c,']a5_;c? Da „ _—;„ ‚-‚_.„

ten. Sie hatten aber den Namen Barabbas
_

sie wiedentm: Nicht diesen.

damals einen bei-ach- trug, jnI-‘ esseln nütfiien
I g

sondern Barabbas! Barab-

_

tigten Gefangenen die'in_derr'1"-
i i

.

b“ "b" _W"’ 9"’ R‘7"” ?"-
namens Barabbas. Aufruhr einen Mord g1"j:“ ';'uP;;‘;':;."g;:};§‘ “ig‘; g

Als sie nun versammelt begangen hatten. _Und füfm’ ‘ ihn ach" 'he'mu3_
waren sagte Pilatus zu das Volk zog hinauf

_

dam,-, ‚ h, „ kemm daß ‚ d,
ihnen: Welchen wollt und fing an, zu begeh- .

g

keine schuld an ihm finde,
ihr, daß ich euch frei- ren, daß er tä te, wie er Jesus kann nun heraus. die

lasse, Barabbas oder zu tun pflegte. Da
_

U° ’ "9"k’ ° "9' "44 die"
Jesus,

v

den man den antwortete ihnen Pila- P"’7’“"""""Z ”"'$%d‘
Christus nennt? Denn tus: Wollt ihr, daß ich

.
i.

_ flfnxlefie
er wuBte, daß sie ihn euch den König der H0he,,p,,e3,é,‘ „ m, ‚m,

aus‘ Neid ü berliefert Juden freilasse? Denn Diener gaben. sehn-er, sie;

hatten. Während er er erkannte, daß ihn Kreuzige. kreuzige! Pilatus

aber auf dem die Hohenpriester aus S08‘ i" ihnen! Nehmt i h ’

Richtstuhl saß , sandte Neid ü berliefert hatten. W W W-'5-‘ "8’ {W 06"" ‘

seine Frau zu ihm und
_ i _

ich finde keine ‚Schuld an

. ..

_

' Sie sehnen aber insge- ihm. Die Juden antworteten
heß Sagen‘ Habe du

samt‘- Hinwe mit ihm: Wir haben ein Gesetz.

IÜChtS Z“ Schaffen mit dieseim laß uni da“ ? und nach dem Gesea muß
diesem Gerechten;

gen Ba’1_abbaS fiei‘ Ber er sterben: denn er hat sich

denn ich habe heute im e

mm]. h
'

zu Gottes Sohn gemacht. Als
I

Traum seinetwegen Doch die Hohenprie- . wder wseéz: "V" P115"" dies?‘ W0"

viel gelitten. Die Ho— ster wiegelten das Volk euäeämdm A : "6T'_-""§"""e_e' "?”d"°9”
henpriester und die auf, damit er ihnen m: Tegznhl as ins z: 1;;"';7hi:;5":fi;::g:::
Ä ltesten aber berede- lieber Barabbas freilie- gm 9s av

mm ‚ am. „ „ „ ‚ „ b„ ‚ „ „ ? ‚ es;
len die Volksmenge, ß C- werde? g

aber gab ihm keineAnrwart.

sie sollten Barabbas '

Da sagte Pilatus zu ihtn:

begehren’ Jesus dage_ ‚Mir stehst du nicht Rede?

genzum-rode bringen Weiß t du nicht. daß ich -

Da wenn der
 

haue‘ und sprach zu ' Da rede“ : sie Pilatus in unkreuzigen? ‘Jesus
ihnen? Welchen V011 wiederum an’ weil er antwm-tete:Duhfine.tt keine

'

den beiden wollt ihr, Jesus fieizulasseh Macht ü ber mich. wenn sie
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4. Hinweise zur Weiterarbeit

‚

Exkursionen

@ Durch die rä umliche Nä he der Innenstadtkirchen ist es mö glich den Besuch der
Kunstwerke in einem Stadtrundgang zu verbinden. So kann man gleichsam auf einen
Blick anhand von Beispielen die Geschichte des Antijudaismus in der kirchlichen

.

Kunst vom Mittelalter bis in die Gegenwart verfolgen.
V

Station 1 Propsteikirche: Taufsteinrelief (Kreuzigungsszene und Geburtsszene) (1175)
Station 2 Propsteikirche: Kreuzaltar (Ecclesia und Synagoga) (1884)
Station 3 Pauluskirche: Fenster im Chorraum der Kirche (Steinigung des Stephanus,

Wandlung des Saulus zum Paulus)
'

i

ä Besuch in der Stiepeler Dorfkirche

’ In Stiepel kann man zum einen verfolgen, wie die im Mittelalter offenbar noch emp-
'

fundene Nä he zum Judentum inhaltlich gefü llt wurde. Es fä llt nä mlich auf, daß in den

Darstellungen der frü hesten Malschicht das Alte Testament eine herausragende Rolle
'

spielt. Dies ist ein Hinweis auf eine positive Bewertung der gemeinsamen Tradition
von Juden und Christen.

Zum anderen aber lä ß t sich auch das polemische Denkmuster, wenn auch komplizierter in der
Argumentation als bei dem Taufstein in der Propsteikirche, in der Malerei im Triumphbogen der- -

Stiepeler Dorfkirche aufzeigen:
Kain und Abel bringen ihre Opfer dar: Abel in ehrerbietig durch ein 'Ihch verhü llten Hä nden ein

_

Lamm, Kain mit bloß en Hä nden Feldfrü chte.“ So weit kann die Darstellung als Illustration des bibli-
schen Textes im Alten Testament (1. Mose 4, 1-16) verstanden werden. Doch an die Stelle des ü ber

.

das Opfer urteilenden Gottes ist Christus als Weltenrichter getreten. Dadurch wird die theologische
Aussage der Geschichte grundlegend verä ndert: Christus hä lt Kain seine (ablehnend) geschlossene
linke Hand entgegen, in der er eine Schriftrolle hä lt. Dem damaligen Betrachter wird der Bezug zur

Thorarolle als Merkmal des Judentums deutlich gewesen sein. Vor diesem Hintergrund bekommt
l

. auch das Lamm, das Abel darreicht und das Christus mit offener Rechter empfä ngt, eine spezifisch
l “ christliche” Zusatzbedeutung. Es steht fü r das Lamm Gottes: fü r Christus selbst und fü r seine

Passion. So wird hier auf typologischer Ebene das Verhä ltnis von Christentum und Judentum, von

Kirche und Synagoge, behandelt. Eine solche Deutung lag in der Zeit der Kreuzzü ge nicht fern, wie
der Aufruf des Peter von Cluny (s.u.) belegt. Uber das, was in der Szene unmittelbar dargestellt ist,

- wird man auch einen ü berschieß enden Bedeutungsgehalt in Betracht ziehen mü ssen, der vermutlich
von einem damaligen Betrachter mitgedacht worden ist: Kain hat seinen Bruder Abel erschlagen.
Der Brudermord wurde zu einem Vorausbild der Tö tung Christi durch die Juden.

_

’ Dazu einige Arbeitsmaterialien: ’

I 1 Kain und Abel

"Auf die Perversion des Gottesverhä ltnisses folgt die Perversion der zwischenmenschlichen
Verhä ltnisse: Kain erschlägt seinen Bruder Abel, weil dessen Opfer vor Gott angenehmer war als das
seine. Diese in der frü hchristlichen Kunst kaum behandelte Episode spielt im Mittelalter eine groß e
Rolle, und zwar austypologischen Grü nden: Kain symbolisiert die Juden, Abel die Heiden; Abel ist

“

auß erdem ein Vorausbild Christi ‚ seine Opfergabe ein Vorausbild der Eucharistie, sein Tod kü ndigt
den des Erlö sers an. Als erster Hirte ist er oft als guter Hirte dargestellt. [...]”
(Mohr, Gerd-Heinz: Lexikon der Symbole. Bilder und Zeichen der christlichen Kunst. Freiburg im

Breisgau (3) 1991, S. 160.)

_

8
Vgl. hierzu Lexikon der christlichen -lkonographie. Hg.v./Engelbert Kirschbaum SJ. Erster Band. Allgemeine Ikonographie.

_

A - Ezcchiel. Rom Freiburg Basel Wien 1968, Sp. 7.

.

_

4. Hinweise zur Weiterarbeit

‚

Exkursionen

@ Durch die rä umliche Nä he der Innenstadtkirchen ist es mö glich den Besuch der
Kunstwerke in einem Stadtrundgang zu verbinden. So kann man gleichsam auf einen
Blick anhand von Beispielen die Geschichte des Antijudaismus in der kirchlichen

.

Kunst vom Mittelalter bis in die Gegenwart verfolgen.
V

Station 1 Propsteikirche: Taufsteinrelief (Kreuzigungsszene und Geburtsszene) (1175)
Station 2 Propsteikirche: Kreuzaltar (Ecclesia und Synagoga) (1884)
Station 3 Pauluskirche: Fenster im Chorraum der Kirche (Steinigung des Stephanus,

Wandlung des Saulus zum Paulus)
'

i

ä Besuch in der Stiepeler Dorfkirche

’ In Stiepel kann man zum einen verfolgen, wie die im Mittelalter offenbar noch emp-
'

fundene Nä he zum Judentum inhaltlich gefü llt wurde. Es fä llt nä mlich auf, daß in den

Darstellungen der frü hesten Malschicht das Alte Testament eine herausragende Rolle
'

spielt. Dies ist ein Hinweis auf eine positive Bewertung der gemeinsamen Tradition
von Juden und Christen.

Zum anderen aber lä ß t sich auch das polemische Denkmuster, wenn auch komplizierter in der
Argumentation als bei dem Taufstein in der Propsteikirche, in der Malerei im Triumphbogen der- -

Stiepeler Dorfkirche aufzeigen:
Kain und Abel bringen ihre Opfer dar: Abel in ehrerbietig durch ein 'Ihch verhü llten Hä nden ein

_

Lamm, Kain mit bloß en Hä nden Feldfrü chte.“ So weit kann die Darstellung als Illustration des bibli-
schen Textes im Alten Testament (1. Mose 4, 1-16) verstanden werden. Doch an die Stelle des ü ber

.

das Opfer urteilenden Gottes ist Christus als Weltenrichter getreten. Dadurch wird die theologische
Aussage der Geschichte grundlegend verä ndert: Christus hä lt Kain seine (ablehnend) geschlossene
linke Hand entgegen, in der er eine Schriftrolle hä lt. Dem damaligen Betrachter wird der Bezug zur

Thorarolle als Merkmal des Judentums deutlich gewesen sein. Vor diesem Hintergrund bekommt
l

. auch das Lamm, das Abel darreicht und das Christus mit offener Rechter empfä ngt, eine spezifisch
l “ christliche” Zusatzbedeutung. Es steht fü r das Lamm Gottes: fü r Christus selbst und fü r seine

Passion. So wird hier auf typologischer Ebene das Verhä ltnis von Christentum und Judentum, von

Kirche und Synagoge, behandelt. Eine solche Deutung lag in der Zeit der Kreuzzü ge nicht fern, wie
der Aufruf des Peter von Cluny (s.u.) belegt. Uber das, was in der Szene unmittelbar dargestellt ist,

- wird man auch einen ü berschieß enden Bedeutungsgehalt in Betracht ziehen mü ssen, der vermutlich
von einem damaligen Betrachter mitgedacht worden ist: Kain hat seinen Bruder Abel erschlagen.
Der Brudermord wurde zu einem Vorausbild der Tö tung Christi durch die Juden.

_

’ Dazu einige Arbeitsmaterialien: ’

I 1 Kain und Abel

"Auf die Perversion des Gottesverhä ltnisses folgt die Perversion der zwischenmenschlichen
Verhä ltnisse: Kain erschlägt seinen Bruder Abel, weil dessen Opfer vor Gott angenehmer war als das
seine. Diese in der frü hchristlichen Kunst kaum behandelte Episode spielt im Mittelalter eine groß e
Rolle, und zwar austypologischen Grü nden: Kain symbolisiert die Juden, Abel die Heiden; Abel ist

“

auß erdem ein Vorausbild Christi ‚ seine Opfergabe ein Vorausbild der Eucharistie, sein Tod kü ndigt
den des Erlö sers an. Als erster Hirte ist er oft als guter Hirte dargestellt. [...]”
(Mohr, Gerd-Heinz: Lexikon der Symbole. Bilder und Zeichen der christlichen Kunst. Freiburg im

Breisgau (3) 1991, S. 160.)

_

8
Vgl. hierzu Lexikon der christlichen -lkonographie. Hg.v./Engelbert Kirschbaum SJ. Erster Band. Allgemeine Ikonographie.

_

A - Ezcchiel. Rom Freiburg Basel Wien 1968, Sp. 7.



I 2 Abel und Kain
.

*
*

” Abel gilt als Typ Christi, Kain als Typ der Juden, die Christus ermordeten. Abels Opferlamm
bezeichnet die Passion Christi.”

(Lexikon der christlichen Ikonographie. Hg.v. Engelbert Kirschbaum SJ. Erster Band. Allgemeine
.

. Ikqnqgra_p}iie._A _- Ezechiel. Rom FreiburgvfBasel Wien, 19,6’8‚ ;.Sp.-5.)_ . j g,

v

v,

v

4

‚

—

Q 1 Peter von Cluny (Kreuzzugszeit)
“ Was nü tzt es aber, die Feinde des christlichen Glaubens in fernen Landen aufzusuchen und zu

e

bekämpfen, wenn die liederlichen und lä sternden Juden, die weitaus ü bler als die Sarazenen sind,
nicht in fernen Landen, sondern (hier) in unserer Mitte so ungehemmt uns so verwegen Christum
und alle christlichen Sakramente ungestraft schmä hen, mit Fü ß en treten, verä chtlich machen. Ich

sage dies nicht, um das Schwert zu ihrem Tode zu schä rfen, denn ich weiß sehr wohl, daß von ihnen
im gö ttlichen Psalm die Rede ist, wenn der Prophet im Geiste Gottes spricht: ‚ Gott hat es mir an mei-
nen Feinden bewiesen, tö te sie nicht.’ (Ps 39 [Vulgatä 58], 11 u. 12). Gott will nä mlich nicht, daß sie

ganz getö tet werden, daß sie vollkommen zum Verschwinden gebracht werden, sondern daß sie zur

grö ß eren Qual und zur grö ß eren Schmach, wie der Brudermö rder Kain zu einem Leben schlimmer
als der Tod bewahrt bleiben...”

A

(Peter von Cluny, Epist. 4,36, PL 189, S. 367. Zitiert nach Kirche und Synagoge. Bd 1, S. 120]?)

ä Besuch im Essener Dom.

Dazu: '

'

I 1 Siebenarmiger Leuchter im Essener Dom (Ottonisch, um 1000)
“ Im Westwerk des [Essener] Domes steht ein siebenarmiger Leuchter aus Bronze Im Heiligen
Zelt des Alten Testaments und im Salomonischen Tempel gehö rte ein siebenarmiger Leuchter zu den

hervorragenden Kultgegenständen. Die Kirche ü bernahm den Leuchter als Zeichen der Kontinuitä t -

vom Alten zum Neuen Bund und interpretierte ihn als Zeichen Christi um, der das Licht in der
Finsternis ist. Die sieben Lichter weisen nun auf die sieben Gaben des Heiligen Geistes hin. In

A

seinen Schmuckformen - kelchartigen Gliedern und Knä ufen, die mit stilisierten Blattornamenten
verziert sind — spielt [der Leuchter] auf die im 2. Buch Mose [25,31ff.] detailliert beschriebene

_

Gestalt des alttestamentlichen Leuchters an.”
g

(Parent, Thomas: Das Ruhrgebiet. Kultur und Geschichte im ‘Revier’ zwischen Ruhr und Lippe. Kö ln

(2. Aufl.) 1984, S._ 101.)

ä Besuch in St. Georg in Dortmund—Aplerbeck -

Hier kann der dortige Taufstein mit dem in der Bochumer Propsteikirche verglichen

werden. Beide Steine stammen aus der gleichen Werkstatt und sind in der Kreuzzugs-
zeit entstanden. So lä sst sich belegen, “ dass solche judenfeindlichen Darstellungen kei-

neswegs Einzelerscheinungen sind, sondern zum festen Repertoire mittelalterlicher

Steinmetzwerkstä tten gehö rten?” (Vgl. die in UE 1 abgedruckten Texte des Kirchen-

fü hrers) -

ä Besuch der St. Georgskirche in Hattingen

Das Langhaus wurde zu Beginn des 19. Jahrhunderts neu gestaltet und ausgestattet.
Der Chorraum der Kirche wurde durch einen klassizistischen Kanzelaltar mit Orgel

. verschlossen und zur S_akristei umfunktioniert. Ü ber dem Altar befindet sich ein Ge-

mä lde zum Thema: “ Der zwö lfjährige Jesus lehrt im Tempel” . Die Gesprächspartner
Jesu sind durch unterschiedliche Attribute (u.a. einem Davidstern) als Juden gekenn-

zeichnet. ’

9
Menneken, Kirsten; Zupancic, Andrea (Hg.): Jü disches Leben in Westfalen. Essen 1998, S. 30.
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A

seinen Schmuckformen - kelchartigen Gliedern und Knä ufen, die mit stilisierten Blattornamenten
verziert sind — spielt [der Leuchter] auf die im 2. Buch Mose [25,31ff.] detailliert beschriebene

_

Gestalt des alttestamentlichen Leuchters an.”
g

(Parent, Thomas: Das Ruhrgebiet. Kultur und Geschichte im ‘Revier’ zwischen Ruhr und Lippe. Kö ln

(2. Aufl.) 1984, S._ 101.)
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9
Menneken, Kirsten; Zupancic, Andrea (Hg.): Jü disches Leben in Westfalen. Essen 1998, S. 30.
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Ecclesia und Synagoga im Kreuzaltar von 1884
.

in der Propsteikirche

Eine Unterrichtseinheit mit einem Unterrichtsgang

a) Thematische Einfü hrung

Im ersten Petrusbrief 2,9 dokumentiert das frü he Christentum seinen Anspruch, das

“ neue” Gottesvolk zu sein: “ Ihr aber seid das auserwä hlte Geschlecht, die kö nigliche
Priesterschaft, das heilige Volk, das Volk des Eigentums?“ In diesem Bewuß tsein wurde

damals die theologische Auseinandersetzung mit dem Judentum gefü hrt. Auch die christ-

lichen Apologeten und Kirchenvä ter, darunter Justin (2. Jahrhundert), Origenes (3. Jahr-

hundert) und mit besonderer Schä rfe Johannes Chrysostomos (4. Jahrhundert) haben

eine “ Enterbungsthese” (Substitutionstheorie) vertreten, der gemä ß die christliche Kir-

che als “ das neue Israel” an die Stelle des “ Israel des alten Bundes” getreten ist. Israel sei

zwar das Volk Gottes gewesen, es habe aber die Verheiß ungen der Schrift nicht erkannt

und sei von Gott verworfen, weil die Juden Jesus als Messias ablehnten. Diese Sicht

schien durch eine geschichtstheologische Deutung der politischen Entwicklung bestätigt
zu werden. So wurden die Leiden des jü dischen Volkes, vor allem die Zerstö rung des

Tempels im Jahre 70 n.Chr. und die Zerstreuung des Volkes Israels ü ber die ganze Welt,
als gö ttliches Gericht und als Strafe fü r die Schuld am Tode Jesu interpretiert. Das selbst-

.

sichere Ü berlegenheitsbewußtsein des Christentums, wie es sich in der “ ecclesia trium-

_

phans” darstellt, ist letztlich Ausdruck einer “ theologia gloriae” mit fatalen Folgen.

Die Juden verstehen also nach Justin und Augustinus ihre eigenen Schriften nicht. Sie
l

sind versteckt und blind fü r Christus und fü r die alttestamentlichen auf Christus weisen-

den Aussagen. Augustinus nennt die Juden einmal die “ blinden Bü cherträger” , die den

Christen die Bibel reichen, ohne selbst ihren Sinn zu verstehen.

Beredten Ausdruck findet diese Sicht in dem allegorischen Personenpaar “ Ecclesia und

Synagoga” , das schon recht frü h als Bildthema in der christlichen Ikonographie erscheint.

Die unterlegene Synagoga wird oft dargestellt in dem Augenblick, als ihre Krone vom

Haupt herabfä llt; ihr Blick ist gesenkt, die Augen verbunden, die Fahnenstange zerbro-

chen. Bisweilen schlängelt sich eine Schlange um ihren Kopf, oder gar ein Teufel hä lt ihr

die Augen zu und versperrt ihr den Blick auf Christus. Die Kirche, zur Rechten Jesu

(Rechts/Links-Symbolik fü r Gutlß ö sel), wird als Braut Jesu gedeutet. Im Laufe des

Mittelalters wird die Polemik zunehmend aggressiver, bis hin zur Darstellung der Juden

als Synagoga, die - zur Linken Jesu - den Gang in den geö ffneten Rachen der Hö lle

antritt.
‘

1
Vgl. auch Gal 326.29: “ lhr seid alle durch den Glauben Sö hne Gottes in Christus Jesus Wenn ihr aber zu Christus, gehö rt, dann

seid ihr Abraham; Nachkommen, Erben kran der Verheiß ung"; Gal 4,28: “ lhr aber, Brü der, seid Kinder der Verheiß ung wie Isaak."
Nach Joh 8‚44t'sagt Jesus zu den Juden:“ Ihr habt den Teufel zum Vater, und nach eures Vaters Gelü ste wollt ihr tun. Der ist ein Mö rder
§2’2.f‘§§‘l'2F 23. “C§$§3“ u?.‘§“é§? 3§{JV3'2§“i‘é‘ 1°$‘cfi“§J,VZ'€,'3°i§aL“\;\'}£l.'1§.L'Ei"££§fV§:‘§.'.1if.’i%i".‘3.?.'f.§‘§»§i.5°(?}’;l?";L°3ai$.§'%§2§.'2§

‚

Petuchowski. Jakob 1.; Thoma, Clemens: LexiEon der jü disch-christlichen Begegnung. Hintergrü nde - Klärungen - Perspektiven.
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Den im Jahre 1884 geschaffenen Kreuzaltar in der katholischen Propsteikirchetin der
Bochumer Innenstadt haben Eichsfelder Zuwanderer, die damals in grö ß erer Zahl ins

Ruhrgebiet kamen, gestiftet.
j

Das Zentrum des Altars bildet ein Kruzifix, dessen Oberteil (oberhalb des Schutzes) aus

dem 13./14. Jahrhundert stammt. Der ganze neugotische Altar wurde im 19. Jahrhundert
um das mittelalterliche Kunstwerk herumgebaut. Der Kruzifixus hängt an einem Balken-

kreuz‚ das von Gottvater getragen wird. Darü ber schwebt der Heilige Geist. Neben
diesem sogenannten “ Gnadenstuhl” stehen die. beiden allegorischen Frauengestalten
Ecclesia und Synagoga. Diese Szene ist umgeben von zahlreichen kleineren Figuren,
Propheten und den 14 Nothelfern. Letztere verweisen auf eine Eichsfelder Lokaltradition.
Der Altar muß wohl fü r die Integration der Eichsfelder Einwanderer in ihre neue Heimat
eine wichtige Bedeutung gehabt haben. So kam es zu einer bewuß ten Verschmelzung von

alten Bochumer und Eichsfelder Ü berlieferungen. Es ist eine spannende Frage, ob man

auch die’ mittelalterliche Traditionen aufgreifende Darstellung von Ecclesia und Synagoga
in diesem Zusammenhang deuten kann. Verhalf die polemische Abgrenzung vom Juden-
tum den Zugewanderten zu dem Wir-Gefühl, das sie brauchten, um sich in der katholi-
schen Kirche Bochums heimisch zu fü hlen? Das liegt nahe; denn die Konstellation
Ecclesia - Synagoga bietet ein klares Identifikationsangebot, das die eigene Position auf
Kosten der Diskriminierung des Judentums stabilisiert.’

_

l

Wie in so vielen Darstellungen Ecclesias und Synagogas sieht man links die Kirche als

Herrscherin, symbolisiert durch die Krone auf dem Haupt und den Kreuzstab im Arm.

Rechts, zur Linken Jesu, hebt Synagoga wie abwehrend die Hand, der Kopf ist geneigt, die

Augen sind verbunden — ein Zeichen fü r geistige Blindheit. Ihre Fahnenstange ist gebro-

chen, die Fahne hängt kraftlos herab. Sie wendet sich ab vom Gekreuzigten und - im
Kontext des Gnadenstuhls - auch von Gott.’

Um sich den gesellschaftlichen Kontext der Entstehungszeit des Kreuzaltars in der

Propsteikirche bewuß t zu machen, lohnt es, sich die damalige politische Situation zu ver-

gegenwärtigen. Nach 1871 gab es im neugegrü ndeten Reich eine Vielzahl innenpolitischer
.

Schwierigkeiten, u. a. den sogenannten Kulturkampf, politische Gegensätze, wirtschaftli-
che Sorgen und soziale Miß stä nde. Die sich ö ffentlich artikulierenden und erstmals poli-
tisch organisierenden Antisemiten verstanden es, einen Teil der daraus resultierenden
Miß stimmung‚ die in breiten Schichten der Bevö lkerung entstand, auf die inzwischen

_

gleichberechtigten Juden abzuleiten, zumal es der antisemitischen Propaganda gelang, an

alte, tiefsitzende Antipathien und Ressentiments anzuknü pfen.

Im Juni 1889 fanden in Bochum in einem Saal des Schü tzenhofs die “ Deutschen Anti-

semitentage” statt‘, die Bochumer Gruppe des Antisemitenvereins zä hlte damals etwa 80
Mitglieder. Die Bochumer Honoratioren unterstü tzten diese Bewegung jedoch nicht. im

Gegenteil, sie verfaß ten bereits 1884 einen offenen Brief, in dem sie die Bü rger dazu auf-

riefen, durch ihr Fernbleiben ihre Ablehnung dieser politischen Gesinnung zu dokumen-
tieren.

’
l

2 In gewisser Weise spiegelt sich dieseHaltungAauch in dem Kirchenfü hrer "Rundgang durch die Propsteikirche" wider, der noch

2'3l§?hi,"u33§.’§éf§‘fe‘éli§L‘§%;}?2‘L‘iii23i‘§‘il‘. §?.1‘e°a‘l§..‘e‘§i.-“32'fs“.f,§".',1'a? L‘§r%‘§n’§é'§§§Z'5g“e'L°53 ’§é’=“nZi‘émxfgs, 335,233?
zieht sich der Erlö sungstat Christi."

‚

J Es lassen sich in diesem Altar weitere judenfeindliche Tendenzen finden. David, der wichtigste Kö nig Israels ist als kleine Egur
unmittelbar ü ber den Ohren Ecclesias mit dem Attribut der Harfe dargestellt. Er ist gleichsam dazu angestellt zu Ecclesias Erbauung
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den Petersdom. Das ist ein weiterer Ausdruck’ der Enterbungslehre, die dem Betrachter bereits in dem symbolischen Figurenpaar
Ecclesia und Synagoga begegnet.
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Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde in Bochum. Ein Ü berblick, S. 275ff.

Ausstellung
u

.

l Tafel: 11 Judenfeindschaft in Bochum. Beispiele aus der kirchlichen Kunst (vgl. Doku-
mentation: B 2, S. 55-58)

Tafel: 12 Judenfeindschaft in Bochum. Beispiele des politischen Antisemitismus (vgl.
Dokumentation: B 2, S. 59-66)

l Diaserie
i 14 Kreuzaltar in der Propsteikirche (1884)

V

15 Plakat zu den “ Deutschen Antisemitentagen” (1889)

_

b) Zielgruppe
i

Schü lerinnen und Schü ler der Sekundarstufe I und II, Konfirmandinnen und Konfirrnan-

den, Jugendgruppen, Erwachsenengruppen

V
c) Lemziele '

l

— Die TN sollen sich auf “ Spurensuche” begeben, indem sie der Tradition der beiden alle-

V

: gorischen Frauengestalten Ecclesia und Synagoga nachspü ren und sich selbständig eini-

ge Ecclesia- und Synagoga-Darstellungen aus der kirchlichen Kunst durch Vergleiche
i l

erschließ en. (zu UE 1)
— Die TN sollen anhand von Quellentexten nach der Funktion und den Absichten der

Darstellungen der Bilder und Skulpturen fragen. (zu UE 2)
— Die TN sollen sich durch einen Unterrichtsgang in die Propsteikirche mit den

Besonderheiten der dortigen Gestaltung des Ecclesia- und Synagoga-Motixs ausein-

andersetzen. (zu UE 3)
— Die TN sollen sich ü ber die Ausbreitung des Antisemitismus Ende des 19. Jahrhunderts

informieren. (zu UE 3)

d) Veranstaltungsraster l

’

u

i Arbeits- Verlaufsplan '

i

Mö glicher
v phasen Zeitrahmen

Einstieg 1. Die TN entdecken anhand der Folien UE 1

Kleingruppen- B 1-9 die Besonderheiten einiger typischer
arbeit Darstellungen von ECCLESIA und eine

SYNAGOGA in der christlichen Ikonographie. Unterrichts-

stunde

Information Hf. Die TN stellen ihre “ Entdeckungen”
Plenum einander vor und kommen darü ber l

'

miteinander ins Gesprä ch.
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‘

_

V

'

_

.. „ .

eine

. Unterrichts-

.
Diskussionl 4. Die TN setzen die Quellentexte ‚in Beziehung stunde

Gesprä ch zum. Bildmaterial der Folien '

Unterrichts- 5. Die TN begeben sich in die Propsteikirche, UE 3

gang/ wo sie ihre bisher erarbeiteten Ergebnisse mit eine
_

Exkursion der dortigen Gestaltung des ECCLESIA- und Unterrichts-

SYNAGOGA- Motivs vergleichen. stunde
g

UE 4 -

Vertiefung 6. Die TN informieren sich anhand von Q 3 und Q 4, eine

Plenum ü ber die Ausbreitung des Antisemitismus Ende des Unterrichts-

19. Jahrhunderts in Bochum. > stunde v

e) Arbeitsmaterialien

' B 1 (zu UE 1) Ecclesia. und Synagoga (vgl. Foliensammlung)
l

Synagoga “ ohne Schutz und Wü rde der Kleidung, den Oberkö rper entblö st (Zeichen der Schmach)
gramvoll gebeugt sitzend, mit geschlossenen Augen; das Buch ist ihr entglitten. Im ikonographischen
Kontext (‘ Gunhildkreuz’ ) erscheinen u.a. Vita [Allegorie des Lebens] und Mors [Allegorie des Todes]. -

Walroß zahnrelief, etwa 3. Viertel 11. Jahrhundert.”

‚ (Schreckenberg‚ Heinz: Die Juden in der Kunst Europas. Ein historischer Bildatlas. Gö ttingen und '

Freiburg Basel Wien 1997, S. 34,9) t

B 2 (zu UE 1) Kruzifixus mit Ecclesia und Synagoga (vgl. Foliensammlung)
“ Oberhalb des Kreuzes die Weisheit (vgl. Sprü che 8, 11), unterhalb der Kelterer (Jes 63,1ff.), alttesta-
mentliche Präfigurationen Christi, unten links der nimbierte Jesaja; oben rechts, auf der Seite Synagogas,

'

eine Gruppe von Juden, drei davon mit dem trichterförmigen Judenhut (als Gruppenmerkmal) verse-

hen. Infolge von Ü bermalung bei der Bildrestauration ist auf den [Schriftbä ndern kein Text mehr zu

erkennen; bei den Juden bzw. Synagoga war vermutlich Dtn 21,23 zitiert. - Wandmalerei in der

Klosterkirche von Kleinkomburg bei Schwä bisch Hall, um 1108.”

(A.a.O., S. 36,3)

B 3 (zu UE 1) Christus verstö ß t Synagoga (vgl. Foliensammlung) _

“ [...] die (heraldisch) nach links die Heilsszene verlä ß t und zu dem weit geöffneten Hö llenrachen geht,
Ecclesia hingegegen wird erwä hlt und gekrö nt bzw. gesegnet. Synagogas Niederlage ist deutlich gemacht
durch das Herabfallen ihrer Krone und die zerbrochene Fahne. - Miniatur im’ ‘Liber floridus’ des

Lambert von St. Omer, um 1100-1120.”
‘

v

(Au. 0., 535,1)
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B 4 (zu UE 1) Kreuzigung mit Ecclesia und Synagoga (vgl. Foliensammlung)
Synagoga “ mit Beschneidungsmesser und Bö ckchen (Symbol des alttestamentlichen Opfers) als Attri-
buten. Ihre Augen sind verhä ngt, Zeichen ihrer Christusblindheit, und die Speerfahne der Besiegten liegt
am Boden. Ihr Reittier ist ein (als stö rrisch bzw. dumm geltender) Esel. - Miniatur im ‘Hortus deliciarum'
des Herrad von Landsberg, um 1185.”

'

(A.a. 0., S. 43,14)

B 5 (zu UE 1) Ecclesia und Synagoga (vgl. Foliensammlung)
“ Im Sinne von 2 Kor 3,13-16 wird Synagoga dereinst, spä testens am Ende der Tage, der Schleier von den

Augen genommen. Jetzt versteht sie endlich (im christologischen Sinne) das Gesetz, dessen Symbol in
Gestalt der Doppeltafel (vgl. Ex 31,18) sie in der Hand hä lt und hin zu Christus (in der Mandorla neben

ihr) ausstreckt. Von oben kommt die Hand Gottes, die ihr den Schleier vom Gesicht zieht, so daß sie
Christus sehen kann. Auf der anderen Seite steht Ecclesia, die Kelch und Hostie (mit aus Ehrfurcht ver-

hü llten Hä nden) darbietet. - Miniatur in der Initiale W(ere dignum et iustum est, equum et salutare)‘ der
Prä fatio des Ordo Missae in einem Sakramentar aus Tours, 12. Jahrhundert.”

(A.a. 0., S. 77, 13)

B 6 (zu UE 1)Ecclesia und Synagoga (vgl. Foliensammlung)
Synagoga “ von einem tiergestaltigen Teufel fü r immer blind gemacht. Die Hoffnung auf ein
Sehendwerden ( durch Lü ften des Augenschleiers) scheint hier ganz eliminiert zu werden. - Glasmalerei
in der Kathedrale von Chartres (Passionsfenster), 1. Hä lfte des 13. Jahrhunderts.”

(A.a. 0., S. 45)

B 7 (zu UE 1) Ecclesia und die tote Synagoga (vgl. Foliensammlung)
Die “ Gesetzesrolle [der Synagoga] liegt (von Christus zerrissen?) auf der toten (oder gerade sterbenden)
runzligen alten Frau. Daneben ihre zerbrochene Fahne (Wappentier: Skorpion). Christi Buch, das Neue

Testament, hat ü ber die Thora gesiegt. Ecclesia beugt sich teilnehmend ü ber die Alte. - Miniatur in einer
Bible moralisé e, 13. Jahrhundert.”

(A.a.O., S. 53,33)

B 8 (zu UE 1) Kruzifixus mit Ecclesia und Synagoga (vgl. Foliensammlung)
“ Die Krone der gelbgewandeten Synagoga fä llt (umgekehrt) herab, und ihre Fahnenlanze ist mehrfach .

gebrochen. Ein kleiner Teufel reitet sie und legt seinen rechten Arm ü ber ihre Augen, so daß sie, selbst

wenn sie wollte, Christus nicht sehen kö nnte. Da wird wieder eine gewisse Affinitä t von Juden und Teufel

ikonographisch unterstellt. - Miniatur in einer deutschen Historienbibel aus Zittau, 1. Hä lfte des 15.
Jahrhunderts.”

(A.a. 0., S. 58, Tafel 2 [zu I11, 1c])

B 9 (zu UE 1) Ecclesia und Synagoga (vgl. Foliensammlung)
“ Ecclesia (dargestellt wie ein junger Ritter, mit einem Fisch als Schildzeichen) sprengt, turniermäß ig die

Lanze eingelegt, auf Synagoga zu, eine Gestalt mit einem Judenhut als Kennzeichen. Letztere reitet auf

einer Sau in den aussichtslosen Kampf, ohne Waffe, in der Rechten den Zü gel haltend und mit der
Linken Halt suchend. Das Ganze ist eine polemische Allegorie des Kampfes zwischen Christentum und

Judentum. - Relief auf einer Chorgestü hlwand im Erfurter Dom, um 1400 - 1410."

(A.a.O., S.65,14) .

4 Ü bersetzung: “ wahrhaft wü rdig und recht ist es. billig und heilsam Anfang des Präfationsgebets bei der Feier des Heiligen Abendmahl:
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Q 1 (zu UE 2) Justin (um 165 in Rom hingerichtet) spricht im “ Dialog mit dem Juden

Tryphon” von der Blindheit der Sö hne Israels:
V

'

“ Ihr habt euer Gesetz nicht erkannt. Sonst wü rdet ihr euch vor Gottes Zorn fü rchten und wä ret nicht die

gesetzlosen, irrenden Sö hne. Denn immer wieder bekommt ihr sein Wort zu hö ren: ‘ Sö hne, denen der
_

Glaube fehlt’ , und: ‘Wer ist blind, wenn nicht meine Sö hne? [...] Geblendet wurden die Diener Gottes.

Vielfach habt ihr gesehen, aber nicht Obacht gegeben; geö ffnet wurden eure Ohren, aber ihr habt nicht

gehö rt’ [...] ihr schä mt euch nicht, und mag Gott auch drohen, ihr erschrecket nicht. Ja, fü rwahr, ein tö rich-
.

tes und hartheniges Volk seid ihr! ‘ Darum siehe - spricht der Herr - ‚ werde ich weiterhin dieses Volk ver-

setzen, versetzen werde ich sie; vernichten werde ich die Weisheit der Weisen und verhü llen das Ver-

stä ndnis der Verstä ndigen.’ Ein treffliches Wort! Denn nicht weise seid ihr und nicht verständig, sondern
verschmitzt und verschlagen. [...] Aber unfä hig seid ihr, Gottes verborgenen Ratschluß zu erkennen oder -

des Herrn unlö sbaren Bund oder ewige Pfade zu finden."
_

(Justin, Dialog mit dem Juden Tryphon. Zit. Nach: Bibliothek der Kirchenvä ter, Bd. 33, Kempten -

Mü nchen 1917, S. 201)

Q 2 (zu UE 3) Augustinus (354 — 430) setzte sich mit den Juden theologisch auseinander.

Zum jü dischen Anspruch der Auserwä hltheit ä uß ert er: -

“ Wenn aber die Juden dies hö ren (die biblischen Zeugnisse zum Lobe Israels), antworten sie mit erho-
benem Haupte: ‘ Wir sind es. Von uns ist es gesagt. Denn wir sind Israel, Gottes Volk, und uns erkennen
wir in seinen Worten, wenn er sagt: ‘ Hö re mein Volk, und ich will zu Dir sprechen, Israel, und ich will dir

Zeugnis geben’ (Psalm 50,7). Wir kö nnen folgendes in Kü rze zu ihnen sagen, wie wenn sie vor uns stü n-

den: Ihr also gehö rt zu jenem Volke, welches“ der Gott der Gö tter berufen hat von Sonnenaufgang bis

Sonnenuntergang’ (Psalm 50,1). [...] Deshalb vergeß t ihr nicht das Gesetz Gottes, sondern tragt es ü ber-
all hin, den Vö lkern zum Zeugnis, euch zur Schmach, und ohne es zu verstehen, reicht ihr es dem Volk,
das von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang berufen ist. Oder wollt ihr etwa leugnen? Und was mit sol-

cher Autoritä t vorhergesagt ist und sich mit solcher Augenscheinlichkeit erfü llt hat - ist so groß eure

Blindheit, daß ihr es nicht seht, oder so unfaß bar eure Schamlosigkeit, daß ihr es nicht wahrhaben

wollt?.[...]Wenn ihr mit Recht sagen wollt: ‘ Wir sind es’ , so sagt es dort, wo ihr hö rt ...’ Verstecke das Herz

dieses Volkes, und verhä rte ihre Ohren, und blende ihre Augen’ (Jes. 6,10).[...] Dann sagt: ‘Wir sind es’ ,
wenn ihr hö rt: ‘ Ihre Augen mögen umdü stert werden, daß sie nicht sehen, und ihr Rü cken sei stets

gebeugt’ (Psalm 69,24). Bei diesen und ä hnlichen Prophezeiungen saget: ‘Wir sind es’ , wo ihr es ohne
' jeden Zweifel seid. Aber so blind seid ihr, daß ihr behauptet, ihr seiet es, wo ihr es nicht seid, und euch

nicht erkennt, wo ihr es seid.”

(Augustinus, Tract. adv. Iudaeos 7,9,10. In: PL 57-59, zitiert nach: Kirche und Synagoge. Handbuch zur

Geschichte von Christen und Juden. Darstellung mit Quellen. Hg. v. Rengstorf} Kortzfleisch, Siegfried von.

Bd. 1. Mü nchen 1988, S. 94)‘) _

Q 3 Offener Brief Bochumer Honoratioren vom 11.Juli 1884, in dem sie gegen eine anti-

semitische Veranstaltung protestieren
'

b

(Ausstellung: Tafel 12; vgl. Dokumentation B 2, 65)

Q 4 Die “ Deutschen Antsemitentage” fanden am 10. und 11. Juni 1889 im Bochumer

Schü tzenhof statt. -

(Ausstellung: Tafel 12; vgl. Dokumentation B 2, 64)
I
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Die Fenster von 1962 in der Pauluskirche -

-

‘

t

Eine Unterrichtsreihe mit einem Unterrichtsgang .

Die inder Nachkriegszeit (1962) von dem Bochumer Kü nstler Willi Heyer geschaffenen

Fenster der Pauluskirche (Innenstadt) erzä hlen in drei Bildern, wie aus Saulus, dem jü di-
schen Verfolger der Christen, Paulus, der christliche Heidenapostel‚ wird:

Fenster 1: Saulus als jü discher Christenverfolger (Steinigung des Stephanus) Apg 7,54-8,1
Fenster 2: Christusbegegnung (Bekehrung) des Saulus vor Damaskus Apg 9,1—9
Fenster 3: Paulus als christlicher Heidenapostel (Areopagsrede in Athen) Apg 17,22-31

Die Dynamik der Bildreihe wird symbolisch verstä rkt: In Bild '1 und 2 begegnet insgesamt
dreimal eine Kopfbedeckung, die als Judenhut gedeutet werden muß . Daß hier letztend-

lich einejudenfeindliche Bildtradition des Mittelalters nachgebildet wird, wird vom heu-

tigen Betrachter nicht mehr ohne weiteres erkannt. Die Fenster fordernzu entdecken-

dem Lernen heraus mit dem Ziel, daß am Ende eine mö glichst vielschichtige Deutung
’ gelingen kann. '

'

_

‘ '

_

Die Fenster im Chorraum der Pauluskirche sind nicht leicht zu entschlü sseln. Sie setzen

' Bibelkenntnisse voraus. Die drei Fenster fordern dazu heraus, daß man die entsprechen-
den Bibeltexte nachschlä gt und daß man sich, soll das Verstä ndnis nicht zu kurz greifen,
intensiv damit auseinandersetzt.

__ A

Dadurch, daß sie sich auf prä zise abgrenzbare Passagen der Apostelgeschichte des Lukas

beziehen, verengt sich der Spielraum der Bildinterpretation. Einmal entschlü sselt, stehen

die Bilder in der Gefahr, vom Betrachter als bloß e‘ Illustrationenvorgegebener Text-

aussagen wahrgenommen zu werden, ein Problem, das in der kirchlichen Kunst häufiger
begegnet: “ Die Kirche” , schreibt R. Volp, “ hat die Kunst kastriert: Die Ideologie, Kunst

sei nur ‘ Dienerin’ der Predigt, bietet nach wie vor den Vorwand zur Vereinnahmung:
Bilder oder Musik dienen zur Illustration von schon zuvor festen Bedeutungen?‘ Einem

solchen Kurzschluß gilt es zu widerstehen.
_

t

Einen angemessenen Umgang mit den Fensterbildern wird man wohl am ehesten errei-

chen, wenn man sie als Teil der Wirkungsgeschichte der biblischen Texte begreift, auf die

sie sich beziehen. Dann fordern sie dazu heraus, sich mit den biblischen Quellen ausein-

anderzusetzen, denn der bildnerische Beitrag Heyers ist so gesehen eine spezifische

Form der "Textinterpretation. Selbst dann, wenn man nach genauer Abwä gung zu dem

Urteil kommt, daß die Fenster den biblischen‘Text im wesentlichen unkritisch wiederzu-

geben bemü ht sind, werden die Bilder als Teil der Wirkungsgeschichte zu einer Anfrage
an die theologische Konzeption, nach der Lukas seine Apostelgeschichte gestaltet hat

und zu einer Anfrage an christliche Theologie.
1
Volp, R.: Der Umgang mit dem Fremden. Die Kü nste und die Lebenskunst. In: Beyer, F.H. u.a. (Hg.):Widersprechen und Wider-
stehen. Festschrift fü r ER. Kiesow. Rostock 1991, S. 155.
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Schritt fü r Schritt kö nnen die biblisch-theologischen und die kunstgeschichtlichen Prä -

missen aufgedeckt werden, mit denen Heyer gearbeitet hat. Im Aufgreifen der biblischen
Texte stellt der Kü nstler seine Bilder zugleich in bestimmte ikonographische Traditionen.
So wird man auch auf die in den Bildaussagen verborgenen Antijudaismen stoßen, die
wohl vor allem dadurch entstehen, daß Heyer in historistischer Manier mittelalterliches

Formengut zitiert."

Man wird den Bildern nur gerecht, wenn man sie auch als Aussagen ihrer eigenen Gegen-
wart begreift. Hier ist dann die Frage nach den kirchlich-theologischen Konstellationen zu

stellen, in deren Kontext die Fenster - etwa 17 Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg, 17 Jahre

nach der Shoa — entstanden sind. Ich. halte es fü r angemessen, mich in diesem Zusammen-

hang besonders auf die kirchlichen Schuldbekenntnisse der frü hen Nachkriegszeit (1945-
1950) zu beziehen, und zu fragen, wie sie mit der Schuld an den Juden umgehen. In dieser

Zeit, so scheint es mir, sind entscheidende Weichen gestellt worden. \

Daraus ergeben sich folgende Lernzieldimensionen:
.

C Die TN sollen zu einer vielschichtigen Wahrnehmung und dadurch zu einer differen-

zierten Beurteilung der drei Altarfenster der Bochumer Pauluskirche gefü hrt werden.

O Die TN sollen am Beispiel der in der Pauluskirche dargestellten Motive den Ur-

sprü ngen einiger Aspekte des christlichen Antijudaismus als Teil der Wirkungs-
geschichte biblicher Texte nachspü ren.

O Die TN sollen nachvollziehen, wie die Bildmotive der Fenster der Pauluskirche, be-
stimmte judenfeindliche Traditionen des Mittelalters aufgreifend, in mehreren die anti-

jü dische Tendenz letztendlich verstärkenden Entwü rfen entstanden sind.

O Die TN sollen ihre Wahrnehmung differenzieren, indem sie die beobachteten antijü di-
schen Tendenzen der Fenster einer Deutung im Kontext der Gesamtgestaltung der

Fenster der Pauluskirche zuordnen. ' '

<
-

C Die TNsollen am Beispiel der Frage danach, wie Christen in Deutschland nach der i

Shoa sich mit ihrer_Schuld an den Judenlauseinandergesetzt haben, den kirchlich-theo-

logischen Kontext erkennen, durch den die Fenster der Pauluskirche bestimmt sind.

1. Rabbi und Apostel — Wer war denn Paulus? -

_

Einblicke in die Theologie des Paulus

a) Thematische Einfü hrung
i

"

Eine Auseinandersetzung mit den Fenstern der Pauluskirche in der Bochumer Innenstadt
wird bei dem Namen der Kirche ansetzen mü ssen. Denn dieser Name war esschließ lich,
der zur Gestaltung der Fenster gefü hrt hat. Indem man der Kirche den Namen des

Apostels Paulus gab, ließ man sich auf eine im Verhä ltnis zum Judentum zutiefst ambiva-
lente Theologie ein.

l

.
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Diese Tatsache soll zum Anlaß genommen werden, hinter die Texte der Apostelgeschichte,
auf die sich die Fenster der Pauluskirche beziehen, zurü ckzugeben und nach der Theologie
des Paulus selbst zu fragen. So kann sichtbar werden, daß die ‘sich in den Fenstern der

Pauluskirche widerspiegelnde Sicht des Judentums auf Probleme der Theologie des Paulus

j

zurü ckverweist. Damit ist die frü heste Schicht der Auseinandersetzung zwischen Christen-

tum und Judentum thematisiert.
.

~
.. .

.

'

b) Zielgruppe -
‘

Schule ab Klasse 10, Jugend- und Erwachsenengruppen
i

i

i

c) Lernziel
.

-

'

Die TN sollen sich anhand von Zitaten aus den Briefen des Paulus ein Urteil ü ber das

Verhä ltnis des Paulus zum Judentum bilden.

d) Veranstaltungsraster

Arbeitsphasen Ziele Seminargestaltung - Zeit ca.

Einstieg Die TN sollen den Bruch Die TN setzen sich in Einzelarbeit
'

15 min

(Einzel-
j

des Paulus mit dem Ju- anhand von Gal 1,13-2,7 mit

arbeit) dentum an seiner Bio-. Aspekten der Biographie des

graphie nachzeichnen. Paulus auseinander. Sie arbeiten

.

» dabei den Bruch des Paulus mit

dem Judentum heraus. (Dies kann
.

z.B. durch das Einzeichnen der
w biographischen Daten auf einen

-
" Zeitstrahl sichtbar gemacht werden,

.

oder indem die “ Knotenpunkte”
des Lebens des Paulus in einen tat-

sä chlichen Faden eingeknotet werden.)

Erarbeitung Die TN sollen die Ambi- Die TN beschäftigen sich in Gruppen- 15 min

(Gruppen- valenz ‘der paulinischen arbeit mit Textausschnitten aus ver-

arbeit) Theologie in ihrer Stel- schiedenen Paulusbriefen und be- e

« lung zum Judentum her- werten diese im Blick auf die Stellung
_

ausarbeiten. des Paulus zum Judentum. ‚

Bü ndelung Die TN sollen die
j

Die TN tragen die Gruppenergeb- 15 min
(Plenum) Ergebnisse ihrer Arbeits- nisse im Plenum zusammen und

v

_

gruppen zusammenfas- gestalten ein Tafelbild zu der ambi-

_

send darstellen. valenten Stellung des Paulus zum
.

A

. Judentum. ,

_

(Dabei wird ein Bezug zum Ergeb-

j _

nis der biographischen Analyse _

‘

hergestellt.)
_

'

_

’
'
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_

d) Arbeitsmaterialien .

Q 1 Selbstbild des Paulus? ..

i

j

Gal 1,13 - 2,7; Phil 3‚5f. ; 2. Kor 11,22; Gal 2,15 -

Q 2 Stellung Israels im Verhä ltnis zu den Heiden t

‘
-

Gal 3,28; Gal6,15; Rö m 9,30-32; Phil3,3; 1.Thess. 2,14

Die Bewertung des Gesetzes .

‘

Rö m 7,12; Rö m 3, 31; Rö m 8,1ff.; Rö m 3,19-22; Rö m 4,5; Gal 3,7-14

Q 3 Bundestreue Gottes zum jü dischen Volk (Rö m 9-11)
Rö m 11, 2; Rö m 11, 25-32 ‘

2. Paulus im Spiegel der Apostelgeschichte _.

a) _Thematische Einfü hrung
_

-

‚ .
t

Die Fenster der Pauluskirche interpretieren den Namender Kirche‘, indem sie Szenen aus
dem Leben des Paulus prä sentieren. Die Darstellungen folgen dabei der Apostelge-

i

schichte des Lukas. Das bedeutet, daß sich die Fenster der Pauluskirche ihrerseits auf ein
V

Stü ck Wirkungsgeschichte paulinischer Theologie beziehen, das etwa vierzig Jahre nach

Abfassung der Paulusbriefe entstanden ist?

“ Der Standort ihres Verfassers und seiner Zeit” , schreibt Gü nther Bornkamm, “ wä re
ohne Paulus undenkbar. Lukas schreibt sein Werk als Grieche und Heidenchrist, die

‚ Christusbotschaft hat die ‚einst umstrittenen und zä h verteidigten Grenzen zwischen pri-

viligiertem Heilsvolk der Juden und Heiden längst und endgü ltig durchbrochen, die i

Kirche hat sich ü ber die Vö lkerreiche des Rö mischen Imperiums ausgebreitet, der Paulus
der Apostelgeschichte predigt das Evangelium am Ende des Buches ‘ungehindert’ (Apg
28,31) in der Reichshauptstadt. Lukas steht auf dem von Paulus bereiten Boden.-Sein

;

Buch enthä lt, wenn auch oft abgewandelt und vereinfacht, allerlei Anklänge an paulini-
jsche Gedanken?”

M j

V.

_

Diese wirkungsgeschichtlichen Zusammenhänge gilt es bei einer Interpretation der
Fenster zu beachten: Die Bilder folgendem landläufigen Paulusbild, das seine Prägung
aus der Apostelgeschichte empfangen hat? So besteht die Aufgabe der vorliegenden
Unterrichtsstunde zum einen darin, die mit der ersten Stunde begonnene Wirkungsge-
schichte paulinischer Theologie einen Schritt weiterzuverfolgen. Zum anderen aber soll
es darum gehen, die Entscheidungen des Kü nstlers nachzuvollziehen. Warum hat er gera-

'

de diese Abschnitte aus der Apostelgeschichte ausgewä hlt? Und warum hat er sich inner-
Ähalb der einzelnen Abschnitte gerade fü r die dargestellten Szenen entschieden?

2 Die Textstellen sind entnommen: Kirche und Synagoge. Handbuch zur Geschichte von Christen und Juden. Darstellung mit Quellen.
Hg.v. Rengstorf, Karl Heinrich; Kortzfleisch, Siegfried _von. Bd. 1. Mü nchen 1988, S. 25-28. Art. Paulus. In: Petuchowski, Jakob. J.;
Thoma, Clemens:_Lexikon der jüdisch-christlichen Begegnung. Freiburg. Basel. Wien 1994, Sp. 283-288.

j3 Bornkamm, S. 13.
4 Ebd.
5 A.a.O.,S.12f.
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. Ausstellung “
:

.

Tafel 11 Judenfeindschaft in Bochum. Beispiele aus der kirchlichen Kunst (vgl. Dokumen-

tation: B 2; S. 55-58.)

b) Zielgruppe e

_

i

i
i i

i

Schule ab Klasse 10, Jugend- und Erwachsenengruppen.
i

I

i

I"

c) Lernziel
i

_

-

i

l i

Die TN sollen herausfinden, aus welchen Grü nden der Kü nstler sich gerade fü r drei

Szenen der Apostelgeschichte entschieden hat, um das Leben und Wirken des Paulus dar-

zustellen.
i

V

‘

d) Veranstaltungsraster

i

Arbeitsphasen Ziel
i

Seminargestaltung Zeit "ca.

Einstieg Die TN sollen die von Die TN lesen I 1 und ordnen i15 min

(Plenum) W. Heyer fü r seine die Bilder Heyers dem Auf-
_

Fensterbilder benutzten riß der Apostelgeschichte zu.
'

Texte in den Kontext des
_

in der Apg vermittelten

Geschichtsbildes

einordnen und so die Aus-

wahl des Bildprogrammes
i

der Fenster begreifen.

Vertiefung .
Die TN sollen die Intention Die TN ü berlegen, warum

d

« 10 min

(Plenum) formulieren, die Heyer mit Heyer gerade diese drei Bil-
i

der Auswahl dieser Bilder der angewä hlt hat.
“ verfolgt hat.

_

.

Erarbeitungs- Die TN sollen aus den drei Die TN lesen in drei Teilgruppen 15 min

phase zur Gestaltung ausgewä hlten die Texte Q 1-3. Sie entwickeln
_

.

(Einzelarbeit Texten eine mö gliche Bild- jeweils Bildideen zu den Texten. '

.

'

in drei Teil- idee entwickeln. ’

..

'

gruppen) .
.

’

—

- Bü ndelung Die TN sollen die er- Die TN diskutieren die Ü berein- 10 min

(Plenum) arbeiteten Bildideen
i

Stimmungen und Unterschiede
i

'

mit den tatsä chlich aus- zwischen den von den TN ent-

gefü hrten Fenstern Ver- wickelten Bildideen und den von

- gleichen. Heyer ausgefü hrten Entwürfen.
i
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A 3.3.3.1 n

e) Arbeitsmaterialien ‘

I 1 Programm und Aufriß der Apostelgeschichte *

.

‘

Programm: -

Die Apostelgeschichte bildet den zweiten Teil eines mit dem Lukasevangelium beginnenden Geschichts-
werkes und will den Weg des Gotteswortes, d.h. der Verkü ndigung des fü r die ganze Welt geschehenen
Heilswerkes Jesu Christi von Jerusalem bis nach Rom darstellen. Sie berichtet, was in 1,8 der von seinen

Jü ngern scheidende Herr ankü ndigt: ‘ Ihr werdet Kraft empfangen, wenn der heilige Geist ü ber euch
kommt (Kap. 2), und werdet meine Zeugen sein in Jerusalem und ganz Judä a (Kap. 3-7) und Samarien

(Kap. 8) und bis an das Ende der Erde (Kap. 9-28).” ’ ~

'

i

'

Aufriß :

Kap. 1 - 2 Abschied von Jesus und Kommen des Geistes

Kap. 3 - 5 Worte und Taten der Apostel in Jerusalem *

Kap. 6 - 7 Zeugnis des Stephanus und Verfolgung
Kap. 8 - 12 Ü bergang zur Heidenmission i

Kap. 13 - .21 Die Missionsreisen des Paulus
V

v .

'

I. Reise: Kap. 13 - 15 Wirken auf Cypern, Sü dosten von Kleinasien

Kap. 15 Apostelkonvent in Jerusalem
I. Reise: Kap. 16 - 18 groß e Reise nach Westen: Makedonien, Phillippi, Thessalonich, Athen
II. Reise: Kap. 19 - 21 Ephesus
Kap. 21 - 28 Wirken des Paulus in der Gefangenschaft: Jerusalem, Cäsarea, Rom

(Westermann, Claus:Abriß der Bibelkunde. Altes Testament. Neues Testament. Studienausgabe. Stuttgart
(12)1979 und 1984, S. I72ff) .

Q 1 Apg 7,54—8,3 (Steinigung des Stephanus; Verfolgung der Gemeinde in Jerusalem) v

Q 2 Apg 9, 1-9 (Die Bekehrung des Saulus vor Damaskus) ’

‚

Q 3 Apg. 17, 22-31 (Areopagrede des Paulus)
i

3. Die Steinigung des Stephanus in der Kunstgeschichte

la) Thematische Einfiihrung

Die Fenster der Pauluskirche strö men kraft ihrer formalen Mittel eine scheinbare Zeit-

losigkeit aus. Auch die modernistische Gestaltung (Umrisse, Farben) stellt keinen konkre-

ten Zeitbezug her. Im expressioniistischen Gewand prä sentiert Heyer 1962 (sicl) eine neo-

historistisch anmutende Darstellung der Steinigung der Stephanus. Darauf soll in dieser

Unterrichtseinheit der Blick konzentriert werden. Weil hier die judenfeindlichen Ten-

[denzen, um die es uns geht, am deutlichsten hervortreten.

Durch das Wiederaufgreifen einer mittelalterlichen Bildsprache entsteht jene unreflek-
tiert anmutende Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen, die die Fenster im Altarraum der

_Pauluskirche zu kennzeichnen scheint: Antike Juden - als solche erkenntlich an ihren Ge-

wä ndern werden in derizweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts mit Judenhü ten des Mittel-

alters gekennzeichnet. Kann man das anders als absurd bezeichnen?
_
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. A 3.3.3.1

b) Zielgruppe '

.

-

.'

'

Schule ab Klasse 10, Jugend- und Erwachsenengruppen
V

A u

c) Lernziel
l

i
I

i" V y

__

g

.

_

l

_

l

Die TN sollen mit Hilfe einiger Beispiele der mittelalterlichen Ü berlieferungsgeschichte
des Bildmotivs Licht in die verworrene Bildsprache von Heyers Bild der Steinigung des

Stephanus bringen.
_

g

d) Veranstaltungsraster

Arbeitsphase Ziele Seminargestaltung Zeit

Einstieg Die TN sollen Beob- Die TN ä uß ern spontan, was sie 10 min

p
(Plenum) achtungen zum Fen- an dem Fensterbild beobachten.

sterbild der Paulus— Die Beobachtungen werden an

kirche “ Steinigung der Tafel festgehalten. .

des Stephanus”
'

sammeln.
'

_

Erarbeitung Die TN sollen den Die TN beschäftigen sich in drei 15 min

(Kleingrup- mittelalterlichen Ur-
. Teilguppen mit den Bildquellen

penarbeit) Sprü ngen des Bild- B1—B2, indem sie ihre Beobach-

Motivs der “ Steini— tungen notieren. —

. gung des Stepha- .

nus” nachspü ren. .

'

Bü ndelung
_

Die TN sollen die Er- Die Ergebnisse der Gruppenarbeit 10 min

(Plenum) gebnisse des Ver- werden Vorgestellt und den "im ersten
gleichs zusammen- _Lernschritt notierten Beobachtungen
tragen. "zugeordnet

'

_

e) Arbeitsmaterialien '

I 1 Judenhut
_

Der Judenhut kennzeichnet das Anderssein der Juden durch eine Kopfbedeckung, die in der ä lteren
Version der phrygischen Mü tze schon in der christlichen Spätantike regelmä ß ig Personen orientalischer
Provenienz kennzeichnete. Aus dem zunä chst nicht mit einer negativen Bewertung verbundenen

Herkunftsmerkmal, das dem Bildbetrachter auch das leichtere Erkennen der Bildsituation ermö glichen
sollte, wurde zunehmend ein Gruppenmerkmal, das dann schließ lich, wenn das alt- oder neutestament-

liche Bildthema dies nahelegte, denunzierend und polemisch auf die Juden des Mittelalters zielte. Das 4.

Laterankonzil (1215) setzte nur den bekräftigenden Strich unter eine schon Jahrhunderte währende
Entwicklung. '

(Schreckenberg, Heinz: Dié christlichen Adversus-Judaeos-Texte" und ihr literarisches Umfeld (J3:-20.Jh.)
Frankfurt a.M. Berlin. Bern. New York. Wien 1994, S.-626) .

-

.
=

.
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A 3.3.3.1 n

Bl Miniatur im Antiphonar der Benediktinerabtei St. Peter, Salzburg, ‚um 1160. (vgl.
Foliensammlung)

‘ A
p

(Schreckenberg, Heinz: Die Juden in der Kunst Europas. Ein Bildatlas. Gö ttingen. Freiburg. Basel. Wien.

1996, S. 167,4.)

B2 Miniatur (Federzeichnung in brauner und roter Tinte) in einem Brevier aus dem Non-

nenkloster Seckau (Steiermark), 2. Hä lfte des 12. Jahrhunderts. (vgl. Foliensammlung)
(A.a.O., S. 171,14. ) A

‘

—

.

<
v

B 3 Siegel des Schatzmeisters des Dechanten des DomkapitelsiHalberstadt, 14_. Jahrhun-
dert. (vgl. Foliensammlung)
(Au. 0., s. 190,15.)

4. "Entwü rfe zur Damaskusszene -

_

a) Thematische Einfü hrung

Die Unterrichtsreihe versucht, eineniEinblick in den verwickelten kü nstlerischen Ent-v

"scheidungsprozeß zu geben, dergso - mö glicherweise - zu den Fenstern im Altarraum der
Pauluskirche gefü hrt hat. Nach und nach werden Faktoren erarbeitet, die fü r die Ent-

stehung der Fensterbilder bestimmend gewesen sein mochten. Dieses historisch—analyti-
sche Verfahren hat den Zweck, dem Betrachter die Mö glichkeit einer differenzierten

Wahrnehmung zu bieten.
_

_
_

Doch dies ist erst das Endergebnis eines längeren kü nstlerischen Entscheidungsprozesses,
der im einzelnen darzustellen zu kompliziert ist. Fü r unserenZusammenhang ist es von

Bedeutung, daß es zu der Damaskusszene zwei Vorentwü rfe gibt.‘ Interessanter Weise
betreffen die Veränderungen gerade den Judenhut: Im ersten Entwurf tragen in der Ein-
trittssituation weder Paulus noch sein Begleiter, im zweiten nur Paulus (mit Schwert) und

erst in der endgü ltigen Ausfü hrung beide Gestalten einen Judenhut.
„

p_

Dies soll in der vorliegenden UE dokumentiert und diskutiert werden. Es wird an dieser '

Stelle sichtbar, daß das Auftauchen des Judenhutes in den Fenstern des Altarraums der
Pauluskirche nicht durch Zufall, sondern in einem bewuß ten Entscheidungsprozeß zu-

stande gekommen ist. ‘

Eine spannende Frage kann in diesem Zusammenhang sein, inwiefern die Entscheidung
Heyers auch durch die zeitgenö ssische Kommentarliteratur zu den entsprechenden Text-

_

stellen der Apostelgeschichte mitbestimmt war. Im einzelnen lä ß t sich.‚das.nicht mehr re;
konstruieren. Dennoch mö chte ich hier einige Beispiele anfü hren, weil dadurch der Ent-

scheidungsprozeß nachvollziehbarer ist.
_

"

'

Ausstellung
_

' i
' ’

h

'
i

i

Tafel 11 Judenfeindschaft in Bochum. Beispiele aus der kirchlichen Kunst (vgl. Dokumen-
t tation:B 2; S. 55-58. _-

A

'

Diaserie
l

i
i

i I

1

A Ein geschichtlicher Ü berblick von den Anfängen bis in die Gegenwart
__

39 Fenster der Pauluskirche: Die Steinigung des Stephanus (1962) —

6 Im Bochumer Stadtarchiv.
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A 3.3.3.1 n

b) Zielgruppe -

'

i

'

'

-

Schule ab Klasse 10, Jugend- und Erwachsenengruppen

l

c) Lernziel
_

Die TN sollen den kü nstlerischen (und theologischen) Entscheidungsprozeß nachvollzie-

A
hen, aus dem heraus die Fenster der Pauluskirche entstanden sind.

d) Veranstaltungsraster '

l

Arbeitsphasen Ziel
A

Seminarplanung
I Zeit ca. i

Einstieg Die TN sollen sich Die TN lesen die Texte Q 1,2+4 10 min

(Einzel- darü ber informieren, unter der Fragestellung:
arbeit) wie in zeitgenö s- - Wie werden die Juden dargestellt?

A

sischen Kommenta- - Wie wird die Rolle des Paulus

ren die Stephanus-Peri- gesehen? '

-

'

i

kope gedeutetwird. - Wie wird die Stephanus-Perikope
'

AA

(Apg 7,54—8,A1) mit der Kreuzigung
A

V

i

Jesu verknü pft?
A A

-

.

-

. Bü ndelung ' Die TN sollen die Er- ' Die TN sammeln “die Ergebnisse 10 min
(Plenum) gebnisse der Einstiegs- der Einstiegsphase und

A

phase sammeln und systematisieren sie.

A

systematisieren.
.

I
_

Information Die TN sollen sich Die TN lesen den Kommentartext 5 min

(Plenum) ü ber die Kommen- zur Damaskusszene (Apg. 9,3ff.).'
g

‘ tierung der Damaskus-
"

szene informieren.

Vertiefung ‚Die TN sollen darü ber Die TN diskutieren, inwiefern die 10 min

(Plenum) nachdenken, wie die zeitgenö ssische Kommentarliteratur

zeitgenö ssischen den Entscheidungsprozeß des Kü nstlers »

Kommentare den beeinflußt haben kö nnte.

Entscheidungsprozeß
des Kü nstlers beein-

flußt haben kö nnten.
'

Abschluß
i

Die TN sollen nach- Anhand der Folien zu den beiden 10 min

(Plenum) < vollziehen, welche Entwü rfen der Damaskusszene infor-

_

_

'

Schritte zu der end- mieren sie sich ü ber den Ent-
A

'

gü ltigen Fassung der scheidungsprozeß , der zu der end-
. Damaskusszene mit gü ltigen Fassung der Damaskusszene

zwei Judenhü ten ge-
' mit zwei Judenhü ten gefü hrt hat.

_

gefü hrt hat. (Vgl. B 1-3)

1

_
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A

'
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e) Arbeitsmaterialien

B 1 Willi Heyer: Entwurf 1 zum mittleren Chorfenster (Damaskusszene ohne Judenhü te)
(vgl. Foliensammlung)

(Original im Stadtarchiv Bochum)

B 2 Willi Heyer: Entwurf 2 zum mittleren Chorfenster(Damaskusszene mit einem Juden- »

hut) (vgl. Foliensammlung) -

(Original im Stadtarchiv Bochum)

B 3 Willi Heyer: Der verwirklichte Entwurf zum mittleren Chorfenster (Damaskusszene
mit zwei Judenhü ten) (vgl.Fo1iensammlung)

i i

(Original in der Pauluskirche Bochum)

Q 1 Kommentar zu Apg 7, 54-56

“ [...] Und nun zeichnet Lukas ein eindrucksvolles Bild: wä hrend sich ihre Wut mit knirschenden Zä hnen.

gegen Stephanus kehrt, wendet er sich zum Himmel, der sich fü r ihn, den im Geist verzü ckten [...], in die-
ser Stunde, unmittelbar vor seinem Martyrium ö ffnet; er schaut wie einst die Jü nger auf dem Berg der

Verklärung (Lk 9,32) und wie spä ter Paulus die himmlische Lichtherrlichkeit Gottes [...] und erkennt
darin Jesus selbst zur Rechten Gottes, nicht sitzend wie sonst, sondern stehend, wahrscheinlich, um sei-
nen Märtyrer ehrenvoll zu ‘empfangen. Wenn diese Stelle so zu verstehen ist, wä re sie ein Beleg [...] fü r
die urchristliche Anschauung, daß der sterbende Christ soforteingehen darf zu seines Herrn Freude. Das
Wort des Märtyrers erinnert an das Wort, das sein Meister, gleichfalls vor seinen jü dischen Richtern und-
.Mö rdern, aussprach [...]

(Die Apostelgeschichte. Ü bersetzt und erklä rt von Gustav Stä hlin. NTD Bd. 5 Gö ttingen 1936, 1962, S. 113.)

Q 2 Kommentar zu Apg 7, 59f. '

“ [...] Die eigentliche Bedeutung dieses scheinbar nebensä chlichen Zuges [daß Paulus der Hinrichtung -

beiwohnt, indem er die Kleider derer bewachte, die die Steinigung durchfü hren] ist freilich die, daß hier
in einer Statistenrolle am Rande der schrecklichen Szene zum erstenmal der kü nftige Hauptdarsteller

A

auf die Bü hne gebracht wird, und doch ist schon diese erste kleine Rolle des Paulus als des blutrü n-
I

stigen Verfolgers (vgl. 9,1; 26, 9ff.) sehr typisch gezeichnet (8,1): er bejaht vö llig diesen ersten Mord ‘an

einem Christen [...].” '

.

« -

'

(A.a.O., S. 114.)

Q 3 Kommentar zu Apg. 9, 3ff.
i

“ [...] Paulus ist schon fast am Ziel; da greift Christus selber ein [...]. Das Zeichen des himmlischen

‚Eingreifens ist wie oft das himmlische Licht, ein Abglanz der Lichtherrlichkeit Gottes [...], der selbst
das helle Mittagslicht ü berstrahlt. [...]. Die Lichterscheinung haben auch die Begleiter des Paulus gese-
hen (22,9; vgl. 26,13); Paulus allein aber erkannte darin eine himmlische Gestalt [...]; er allein hat den
Herrn gesehen [...]; darum wird er auch allein-geblendet (V.8). Aber im Unterschied zu Stephanus
erkennt er ihn nicht. [...]. Von der Wucht dieser Erscheinung getroffen, stü rzt er zu Boden[...]. Und
zugleich hö rt er die himmlische Erscheinung ihn anreden. [...] Die hebrä isch—aramä ische Form der
Anrede ‘ Saul’ [...]; der himmlische Herr spricht zu Paulus in seiner Muttersprache Die Verdopplung
der Anrede [...] unterstreicht die Dringlichkeit, oft auch den vorwurfsvollen Klang des Gesagten. ‘ Warum

verfolgst du mich?’ Jesus setzt sich mit der Gemeinde in eins [...]. Paulus wird in aller Klarheit zum

Verfolger und Feind Christi selbst erklä rt. [...]”
_

A
A

(A.a. 0., S. 134.) —
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A 3.3.3.1
‘

Q 4 Artikel “ Stephanus” -

“ Stephanus, Märtyrer. Unsere einzige zuverlä ssige Quelle ist eine in Apg. 6,1-8,1 verarbeitete Ü ber-
lieferung. Danach war S. ein griechisch sprechender Jude (‘Hellenist’) aus der Diaspora (Kyrene?), der

sich, in Jerusalem Christ geworden, als Missionar (6,8) und Fü hrer der gesetzesfreieren Richtung der

Urgemeinde hervorgetan hatte (6,11 [...]). Bei der Vertreibung dieses Teils der Gemeinde aus Jerusalem

(8,4f.; 11,9) ist S. von einer aufgebrachten jü d. Volksmenge durch Steinwü rfe gelyncht worden (7,57f.).
Die Apostelgeschichte hat S. ihrem Bild der Urgemeinde als Armenpfleger eingefü gt (6,1ff.) und sein

Martyrium zu einem Prozeß vor dem Synhedrium (6,12-7,1) gestaltet, mit einer groß en Verteidigungs-
.
rede (7,2-53) und Paulus als Zeugen bei der Steinigung (7,53; 8,1). Die Uberlieferung kennt S. als ‘ Erz-

mä rtyrer’ [...]. Sein Märtyrertag ist der 26.12.”

(Die Religion in Geschichte und Gegenwart. Handwö rterbuch fü r Theologie und Religionswissenschafl.
Dritte, vö llig neu bearbeitete Auflage. Hg.v. Kurt Galling Bd. 6. Tü bingen 1962, Sp. 358.)

5. Besuch in der Kirche

- ‚ a) Thematische Einfü hrung

In dieser UE soll es nun zu einer unmittelbaren Begegnung mit den drei Fenstern vor Ort

kommen. Damit tritt als weiteres fü r den kü nstlerischen Entscheidungsprozeß wichtiges -

Element der Raum der Kirche in den Mittelpunkt des Interesses. Die drei Glasbilder im

Chorraum der Pauluskirche sind auf den gesamten Gottesdienstraum bezogen und ü ber-

nehmen in ihm eine bestimmte Funktion, die es als Gesamtintention der Bilder herauszu-

arbeiten gilt. Dazu sind die 1967 geschaffenen Fenster des Kirchenschiffs hinzuzunehmen.
l

So kö nnen die in den Einzelelementen wahrnehmbaren judenfeindlichen Tendenzen, um
i

die es bisher ging, in einem geweiteten und komplexen Interpretationszusammenhang
gedeutet werden. Ja, es werden gegenströ mend sogar Bedeutungen sichtbar, die sich in

positiver Weise auf das jü dische Gottesbild beziehen.

Ausstellung
Tafel 11 Judenfeindschaft in Bochum". Beispiele aus der kirchlichen Kunst (vgl. Dokumen-

tation: B 2; S. 55-58.

Diaserie '

A Ein geschichtlicher Ü berblick von den Anfängen bis in die Gegenwart
39 Fenster der Pauluskirche: Die Steinigung des Stephanus (1962)

b) Zielgruppe ‘

Schule ab Klasse 10, Jugend- und Erwachsenengruppen.
l

‚ _

c) Lernziel
_

A

_

I

Die TN sollen eine differenzierte Gesamtbewertung der drei Chorfenster der Paulus-

kirche gewinnen. .

'

'

-
v
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A 3.3.3.1

d) Veranstaltungsablauf » -

Fü r die UE wird der Besuch der Pauluskirche empfohlen. Die Einheit deshalb auf zwei

bis drei Unterrichtsstunden.
_i

p

.

‚

Arbeitsphasen Ziel '

i Seminargestaltung Zeit ca.

1. Schritt Die TN sollen die drei
i

Die TN suchen nach Gemein: 20 min

der Bild- Bilder im Chorraum samkeiten (Formen, Bild- ‘

t
' '

betrachtung vergleichen. gegenstä nde, Inhalte) der

(Einzel- drei Bilder im Altarraum A

arbeit) und notieren sie.

2. Schritt Die TN sollen ihre Die TN tragen ihre 15 min
A

der Bild- Beobachtungen Beobachtungen zusammen

betrachtung zusammentragen und und deuten sie.

(Plenum) deuten. i

v -

i

.

3. Schritt Die TN sollen die Die TN vergleichen -die »

.
20 min

der Bild- Bilder im Chorraum
A

Bilder im Kirchenschiff
A

betrachtung (mit denen im mit den Bildern im
_

(Einzel- Kirchenschiff Altarraum.
i

_

arbeit)
i

A

vergleichen.
A

i

_

_

4. Schritt Die TN sollen for—
i

Die TN formulieren eine
i

i

i
20min

der Bild- mulieren, welche Gesamtintention.
i i

betrachtung Gesamtabsicht '

A

.
.

-

(Plenum) t Heyer mit seinen '
'

‘

.

c

-

' Bildern hatte. ~.
- A

‘ A

5. Schritt Die TN sollen zu einer Die TN vergleichen die Gesamt- 15 min
der Bild- abschließ enden intention mit den judenfeind-
betrachtung Bewertung der - liehen-Tendenzen und bewerten

(Plenum) Fensterbilder in der die Bilder abschließ end.
_

Pauluskirche kommen.

- 5. Weiterfü hende Hinweise mit einer ausgefü hrten UE zu:

“ Nun soll in unseren Kirchen ein neuer Anfang gemacht werden --
-

Die kirchliche Auseinandersetzung mit der Schuld an der Shoa und das
Problem der Verdrä ngung in der Nachkriegszeit l

t

a) Thematische Einfü hrung

Die ö ffentliche Auseinandersetzung mit der durch zwö lf Jahre Nationalsozialismus und

sechs Jahre Krieg aufgeworfenen Schuldfrage- beginnt in der Evangelischen Kirche

Deutschlands unmittelbar nach dem Krieg. Dabei trifft das echte Bedü rfnis nach einem
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A 3.3.3.1

Aussprechen der Schuld’ auf eher taktische Bemü hungen durch ein Schuldbekenntnis,
mö glichst unter Ausschluß der deutschen Ö ffentlichkeit, die zugeschlagenen Tü ren zum

Ausland wieder zu ö ffnen." Auffä llig ist, in welchem Maß e von manchen Kirchenver-

tretern die politische Dimension der Auseinandersetzung gescheut wird}

‚ Die wä hrend des Dritten Reiches an Juden begangene Schuld spielt eine kontinuierliche

Rolle. In einem Entwurf eines Schuldbekenntnisses vom 31.Juli 1945 lesen wir:

“ Die unerhö rten Grausamkeiten gegen deutsche, polnische und vor allem jü dische Menschen, die unbe-
schreiblichen Greuel der Konzentrationslager sind zwar bis vor kurzem weithin unbekannt geblieben.

- Aber bekannt war die unmenschliche Miß handlung des deutschen Judentums. Indem wir sie duldeten,
sind wir mehr oder minder mitschuldig geworden.
Es handelt sich nicht darum, den Folgen dieser schweren Verwirrung zu entgehen. Die Wiedergut-
machung, soweit sie mö glich ist, wird Opfer kosten; wir mü ssen und wir wollen sie bringen. Es handelt
sich darum, durch mannhaftes Bekenntnis und freiwillige Sü hne dem Deutschtum wieder einen Weg zu

bahnen in die abendlä ndische Kulturgemeinschaft, in die Familie der christlichen Vö lker. Die Reste des
deutschen Judentums - sie sind erschü tternd gering — planen in unentwegter Heimatliebe, auf deutschem
Boden von neuem sich anzusiedeln und in Gemeinschaft mit dem deutschen Volk zu leben, ohne es zu

verfemen und ohne Rache zu suchen. Angesichts dessen erklä ren wir:
An den Greueln der vergangenen zwö lf Jahre ist nichts mehr zu ä ndern: tieferschü ttert haben wir nach
dem Zusammenbruch des Dritten Reiches gehö rt, daß Millionen europä ischer Juden, nur weil sie Juden
waren unter Martern gemordet worden sind. Schon allein um dieser Tatsache willen trennt sich das deut-
sche Volk vom Frevel des Nationalsozialismus und von allen, die in Wort und Tat bewuß te oder gar fana-
tische Trä ger seiner unchristlichen und unmenschlichen Weltanschauung waren. Es besinnt sich auf die
alten Wurzeln seiner Kraft, durch die es tausend Jahre lang eines der fü hrenden Kulturvö lker des
Abendlandes gewesen ist und wieder werden kann. Es erklä rt, daß Freiheit, Menschlichkeit, Ge-

rechtigkeit und Gü te in Zukunft wieder Deutschlands Leitsterne sein sollen. In diesem Geiste bietet es

auch den heimkehrenden deutschen Juden die Hand zu neuer Lebensgemeinschaft?”

In den offiziellen Ä ußerungen der EKD wird eine ausdrü ckliche Benennung der Schuld

an den Juden vermieden. So wird in dem auf der Grü ndungskonferenz der Evangelischen
Kirche in Deutschland, die vom 27. bis zum 31.August 1945 in Treysa verfaß ten “ Wort an

die Gemeinden” folgender Erklä rungsversuch des Verbrechens unternommen:

“ Längst ehe man Menschen ermordete, waren Menschen zu bloß en Nummern und daher nichtig gewor-
den. Wessen Leben selbst nichtig ist, dem fä llt es nicht schwer, Leben zu vernichten. Wer die Liebe ver-

achtet, kämpft nicht fü r das Recht des anderen. Er kü mmert sich nicht um die Verfü hrung von Menschen

und hö rt nicht die Stimme ihrer Qual.” “

Der fü r unseren Zusammenhang zentrale Satz der Stuttgarter Schulderklärung vom

18./19. Oktober 1945, die der Rat der EKD in seiner zweiten Versammlung vor Vertretern

der Okumene abgab, lautet:

“ Mit roß em Schmerz sa en wir: Durch uns ist unendliches Leid ü ber viele Vö lker und Lä nder ebrachtg 8 8
worden?”

7
Vgl. hierzu die enttä uschte Stellungnahme des Bochumer Pfarrers Bischoff aus Hamme zur Treysaer Kirchenkonferenz (27. - 31.8.
45

,
auf der ü ber die or anisatorische Neuordnun der Evan elischen Kirche in Deutschland verhandelt wurde: “ In dem Kam f8 B g P

Niemö llers [...] um die geistige Neubesinnung nicht nur in der Verfassungsfrage, sondern vor allem in bezug auf das gesamtdeutsche
Schicksal, in seinem Kampf um Gewissensforschung und Buß e von Kirche und Volk [...] und in dem Widerstand gegen ihn auf der
Konferenz [...] entschied sich auch gleichzeitig das Schicksal Deutschlands [...] dahin, daß sich eine Buß e als tragender Grund deut-

:che]r(Z1A1kunftdnic}lA1It durtähietzen kgnnrc.” Zivtjlertf nachg/Pflbügit im I:eues]!9"8l8)eSt' IA((i)rchenkreis Bochum 1934 — 1947. Verhandlungen
61’ reissyno C. un ommen 16T V0l’l O gang 01' CC . 0C um

‚ . .

8
Vgl. hierzu die offizielle Stellungnahme der Religious Affairs Branch an das britische Foreign Office: “ Wenn es nach den offiziellen
Fü hrern der evangelischen Kirche gegangen wä re, hä tten die Deutschen nie etwas von der Stuttgarter Erklä rung gehö rt und die

Schuldfrage wä re nie wieder erwä hnt worden.” Zitiert nach Besier, Gerhard; Sauter, Gerhard: Wie Christen ihre Schuld bekennen.
Die Stuttgarter Schulderklärung1945.Gö ttingcn 1985, S. 34.

9 “ Die erwä hnte Erklä rung ist keine politische, sondern eine kirchliche Erklärung. Sie ist ü brigens niemals fü r die Ö ffentlichkeit be-
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Schuld der Kirche. Dokumente und Reflexionen zur Stuttgarter Schulderklärung vom 18.! 19. Oktober 1945. Mü nchen 1982, S. 225.

1° Gottlieb Funcke, Mü nster: Entwurf eines Schuldbekenntnisses “ Unsere Ehre darf nicht verloren sein.” (31. Juli 1945); abgedmckt
bei Greschat,S.70f. . ’

n Wort der Kirchenkonferenz der Evangelischen Kirche in Deutschland an die Gemeinden (Treysa, 31.8.1945); abgedruckt bei
Greschat, S. 77.

12 Die Stuttgarter Erklärung (18./19. Oktober 1945), abgedruckt bei Greschat, S. 102.
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Die Textgeschichte des Dokuments zeigt, daß dieser Satz in seiner jetzigen Form erst in
der abschließ enden Diskussion (vermutlich auf Betreiben Martin Niemö llers) eingefü gt
worden ist. ..

-

-

.

Erst die Wirkungsgeschichte des Dokuments macht deutlich, daß der Allgemeinbegriff
“ Vö lker” auch das jü dische Volk meint. Seit November 1945, als erste konkrete Angaben
ü ber die Zahl der in deutschen Vernichtungslagern ermordeten Juden verö ffentlicht wer-

den, taucht das Benennen der Schuld an den Juden auch explizit in den Texten auf. Es

kann hier nicht darum gehen, diese wechselvolle Diskussion nachzuzeichnen. Wir mü ssen

uns mit wenigen Schlaglichternbegnü gen. Nur soviel sei gesagt, daß die Auseinander-

setzung um Stuttgart auch auf der Ebene der Presbyterien und Kreissynoden gefü hrt

worden ist. (Eine Stellungnahme der Bochumer Kreissynode liegt vor.” )

Blickt man auf die Aussagen, die in den ersten Jahren nach dem Krieg zur Schuld an den

Juden gemacht worden sind, so fä llt auf, daß neben Zeugnissen offener Auseinander- —.

setzung immer auch Texte stehen, die in der Verleugnung und Verdrängung des Ge-

schehenen verharren. Ein Beispiel dafü r ist das “ Wort zur Judenfrage vom 8. April 1948”

des Bruderrats der Evangelischen Kirche in Deutschland, das zwar mit einem Schuld-
bekenntnis beginnt, dann aber “ im theologischen Hauptteil (II) in 6 Punkten die tra-

ditionelle Theologie der Verwerfung Israels, das ‘ den Messias kreuzigte’ , und des Ü ber-
gangs der Erwählung auf die Kirche entfaltet. Schließ lich heiß t es, daß ‘Israel unter dem

Gericht’ eine stete Warnung Gottes an seine Gemeinde’ sei und ein Zeichen dafü r, ‘ daß

Gott nicht mit sich spaß en lä ß t’ ” .l“
i

"

Die Weichen, die damals gestellt worden sind, blieben fü r die nä chsten Jahrzehnte prä -
gend. Nach dem herausragend klaren “ Wort zur Judenfrage vom April 1950” der Synode
der EKD sind dann auch bis Ende der 50er, Anfang der 60er Jahre keine Texte mehr

dokumentiert.” "Deshalb erscheint, es legitim, die Fenster der Pauluskirche in den menta-

litätsgeschichtlichen Kontext dieser in den vorliegenden Texten gefü hrten und eben oft
_

auch unterbliebenen Auseinandersetzung mit der eigenen Geschichte zu stellen.

b) Zielgruppe

Schule ab Klasse 11, Jugend- und Erwachsenengruppen.
b

c) Lernziel ‘

Die TN sollen am Beispiel der Diskussion um die Stuttgarter Schulderklärung die geisti-

ge Situation kennenlernen, aus der heraus die Entstehung der Fenster der Pauluskirche

erklä rt werden kö nnen.
i

13
Vgl. den Beschluß der Bochumer Kreissynode vom 31. Mä rz 1946, in dem die Synodalen dem Rat der EKD fü r sein in Stuttgart
gesprochenes Wort danken, eine eingehehende Buß e vor Ort fordert und der Westfä lischen Provinzialsynode eine Ü bernahme der
Stuttgarter Schulderklä rung empfiehlt. Die Synode macht sich die Stuttgarter Schulderklä rung expressis verbis zueigen, ohne aller-
dings auf die Schuld gegenü ber den Juden einzugehen: “ Auch wir wissen uns mit unserem Volk nicht nur in einer groß en
Gemeinschaft der Leiden, sondern in einer Solidaritä t der Schuld. Auch wir sagen mit groß em Schmerz: Durch unsere Schuld ist
groß es Leid ü ber viele Vö lker und Lä nder, auch ü ber unser Volk gekommen. [...]" Zitiert bei Greschat, S. 257.

14

?9i8e8I(Sir<5:33n und das Judentum. Dokumente von 1945-1985. Hg.v. Rendtorff, Rolf; Henrix, Hans Herrmann. _Paderbom. Mü nchen
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c) Veranstaltungsraster

Einstieg Die TN sollen sich mit der Die TN vergleichen die End- 15 min

V

(Einzelarbeit) Entstehungsgeschichte fassung der Stuttgarter Schuld-

des Textes der Stuttgarter erklärung mit den Entwü rfen von

Schulderklä rung ausein- Dibelius und Asmussen. (Unter-
.

andersetzen. streichen von Ü bereinstimmungen

Zuspitzung Die TN sollen erkennen, Die TN diskutieren, welcher Satz 5 min

(Plenum) daß der Satz: “ Durch uns des Schuldbekenntnisses die

ist unendliches Leid ü ber weitreichendste Aussage zur

viele Vö lker und Lä nder Schuldfrage macht.

gebracht worden.” der

zentrale Satz der Erklä -

rung ist.
V

_

’ Weiterfü hrung Die TN sollen anhand Die TN untersuchen, wie die 15 min

(Partnerarbeit) einiger Beispiele aus Stuttgarter Schulderklärung
der Wirkungsgeschichte im Blick auf die kirchliche

der Stuttgarter Schuld- Auseinandersetzung mit der

erklärung die Grenzen Shoa gewirkt hat.

ihrer Bedeutung fü r die

kirchliche Auseinander-

setzung mit der Shoa .

_

- ausloten. '

Ü bertragung Die TN sollen mit Hilfe Die TN diskutieren, was die 10 min

der Arbeits- der Ergebnisse der vor- Ergebnisse der UE zur Er-

ergebnisse in aufgehenden Arbeits- ' klä rung der Fenster der

den Kontext Schritte die Aussage der Pauluskirche austragen. _

"

der Unter- Fenster der Pauluskirche -

richtsreihe zeitgeschichtlich der Dis- '

'

(Plenum) kussion um die Stuttgarter
Schulderklärung zuordnen. .

e) Arbeitsmaterialien

Q 1 Die Stuttgarter Schulderklärung vom 19. Oktober 1945

Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland begrü ß t bei seiner Sitzung am 18. / 19.0ktober 1945
in Stuttgart Vertreter des Oekumenischen Rates der Kirche: -

“ Wir sind fü r diesen Besuch um so dankbarer, als wir uns mit unserem Volke nicht nur in einer groß en
Gemeinschaft der Leiden wissen, sondern auch in einer Solidaritä t der Schuld. Mit groß em Schmerz

sagen wir: Durch uns ist unendliches Leid ü ber viele Vö lker und Lä nder gebracht worden. Was wir unse-

ren Gemeinden oft bezeugt haben‚ das sprechen wir jetzt im Namen der ganzen Kirche aus: Wohl haben
wir lange Jahre hindurch im Namen Jesu Christi gegen den Geist gekämpft, der im nationalsozialisti-
schen Gewaltregiment seinen furchtbaren Ausdruck gefunden hat; aber wir klagen uns an, daß wir nicht
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mutiger bekannt, nicht treuer gebetet, nicht frö hlicher geglaubt und nicht brennender geliebt haben.
Nun soll invunseren Kirchen ein neuer Anfang gemacht werden [...]”
(Aus: Die Stuttgarter Schulderklä rung: Vom 19. Oktober 1945; abgedruckt bei: Greschat, Martin (Hg.): Die
Schuld der Kirche. Dokumente und Reflexionen zur Stuttgarter Schulderklä rung vom 18./.19. Oktober
1945. Mü nchen 1982, S. 102.)

I

Q 2 Der Von Otto Dibelius formulierte Entwurf

Wir sind fü r diesen Besuch umso dankbarer, als wir uns mit unserem Volk nicht nur in einer groß en
_

«Gemeinschaft der Leiden wissen, sondern auch in einer Solidaritä t der Schuld. Was wir unseren

Gemeinden oft genug bezeugt haben, das sprechen wir auch in dieser Stunde aus:Woh1haben wir lange
Zeit hindurch im Namen Christi gegen den Geist gekä mpft, der im nationalsozialistischen
Gewaltregiment seinen furchtbaren Ausdruck gefunden hat; aber wir klagen uns an, daß wir nicht muti-

ger bekannt, nicht besser gebetet, nicht frö hlicher geglaubt und nicht brennender geliebt haben.
Nun ist in unseren Kirchen ein neuer Anfang gemacht worden. '

_

(Der von Otto Dibelius formulierte Entwurf Nachlaß R. Smend; abgedruckt bei Greschat, S. 101.)
I

-~

-Q 3 Der Entwurf von Hans Asmussen
"

l

Die groß e Freude, diese Brü der aus den Kirchen des Auslandes wieder sehen zu dü rfen, paart sich mit Ti‘
groß em Schmerz und tiefer Scham. Wir wissen, daß es unsere Volksgenossen waren, welche unendliches
Leid ü ber ganz Europa und auch nach auß ereuropäischen Lä ndern gebracht haben. Und unseres Volkes "‘

Schuld tragen wir mit. O wehe, daß wir Christen in Deutschland nicht mutiger waren, nicht besser bete-
ten, nicht fröhlicher glaubten, nicht brennender liebten: Wir bekennen solches vor Gott und vor unseren

Brü dern aus der Ö kumene. "

_ Ä

(Der Entwurf von Hans Asmussen. Nachlaß R. Smend; abgedruckt bei Greschat, S. 100/f.) i;

Q 4 Zum 50. Geburtstag des Fü hrers '

;;

Das Gebet fü r die Obrigkeit ist eine Glaubenspflicht des Christen. Es gewinnt in geschichtlich erfü llten
Stunden eine besondere Tiefe: auch der Christ lä ß t sich in seinem Gebet ergreifen durch den Gang des i;
Schicksals, zu dessen Vollstreckern in der Welt Gott die Gestalten geschichtlicher Grö ß e sendet. Es ist f

heute dem Letzten offenbar geworden, daß die Gestalt des Fü hrers, mächtig sich durchkämpfend durch
(alte Welten, Neues mit innerem Auge schauend und seine Verwirklichung erzwingend, auf den wenigen "v

Seiten der Weltgeschichte genannt ist, die den Anfängern einer neuen Zeit vorbehalten sind. Die deut- "

sche Sendung in der Vö lkerwelt ist von einer mächtigen und festen Hand neu in die Waagschale der
Geschichte geworfen. Die Gestalt des-Fü hrers hat auch fü r die Kirche eine neue Verpflichtung her- i

aufgefü hrt. Der Christ, der das Walten der Vorsehung und den Schritt des Allmächtigen ehrfü rchtig in
den Wandlungen der Weltzeit spü rt, vernimmt den Aufruf, in Alltag und Sonntag treuer zu "glauben, inni-

ger zu lieben, stä rker zu hoffen, fester zu bekennen: so allein kann sich zeigen, was an dem christlichen
Glauben echt ist. Wir bitten Gott, den Fü hrer zu segnen. Mö ge er ihn in seinem Geiste leiten, ihn mit der
Kraft seines Willens erfü llen und allem guten Beginnen sein gö ttliches Gelingen schenken, wie es das.
Gebet sagt: “ Ewiger Gott, Herr der Vö lker, sieh in Gnaden auf unser Volk, seinen Fü hrer und seine
Glieder. Erhalte uns in deiner Kraft und in deinen Geboten und bekenne dichmit deinem Segen zu dei-

l

nen ewigen Ordnungen auch unter uns. Durch Jesum Christum, unseren Herrn. Amen.”

(Zum 50. Geburtstag des Fü hrers. In: Junge Kirche. Halbmonatsschrifi fü r reformatorisches Christentum.
‚v.

7. Jahrg./Hefi‘ 8. Gö ttingen 22.April 1939. Die "Junge Kirche” war seit 1933 die Zeitschrift der Bekennen-
‚i

den Kirche)
_

‚

Q 5 Nachrichtendienst der Evangelischen Kirche von Westfalen. Nr.1, 1. Dez. 1945
In dem namenlosen Elend, welches heute über Deutschland geht, erinnern wir uns des Unrechts, das we-

gen der Nicht-Arier auf uns liegt. Aus der Okumene erhalten wir folgende Nachricht: Nach in Genf vor-

liegenden Nachrichten belä uft sich die Zahl der in Europa ermordeten Juden auf 5.700.000. Allein. in
Auschwitz wurden 4.000.000 vergast, Theresienstadt hat 1.600.000 Juden gesehen, von denen 10.000 „l

gerettet werden konnten.Wenn wir heute sehr selten noch einem Juden begegnen, so wird es doch unse-

re besondere Pflicht sein, an jedem von ihnen wieder gut zu machen, was wir am ganzen Volke gesü ndigt
haben. [...] .

g A
_ ._ J(Nachrichtendienst der Evangelischen Kirche von Westfalen. Nr.1

. Abgeschlossen: Bielefeld, 1. Dez. 1945,
Archiv des LKA Bielefeld W 22334) '
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mutiger bekannt, nicht treuer gebetet, nicht frö hlicher geglaubt und nicht brennender geliebt haben.
Nun soll invunseren Kirchen ein neuer Anfang gemacht werden [...]”
(Aus: Die Stuttgarter Schulderklä rung: Vom 19. Oktober 1945; abgedruckt bei: Greschat, Martin (Hg.): Die
Schuld der Kirche. Dokumente und Reflexionen zur Stuttgarter Schulderklä rung vom 18./.19. Oktober
1945. Mü nchen 1982, S. 102.)

I

Q 2 Der Von Otto Dibelius formulierte Entwurf
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_
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_

(Der von Otto Dibelius formulierte Entwurf Nachlaß R. Smend; abgedruckt bei Greschat, S. 101.)
I
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-Q 3 Der Entwurf von Hans Asmussen
"

l
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_ Ä

(Der Entwurf von Hans Asmussen. Nachlaß R. Smend; abgedruckt bei Greschat, S. 100/f.) i;

Q 4 Zum 50. Geburtstag des Fü hrers '

;;
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Glieder. Erhalte uns in deiner Kraft und in deinen Geboten und bekenne dichmit deinem Segen zu dei-

l

nen ewigen Ordnungen auch unter uns. Durch Jesum Christum, unseren Herrn. Amen.”
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Q 6 Der Rat der EKD an die Christen in England, Frankfurt, den 14. Dez. 1945
’ ’

Wir wissen aus Gottes Wort, daß auf dem Gebiet der Politik eine Schuld die andere nach sich zieht, und
daß nach gö ttlichem Gesetz der Richter selber unter das Urteil fä llt, mit dem er den Ü beltä ter zu rich-
ten unternimmt. Die Rechenkü nste derer, die die fahrlä ssige Brandstiftung von 1914, an der alle euro-

pä ischen Mä chte beteiligt waren, allein am deutschen Volke bestrafen zu mü ssen glaubten, sind grü nd-

.

lich zu Schanden geworden. Will man die vorsä tzliche Brandstiftung von 1939 noch strenger bestrafen, so

kann es doch jetzt niemandem zum Heile gereichen, wenn Unrecht durch grö ß eres Unrecht ü berboten
wird. Das deutsche Volk auf noch engerem Raum zusammenzupressen und ihm die Lebensmö glichkeiten
mö glichst zu beschneiden, ist grundsä tzlich nicht anders zu bewerten, als die gegen die jü dische Rasse
gerichteten Ausrottungspläne Hitlers. Man muß glauben, daß Gott ein Vergelter sein werde — das predi-

gen wir Christen in Deutschland unseren verbitterten und empö rten Volksgenossen.

(Der Rat der EKD an die Christen in England, Frankfurt, den 14. Dez. 1945, EKD Archiv, Berlin. Bestand

200] A; abgedruckt bei Greschat, S. 130.)

Q 7 Kundgebung der Westfä lischen Provinzialsynode, 19.7. 1946

Unsere Schuld .

Gott der Herr spricht durch den Propheten: “ Du bist der Mann” und die Antwort lautet: “ Ich habe gesü n-

digt wider den Herrn” ( 2. Sam. 12,7 u. 13)
Wir bekennen, daß wir auch als Glieder der Kirche wider den Herrn gesü ndigt haben. Der Herr der

Kirche hat uns im Kirchenkampf auf den Bekenntnissynoden klare Erkenntnisse geschenkt. Wir haben
oftmals gegen diese Erkenntnisse gehandelt und sind zurü ckgewichen. Wir haben unsere eigene
Sicherheit lieber gehabt als unseren Herrn Jesus Christus. Wir haben im Anfang allzu leichtgläubig einen

Nationalsozialismus, der das Volk zum Gö tzen machte, nicht durchschaut. Wir haben. dann gegen die

Ausrottung der Juden und anderer Verfemter nicht laut genug unsere Stimme erhoben. Wir haben uns

schließ lich immer weniger gegen den Totalitä tsanspruch aufgelehnt, so daß uns der Blick auf den leben-

digen Herrn verdunkelt wurde. Wir waren durch Ü bermut verwirrt, in der Liebe schwach. Wir hofften auf

Menschen, statt Heil und Hilfe von Gott zu erwarten.

Wir verwerfen es, von fremder Schuld zu reden, ohne die eigene zu bekennen.
Wir ermahnen unsere Brü der und Schwestern, sich vor dem Angesicht Gottes auf ihre eigene Ver-

schuldung zu prü fen.

(Kundgebung der Westfä lischen Provinzialsynode, 19. 7. 1946, Verhandlungsniederschriften der West-

fä lischen Provinzialsynode vom Juli 1946. Bielefeld 1947, S. 109-114, abgedruckt bei Greschat, S. 259.)

Q 8 Aus: “ Ein Wort zur Judenfrage” des Bruderrates des EKD vom 8. 4. 1948

Im Gehorsam gegen unseren Herrn Jesus Christus hat der Reichsbruderrat in ernster gemeinsamer
Arbeit unter dem Wort der Heiligen Schrift die brennende Frage ü ber Judentum und christliche
Gemeinde durchdacht, und wir meinen, nicht länger in dieser Frage, die uns als Last auf dem Herzen

liegt, schweigen zu dü rfen. Man kann uns mit Recht sagen, daß wir nach dem, was geschehen ist, und was

wir schweigend geschehen ließ en, keine Vollmacht hätten, jetzt zu reden. Wir sind betrü bt ü ber das, was

in der Vergangenheit geschah

Jetzt, wo uns vergolten wird, was wir an den Juden verschuldet haben, wä chst die Gefahr, daß wir uns vor

dem Gericht Gottes in einen neuen Antisemitismus flüchten und so noch einmal das alte Unrecht her-
aufbeschwö ren. In dieser Gefahr und in dieser Anfechtung trifft uns Gottes Wort und hilft uns, den Juden

'

recht zu begegnen. Gedrängt von diesem Worte reden wir, weil die Sorge um die Zukunft und die Last
der Vergangenheit schwer auf uns liegt [...] Unser Wort will kein endgü ltiges Wort sein, es will vielmehr

euch, Pfarrer und Gemeinden, herzlich bitten, mit uns diese Frage an Hand der Heiligen Schrift zu

durchdenken
_

1. Indem Gottes Sohn als Jude geboren wurde, hat die Erwählung und Bestimmung Israels ihre Erfü llung
gefunden. Einem anderen Verstä ndnis Israels muß die Kirche grundsä tzlich widerstehen, und damit auch
dem Selbstverstä ndnis des Judentums, als sei es Trä ger oder Kü nder einer allgemeinen Menschheitsidee
oder gar der Heiland der Welt.
2. Indem Israel den Messias kreuzigte, hat es seine Erwählung und Bestimmung verworfen. Darin ist
zugleich der Widerspruch aller Menschen und Vö lker gegen den Christus Gottes Ereignis geworden. Wir
sind alle an dem Kreuze Christi mitschuldig. Darum ist es der Kirche verwehrt, den Juden als den allein

am Kreuze Christi Schuldigen zu brandmarken.
3. Die Erwählung Israels ist durch und seit Christus auf die Kirche aus allen Vö lkern, aus Juden und

Heiden ü bergegangen. [...] Es ist der Kirche verwehrt, Judenchristen und Heidenchristen voneinander zu

scheiden. Zugleich wartet die Gemeinde aber darauf, daß die irrenden Kinder Israels den ihnen von Gott
vorbehaltenen Platz wieder einnehmen.
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'
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4. Gottes Treue lä ß t Israel, auch in seiner Untreue und in seiner Verwerfung, nicht los. [...] Daß Gottes
Gericht in der Verwerfung bis heute nachfolgt, ist Zeichen seiner Langmut. Die Kirche macht sich schul-

dig, wenn sie die Bezeugung dieser Langmut Gottes gegen Israel - aus welchen’ Grü nden auch immer -

unterlä ß t und sich verbietenvlä ß t. -

_

‘

'

5. Israel unter dem Gericht ist die unaufhö rliche Bestätigung der Wahrheit, Wirklichkeit-des gö ttlichen -

. Wortes und die stete Warnung Gottes an seine Gemeinde. Daß Gott nicht mit sich spotten lä ß t, ist die
stumme Predigt des jü dischen Schicksals, uns zur_Warnung, den Juden zur Mahnung, ob sie sich nicht
bekehren mö chten zu dem,- bei dem allein auch ihr Heil steht. v

6. Weil die Kirche im Juden den irrenden und doch fü r Christus bestimmten Bruder erkennt, den ‘sie
liebt und ruft, ist es ihr verwehrt, die Judenfrage als ein rassisches oder vö lkisches Problem zu sehen und

ihreHaltung gegenü ber demeinzelnen Juden von daher bestimmen zu lassen. [..'.]
(Aus: “ Ein Wort zur Judenfrage” des Bruderrates des EKD vom .8. 4. 1948. Abgedruckt in: Kirchliches
Jahrbuch fü r die Evangelische Kirche in Deutschland 1945-1948. Hg. v. "Beckmann, Joachim. Gü tersloh

1950, S. 224ff) '

Q 9 “ Wort zur Judenfrage” der EKD in Berlin-Weiß ensee vom 27.4. 1950

Gott hat alle beschlossen unter den Unglauben, auf daß er sich aller erbarme. Rö m 11,32
Wir glauben an den Herrn und Heiland, der als Mensch aus dem Volk Israel stammt.

Wir bekennen uns zu der Kirche, die aus Judenchristen und Heidenchristen zu einem Leib zusammen-

gefü gt ist und deren Friede JesusiChristus ist.
u

Wir glauben, daß Gottes Verheiß ung ü ber dem von ihm erwä hlten Volk Israel auch nach der Kreuzigung
Jesu Christi in Kraft geblieben ist.

' '

Wir sprechen es aus, daß wir durch Unterlassen und Schweigen vor dem Gott der Barmherzigkeit mit-

schuldig geworden sind an dem Frevel, der durch Menschen unseres Volks an den Juden begangen wor-
den ist. '

Wir warnen alle Christen, das, was ü ber uns Deutsche als Gericht Gottes gekommen ist, aufrechnen zu

wollen gegen das, was wir an den Juden getan haben; denn im Gericht sucht Gottes Gnade den

Buß fertigen.
Wir bitten alle Christen, sich von jedem Antisemitismus loszusagen und ihm, wo er sich neu regt, mit
Ernst zu widerstehen und den Juden und Judenchristen in brü derlichem Geist zuvbegegnen.
Wir bitten die christlichen Gemeinden, jü dische Friedhö fe innerhalb ihres Bereiches, sofern sie unbe-
treut sind, in ihren Schutz zu nehmen.

.

Wir bitten den Gott der Barmherzigkeit, daß er den Tag der Vollendung herauffü hre, an dem wir mit
dem geretteten Israel den Sieg Jesu Christi rü hmen werden.

(“ Wort zur Judenfrage” der EKD in Berlin-Weiß ensee vom 27. 4. 1950; zitiert in: Kirchliches Jahrbuch fü r
die Evangelische Kirche in Deutschland 1950. Gü tersloh 1951, S. 5f)
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Martin Rö ttger

Die Fenster von 1962 in der Pauluskirche

Ein (Gemeinde—)Vortrag
_

a) Thematische Einfü hrung

Ein Vortrag ü ber die Fenster im Chorraum der Pauluskirche muß zweierlei leisten. Er
muß die Bildthemen der drei Altarfenster der Kirche vorstellen und dabei den umge-

_benden Raum einbeziehen. Er muß zugleich in die Traditionsgeschichte der Bildmotive
einfü hren, in der die Entwü rfe der Fenster stehen - ausgehend von den biblischen Texten
ü ber das Mittelalter bis in die Gegenwart.

Der Vortrag kann mit Hilfe von Dias und Folien an jedem dafü r geeigneten Ort gehalten

_

werden. Zu empfehlen ist allerdings ein Besuch in der Pauluskirche selbst. Auch hier kö n-
nen die Folien mit Hilfe eines OHP gezeigt werden; '

i

Ausstellung
'

Tafel 12 Judenfeindschaft in Bochum. Beispiele aus der kirchlichen Kunst (Vgl. .

Dokumentation:B 2; S. 55-58.) » '

Diaserie ‘

A Ein geschichtlicher Ü berblick von den Anfä ngen bis in die Gegenwart
‘ 39 Fenster der Pauluskirche: Die Steinigung des Stephanus (1962)

'

b) Zielgruppe

Gemeindegruppen, Stadtfü hrungen mit Erwachsenengruppen.

c) Lernziel

Die TN sollen eine differenzierte Gesamtbewertung der drei Chorfenster der Paulus-
kirche gewinnen.

.

d) Gliederung '

>
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1. Rabbi und Apostel - Wer war Paulus?
V

V

2. Drei Schlü sselszenen - Paulus im Spiegel der Apostelgschichte des Lukas
3. Die Steinigung des Stephanus - ein judenfeindlicher Topos mittelalterlicher Kunst
4. Von Saulus zu Paulus - die Entwü rfe der Damaskusszene
5. Bild- und Raumwirkung - Versuch einer Gesamtbewertung

(Die Gliederung des Vortrags entspricht der Gliederung der Unterrichtsreihe, so daß es mö glich ist, sich
auch von dort Anregungen zu holen.)
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I

e) Orientierungshilfe fü r einen Vortrag »

1
.

Rabbi und Apostel - Wer war Paulus?

Erst seit 1878 trä gt die ä lteste - zwischen 1655 und 59 errichtete - protestantische Kirche

Bochums den Namen Pauluskirche. Bis dahin hieß sie zur Unterscheidung von der klei-

_
neren, reformierten die grö ß ere oder die lutherische Kirche.

“ Der Name ‘Pauluskirche” ’ , schreibt E. Poensgen 1924 in seiner “ Geschichte der evangelischen
Gemeinde Bochum” , “ fü r die lutherische war gut evangelisch, aber doch mehr oder weniger willkü rlich.
Immerhin stand er in einiger Beziehung zu dem alten noch vorhandenen Kirchensiegel‚ das wahrschein-
lich 1651 beschafft wurde und neben der Umschrift ‘ Sigel evangelischer Gemein A.C. zu Bochum” die
Gestalt eines Mannes in faltigem Gewand trägt, der in der Rechten ein aufgeschlagenes Buch hä lt. In
der wertvollen ersten Gemeindegeschichte, welche der im Jahre 1840 emeritierte Pfarrer Bernh. Ludwig
Natorp handschriftlich im Pfarrarchiv hinterlassen hat, wird dieses Siegelbild auf den Apostel Paulus

V

bezogen und von ihm dazu bemerkt: ‘ Es dü rfte wohl das Symbol des Kirchensiegels die schickliche

Veranlassung sein, unserer Kirche den Namen Pauluskirche zu geben.’ Die spä tere Wahl des Namens ver-

einigte sich also ungewollt mit dem Wunsch des alten Chronisten.“

Eine Auseinandersetzung mit den Fenstern der Pauluskirche in der Bochumer Innenstadt

wird bei dem Namen der Kirche ansetzen mü ssen. Denn dieser Name war es schließ lich, x

der zur Gestaltung der Fenster gefü hrt hat. Indem man der Kirche den Namen des Apos- r

..

v tels Paulus gab, ließ man sich auf eine im Verhä ltnis zum Judentum zutiefst ambivalente

Theologie ein. ‚ f;

“ Paulus (ca. 1-63 n. Chr.) ist wegen seiner Polemiken gegen das jü dische Gesetz, seiner Disqualifi- 3,3l
zierungen des jü dischen Glaubens und jü discher Institutionen und wegen der judenfeindlichen 451

Wirkungsgeschichte dieser Elemente seiner Verkü ndigung zu einer Judentum und Christentum ausein-
.4.

_

anderreiß enden Figur geworden."
V

‘

In der Biographie des Paulus verdichten sich Kontinuitä t und Bruch der frü hen christ-

lichen Gemeinde mit dem Judentum. Seine Briefe sind die ä ltesten schriftlichen Zeugnisse
des Neuen Testaments, die uns vorliegen. Die Stellung des Paulus zum Judentum ist kein e

Randphänomen seiner Theologie, sondern fü hrt in das von protestantischer Theologie seit
V

der Reformation herausgearbeitete Zentrum: die Frage des Verhä ltnisses von Gesetz und
'

Evangelium und der Rechtfertigung allein durch Glauben. r

0

All dem muß te sich ein Kü nstler stellen, der in dieser Kirche Fenster schuf; denn er stand

automatisch im Wirkungskreis dieser Theologie.

‘S

2. Drei Schlü sselszenen -

‘

Paulus im Spiegel der Apostelgeschichte des Lu kas

Die Pausluskirche war wä hrend des Zweiten Weltkriegs schwer zerstö rt worden. Der

ä uß ere Wiederaufbau war zwar bereits 1950 abgeschlossen, doch dauerte es weitere 12

bzw. 17 Jahre bis wieder farbige Kirchenfenster angeschafft werden konnten. Man beauf-

tragte mit der Gestaltung den Bochumer Kü nstler Willi Heyer.

Heyer leitet die Motive der Bilder nicht unmittelbar aus der Theologie des Paulus ab. Er

verwendet als Vorlage Texte aus der Apostelgeschichte des Lukas, die, einige Jahrzehnte
to

spä ter als die Paulusbriefe entstanden, bereits ein Stü ck Wirkungsgeschichte paulinischer

Theologie darstellen.
'

1
Poensgen, E.: Aus der Geschichte der evangelischen Gemeinde Bochum. Festschrift zum SO-jährigen Gemeindejubilä um am 14. Dezem-
ber 1924. Bochum 1924, S.18.

2 Art. Paulus. In: Petuchowski,Jakob. J.;Thoma, Clemens: Lexikon der jü disch-christlichen Begegnung. Freiburg. Basel. Wien 1994, Sp. 283.
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Die Auswahl der Bildmotive orientiert sich an der Lebensgeschichte des Paulus. Diese soll

aus einer ganz bestimmten Perspektive in den Blick kommen. Heyer erzä hlt die Ent-

wicklung des Paulus vom jü dischen Christenverfolger zum christlichen Heidenapostel.

Um dies anschaulich zu machen, greift er drei Schlü sselszenen heraus.
'

1. Saulus als jü discher Christenverfolger / Steinigung des Stephanus (Apg 7,54-8,1)
n

2. Christusbegegnung (Bekehrung zum Christen) des Saulus vor Damaskus (Apg 9,1—9)
3. Paulus als christlicher Heidenapostel /Areopagrede in Athen (Apg 17,22-31)

Mit den drei Szenen sind drei Orte verbunden, die die Dynamik der Entwicklung symbo-

lisieren: Jerusalem, Damaskus und Athen. Fü r Lukas stehen diese Stä dte fü r die schritt-

weise, aber letztlich triumphale Ausbreitung des Evangeliums. Bezeichnenderweise endet

die Apostelgeschichte in Rom, der Hauptstadt des Imperiums. Die Auseinandersetzung
mit dem Judentum ist dabei nur noch ein Aspekt, der aber durch die Auswahl der Szenen

betont wird.

(An dieser Stelle kö nnen die Texte Apg 7,54-8,1; Apg 9,1—9; Apg 17,22-31 verlesen werden. Eventuell ist

ein Teilnehmer oder eine Teilnehmerin zur Lesung bereit.)

3. Die Steinigung des Stephanus —
i

ein judenfeindlicher Topos mittelalterlicher Kunst »

(Fü r diesen Abschnitt sind die drei im Anhang beschriebenen Bilder zur Traditionsgeschichte des Bild-

motivs in der mittelalterlichen Kunst geeignet)
'

Schon in der Literatur der Kirchenvä ter der ersten Jahrhunderte des Christentums begeg-
net uns die Steinigung des Stephanus in judenfeindlicher Absicht als fester Topos in den

sogenannten Missetatenkatalogen: “ Judaei magis saeviunt / saxaque prensant manibus /

currebant ut occiderent / verendum Christi militem?” (Ü bersetzung: “ Die Juden wü ten

mehr und ergreifen Steine mit den Hä nden, liefen, um den verehrungswü rdigen Soldaten

Christi umzubringenf’ ) Seit dem 9. Jahrhundert findet sich das Motiv in der bildenden
~ Kunst, in Miniaturen der Buchmalerei aber auch in Wandgemä lden. Die Darstellungen

' sind in dieser Zeit noch nicht unbedingt judenfeindlich; denn die Steinigenden sind weder

durch ihre Kleidung oder durch sonstige Merkmale von der Gestalt des Stephanus unter-

schieden. (Dieser wird allenfalls seinerseits durch eine Tonsur und entsprechende Be-

kleidung als Geistlicher dargestellt.)

Eine gegen Juden gerichtete Tendenz spricht demnach aus der Auswahl des Stoffes, inso-
fern er eine Nä he zu einer gegen Juden polemisierenden Literatur aufweist, die es seit der

Antike im Christentum gibt. In diesem geistigen Kontext konnte man dann die

Leidensgeschichte des Stephanus als erstem christlichen Märtyrer als eine folgerichtige
Wiederholung der Passion Christi deuten, an der man ja schon in neutestamentlichen

Zusammenhängen den Juden die Hauptschuld gab.‘

Die antijü dische Tendenz der Szene verfestigt sich allmä hlich dadurch, daß sich das Motiv

seit dem 9. Jahrhundert zu einem der häufigsten Stereotypen des Mittelalters entwickelt.

Schreckenberg betont in seiner Darstellung mehrfach: “ Nicht das Thema als solches, son-

3

Schreckenbegg, Heinz: Die christlichen Adversus-Judaeos-Texle und ihr literarisches und historisches Umfeld (13. - 20. Jh.) Frankfurt
a.M.Berlin. ew York. Paris. Wien 1994, S. 486.
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dern die ihm ü berproportional häufig ikonographisch beigemessene Bedeutung konnte
dazu beitragen, das christliche Judenbild negativ zu verzeichnen.” Das Bild, das sich

Menschen im Mittelalter von den Juden machten, wurde durch eine solche Betonung der

immer gleichen vereinfachenden Aussage einseitig tendenziö s geprä gt. Derartige
Bildthemen “ legten die Juden fest auf ihre Rolle als Gegner Christi und der Christen
als ob dies ihrem Wesen entsprä che.“ -

Dazu bedurfte es nicht einmal weiterer Kennzeichen wie dem Judenhut, der dann aber
seit dem 12. Jahrhundert als verstärkendes Symbol die Steinigungsszenen prä gt. Die anti-

jü dische Polemik tritt jetzt- wir befinden uns in der Kreuzzugszeit - deutlich zutage.
Indem die Juden der neutestamentlichen Zeit mit eben den Kopfbedeckungen dargestellt
werden, die als kollektives Merkmal von Juden im Hochmittelalter wahrgenommen wur-

den, wird die Szene aus ihrem geschichtlichen Kontext heraus, aus der Vergangenheit, auf

gegenwärtig lebende Juden bezogen und dadurch im Sinne einer Kollektivschuld

(Christus- und Christenfeindschaft) von Juden aller Zeiten verallgemeinert.

Darü ber hinaus kann die Szene durch weitere Elemente ergä nzt werden. Die Darstellung
des aus dem Himmel als Zeuge zuschauenden manchmal auch richtenden Christus nimmt
nicht nur die Erlö sung des Stephanus vorweg, sondern betont die Nä he der Steinigung
des Stephanus zur Passionsgeschichte Christi. Durch das Himmel und Erde verbindende

Lichtband, das Stephanus in seinem Martyrium trifft, greift Heyer dieses Motiv in der
Pauluskirche auf. Fü r unseren Zusammenhang wichtig ist die Gestalt des Saulus, die zum

Beispiel in einem Perikopenbuch um 1140 als die Gewalttat billigender Zeuge und

Bewacher der Kleider der Steinigenden begegnet. Mit diesem Bildelement wird es mö g-
» lich, die Szene der Steinigung des Stephanus mit der Vita des Paulus zu verbinden.

Und tatsä chlich ist es so, daß die Steinigungsszene in unterschiedlichen Zyklen auftau-
chen kann.’ Ein reiner Stephanuszyklus liegt bei den Wandgemälden der Westkrypta der
Kirche St. Germain in Auxerre vor: 1. Verhaftung (Apg 6, 44ff.); 2. Rede des Stephanus
(Apg. 7,1ff.) und'Steinigung.(Apg. 7,55ff.). Nach Schreckenberg impliziert diese Darstel-

lung die “ andauernde christliche Erfahrung, daß Bekehrungspredigten bei den Juden auf

steinigen Boden fielen.“ Indirekt wird auch dieser judenfeindliche Topos in den Fenstern 3
der Pauluskirche aufgegriffen, indem die Komposition der Bilderfolge den steinigenden '

Juden (Bild 1), die andächtig zuhö renden Heiden’ der Areopagszene (Bild 3) entgegen-
stellt.

'

Zyklen wie der in der Pauluskirche dargestellte sind fü r-Paulus im Vergleich zu den ü bri-
gen Aposteln seit der Spätantike häufig bezeugt.“ Fü r unseren Zusammenhang interes-
sant ist, daß sich die Bildfolge Steinigung - Damaskusszene zum Beispiel schon in einem
1517/19 fü r die Sixtinische Kapelle in Rom entstandenen sechsteiligen Zyklus von Wand-

teppichen des Kü nstlers Pieter van Aelst findet. Der Kunsthistoriker Michael P. Fritz
schreibt dazu: “ Diese Verdichtung der biblischen Erzählung, das unmittelbare Auf-

einanderfolgen der beiden Ereignisse,_ unterstreicht die ungeheure Dynamik, die im abso-

lutenGesinnungswandel des mit dem Blut des ersten christlichen Märtyrers befleckten
Saulus liegt.” “

° A.a.O., s. 487. ‘

7 Als Einzeldarstellung finden wir sie z.B. in den Lektionaren des Mittelalters fü r den Tag des Heiligen Stephanus (26.12).
3

A.a.O.,S.470. .

9 Beachte die brennende Lampe in den Hä nden dieser Heiden ‚ die auf ihren Glauben verweist.
'0

Vgl. Art. Paulus. ln: LCI Lexikon der christlichen Ikonographie. Ikonogralphie der Heiligen, Bd. 8. Meletius bis Zweiundvierzig
Mä rtyrer. Begrü ndet von Engelbert Kirschbaum SJ. Hg.v. Wolfgang Braunfe s. Freiburg im Breisgau 1994, S8. 145f.; Fritz, Michael P.:
Giulio Romano. Die Steinigung des Stephanus. Ein Spalwerk von Hand seines Schulers. Frankfurt a.M. l9 6, S. 49ff.

11 Fritz, S. 52. Bemerkenswert ist die in den Bogenzwickeln der Kuppel des Berliner Doms dargestellte Relieffolge mit Szenen ausder
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'
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° A.a.O., s. 487. ‘

7 Als Einzeldarstellung finden wir sie z.B. in den Lektionaren des Mittelalters fü r den Tag des Heiligen Stephanus (26.12).
3

A.a.O.,S.470. .

9 Beachte die brennende Lampe in den Hä nden dieser Heiden ‚ die auf ihren Glauben verweist.
'0

Vgl. Art. Paulus. ln: LCI Lexikon der christlichen Ikonographie. Ikonogralphie der Heiligen, Bd. 8. Meletius bis Zweiundvierzig
Mä rtyrer. Begrü ndet von Engelbert Kirschbaum SJ. Hg.v. Wolfgang Braunfe s. Freiburg im Breisgau 1994, S8. 145f.; Fritz, Michael P.:
Giulio Romano. Die Steinigung des Stephanus. Ein Spalwerk von Hand seines Schulers. Frankfurt a.M. l9 6, S. 49ff.

11 Fritz, S. 52. Bemerkenswert ist die in den Bogenzwickeln der Kuppel des Berliner Doms dargestellte Relieffolge mit Szenen ausder
f§’h°§$§.'F§Zi'2if'£f{r§§°$.’$$§‘i?a‘%1fl? (Sv‘°g‘?.“B“23§2élfi.'Z'if‘l§J§.%J‘é'aZ‘§t?’t?S§§fSc’33Z‘i‘§‘s?§§1£‘?‘i3i‘cl.‘;.€‘i‘§“ia“e§fa‘.f.’K/‘$2"si7‘§Jf§}L‘E'Es°é3‘§§
Gemeindezentrum ‘Am Fennpfuhl’ . Berlin 1987, S. 185. )



4. Von Saulus zu Paulus - die Entwü rfe der Damaskusszene

(Fü r diesen Abschnitt sind die drei Folien: 1. Willi Heyer: Entwurf 1 zum mittleren Chorfenster:
Damaskusszene ohne Judenhü te [Original im Stadtarchiv Bochum]; 2. Willi Heyer: Entwurf 2 zum mitt-

V

leren Chorfenster: Damaskusszene mit einem Judenhut [Original im Stadtarchiv Bochum] 3.Willi Heyer:
i

Der verwirklichte Entwurf zum mittleren Chorfenster: Damaskusszene mit zwei Judenhü ten)
l

Bestimmend fü r die Entstehungsgeschichte der Fenster im Chorraum der Pauluskirche
waren Aspekte der Theologie des Paulus und der lukanischen Apostelgeschichte und
schließ lich die Entwicklung der in den Fenstern verarbeiteten Bildmotive in der Ge-
schichte der christlichen Kunst Europas. Es spricht, betrachtet man die Darstellungen
genauer, einiges dafü r, daß Heyer sich mit diesen Traditionen auseinandergesetzt hat, um

die Entwü rfe seiner Bilder zu erstellen.

Besonders deutlich, so sahen wir, wird dieser Rü ckbezug bei der Darstellung der Steini- -

gung des Stephanus. Hier konnten wir nachweisen, daß die mittelalterliche Bildtradition
beinahe wö rtlich zitiert wird. Das geschieht nicht ungestraft. Das Bild trä gt die historische

' Last eines judenfeindlichen Bildthemas des Mittelalters, das aufgegriffen wird. Die iko-
nographische Rhetorik solcher Bilder schlug immer wieder in Taten um - in aller Regel
mit tö dlichen Folgen fü r die Juden.

Der biblischen Erzählung folgend wird die Damaskusszene in mehrere Einzelsituationen l
aufgeteilt: Paulus, durch das Attribut des Schwertes gekennzeichnet, betritt mit einem

Begleiter die Szene, wird durch die Erscheinung Christi geblendet und wird schließ lich
erblindet aus der Szene hinausgefü hrt.

Um diesen Wandel vom Saulus zum Paulus auszudrü cken, benutzt Heyer nicht nur das
Motiv der Blendung, sondern wiederum den Judenhut. Im Zuge seiner Christusbegeg-
nung verliert er den Hut. Dies ist ein Thema, das in der mittelalterlichen Kunst häufiger
(z.B. bei Zacharias oder Joseph) begegnet und das Ablegen des alten Glaubens bedeutet."
Die dahinter verborgene Aussage ist natü rlich auch, daß Paulus durch seine Christus-

begegnung zu einer grö ß eren Gottunmittelbarkeit vorgedrungen ist. Er braucht seinen

Kopf vor Gott nicht länger zu bedecken.

Christliche Identitä t wird hier durch Abgrenzung bestimmt. Der Christ ist der Nicht-Jude,
ohne Hut; der Jude ist der Andere, dessen als Bedrohung empfundene Fremdheit in der
martialischen Brutalitä t der Steinigungsszene aufblitzt. Zwar trä gt Saulus in der Steini-

V

gungsszene keinen Judenhut, dadurch aber, daß er in der Damaskusszene den Judenhut

trä gt, wird er mit der Bluttat identifiziert.

Doch dies ist erst das Endergebnis eines längeren kü nstlerischen Entscheidungsprozesses,
der im einzelnen darzustellen zu kompliziert ist. Fü r unseren Zusammenhang ist es von

Bedeutung, daß es zu der Damaskusszene zwei Vorentwü rfe gibt." Interessanter Weise
betreffen die Veränderungen gerade den Judenhut: Im ersten Entwurf tragen in der Ein-
trittssituation weder Paulus noch sein Begleiter, im zweiten nur Paulus (mit Schwert) und
erst in der endgü ltigen Ausfü hrung beide Gestalten einen Judenhut.

'2 Vgl. Schreckenberg, Heinz: 134,4 (Geburt und Beschneidung Johannes des Tä ufers) und 144,23 (Geburt Jesu)
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5. Bild- und Raumwirkung — Versuch einer Gesamtbewertung

Heyer fand in der Bochumer Pauluskirche einen langgestreckten Saalbau vor, der in

einem dreiwä ndigen Chorabschluß endet, so daß zwei gegeneinander transparente durch

zwei Sä ulen und drei weitgespannte Bö gen unterschiedene Rä ume entstehen. Der

Bereich, in dem die Gemeinde auf festinstallierten Bä nken sitzt, wird durch einen

Mittelgang in zwei Hä lften gegliedert. Der Mittelgang fü hrt auf das mittlere "Fest des

Altarraums zu. Dieser kleinere Raum ist eine durch mehrere Stufen erhö hte Bü hne, die

durch die drei Prinzipalstü cke des lutherischen Gottesdienstes: Taufbecken, Altar

(Abendmahl) und Kanzel (Predigt) in seiner Funktion festgelegt ist. Die Fenster Heyers
treten dazu in Beziehung.

Das mittlere Fenster, das als Endpunkt des Mittelganges sichtbar wird, sobald man die
- Kirche betritt, ist zugleich das grö ß te Fenster. Von seiner Stellung im Kirchenraum her

ersetzt es das Altarbild. Der Altar istder Ort, an dem nach christlicher Vorstellung die

zum Abendmahl versammelte Gemeinde in Brot und Wein die Gegenwart Christi erfä hrt.

Dem entspricht im Bild die Weise, wie die Prä senz-Christi manifestiert wird. Anders als in

den beiden rahmenden Bildern ist Christus hier als Gestalt sichtbar: der auferstandene,

j der erhö hte Christus. Der Christus, den Heyer gestaltet hat, ist sowohl durch Merkmale

des Leidens (Wundmale) wie auch des Sieges (Fahne) gekennzeichnet. Er ist umschlos-

sen von jenem Licht, das Paulus trifft und blendet. Bei einem Fensterbild ist die

Entfaltung des Bildes dreidimensional. Das durchscheinende Licht greift in den Raum

hinein, so daß die um den Abendmahlstisch versammelte Gemeinde mit eingeschlossen ist

in das von Christus ausgehende Licht, das Paulus getroffen und zu Boden geworfen hat.

Noch deutlicher vielleicht ist die Beziehung zu den Prinzipalstü cken bei der Areopagsrede
des Paulus, die im rechten Fenster abgebildet ist. Dieser Szene ist die Kanzel zugeordnet.

_

Im jeweils aktuellen Wort der Predigt wiederholt sich gleichsam die Missionsrede des

_

Paulus vor den Athenern. Diese Predigt ist inhaltlich bestimmt. In einer “ Sprechblase” ist

das Lamm ‘Gottes und die Siegesfahne sichtbar. Die Predigt des Paulus ist identisch mit )
i

der Darstellung Christi im mittleren Fenster. Paulus predigt den Christus, den er erfahren
’ hat, der - so wird man die Fensterbilder interpretieren kö nnen - zugleich Richtschnur ist

fü r alle christliche Predigt.

v Das Taufbecken ist unterhalb der Darstellung der Steinigung des Stephanus plaziert. Im

Rö merbrief denkt Paulus eine enge Verbindung von Tod und Auferstehung zur Taufe (vgl.
i

Rö m 6,3ff.). Die Taufe ist die zweite Geburt, der Tod die dritte Geburt des Menschen.

Im Zentrum des protestantischen Gottesdienstes steht die Verkü ndigung des Wortes

Gottes. Die Intention wird von Heyer aufgegriffen. Der Kü nstler bemü ht sich darum, die
- narrative Struktur seiner Textvorlagen nachzuzeichnen. In allen drei Bildern stehen die im

i

Text dargestellten Handlungen im Vordergrund. Besonders deutlich ist dies in der

Steinigungsszene durch die zum Wurf erhobene Hand des Steinigenden. Die. Handlung ist

hier gleichsam zu einer Momentaufnahme verdichtet, dem Augenblick unmittelbar vor

dem Wurf. In der Damaskusszene - das haben wir bereits untersucht — ist die Szene in drei '

aufeinander folgende Einzelsituationen aufgeteilt: Vor den Augen des Betrachters lä uft

gleichsam ein Film ab. Oder es wird der Inhalt der Predigt des Paulus in Athen durch eine
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-

“ Sprechblase” verdeutlicht und dadurch die Ebene bildlicher Verdichtung in Richtung
auf eine verbalsprachliche Verdeutlichung des Geschehens verlassen. Das Bild kommen-
tiert sich gleichsam selbst.“

i

Aufs Ganze gesehen haben die Bilder einen eher illustrativen Charakter. Die kü nstleri-
schen Mittel wirken traditionell. Die Bilder verfolgen das Ziel, Bibeltexte in eine visuel-
le Sprache zu ü bersetzen. Die Art, wie die Figuren dargestellt werden, bleibt auf der
Ebene des Nachzeichnens historischer Begebenheiten (antikisierende und mittelalterli-
che Bekleidung). Das trifft zwar die Sehgewohnheiten des Kirchenbesuchers, schafft aber
dennoch ein Gefü hl der historischen Abständigkeit. Das als vergangen Dargestellte muß
der Betrachter erst einmal in seine Gegenwart ü bersetzen.

Dennoch gibt es verschiedene Bildelemente‚ die den Bereich des bloß en Zitierens längst
I vergangener Bildsprache verlassen. Daß die Predigt des Paulus vor den Athenern auf die
l Predigt im Gottesdienst bezogen werden muß und das Damaskusgeschehen als Gleichnis

von Taufe und Abendmahl gedeutet werden kann, ist bereits herausgestellt worden. Der
Erzä hlraum der Bilder ist durch die Darstellungen dreier Stä dte konstituiert. Dies dient
zunä chst der historischen Verortung. Die Stadtdarstellungen bilden eine Kulisse, verkö r-

pern aber auch ein aus dem biblischen Text abgeleitetes theologisches Programm der

Ausbreitung des Christentums (vgl. UE 2): Jerusalem, Damaskus, Athen. Das entspricht
dem geschichtlich-theologischen Aufriß der Apostelgeschichte des Lukas.” Die Linie lä ß t V

sich fortsetzen und endet irgendwann in der Gegenwart des Betrachters in Bochum.

V

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, daß die 1967 entstandenen Fenster des

V
Kirchenschiffs in ihren abstrakten Strukturen architektonische Muster aufgreifen, die auf
die moderne Bebauung Bochums verweisen kö nnen.

i

Diese den Bildinhalt vergegenwärtigende Tendenz wird durch ein zweites, sich in jedem
der Bilder wiederholendes Element verstä rkt. In allen drei Bildern begegnet uns ein
Lichtband, das die Fenster in geschwungener Linie, Himmel und Erde verbindend, durch-

_

zieht. Im mittleren Chorfenster hat Heyer den Inhalt des Lichtes durch die Abbildung der
Person des auferstandenen Christus konkret gefü llt. Durch die beiden anderen Fenster
und schließ lich auch in den acht identischen Fenstern des Hauptraumes wird das Motiv
schrittweise abstrahiert. Es wird zu einem allgemeinen, bildlosen Symbol der Gegenwart
Gottes. Auf diese Weise wird auch der im Gemeindebereich der Kirche sitzende Gottes-
dienstbesucher alle geschichtlichen Grenzen sprengend, in das Licht Gottes einbezogen,
das einst Paulus getroffen hat.

Die Weise, wie hier die Gegenwart Gottes von jedem Bild gelö st dargestellt wird, ent-

spricht einer im Bilderverbot des Alten Testaments fuß enden Tradition, die Christentum
und Judentum verbindet.”

N Derartige Darstellungsmittel erinnern in fast grotesker Weise an Foto, Film und Comic. Man wird aber festhalten mü ssen, daß es sie

i

bereits im Mittelalter in dieser Weise gegeben hat. Selbst die Aufteilung der Damaskusszene in mehrere Bildsequenzen ist kunstge-
schichtlich vorgeprä gt. Vgl. Abb. 8 im Art. Paulus, LCl Bd. 8, Sp. 140

l5
An dieser Stelle nistet der judenfeindliche Topos einer heilsgeschichtlichen Ablö sung des Judentums durch das heidnisch geprä gte
Christentum. Durch die Gegenüberstellung von Steinigung und Glaubenspredigt im ersten und letzten Bild des Zyklus wird diese
Tendenz sichtbar.

m In diesem Zusammenhang bemerkenswert ist,daß Heyer in seiner Spä tphase, der die Fenster im Hauptraum der Pauluskirche zuzu-
ordnen sind, ausschließ lich abstrakt gearbeitet hat.

-
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V

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, daß die 1967 entstandenen Fenster des

V
Kirchenschiffs in ihren abstrakten Strukturen architektonische Muster aufgreifen, die auf
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i
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_

zieht. Im mittleren Chorfenster hat Heyer den Inhalt des Lichtes durch die Abbildung der
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N Derartige Darstellungsmittel erinnern in fast grotesker Weise an Foto, Film und Comic. Man wird aber festhalten mü ssen, daß es sie

i

bereits im Mittelalter in dieser Weise gegeben hat. Selbst die Aufteilung der Damaskusszene in mehrere Bildsequenzen ist kunstge-
schichtlich vorgeprä gt. Vgl. Abb. 8 im Art. Paulus, LCl Bd. 8, Sp. 140

l5
An dieser Stelle nistet der judenfeindliche Topos einer heilsgeschichtlichen Ablö sung des Judentums durch das heidnisch geprä gte
Christentum. Durch die Gegenüberstellung von Steinigung und Glaubenspredigt im ersten und letzten Bild des Zyklus wird diese
Tendenz sichtbar.

m In diesem Zusammenhang bemerkenswert ist,daß Heyer in seiner Spä tphase, der die Fenster im Hauptraum der Pauluskirche zuzu-
ordnen sind, ausschließ lich abstrakt gearbeitet hat.
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f) Anhang - Bildbeschreibungen zu drei mittelalterlichen Beispielen zur Traditions-

geschichte des Bildmotivs der Steinigung des Stephanus (vgl. Foliensammlung) -

i

1. Miniatur im Antiphonar der Benediktinerabtei St. Peter, Salzburg, um 1160. [Schreckenberg, Heinz:
Die Juden in der Kunst Europas. Ein Bildatlas. Gö ttingen. Freiburg. Basel. Wien. 1996, S. 167,4.]

2. Miniatur (Federzeitung in brauner und roter Tinte) in einem Brevier aus dem Nonnenkloser Seckau

(Steiermark)‚ _2. Hä lfte des 12. Jahrhunderts.i[A.a.O., S. 171,14.] »

3. Siegel des Schatzmeisters des Dechanten des «Domkapitels Halberstadt, 14. Jahrhundert. [A.a.O., S.
190, 15.]

Ad 1) Zwei Judenhutträger verweisen auf die (Mit)tä terschaft von Juden. Die Mehrzahl der Steinigen-
den triägt hier allerdings keinen Judenhut. Sie unterscheiden sich von den Juden auch durch das Fehlen
einer Barttracht. Handelt es sich also um eine gemischte Tä tergruppe aus Juden und Heiden? Ist der

Lanzenträger links ein rö mischer Soldat (Zitat aus der Kreuzigung Jesu)? Auch Stephanus ist bartlos

dargestellt. Eine Tonsur weist ihn als Kleriker aus. St. wird von mehreren Steinen getroffen, ein weiterer

fliegt durch die Luft. Ein Tä ter trä gt einen ganzen Vorrat an Steinen im Arm. Zwei Hä nde sind zum Wurf
erhoben. Die beiden linken Gestalten weisen mit dem Finger auf den Gesteinigten. Zu Fü ß en der vor-

deren Gestalt (mit Judenhut) liegen Kleider. Es dü rfte sich also bei dieser Figur um Saulus handeln, der
_

der Tat als billigender Zeuge beiwohnt. In der Bildmitte befindlich ist St. dem Geschehen bereits ent-

rü ckt. Zu den Tätergruppen besteht beidseitig ein deutlicher Abstand. Gesicht und Arme sind in emp-
fangender (Gebets-)haltung zum Himmel gewandt, dorthin, wo Christus thront. Christus ist Zeuge und
Richter (Handhaltung). Seine bis zur Brust sichtbare Gestalt setzt den Kö rper des Märtyrers in einer

‘ (durchbrochenen) Linie in den Himmel fort. Der Kopf Christi und die Fü ß e des St. ragen ü ber den Rand
des Bildes (während alle anderen Figuren im Rahmen bleiben). Die starke das Geschehen transzendie-
rende Verbundenheit zwischen Christus und St. wird dadurch gestü tzt, daß beide einen Nimbus

_

(Kreuzriimbus bei Christus) tragen.

Ad 2) Inschrift: “ Wie gut wü test du Saulus: fü rwahr, diese Wut dient dir zum Heil. Du fä ndest nicht
Christus, wenn du diesen nicht gesteinigt hä ttest.” Drei der abgebildeten vier Tä ter tragen einen Bart
und einen Judenhut. Mit einer Ausnahme haben sie eine oder sogar beide Hä nde zum Wurf erhoben.

i

Die Figur links auß en trä gt einen Vorrat an Steinen im Gewand. Lediglich die Gestalt rechts auß en ist
nicht aktiv an der Steinigung beteiligt. Sie weist aber mit dem Finger auf Stephanus. Durch das Attribut
des Schwertes ist die Person als Saulus gekennzeichnet. Stephanus - er trä gt keinen Bart - wird von vier
Steinen gleichzeitig an Kopf und Schulter getroffen. Vier weitere Steine fliegen durch die Luft. Der
Märtyrer kniet in der Bildmitte im Gebet (Handhaltung). Der mit einem Nimbus umgebene Kopf ist

’

zum Himmel gewandt.
.

i

Ad 3) Stephanus kniet in der Mitte des Bildes vor einem Altar, auf dem ein Kelch und eine Monstranz
(?) stehen. offenkundig feiert er das Heilige Abendmahl. Bartlos wird er durch Gewand und Tonsur als
Kleriker ausgewiesen. In seinem Rü cken stehen zwei bärtige Mä nner mit Judenhü ten, die Hä nde zum

Steinwurf erhoben. Ein Stein trifft Stephanus an der Schulter; zwei weitere drohen seinen Kopf zu tref-
fen. Aus dem Himmel weist die richtende Hand Christi. Die Hand trennt Sonne und Mond, d.h.Tag und

. Nacht, die symbolisch fü r Gut und Bö se bzw. Recht und Unrecht, gö ttliche Annahme und Verurteilung
stehen. Der Blick des Stephanus ist auf die Sonne gerichtet.
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6.2 Presseberichte im Stadtspiegel Bochum vom 21.2.1998 und 10.6.1998

1. Vorbemerkungen

1.1 Thematische Einfü hrung
Bereits seit 1994 versucht unsere Schule, das Thema “ Spurensuche” fä cherü bergreifend
und gelegentlich unter Aufbruch des 45-Minuten-Schulstunden-Taktes zu erarbeiten.

Durch Begegnungen mit Menschen und Orten soll zusä tzlich zur Arbeit mit schul-

typischen Medien (Bü cher, Zeitschriften, Filme u.ä .) neben dem kognitiven auch der

affektive Bereich der Schü ler angesprochen werden.
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Die Projekte - durchgefü hrt mit Schü lergruppen der Klassen 9 und 10 - erstreckten sich

ü ber einen Zeitraum von vier Jahren. Daraus ist zu ersehen, dass kein Schü ler alle '

Projekte in seinem ‘Unterricht erleben konnte. Aus organisatorischenGrü nden ist es un-

mö glich gewesen, die Projekte auf einen wesentlich kürzeren Zeitraum zu straffen. Unver-
antwortbare Abstriche am im Hinblick auf deniSchulabsichluss genauso wichtigen Unter-
richt in anderen Fä chern wä ren die Folge gewesen. Auflerdem hä tte bei einer einseitigen
“ Ü berfü tterung” der Schü ler mit diesem Thema deren Motivation nachgelassen.
Mö glich wurde die Durchfü hrung dieser Unterrichtsprojekte nur durch'ständige Ab-

~ sprachen _mit der Schulleitung und den Kollegen. Pfarrer Martin Rö ttger - damals noch
,

tä tig im Schulreferat des Evangelischen Kirchenkreises - hat den grö ß ten Teil der Arbeit

im Rahmen des Religionsunterrichtes begleitet. Seine Erfahrungen sind eingeflossen in
die Entwü rfe unter A 3.1.2 und A 3.2.1. '

’

.

‘

1.2 Zielgruppe
_

V

i i

Zielgruppe waren die Hauptschü ler der Klassen 9 und 10. Die Richtlinien fü r das Fach
.

Geschichte/Politik sehen das Thema im Rahmen der Behandlung des Nationalsozialismus
fü r die Klassen 9 und 10 vor. Das Thema passt ebenfalls in den Deutsch- und in den

Religionsunterricht dieser Jahrgangsstufen. t

'

1.3 Lemziele v

Die Lemziele haben in den jeweiligen Fächern verschiedene Schwerpunkte, die sich

gegenseitig ergä nzen. Wä hrend im Religionsunterricht das" Kennenlernen des jü dischen
_

Glaubens wichtig erscheint, betont der Geschichtsunterricht ihistorische Fakten und

Entwicklungen des Judentums in Deutschland, beispielhaft in Bochum und Umgebung.
Die Schü lerinnen und Schü ler sollen v A

.

- gemeinsame Wurzeln von Judentum ‚und Christentum durch Begegnungen mit Zeug-
nissen jü dischen Glaubens erkennen, '

‚ . _.

<

'

- die wichtigsten jü dischen Feste kennenlernen, -
'

.

- jü dische Kultgegenstä nde benennen und beschreiben, ‚
-

-

V

- die Rolle der Juden in Bochums Geschichte kennenlemen,
‚

‘ i

- einzelne Schicksale Bochumer Juden durch die Begegnung mit Zeitzeugen kennenlernen,
- Auswirkungen der NS-Herrschaft am Beispiel ihrer Stadt erkennen,
- jü disches Leben heute kennenlernen. .

2. Unterrichtsprojekte im Geschichtsunterricht
2.1 Kenntnisvermittlung als Hinfü hrung

i

- Vorurteile entstehen durch Nichtwissen. Deshalb sind Wissen und Kenntnisse unverzicht-

bar. Zur Heranfü hrung an das Thema wird eine kurze Einfü hrung in die Geschichte des"
i

Judentums gegeben: '

Das alte Israel
i

i

Juden‘ in der Antike (Diaspora) -

'
~

i

Juden im Mittelalter (in Deutschland, Antijudaismus, Pogrome, Ghettos) -

'

Juden in der Neuzeit (Aufldärung, Judenemanzipation, Jü dische Beiträge zur deutschen

Kultur, Antisemitismus, Nationalsozialismus, Holocaust, Juden in Bochum)
Die Leistungskontrolle geschieht in Form eines Kreuzworträtselsi(s. unten Anlagen 6.1).
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2.2 Besichtigung der Ausstellung “ Bochum zur NS-Zeit” im Stadtarchiv '

' Nach der Erarbeitung von Texten aus Religions- ,
Geschichts- und Deutschbü chem fü hr-

te ein Unterrichtsgang zum Stadtarchiv in die Kronenstraß e‚ um die Ausstellung “ Bochum

zur NS-Zeit” zu besichtigen und zeitgenö ssische Zeitungartikel zu untersuchen.

2.3 Gesprä ch mit Emmy Block - eine ehemalige Bochumer Jü din

_

Der Besuch von Frau Emmy Block in unserer Schule beeindruckte die Schü ler nachhal-
‘

tig. Aus dieser persö nlichen Begegnung mit einer ehemaligen Bochumerin‚ die das KZ

ü berlebt hat und jetzt in New York wohnt, entwickelte sich ein lebhafter Briefwechsel, der

im New Yorker Leo-Baeck-Institut ausgestellt ist.

2.4 Gesprä ch mit Erwin Steden - ein nicht-jü discher Zeitzeuge
Herr Erwin Steden, Leiter des Bochumer Sportamtes und Jugendwart des VfL Bochum, ‘

.
erhellte den Schü lern die NS-Zeit aus der Sicht eines nicht-jü dischen Zeitzeugen und

damaligen Schü lers unserer Schule.
_

.

2.5 Lesung und Gesprä ch mit Elfie Eckel - “ Die Kunst des Ü berlebens”

Am 27. Januar 1998 besuchte uns Frau Elfie Eckel, Lebensgefährtin des Wiener Juden Dr.

Ernst Pollatschek und Mitherausgeberin seines Buches “ Die Kunst des Ü berlebens -

Erinnerung eines Wiener Juden 1938-1945” , zu einer Lesung mit anschließ endem

Gespräch.
V

Ernst Pollatschek gelang es, von Wien aus vor den Nazis nach Jugoslawien und Italien zu

flüchten. Er schlug sich halb legal, halb illegal mit einem längst abgelaufenen deutschen

. Judenpass durch und nutzte dabei Schwä chen und mangelhafte Organisation des Nazi-

Systems aus. Durch Bluffs, sicheres Auftreten und Mut schaffte er es, den Nazis zu entwi-

schen.
.

2.6 Lesung und Gesprä ch mit Sumaya Farhat-Naser - Juden und Palä stinenser heute

Im Februar 1998 stellte uns Frau Professorin Dr. Sumaya Farhat-Naser, Direktorin des
‚

V

Jerusalem Center for Women, ihre Biographie “ Thymian und Steine” vor und. berichtete

‘

anschaulich ü ber die heutige Situation im von Israel besetzten Palä stina. Frau Farhat- '

Naser schilderte die Lage sehr persö nlich und engagiert aus der Sicht einer christlichen

Palä stinenserin. Trotz aller Rü ckschlä ge setzt sie sich weiterhin fü r einen Friedensdialog
zwischen Israelis’ und Palä stinensern ein. Sie beklagte das Nichts-Voneinander-Wissen

V

breiter Schichten beider Vö lker. Gegenseitige Achtung der Gesprächspartner voreinan-
i

.

' der war ihr wichtig. J ü dinnen lernte sie erst in Deutschland wä hrend ihres Studiums ken-

nen. Den Deutschen warf sie auf Grund ihrer Geschichte eine einseitige Loyalitä t gegen-
" ü ber Israel vor. Ihr oft sehr persö nlicher Vortrag, Z.B. der Bericht ü ber die Verwundung

und Misshandlung ihres damals 15jä hrigen Sohnes Anis durch israelische Soldaten, sprach

die gleichaltrigen Schü lerinnen und Schü ler, von denen einige aus dem Libanon stamm-
i

ten und ebenfalls Kriegserfahrungen mit Israelis hatten, besonders intensiv an. Trotz aller

negativer Erfahrungen mit Israelis blieb ihre Forderung: Nur durch Gespräche und gegen-
’ seitige Achtung haben beide Vö lker eine Zukunft.

V

t

*

_

2.2 Besichtigung der Ausstellung “ Bochum zur NS-Zeit” im Stadtarchiv '
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_
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‘
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.
erhellte den Schü lern die NS-Zeit aus der Sicht eines nicht-jü dischen Zeitzeugen und

damaligen Schü lers unserer Schule.
_

.
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V
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2.7 Gesprä ch mit Lokalpolitikem - Erinnerungsarbeit als Aufgabe
In einem Gespräch mit den Ratsmitgliedern Frau Jobs (SPD) und Herrn Schrumpf
(CDU) sowie mit Herrn Dr. Hubert Schneider (Vorstandsmitglied des Vereins “ Erinnern
fü r die Zukunft e.V.” ) ü ber ein angemesseneres Mahnmal fü r die ehemalige Bochumer

i

_

Synagoge schlugen die Schü ler als Alternativen zu der derzeitigen kleinen Gedenktafel
vor:

- ein Modell der alten Synagoge auf einen Sockel stellen, »

‘

- eine Stele errichten .

- den Ort in “ An der Alten Synagoge” umbenennen.

In einem Leserbrief an die WAZ regten unsere Schü ler die Umbenennung einer Straß e

zur Erinnerung an die jü dische Lehrerin Else Hirsch an. Else Hirsch, geboren 1889, wurde
' 1927 Lehrerin an der Jü dischen Volksschule in Bochum. 1939 wurde sie in den Ruhestand

versetzt. Sie unterrichtete aber nach der Umwandlung der Schule in eine private jü dische
Schule weiter bis zu deren endgü ltiger Schließ ung 1941. Zwischen Dezember 1938 und

August 1939 organisierte sie elf Kindertransporte nach England und Holland. 1942 wurde
sie in das KZ Theresienstadt deportiert und 1944 im KZ Auschwitz ermordet.

_

-

i
3. Unterrichtsprojekte im Religionsunterricht

3.1 Einfü hrung
l

Im Religionsunterricht der Klassen 9/10 erarbeiteten wir zunä chst Unterschiede und Ge-
meinsamkeiten zwischen Judentum und Christentum und erkannten zuweilen Bekanntes

' im zunä chst Fremden wieder. Unter anderem bastelten die Schü ler eine Dorfsynagoge
aus Pappe (Modell in der Mediothek im Haus der Kirche, Querenburger Str. 47). ‘ i

3.2 Rundgang ü ber den jü dischen Friedhofan der Wasserstraß e
i

'

Wesentliche Erkenntnisse ü ber das Judentum in Deutschland, speziell auch in Bochum,
erö ffnete den Schü lern ein Rundgang ü ber den jü dischen Friedhof an der Wasserstraß e.

'

Die Schü ler entdeckten die Formenvielfalt jü discher Grabsteine. Sie erkannten die wirt-

.
schaftliche und gesellschaftliche Bedeutung jü discher Familien an der Grö ß e und Ge-
staltung einzelner Grabmale. Sie konnten Symbole erkennen und deuten, z.B. die gebro-
chene Rose fü r ein Kindergrab oder die abgebrochene Sä ule fü r das Unvollendetsein
eines Lebens (siehe diese Arbeitshilfe A 3.1.2 und C 1).

3.3 Stadtrundgang nach der Kortum-Karte von 1790
l

Ein Stadtrundgang durch die Innenstadt anhand der Kortum-Karte fü hrte uns zu den

ä ltesten Stä tten jü discher Geschichte in Bochum: '

Synagoge und jü dische Schule an der Schü tzenbahn, Synagoge und jü dische Volksschule

an der Wilhelmstraß e, die jü dischen Friedhö fe vor dem Buddenbergtor und im Bereich

der heutigen Bahnlinie ö stlich des Hauptbahnhofs.
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3.4 Besichtigung der Alten Synagoge in Essen

' Ein Besuch der Alten Synagoge in Essen ließ die Schü ler die vergangene Wirkung einer '

Groß stadtsynagoge erahnen. Sie erkannten Grundsä tzliches "aus der von "ihnen zuvor —

gebastelten Dorfsynagoge wieder. In einer Ausstellung sahen sie sowohl Verfolgung und
_

Niedergang, aber auch das-Wiederentstehen jüdischer Gemeinden.

3.5 Besichtigung des Jüdischen Museums Westfalen in Dorsten
i

_

Die Schü ler erhielten Einblicke in das jü dische Glaubensleben durch’ einen Besuch der

Ausstellung im Jü dischen Museum Westfalen in Dorsten.

3.6 Besichtigung derneuen Synagoge in Recklinghausen .

.

Schließ lich besichtigten sie die im Januar 1997 neu eingeweihte Synagoge in

Recklinghausen. Bei der Fü hrung erfuhren sie viel ü ber das aktuelle Gemeindeleben der

Jü dischen Kultusgemeinde Bochum-Herne-Recklinghausen. .
V

_ ‘ V
.

3.7 Besichtigung des Konzentrationslagers Bergen-Belsen
l

.

n

i

_

A

Erschü tternd fü r die Schü ler war die Besichtigung des Dokumentenhauses mit Briefen

und Akten von Hingerichteten. Bilder von Leichenbergen vermittelten Eindrü cke vom
_

.

hier geschehenen Massenmord. Trotz des schö nen Wetters war dieses keine Ausflugsfahrt s

(s. unten Anlagen 6.1 Pressebericht im Stadtspiegel Bochum vom 10.06.1998).

3.8 Besichtigung der Ausstellung “ Spurensuche -- Jü disches Leben in Bochum” in der

Evangelischen Stadtakademie Bochum
'

.

v .

Eine Fü hrung durch die Ausstellung der Evangelischen Stadtakademie Bochum am

' Vortage der Schulentlassungschloss die Schulzeit unserer ü berdurchschnittlich’ engagier-
ten Hauptschü ler ab. Die Ausstellungbot eine Art Zusammenfassung der geschichtlichen

'

und religiö sen Aspekte des Projektes. =

'

'

-

4. Schlussbemerkungen -

"i i

Parallel zu den Veranstaltungen im Geschichts- und Religionsunterricht wurden im

Deutschunterricht entsprechende Themen anhand von literarischen Texten, Fernseh- und

"Filmbeiträ gen bearbeitet, z.B.:
V V

_

_

H.P. Richter, Damals war ‘es Friedrich
i

_

_

Morton Rhue, Die Welle
1

Das Tagebuch der Anne Frank (Buch / Video)
V

_

V

Alfred Salomon, Biographie (WAZ vom 24.Januar 1998)
Oskar Schindler — Retter und Lebemann (Dokumentation)

V

Schindlers Liste (Spielfilm)
i

i

_

Anne Frank (TV-Dokumentation) .

_
_ V

_

.

Wä hrend der Unterrichtsprojekte entstanden Foto- und Textdokumentationen‚ die in den

Klassenrä umen und Fluren ausgestellt wurden. Auß erdem wurden fast alle Projekt-
phasen mit dem Video gefilmt.’

'

-
-

»

Verö ffentlichungen in der Lokalpresse und gelegentliche Kurzberichte der Ruhrwelle

Bochum gaben den Schü lern das Gefü hl, dass ihre Arbeit ernst genommen wurde.
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Manfred Keller u. Gisela Wilbertz (Hg.): Spuren im Stein. Ein Bochumer Friedhof. als

Spiegel jü discher Geschichte, Essen 1997 (hier zitiert “ Buch” )
. .

Ernst Pollatschek: Die Kunst des Ü berlebens. Erinnerungen eines Wiener Juden 1938-

1945, Hg.v. Walter Grab u; Elfie Eckel, Bremen 1996 ‘

i

i

V

_‚

‘

v

.

Sumaya Farhat-Naser: Thymian und Steine. Eine palä stinensische Lebensgeschichte, hg.
v. Rosemarie Kurz u. Chudi Bü rgi‚ 7. ierw. u. akt. Aufl., Basel 1998 (hier zitiert “ Thymian
und Steine” ) V -

6. Anlagen .

6.1 Kreuzworträ tsel
V

'

1. Name Gottes im Alten Testament
.

2. Urvater (Erzpatriarch) der Juden, Christen, Muslime

3. Gott gibt sich zu erkennen

4. Er empfing von Gott die Gebote
i

5. Anzahl der Gebote Gottes

6. Landschaft und Berg, auf dem Gott seine Gebote den Israeliten kundtat

7. Das bedeutendste Buch der Menschheit

8. Der wichtigste Teil der jü dischen Hl. Schrift

9. Auß erbiblische Ü berlieferung des Judentums

10. Das ursprü ngliche Gotteshaus der Juden

11. Versammlungshaus der jü dischen Gemeinde l

12. Antiker und heutiger Name des jü dischen Staates V

13. Kö nig von Israel (um 1042-972 v.Chr.)
14. Hauptstadt des alten Israel .

-
-

.

15
.
Anderes Wort fü r “ Zerstreuung” eines Volkes i

16. Judenfeindschaft aus religiö sen Grü nden

17. Von Juden bewohntes, streng abgesondertes Stadtviertel

18. Besondere Kopfbedeckung der Juden im Mittelalter

19. Hetze, Ausschreitungen gegen religiö se, nationale, rassische Minderheiten -
-

20. Jü discher Schriftgelehrter
21. Geistige Bewegung des 17. und 18. Jahrhunderts: u.a.iVertrauen auf die Macht der

Vernunft, auf die Erziehbarkeit des Menschen

22. Befreiung der Juden aus dem politischen, rechtlichen und sozialen Abhängigkeitsver-
hä ltnis

23. Deutscher Philosoph der Aufklärung
24. Bedeutender Physiker
25. Judenfeindschaft aus rassischen Grü nden

26. Ausdruck fü r die Verfolgung der Juden in Deutschland am 9. November 1938

27. Abkü rzung fü r “ Konzentrationslager”
V

28. Name des Konzentrationslagers, in dem ca. 3 000 000 Menschen, vor allem Juden,
grausam umgebracht wurden

i"

29. Ausdruck fü r die Vernichtung der europä ischen Juden .
.

30. Berü hmter russisch-jü discher Maler - malte viele Bilder nach den Erzählungen der

Bibel -

'

31. Ab 1941 muß te jeder Jude ein" weithin erkennbares Zeichen tragen '
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j Setze die Antworten in die Kästchen auf dem folgenden Blatt ein. Die Buchstabenfolge

V
i

der Zahlenkä stchen ergibt ein Wort, das jeder Mensch beherzigen sollte.

j i

JP
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in Bochum. Ganz innen» verfolgt. ein Projekt fü r Schü le- Ziel tlerdreitäigigen Bcsuchsreise. Uberlebens - Erinnerungen eines

stadtnah: Hauptschule Fahren- rinnen und Schü ler der. zehnten und dazu dann auch die Haupt- Wiener Juden“ herausgegeben
- tloller _Straß e 25. Eine. in der Jahrgangsstufe. Die haben da- schule Fahrendeller Straß e. wo hat.

350 Zehn- bis 16jährige unter- durch Begegnungen erlebt, die sie „ vor allen Konrektor Drescher in- Beide Gä ste teilten in Lesung
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richtet werden.Sie kommen aus nachhaltig bewegt und nachdenk- tensiv aufdie Begegnung mit der ‚und „Gespräch das Anliegen des
2| verschiedenen Nationen, lichgestttnmtltaben. palä stinensischen Biologin, die Unterrichtsprojekteszur Versö h-
find _Kall|0lik€fl, "Protestanten. Beispielsweise. als jü ngst. wie von deutschen Diakonissen im ln- nung der jungen Generation auf-
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Horst Krüger. der dte Arbeit ftl.
Intensiv setzen SICh dte jungen Menschen in der Hauptschule Fahrendeller Straß e 25 mit der deut- tnisch und fotografisch dokumen-
schen Vergangenheit auseinander. So konnten sie Autorin Ellie Eckel zu einer Lesung begrü ßen. tiert. '
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nach Auschwitz deportiert. Dort lc die NS-Zeit nicht. Fur ‘Emmy bende Herausgeberin der Erinne- ster Erfolg: Venreter von SPD
stand sie schen in der Gaskam- Block aber kam am .l5.April 1945 rungen des einstigen Wiener Ju- und CDU folgten einer Ge-
mgr. em technischer Defektlrette- die Befreiung f. britische Truppen den Dr. Ernst Pnllatschek. gefun- sprächseinladung und zeigtente ihr LebensDnch der Leidens- retteten die Uberlcbcnden von den hatte. nachdem sie initden in- nicht nur Interesse nn der Initiati-
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Angelika Benedict l

Fä cherü bergreifendes Projekt
Franz-DinnendahI-Realschule

Vorbemerkungen

An der Franz-Dinnendahl-Realschule in Bochum-Langendreer bildete sich 1995 eine v

jahrgangs—und klassenü bergreifende Projektgruppe, die sich im Rahmen eines Projektes
“ Gemeinsam aus der Geschichte lernen” in Zusammenarbeit mit der Thü ringer
Partnerschule Sundhausen mit der “ Geschichte Bochums unter dem Hakenkreuz”

beschäftigte. Das Bochumer Teil-Projekt umfasste die Fä cher Politik (die Frage nach dem

Widerstand), Geschichte (Kinder und Jugendliche im NS) und Evangelische Religion
(Verfolgung der Bochumer Juden).

Eine Unterrichtseinheit, Fach Evangelische Religion, Klasse 10

I. Antisemitismus als Folge des christlichen Antijudaismus —

1. Antijudaismus in den Evangelien?
2. Antijudaistische Texte der Kirchenvä ter

3. Martin Luther und die Juden

4. Antisemitismus: Entwicklung / Lehre / Folgen / Judenverfolgung
5. Nü rnberger Rassegesetze (vom 15.9.1935)

g

6. Stellungnahme der Kirchen dazu
I

7. Der Holocaust- gezeigt an Auschwitz

‚ a) Biographie von Rudolph Hoß
b) Leben im KZ (Auszüge aus Biographien)

Ein ä hnliches Projekt ist denkbar im Zusammenhang mit der Stiftung eines Preises fü r

Schü lerarbeiten aus dem Fach Ev. Religionslehre, den die Ev. Kirche von Westfalen fü r das

Schuljahr 1998/99 beschlossen hat. Dabei geht es um “ Entdecken und Verstehen im Ev.

Re1igionsunterricht.” Das Thema des Wettbewerbs lautet: “ Kirche und Synagoge - Juden
und Christen in Nachbarschaft” (M 1). Diese Themenstellung erfolgt in Anlehnung an die

Hauptvorlage der Landessynode 1999 der Ev. Kirche von Westfalen “ Gott hat sein Volk

nicht verstoß en” , die in den Kirchengemeinden und Kirchenkreisgremien beraten wird.

II. Kirche im III. -Reich: Zwischen Schuld und Widerstand

1. Die NSDAP und die Kiche

_

2. Deutsche Christen / Bekennende Kirche

3. Soll die Kirche politisch sein? (Gleichnis Bonhoeffers: ein Betrunkener mit seinem

Auto auf dem Bü rgersteig des Kurfü rstendamms ...)
_

4. Widerstand am Beispiel Bonhoeffers und der Geschwister Scholl
5. Sich erinnem oder die Dinge endlich ruhen lassen?
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a

Diese Unterrichtseinheit bietet sich an als ein Beitrag des Religionsunterrichtes im Zu-

sammenhang eines fä cherü bergreifenden Unterrichtsprojektes ü ber den Nationalsozialis-

mus, das gemeinsam mit den Fä chern Geschichte, Politik, Deutsch, Kunst und Musik rea-

lisiert werden kann. »

i

.

' Ein ä hnliches Projekt ist denkbar im Zusammenhang mitdem Erlass-des Ministeriums fü r

Schule und Weiterbildung vom 28.11.1996, in dem die Schulen aufgefordert werden, am

27.Januar der Opfer des Nationalsozialismus zu gedenken (M2).

Informationsmaterialien

M1 Runderlaß des Ministeriums fü r Schule und Weiterbildung vom 28.11.1996 zum

“ 27. Januar. Gedenktag fü r die Opfer des Nationalsozialismus”

M2 Mitteilung der Bezirksregierung Arnsberg vom 17.8.1998 ü ber den Schü lerwettbe-

werb der Ev. Kirche von Westfalen zum Thema “ Kirche und Synagoge - Juden und

Christen in Nachbarschaft”

a
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M 1
'

‚ ‚

2. Schü lerwettbewerb derEv. Kirche von Westfalen - -

Bezirksregierung Arnsberg
'

E

Arnsberg, den 17.August 1998
42-44.5.6-01 '

.

' '

.

'

.

Die Kirchenleitung der Ev. Kirche von Westfalen hat die Stiftung eines Preises fü r Schü ler-
arbeiten aus dem Fach Ev. Religionslehre beschlossen. Er trä gt den Namen „ Entdecken und
Verstehen im Ev. Religionsunterricht" und soll die Schü lerinnen und Schü ler zu qualifizierten
Leistungen in diesem Fach anspornen. '

r

~_
-

-

Fü r das Schuljahr 1998/99 steht der Wettbewerb unter dem Thema:
_

~ «

A
’

"Kirche und Synagoge — Juden und Christen in Nachbarschaft" '

Die ‘Themenstellung erfolgt in Anlehnung an die Hauptvorlage der Landessynode 1999 der
Evangelischen Kirche von Westfalen „ Gott hat sein Volk nicht verstoß en", die in den Kirchenge-
meinden und Kirchenkreisgremien beraten wird." " "

_ H
A

y

i '

‘ '

Folgende. Arten von “Arbeiten, die im Zusammenhang mit dem genannten Thema stehen,
kö nnen prä miert werden: -

' '

'-
'

1
_

* ' '_
h"

.
.

_

1. Klausuren aus den Jahrgangsstufen 11 bis 13 der gymnasialen Oberstufe von Gymnasien,
. Gesamtschulen, Kollegschulen, Hö heren Berufsfachschulen." ‘

b

'

_ _

~

2. Grö ß ere Arbeiten, die einzelne Schü ler
.

I j ' " '

- i,
a) der Abschlußklassen der Sekundarstufe l einschl. der Klassen 10 der Gymnasien und

Gesamtschulen,
_

'
'

.
j,

_ _

.

b) der Jahrgangsstufen 11 bis 13 von Gymnasien, Gesamtschulen, Kollegschulen oder
berufsbildenden Schulen

' '

_

in hä uslicher Arbeit erstellt haben. '
'

j

_

'

-

3. Arbeiten, die von Klassen oder Gruppen c ,
-

_

_

; a) der Abschluß klassen der Sekundarstufe I einschl. der Klassen 10 der Gymnasien und
‘

; Gesamtschulen,
_

-

'

„ ,

‘
„

--

. b) der Jahrgangsstufen 11 bis 13 von Gymnasien, Gesamischulen, Kollegschulen oder
' berufsbildenden Schulen

.

'

-

_
„

’ —
'

. .

’

als Projekt erstellt wü rden. 4

.

Fü r die drei besten preiswü rdigen Arbeiten aus jeder der fü nf Kategorien 1, 2 a und 2 b sowie
3 a und_3 b sind Geldpreise fü r die an der prä mierten Arbeit beteiligten Schü lerinnen und’
Schü ler vorgesehen. Sie betragen fü r die Klausur einer einzelnen Schü lerin oder eines einzel-
_nen Schü lers 200,-—DM. 150,- DM und 100,- DM. Fü r die grö ß ere Hausarbeit eineseinzelnen
_S_chüle_r_s_ode_r einereinzelnen ‘Schülerinslndfreisej von .3_Eig,—_Ql\_/1,_@__O‚7 DM__u_r1d 150,-“ DM.

3 ausg_e_s'.etzt._ pie Arbeiteinerl-{lassgä oder Gruppewird mit 950,- DM,'700.l-_DM Ul'1di45Q,-.‘1DM
_.'_

_'
„ 3 ‚ E )_„ -'_'7:':_'

Äschüleraibeltieri, die aus dem Unterricht des laufenden‘ Schuljahres heivorgegangen sind und
.die_v'on derunterrichtenden fä chlehrerin oder vomunlerrichtenden Fachlehrer als prelswürdig
:‚ angesehen werdengsind durch diese jeweils bis zum 1 ; April eines Jahres dem Landeskirchen:
aint "der Ev.. ‘Kirche von Westfalen, Altstä dter Kirchplatz S, 33692 Bielefeld, unter Angabe" der '

’_Sc_hüle,'_derJa_hrg'angsst_ufebzw;Klasse und der betefligten Schülerinnen und Schülereinzureichen.‘
"Aus_derfelhgerelchteh:Arbeiten _'muß ‘der unterrichtliche Zusammenhang "ersichtlich sein,‘aus
{dem sle_h'erv__or'gegangen‘sind,„Belklausurarbeiten,wird dieserZusammenhangyorausgesetzt.
ißelwdenljübrigen’Arbeiten ‚ls_t_"t.l„ Ufeinejentsprechende Kommentierung"erforderlich, die _'auch_
‘_. durch‘d_ieJtehrerlnuodergien; Lehrer: erfolgen kann,’ _Bei Gemeinschaftsarbeiten"muü erkennbar
sein," injwelchei; Weisiejyiebeteiligten

'

Schü lerinnen „und Schü ler zum‘ Zustand_el_{_ornmen_.de_r_
.

_

‘

Die Arbeitrnüssen gutjfeäbär’ und‘ koplerbarfsein.‚Klausurert sindalsiFotdkoplen "des korrigierf
«_‚ ‘tenprlglnals’ Blestäjtlgungdes Religlonslehrerseinzureichen. Beizufügen sind ;11ef§rbeit§tex1e_.~_
3'eiri‘ft;j;e§nl1irii,§':15s;'_'§ésdhderi' 1fi:rjd'ie ‘sekfifgdafstufe l_und .'1L’1?_'c1:ie::$e_1<11'nj1daf,;<.'liife i

ll „von. der‘
glfirchenleitüng berufeh wird unddas sich auselnemjfachkundigen Mitglied der Kirchenleitung,
{dem zuständigenFachdezernentendes Landeskirchenamlessowle elneiftehrkraft oder einem’
7.Schüläutsichtsbeämtenf;mitder. Lehrbefähigung für’__'_E__v. Beliglonslehre züsarnrneins_etzt,rent_-.

'

;;oié' Ob’é‘r‘g';5’t;’sé;'c1e'f igrjeisfé jéfr51g1'1e‘w§ii§bi.s"§pa_1g‘s1ep§ _2u'm E1ide_qes_betreffehaegifischuijehresi
‘gute’I1ué§eHréi1§u'n§ ‘aié’s'és .yyeg16e‘w‘erb‘s‘ erfolgt‘ausschließlich rar 's_¢rju:1§ék3.'_i;r‘q Bereich" derfEv.
'"«’Kir<':h'e.',v6n'West1aIen;1if*'. "f": j= .' -' ;:. A
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Folgende. Arten von “Arbeiten, die im Zusammenhang mit dem genannten Thema stehen,
kö nnen prä miert werden: -
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1. Klausuren aus den Jahrgangsstufen 11 bis 13 der gymnasialen Oberstufe von Gymnasien,
. Gesamtschulen, Kollegschulen, Hö heren Berufsfachschulen." ‘

b

'

_ _

~

2. Grö ß ere Arbeiten, die einzelne Schü ler
.

I j ' " '

- i,
a) der Abschlußklassen der Sekundarstufe l einschl. der Klassen 10 der Gymnasien und

Gesamtschulen,
_

'
'

.
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_ _
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b) der Jahrgangsstufen 11 bis 13 von Gymnasien, Gesamtschulen, Kollegschulen oder
berufsbildenden Schulen
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in hä uslicher Arbeit erstellt haben. '
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3. Arbeiten, die von Klassen oder Gruppen c ,
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; a) der Abschluß klassen der Sekundarstufe I einschl. der Klassen 10 der Gymnasien und
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. b) der Jahrgangsstufen 11 bis 13 von Gymnasien, Gesamischulen, Kollegschulen oder
' berufsbildenden Schulen
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als Projekt erstellt wü rden. 4

.

Fü r die drei besten preiswü rdigen Arbeiten aus jeder der fü nf Kategorien 1, 2 a und 2 b sowie
3 a und_3 b sind Geldpreise fü r die an der prä mierten Arbeit beteiligten Schü lerinnen und’
Schü ler vorgesehen. Sie betragen fü r die Klausur einer einzelnen Schü lerin oder eines einzel-
_nen Schü lers 200,-—DM. 150,- DM und 100,- DM. Fü r die grö ß ere Hausarbeit eineseinzelnen
_S_chüle_r_s_ode_r einereinzelnen ‘Schülerinslndfreisej von .3_Eig,—_Ql\_/1,_@__O‚7 DM__u_r1d 150,-“ DM.

3 ausg_e_s'.etzt._ pie Arbeiteinerl-{lassgä oder Gruppewird mit 950,- DM,'700.l-_DM Ul'1di45Q,-.‘1DM
_.'_
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Äschüleraibeltieri, die aus dem Unterricht des laufenden‘ Schuljahres heivorgegangen sind und
.die_v'on derunterrichtenden fä chlehrerin oder vomunlerrichtenden Fachlehrer als prelswürdig
:‚ angesehen werdengsind durch diese jeweils bis zum 1 ; April eines Jahres dem Landeskirchen:
aint "der Ev.. ‘Kirche von Westfalen, Altstä dter Kirchplatz S, 33692 Bielefeld, unter Angabe" der '

’_Sc_hüle,'_derJa_hrg'angsst_ufebzw;Klasse und der betefligten Schülerinnen und Schülereinzureichen.‘
"Aus_derfelhgerelchteh:Arbeiten _'muß ‘der unterrichtliche Zusammenhang "ersichtlich sein,‘aus
{dem sle_h'erv__or'gegangen‘sind,„Belklausurarbeiten,wird dieserZusammenhangyorausgesetzt.
ißelwdenljübrigen’Arbeiten ‚ls_t_"t.l„ Ufeinejentsprechende Kommentierung"erforderlich, die _'auch_
‘_. durch‘d_ieJtehrerlnuodergien; Lehrer: erfolgen kann,’ _Bei Gemeinschaftsarbeiten"muü erkennbar
sein," injwelchei; Weisiejyiebeteiligten

'

Schü lerinnen „und Schü ler zum‘ Zustand_el_{_ornmen_.de_r_
.
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‘

Die Arbeitrnüssen gutjfeäbär’ und‘ koplerbarfsein.‚Klausurert sindalsiFotdkoplen "des korrigierf
«_‚ ‘tenprlglnals’ Blestäjtlgungdes Religlonslehrerseinzureichen. Beizufügen sind ;11ef§rbeit§tex1e_.~_
3'eiri‘ft;j;e§nl1irii,§':15s;'_'§ésdhderi' 1fi:rjd'ie ‘sekfifgdafstufe l_und .'1L’1?_'c1:ie::$e_1<11'nj1daf,;<.'liife i

ll „von. der‘
glfirchenleitüng berufeh wird unddas sich auselnemjfachkundigen Mitglied der Kirchenleitung,
{dem zuständigenFachdezernentendes Landeskirchenamlessowle elneiftehrkraft oder einem’
7.Schüläutsichtsbeämtenf;mitder. Lehrbefähigung für’__'_E__v. Beliglonslehre züsarnrneins_etzt,rent_-.

'

;;oié' Ob’é‘r‘g';5’t;’sé;'c1e'f igrjeisfé jéfr51g1'1e‘w§ii§bi.s"§pa_1g‘s1ep§ _2u'm E1ide_qes_betreffehaegifischuijehresi
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Gedenktag fü r die Opfer des Nationalsozialismus .

RdErI. d. Ministeriums fü r Schule und Weiterbildung v. 28. 11. 1996 i‘

.

'

i. Ill B 536-7110-367/96 '

V

‘ -

Am 3. Januar 1996 hat der Bundespräsidentinit Zustimmung von Bundes-L
'

tag und Bundesregierung den 27. Januar zum stä ndigen Tag des Geden-
kens fü r die__(_)_Ef§££ e_s_ Nat:o_r_1alsoz_I_aE§r_nus erklä rt und die Schulen aulge- -

fordert, durch geeignete Gestaltung dieses Tages der Millionen Menschen
zu gedenken, die durch das nationalsozialistische Regime entrechtet. ver‘

folgt, gequä lt und ermordet wurden. -
-

.

In der Proklamation des Bundespräsidenten heiß t es: '

. .

<

_

‚

V

„ Die Erinnerung darf nicht enden; sie muß auch kü nftige Generationen zur

Wachsamkeit mahnen.
_

' ‘ ‘ _
_

‚

Es ist deshalb wichtig, eine Form des Erinnerns zu finden, die in die Zukunft
wirkt. Sie soll Trauer ü ber Leid und Verlust ausdrü cken, dem Gedenken
an die Opfer gewidmet sein und jeder Gefahr der Wiederholung entgegen-
wirken." -

_

A _

'

Zum Anlaß :
. .

.'

- - ~

" ‘

- Am 27. Januar 1945 betraten gegen Mittag vier russische Soldaten das v

Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau. Die sowjetischen Soldaten fan-
den 7000 Uberlebende vor, vpn denen viele in den nä chsten Tagen und t

Wochen noch starben; 7000 Dberlebende von ü ber 1 200 O00 Menschen
‘

— - in der Mehrzahl Angehö rige des jü dischen Volkes — ‚ die allein in
Auschwitz den Tod gefunden haben.

. ._

‘

Dieser eine Moment der Befreiung, an dem nur’ wenige der" hier Befrelten
noch fä hig waren, wegen der vorher erlittenen Qualen und Erniedrigungen
Freude zu empfinden, ist zum Anlaß genommen worden, den 27. Januar
als Tag des kollektiven Gedenkens an alle Opfer des Nationalsozialismus
zu proklamieren. „ .
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Die Schulen des Landes sind aufgefordert, sich dem bedrü ckendsten Ka-
pitel der Deutschen Geschichte immer wieder neu zu stellen.‚Die Erinne-
rung an diese dunkelsten Jahre der Deutschen Geschichte wachzuhalten, .

ist und bleibt eine wichtige Aufgabe der Deutschen. Es gibt kein Recht zu

vergessen. . '._' =
,

-

.

-

_
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Erinnerung schulden wir an erster Stelle den Opfern der nationalsozialisti-
schen Herrschaft.
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ln einem systematischen Vö lkermordprogrammwurden Juden,’ Sinti und
Roma verfolgt; Widerstandsgruppen und Reprä sentanten der Arbeiterbe-
wegung wurden terrorisiert. Die Leiden anderer Opfergruppen sind erst in‘
der letzten Zeit mehr ins Bewuß tsein getreten: Zu ihnen gehö ren Kriegs- ‚

gefangene und Deserteure, Fremdarbeiterinnen und Fremdarbeiter, „ kri-
_

minelle" oder „ aso2iale" Hä ftlinge," Homosexuelle. Prostituierte. Geistes-
kranke und Zwangsslerilisierle, Opfer des Euthanasieprogramms, „Arbeits—’

V

< erziehungshä ftlinge“ und andere. -

,

- ~

'

h

'

.
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Fü r Jugendliche steht — auch im Rahmen der Behandlung dernationalso-
zialistischen Epoche — die Frage: „ Was hat das mit mir zu tun?“ im Mittel"-
punkt. Persö nliche Bezü ge kö nnen vor allem durch regionale und lokale

_

Recherchen, die der Geschichte der eigenen Familie, der eigenen Schule
‚

.

_

-

.
oder der eigenen Stadt in der Zeit zwischen_1$3_3 und1945 nachspü ren,_ '

hergestellt werden. Opfer wurden von ü berall her verschleppt, an vielen '

Orten miß handelt und ermordet. _-

A
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‚

'
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Orte mit Bezü gen zu Opfern oder Tä tern "werden" heute vielfach auchrals
„

Lernorte verstanden. In.Nordrhein-Westlalen sind in letzter Zeit neueGe-
_denkstä tten entstanden, die neben Gebäuden, Gelä nde und sonstigen _

_

originalen Zeugnissen auch ü ber Archive, Ausstellungen und Personal

verfü gen. Sie sind immer.mit lnitiativen von engagierten Einzelpersonen
und Gruppen vor Ort verbunden. Sie helfen Jugendlichen bei der lokalen r

Spurensuche, stellen Kontakte zu Zeitzeugen-her und organisieren Ge-
sprä che, z. B. auch ü ber die Bedeutung der Erinnerung fü r Gegenwart und

_

Zukunft.’
_

Ä

-

‚

. _.

'

.2» '- '

Ein Verzeichnis der Gedenkstä tten bzw: Gedenkinitiativen kann, bei der f
Landeszentrale fü r politische Bildung, Dü sseldorf, und bei der Bundeszen-i
trale fü r politische Bildung, Bonn. angefordert werden. r g
Es gibt mittlerweileviele ermutigende Beispiele enolgreicher Erinnerungs- '-

arbeit. Schü lennnen und Schulermsollte Raum geben werden, ihre Spug
rensuche bei der thematischenPrazigierung, der Bearbeitungsweise und

. derDarstellungsform selbständig zu gestalten.,_ ;_ -_
f

‚ _._ ..
"'-

A

„ -

Projektarbeitsformen sind in diesem Zusammenhang besonders erfolgver-
'

..
.

sprechend. _‘ . .
~

-

,

~

Der 27.fJanuar könnte einTag sein, an dem die Ergebnisse einer projekt-
. artigen Kooperation zwischen Kommunen, Gedenkstätten und Schulen,- i

die auch durch internationale Kontakteerweitert werden kann, prä sentiert
und diskutiert werden. Es kö nnte ein Zeitpunkt der Verdichtung und Bung

_

delung vielfä ltiger Erinnerungsaktivitä ten sein, die auch lä ngerfristig (z. B. '

zwischen dem 9. November und dem 27: Januar) verlaufen. Initiativen und ‚ .

Projekte vor Ort sollten unterstü tzt und an anderer Stelle angeregt werden.
Aus der Erinnerung an die Opfer erwä chst "die" Verpflichtung. ZUM-in“

.

‘

neuen Gefahren tur Menschenwü rde, Freiheit, Rechtsstaatlichkeit und De-
.

.
mokra
Der 27. Januar sollte solche Vorhaben besonders ‘he.-a'u's‘s'teI'len7. dieeine

_

Wirkung uber den Tag hinaus in die'Zuku_nlt versprechen. ~ -2 - -
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Jö rg Schü rmann .

Projekte im Geschichtsunterricht i

Heinrich—von-Kleist-Schule (Gymnasium)

Vorbemerkungen

Im folgenden werden zwei Beispiele aus der schulischen Praxis zur Auseinandersetzung
mit der jü dischen Geschichte Bochums in der NS-Zeit als Anregung fü r weitere Unter-

richtsvorhaben vorgestellt. Die Projekte sind im Rahmen meines Referendariats an der

Heinrich-von-Kleist-Schule in Bochum-Gerthe durchgefü hrt worden. Zielsetzung war es,

fü r die Schü ler auß erschulische Lernorte zu erö ffnen und Geschichte im wahrsten Sinne

des Wortes begreifbar zu machen. Darü ber hinaus waren die Projekte vom Bemü hen

gekennzeichnet, der Textlastigkeit des Geschichtsunterrichts am Gymnasium zu begegnen
und die Schü ler in unmittelbarer Begegnung mit den Spuren der Vergangenheit fü r die

Geschichte zu motivieren.
V

Die vorgestellten Projekte, die auß erhalb des Unterrichts an speziell eingerichteten Pro-

jekttagen veranstaltet wurden, kö nnen im Rahmen eines fä cherü bergreifenden Unter-

richts in Verbindung mit den Fä chern Deutsch, Politik, Geschichte und Religion durchge-
fü hrt werden. Fü r das Gymnasium bieten sich in der Sekundarstufe I mit Blick auf die

Richtlinien vor allem die Jahrgangsstufen 7 und 10 und fü r die Sekundarstufe II die Jahr-

gangsstufe 11/1 bzw. 13/1 fü r das Lernen in Projekten zur nationalsozialistischen Gewalt-

herrschaft an.

Projekt zum Gedenktag fü r die Opfer des Nationalsozialismus am

27. Januar im Rahmen eines Projekttages “ Wider das Vergessen”
an der Heinrich—von-Kleist-Schule Bochum

Aus Anlaß des Gedenktages fü r die Opfer des Nationalsozialismus begab sich eine Pro-

jektgruppe auf die Suche nach Spuren jü dischen Lebens in Bochum unter dem NS-

Regime. Das Ziel der Gruppe war es, dem Schicksal der verfolgten und ermordeten jü di-
schen Mitbü rgerinnen und Mitbü rger in Bochum nachzuspü ren, indem die Ü berreste und

authentischen Orte jü dischen Lebens aufgesucht wurden. Fü r das Projekt ist ein Unter-

richtstag einzuplanen.

Nach einer kurzen thematischen Einfü hrung und der Vorstellung des Programms in der

Schule wurden folgende Stä tten, die mit der Verfolgung und Vernichtung der Juden in

Bochum in Verbindung stehen, aufgesucht:

- der “ Folterkeller” in der Hegelstraß e in Bochum-Gerthe

- der Kirmesplatz an der Castroper Straß e
— der Ort der ehemaligen jü dischen Schule (Dr. Ruer Platz)
— der Ort der ehemaligen Synagoge (Dr. Ruer Platz)
— das Kaufhaus Kortum
— das Rathaus -

- der jü dische Friedhof an der Wasserstraß e
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— der Ort der ehemaligen jü dischen Schule (Dr. Ruer Platz)
— der Ort der ehemaligen Synagoge (Dr. Ruer Platz)
— das Kaufhaus Kortum
— das Rathaus -

- der jü dische Friedhof an der Wasserstraß e



An den aufgesuchten Orten erhielten die Schü ler Kurzinformationen und wurden mit der

Geschichte des Ortes vertraut gemacht. Um den Schü lern den Leidensweg der Bochumer

Juden mö glichst nahe zu bringen, wurden jü dische Zeitzeugenberichte vorgelesen, denen

sich ein Moment der Stille und Besinnung auf das Gehö rte anschloß . So wurde beispiels-
e

weise an der Gedenktafel am Platz der ehemaligen Synagoge eine Schilderung ü ber die

Pogromnacht vom November 1938‘ verlesen und auf dem jü dischen Friedhof an der

Wasserstraß e am Grä berfeld fü r die zu Tode gekommenen Insassen des KZ-Auß enlagers
an der Castroper Straß e ein Bericht ü ber das Lagerleben und die unmenschlichen Ar-

beitsbedingungen (M1) vorgetragen. Die Verbindung der authentischen Orte der Juden-

verfolgung mit den dazugehö rigen Zeitzeugenberichten bewirkte bei den Schü lern eine
spü rbare Ergriffenheit.

Darü ber hinaus setzte die Projektgruppe vor der Gedenktafel fü r die in der Pogromnacht
zerstö rte und verbrannte Synagoge ein Zeichen des Gedenkens und Erinnerns. Vor der

' Gedenktafel wurden Teelichter in Form eines Davidsterns aufgestellt. Mit dieser Aktion

sollte an der von vielen Bochumern kaum wahrgenommenen Gedenktafel an das Schick-

sal der Juden erinnert werden. Gleichzeitig war damit die Mahnung verbunden, die Ver-

gangenheit nicht zu vergessen, sondern aus ihr immer wieder neue Handlungsan-
weisungen fü r das eigene Verhalten gegenü ber Minderheiten und Fremden abzuleiten.

Wie sinnvoll und fruchtbar solch eine Aktion ist, belegt die folgende Aussage einer

Schü lerin aus der Klasse 12: .

“ Zwischen den etwa 20 Schü lern der Jahrgangsstufen 10-13 herrschteueine gelö ste Stimmung. Obwohl es

kalt ist und alle frieren, macht man Witze und ist gut drauf. Die Schü ler nehmen ihre vorher verteilten

Teelichter zur Hand und ein munteres Treiben beginnt: “ Haste ‘mal Feuer!” “ Endlich wird’ s wann!” “ He,
mach nicht soviel Windl” Alle quatschen durcheinander. Wä hrend man so quatscht und scherzt, bemü ht

man sich, aus den Tcelichtern einen Davidstern herzustellen. Dies passiert genau vor der Gedenktafel,
die an die zerstö rte Synagoge in Bochum erinnern soll. Mit wohlgemeinten Ratschlägen und mit eifri-
gem_Hin- und Herstellen der Lichter gelingt es den Schü lern dann doch, den Stern fertigzustellen.
Kritisch wird das Werk gemustert und plö tzlich ist Ruhe. Die Schü ler stehen im Halbkreis um den aus

brennenden Tcelichtern hergestellten Davidstern und starren darauf.

Jeder hä ngt in diesen schweigenden Augenblicken seinen eigenen Gedanken nach und es wird ihnen

bewuß t, dass sie diese Teelichter nicht nur in einer schö nen Form auf den Boden vor der Gedenktafel
gestellt haben, sondern dass diese Form etwas Besonderes ist. Ein Davidstern zum Gedenken der Opfer
des Holocausts. So viele Miß handlungen und Tote, Quä lereien und Abschlachtungen klagt dieser Stern

an, dass es wieder kaum vorstellbar ist, wie es jemals soweit kommen konnte, dass wir jetzt nicht vor der

Synagoge stehen, sondern vor einer Gedenktafel, die uns daran erinnern muss, dass hier eine Synagoge
stand.

Die Minuten des Schweigens sind vorü ber. Die Schü ler setzen ihre Gespräche fort Doch ich weiß , dass

nichts, was noch kommt, mich mehr daran erinnert, nicht zu vergessen, als dieser von uns zusammenge- .

setzte Davidstern aus Teelichtern."

Die brennenden Teelichter weckten das Interesse vieler Passanten. Die Menschen blie-

ben stehen und fragten die Schü lerinnen und Schü ler nach dern Anlaß und dem Sinn der

Aktion. In einer kritischen Nachbetrachtung am Ende des Projektes erwä hnten die

Schü ler, dass schriftliche Informationen auf Plakaten ü ber den Anlaß und die Absicht

dieser Aktion fü r die Vorbeigehenden sinnvoll gewesen wä ren.

Fü r eine abschließ ende Projektbeschreibung schrieben die Schü lerinnen und Schü ler ihre

Eindrü cke auf, andere fotografierten wä hrend des Unterrichtsganges. Dieses Material

konnte im Unterricht spä ter benutzt werden.
.

Die Teilnehmerzahl war auf 20 Teilnehmer begrenzt worden.

l S. diese Arbeitshilfe B 2, 81: Bericht des Kaufmanns Leo Baer.
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Projekt zur Enteignung des Warenhauses Gebr. Alsberg AG und
seiner Umwandlung in das Kaufhaus Kortum

j Im Jahr 1997 schrieben die Gesellschaften fü r christlich-jü dische Zusammenarbeit im

Ruhrgebiet den Schü lerwettbewerb “ Jü disches Leben und Wirken im Ruhrgebiet von

i 1900 bis heute” aus. Eine Schü lergruppe der Heinrich-von—Kleist-Schule in Bochum ent-

i schloß sich spontan zur Teilnahme mit einem Beitrag zur Enteigung des Warenhauses
‘ Gebr. Alsberg AG und seiner Umwandlung in das Kaufhaus Kortumz.

l
Die Projektarbeit durchlief vier Phasen:

1) Problemfindung und Zielsetzung
Diskussion und Auswahl eines Themas aufgrund der Interessen der Schü ler: Was wol-

V

len wir bearbeiten? Was wollen wir mit der Arbeit? Wen wollen wir erreichen?
'

2) Planung
Erstellung eines Fragenkatalogs zum Thema “ Arisierung des Warenhauses Alsberg
AG” und eines Arbeitsplanes unter besonderer Berü cksichtigung zeitlicher Vorgaben

3) Durchfü hrung
Recherche (Bibliothek, Stadtarchiv, Kontaktaufnahme mit regionalen und ü berregio-
nalen wissenschaftlichen Einrichtungen, Gespräche mit Fachleuten, Ermittlung von

Zeitzeugen und Durchfü hrung von Interviews) A

Zusammentragen der Ergebnisse und Abfassung des Wettbewerbsbeitrages “ Kortum

ein “ arisches” Unternehmen?”

4) Reflexion und Beurteilung
kritische Reflexion des Beitrages und der Arbeitsweise, insbesondere die Auseinander-

setzung mit dem Problem der Zeitö konornie bei einem festgesetzten Abgabetermin

Die Arbeit in der Projektgruppe war dadurch gekennzeichnet, dass die Schü ler den Lern-
'

und Arbeitsprozeß selbst bestimmen und erworbene Kenntnisse aus verschiedenen

Fä chern zur Lö sung der Aufgaben heranziehen konnten. Fü r die Niederschrift der Er-

gebnisse erwies sich die am Beginn der Projektarbeit erfolgte Auseinandersetzung mit den

Schritten der Quelleninterpretation als sehr sinnvoll’ . Die Vermittlung wichtiger Grund-

sä tze des wissenschaftlichen Arbeitens, wie z. B. der genaue Vermerk von Fundorten, die

korrekte Aufnahme bibliographischer Angaben bei der Literaturrecherche und die kor-

rekte Form der Quellenangaben und Zitationen, war bei der Abfassung des Beitrages sehr

hilfreich.

Besondere Aufmerksamkeit sollte bei einer grö ß eren Projektarbeit auf eine genaue zeit-
g

liche Planung und die Einhaltung der Arbeitszeit gelegt werden. Fü r die Schü ler bestand
die Schwierigkeit darin, mit dem vorhandenen zeitlichen Freiraum vernü nftig umzugehen,
so daß die Bearbeitung und endgü ltige Abfassung des Beitrages in der Endphase des

Projektes unter zeitlichem Druck erfolgte.

DerrUnterstü tzung des Lehrers bedurfte es vor allem bei der Erschließ ung der Informa—

tionsquellen von ü berregionaler wissenschaftlicher Bedeutung fü r die historische Re-

cherche (z.B. wissenschaftliche Institute, Museen, ü berregionale Archive).

2 Bornschein-Holtbrü gger, Rolf/ Jachnow‚ Joachim/ Stas, Rozin: Kortum ein “ arisches" Unternehmen? Der Arisierungsprozeß in
Bochum. Eine ü berarbeitete Fassung eines Beitrages fü r den Wettbewerb “ Jü disches Leben und Wirken im Ruhrgebiet von 1900 bis

heute“ , Bochum 1998.
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M1 Bericht eines ehemaligen Häftlings aus dem KL Buchenwald ü ber seinen Arbeits-

einsatz im Auß enlager Bochum:
.

.

V

“ Anfang 1944 begaben sich 2 Beamte des Bochumer Vereins nach Auschwitz mit dem Auftrag, arbeits-

fä hige Hä ftlinge fü r den Bochumer Verein auszuwä hlen. Mit diesem Transport bin auch ich nach
Bochum gekommen Als wir ankamen, fanden wir Baracken mit Betten, Schrä nken, Tischen usw. vor.

Es waren in keinem Fall genü gendvorhanden und der grö ß te Teil der Häftlinge muß te zu zweit in einem
Bett schlafen, auß erdem muß te noch eine groß e Anzahl auf dem Boden schlafen. Von den Häftlingen
wurden drei Baracken bewohnt Am ersten Tag bekamen wir ü berhaupt nichts zu essen. Von da an gab

es als tä gliche Ration das folgende: Frü hstü ck, schwarzes Wasser (Kaffee). Mittag Steckrü bensuppe oder

Krautsuppe, weiterhin eine Scheibe Brot, ca. 100 — 150 g. Manchmal den vierten Teil einer Schnitte Wurst

oder 10 g Margarine. Sehr oft kam es vor, daß entweder das Brot oder die Wurst wegfielen. Das

Mittagessen war die letzte Mahlzeit des Tages
Ich selbst war im Lageraufbau und erst spä ter vorü bergehend in der Fabrik Je nach Jahreszeit wurde
die Arbeit um 5.00 oder um 6.00 Uhr begonnen. Nach dem Frü hstü ck wurde ein Appell abgehalten, der

je nach Laune der SS-Bewachung von einer halben bis zu drei Stunden gedauert hat, unabhä ngig von

der Witterung oder von der-Temperatur der Jahreszeit. Bekleidet waren wir mit Unterhose, Hemd und ‘ -

dem blau-weiß -gestreiften Leinenanzug. Nach dem Appell wurde kommandoweise zur Arbeit mar-

schiert Zur selben Zeit entstand auch die elektrische Hochspannungsumzä unung um das Lager, die l
auch gleichzeitig den Pressbau des Bochumer Vereins zä unte. Gleich danach wurden die kräftigsten
Leute ausgesucht, um in der Fabrik zu arbeiten. In der Fabrik wurden sie von Zivilarbeitern und

Meistern beaufsichtigt, deren Winke sie ausgesetzt waren. Die schwersten Arbeiten muß ten an den rie-

sigen Monsterpressen geleistet werden, in denen groß e glü hende Eisenblocks verarbeitet wurden. Da

die Hitze so ungeheuer groß war, daß kein Zivilarbeiter es in der Nä he ausgehalten hä tte, wurden .

Häftlinge fü r die Arbeit in Anspruch genommen, die ohne Schutzkleidung und sogar ohne Handschuhe
dort an die Arbeit gehen muß ten. Ich habe z.B. gesehen, daß bei der groß en Presse ein Häftling von dem

dort befindlichen Meister deshalb schwer miß handelt wurde, weil er Schutzlappen, die er sich irgendwie
beschaffen konnte, benutzte und durch diese Schutzlappen die Zangen, mit denen die Blocks gefaß t

wurden, nicht fest genug packen konnte. Ohne Schutzlappen hä tte er sich selbstverstä ndlich die Hä nde

verbrennen mü ssen ...” “

.

_ j

4 Zitiert nach: Gleising, Gü nter u. a.: Die Verfolgung der Juden in Bochum und Wattenscheid. Die Jahre 1933-1945 in Berichten,
Bildern und Dokumenten, Bochum 1993, S. 61-63. -
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» Heidrun Walde -

Aktlon des personllchen Erinnerns -

Die Synagoge an der Wilhelmstraß e
. Grä fin-Imma-Schule, Grundschule

Als ich vor zwei Jahren fü r meine 4. Klasse im Zusammenhang mit der Themenreihe

“ Bochumer Vergangenheit” einen Stadtrundgang durch die Innenstadt plante, kam mir

l der Gedanke, daß zu dieser Vergangenheit die Synagoge gehö rt hatte, an die nur noch eine
1 Gedenktafel an einem Bankhaus in der Innenstadt erinnert. Meine Intention war es, die -

'

i Kinder aus bewuß t gemachter Vergangenheit stark zu machen fü r die Bewältigung der

j Zukunft.

1
I

.

- Zur Vorbereitung zeigte ich den Schü lern und Schü lerinnen alte Aufnahmen aus der ‘

1
.

l Bochumer Innenstadt, auf denen unter anderem die Synagoge an der damaligen Wilhelm— .

straß e (heute: Huestraß e/Ecke Dr.Ruer-Platz) zu sehen war. Es war nicht leicht, den jun-
_ gen Menschen die mutwillige Zerstö rung des von ihnen als besonders schö n bezeichneten

Gebä udes zu vermitteln. Im Anschluß an die Betrachtung der Fotos wurde ü ber die

Pogromnacht und die notvollen Jahre fü r Juden in Deutschland gesprochen. Die kindliche

Empö rung darü ber mü ndete in den Plan, eine “ Aktion zu machen” . Gemeinsam gestalte-

ten wir ein Plakat mit dem Foto der frü heren Synagoge und entwarfen folgenden Text:
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Dieses Plakat hängten die Kinder - gegen Regen geschü tzt - neben die Gedenktafel (siehe
Foto). Mit Teelichtern und Efeuranken in den Hä nden sangen wir gemeinsam “ Hevenu

schalom alechem” ‚ die Lichter und Efeuranken und legten wir danach auf dem Boden vor

r der Gedenktafel nieder.
_

Das Plakat blieb ü ber eine Woche hängen. - Hoffentlich wurde es von vielen Passanten

gelesen.
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» Heidrun Walde -

Aktlon des personllchen Erinnerns -

Die Synagoge an der Wilhelmstraß e
. Grä fin-Imma-Schule, Grundschule
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B 1
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Redaktionelle Vorbemerkungen

Die Dokumentation der Ausstellung “ Spurensuche - Jü disches Leben in Bochum” enthä lt -

'® die Reproduktion der Ausstellungstafeln
ä den Ausdruck der Ü bersichtstexte der Tafeln .

ä eine Auswahl der dort "verwendeten Karten, Text- und Bilddokumente.
_

' In den “ Bausteinen” des Teils A wird durchgängig auf die genannten Materialien ver- -

wiesen. Um diese verfü gbar zu machen, sind sie hier in einer kopierbaren Vorlage abge-
druckt.

'

Die - zusätzlich zu den Tafelreproduktionen - separat ausgedruckten Karten, Text- und

Bilddokumente stellen eine Auswahl dar. Nicht wiedergegeben sind in der Regel .

ä Fotos (diese stehen durch die Tafelreproduktionen in guter Qualitä t '

1 zur Verfü gung)

1 ä Materialien, die in dem Buch “ Manfred Keller/Gisela Wilbertz (Hrsg.), Spuren im

Stein. Ein Bochumer Friedhof als Spiegel jü discher Geschichte” und/oder in der

Diareihe “ Manfred Keller/Udo Arnoldi, Jü disches Leben in Bochum” in gut reprodu-

zierbarer Qualitä t enthalten sind. . .

Mit dem Symbol El wird aufdie entsprechende Seitenzahl des Buches,
V

mit dem Symbol EI wird auf die entsprechende Bildnummer der Diareihe verwiesen.
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1074 Erstmals Juden im Zusammenhang mit Westfalen (Dortmund)
.

-

. - - erwähnt '

_

1096 Wä hrend des ersten Kreuzzuges flieht der Kö lner Jude Mar

Schemarja nach Dortmund und findet hier einen gewaltsamen Tod

1300 - 1350 Juden sind in 30 westfälischen Stä dten - z.T. im Besitz des Bü rger-
rechts - nachzuweisen. Gemeinden bilden sich in Dortmund,
Minden, Mü nster. Osnabrü ck und Soest

A, 1350 Wä hrend der europaweiten Verfolgungen aus Anlaß der Pest geht
A

auch die erste Westfälische Judenheit unter

seit 1367 Zö gemde jü dische Neubesiedlung Westfalens mit Schwerpunkten
im märkisch-dortmundischen und ostwestfälisch-lippischen Raum

seit 1450 Rü ckschlag mit der Folge fast vö lligen Verschwindens der Juden
aus Westfalen

.

1500 - 1550 Ausgehend von der Grafschaft Lippe und dem Stift Mü nster

beginnt eine allmä hliche Zuwanderung der Juden in alle Territorien
des Landes. vor allem ins Stift Paderborn '

' 1560 - 1650 Trotz ü berall versuchter Vertreibungen kö nnen sich die Juden in
allen Landesteilen halten.
Ausnahmen: Mü nster und Dortmund

1650 - 1803 Die westfälischen Juden sind grö ß tenteils in "Landjudenschaften"
. organisiert, die innerhalb des gesetzlichen Rahmens der

Judenordnungen ein gewisses Maß an Selbstverwaltung erhalten. An
der Spitze dieser Landjudenschaften stehen oft Sogenannte "Hofjuden".

1803 - 1815 Während der Ü bergangszeit zwischen der napoleonischen Besetzung
_ und der endgü ltigen Inbesitznahme durch Preuß en entwickeln sich

unter franzö sischem Einfluß vielfältige Emarrzipationsbestrebungen
1815 - 1847 Die bei der Errichtung der neugeschaffenen Provinz Westfalen gelten-

den fü nf Judenordnungen bleiben im wesentlichen bestehen. In der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts steigt die Zahl der Juden in den
Stä dten durch Zuwanderung. Gleichzeitig vollzieht sich ein all-
mä hlicher wirtschaftlicher Aufstieg

1847 Das "Gesetz ü ber die Verhältnisse der Juden" vom 23. Juli 1847
vereinheitlicht die Rechtslage in Preuß en. Gleichwohl bleiben die
Juden gegenü ber den Christen Personen minderen Rechts

um 1850 Mit etwas ü ber einem Prozent der Gesamtbevölkerung erreichen die
Juden ihren hö chsten Anteil. der bis 1880 auf 0,92 % und bis 1910
auf 0,51 % absinkt

1869 Preuß en gewä hrt den Juden die volle rechtliche Gleichstellung
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(Fortsetzung Zeittafel)

_
1879 - 1895 Antisemitische Agitation in Westfalen, vor allem im Siegerland, in

Minden-Ravensberg und Teilen des Ruhrgebietes. Als Fü hrer der

_

Antisemiten treten u.a. der Berliner Hofprediger Stoecker und der
Wittener Arzt Dr. Kö nig in Erscheinung

1889 Antisemitentag in Bochum

1914 - 1918 Annä hemd 500 Westfä lische Juden fallen als Frontsoldaten während
des Ersten Weltkrieges

1933 - 1945 Zwischen dem 1. April 1933 und dem 13.November 1944 werden in
Deutschland 430 Sondergesetze und -verordnungen erlassen, die das
Leben der jü dischen Bevö lkerung zunehmend erschweren und
schließ lich unmö glich machen

A

1933 Vom 28. Mä rz bis 4. April 1933 werden in allen westfä lischen Stä dten
)

und Gemeinden jü dische Geschä fte boykottiert
1935 Am 15. September 1935 treten die sog. "Nü mberger Gesetze" in Kraft

1938 In der Nacht vom 9. auf den l0. November 1938 werden im Rahmen
eines von der NSDAP inszenierten Judenpogroms "Reichskristall-
nacht" fast alle Synagogen in Westfalen zerstö rt. Neben Raub und

Plü nderung kommt es auch zu Mißhandlung und Mord - allein in
Lü nen sterben vier’Juden

1941 Am 13. Dezember 1941 beginnen die Deportationen Westfä lischer
Juden nach Osten in den Tod

1941 - 1945 Ermordung fast aller westfä lischen Juden, die nicht bis 1939 ausge-
wandert Waren

nach 1945 Neugründung jü discher Gemeinden in Westfalen

1946 Gründung des Landesverbandes der Jü dischen Gemeinden in
Westfalen

ab 1990 Starke Einwanderung von Juden aus den GUS-Staaten
b
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Tafel 1
g

(Fortsetzung Zeittafel)

_
1879 - 1895 Antisemitische Agitation in Westfalen, vor allem im Siegerland, in

Minden-Ravensberg und Teilen des Ruhrgebietes. Als Fü hrer der

_

Antisemiten treten u.a. der Berliner Hofprediger Stoecker und der
Wittener Arzt Dr. Kö nig in Erscheinung

1889 Antisemitentag in Bochum

1914 - 1918 Annä hemd 500 Westfä lische Juden fallen als Frontsoldaten während
des Ersten Weltkrieges

1933 - 1945 Zwischen dem 1. April 1933 und dem 13.November 1944 werden in
Deutschland 430 Sondergesetze und -verordnungen erlassen, die das
Leben der jü dischen Bevö lkerung zunehmend erschweren und
schließ lich unmö glich machen

A

1933 Vom 28. Mä rz bis 4. April 1933 werden in allen westfä lischen Stä dten
)

und Gemeinden jü dische Geschä fte boykottiert
1935 Am 15. September 1935 treten die sog. "Nü mberger Gesetze" in Kraft

1938 In der Nacht vom 9. auf den l0. November 1938 werden im Rahmen
eines von der NSDAP inszenierten Judenpogroms "Reichskristall-
nacht" fast alle Synagogen in Westfalen zerstö rt. Neben Raub und

Plü nderung kommt es auch zu Mißhandlung und Mord - allein in
Lü nen sterben vier’Juden

1941 Am 13. Dezember 1941 beginnen die Deportationen Westfä lischer
Juden nach Osten in den Tod

1941 - 1945 Ermordung fast aller westfä lischen Juden, die nicht bis 1939 ausge-
wandert Waren

nach 1945 Neugründung jü discher Gemeinden in Westfalen

1946 Gründung des Landesverbandes der Jü dischen Gemeinden in
Westfalen

ab 1990 Starke Einwanderung von Juden aus den GUS-Staaten
b

Zeittafel nach Aschoff, Diethard: Juden in Westfalen. Mü nster 1985. S. 6-8, verä ndert



 

_

g_
_ g

Tafel 1

Jü dische Bü rger in Westfalen
'

_’

'

V

Stadt/Gemeinde 1933 1948 1989 1996

V

Dortmund 4108
b

170 337 2517

Gelsenkirchen 1615 74 79 266

Hagen 508 120 38 203
I  

Herford 359a: 38 23 66

Lemgo 248 22

Minden 375 43 43 69
v Mü nster 621a: 60 101 357

9 Paderborn
_

320 49 . . 35 53

Siegen 178a: 17

Warburg 344 58

Witten 297 21
Bochum 1069 34

Herne
‚

467 29 66 au: 1039H:
_

. .

Gesamt 12624 907 745 4599
;

(* inklusive Landkreis)
V

(** Kultusgemeinde Bochum-Heme-Recklinghausen)
Die Zahlen der Jahre 1933 und 1948 stammen aus der Verwaltung der Britischen Zone, die

‘ der Jahre 1989 und 1996 von der Zentralwohlfahrtsstelle der Juden inrDeutschland e.V.
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3. Dokumente

3.1. Textdokument

3.1.1. Paß gesuch aus dem Jahr 1597
'

'

Ehrwurdige edle ernveste und hochgelahrte groß gunstige gepietende herrn!

E[uer] erw[urdigen] und herlig[eiten] soll ich armer schaemler Judt dienstlichen nicht

verhalten, wie daß auffweilandt deß wolgebornen graven und herrn Jobsten‚ graffen zu

Schawenborg und Sternenbergh, heren zu Gehmen (et cetera), undfolgentz seiner gnaden

erben, meiner genedigen herrn, gnedige vergleitungh ich nun etzlichejahren in derfreiheit
zu Gehmen mit meinen armen weib und kinderen mich heuß lich habe verhalten und guiden

Ieuten in dieß er kummerlichen bedurftigen zeitten woll ein stuck geldes nach meinem gerin— '

gen vermugenheit in ihren notten vor zimblich intereß e vorgestrecket. Wei mir auch godt
‘

der herr durch underweisungh meiner elteren ettwas erfahrenheitt in erkundtnus naturlicher
kreuter und deren gebrauch gegieben hatt‚ hab ich denn Ieuten, welche mich in ihren notten

ersocht‚ ahn minschen‚ pferden und viehe, so viell ich deß en verstanden, raht und trost

jederzeit gerne gedaenn und erwieß en und mich ahne rhum zu setzen dergestalt verhalten,
daß verhaflendtlich mitfulgen uber mich niemandtz zu clagen ursach haben wirdt.

Nun werde ich taghlich ie mehr und mehr underscheittlich von viellen Ieuten, welche
kranckheitt und unvermugenheitt halben nicht reiß en nach gehen k0nnen, bei dieselbe zu

kommen, innen selbst ader ihnen mangelhaftigen viehe rahdt zu thuen, allerfleisigt ersacht
und ich zwam gerne solchen mangelhaftigen Ieuten, so viell mir godt gnade verlienet hatt‚
meines rhatz, darmit ich mich und die meine desto beß er erhalten mochte, mittheilen solte.

So bin ich als der christlichenpollicej und reichs constitution ein unerfahrenerJude berich-

tet, daß ich mit angedeuten geleidt nach einhalt der reichsabscheidt nicht allein wegen
meiner wahnung nich genochsamb versichert sein, sondern mir auch auß erhalb meinen

. geleidt ohne deß hochwurdigsten durch- und hochgebornenfiirsten und herrn, herrn Ern-

sten‚ ertzbischofien und churfursten zui Collen, bischofien zuiMunster, meines g[unstigs]ten
herrn, g[unstigs]te bewilligungh in oder durch dieß stiftMunster zu wanderen, nichtgepueren ‘.

soll. Als binn ich noetdrenklich vorursacht worden, Ihr churflurstliche] durchl[aucht] um

gnedigste vergleitung underthenigst zui ehrsuichen, welchs ich erhalten und E[ure]
erw[urden] und herlichheit von h0chstg[unstiger] ihr churf[urstlicher] durchl[aucht]
verordente stadthalteren hiebei ubersende underdienstlich bittend, dieselbe wollen mhir

N

darauf derselben approbation gnedighlich midtheilen. Solches gepuert mich umb E[ure]
ehrw[urdigen] und herlig[eiten] mit meinen armen vermuegen, was ich kann und magh,
hinwider der dienstlichen zu verschulden. Dieselben in den schutz gottes dienstlichen

empfehlendt.
Datum Gehmen ahm 9. Novembris anno (et cetera) [15197.
E[uer] erw[urdigen] I[ieben] und g[unsten] underthenigh und dienstwillig

Ich, Isak von Gemen

Transkription eines eigenhändig mit hebrä ischen Buchstaben unterzeichneten Gesuches des
Juden Jitzchak (Isaak) von Gemen.

Vorn 16. Jahrhundert an bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts Wurden die sogenannten "Geleit-
briefe". d.h. Paß - und Aufenthaltsgenehrnigungen, die den Juden das Wohnrecht an be-

stimmten Orten und den Schutz des Landesherrn zusicherten, zur Gnrndlage fü r das Leben
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der Juden in Westfalen. Sie legten auch die jährlich zu entrichtende "Judensteuer" fest so-

l

~ wie das Gewerbe, in dem der "Vergleitete" tätig sein durfte. ~

Diese Geleitbriefe waren zwar nur beschränkt gü ltig, bedeuteten jedoch die grö ß te
existentielle Sicherheit, die Juden damals erreichen konnten. Daher waren sie sehr begehrt,

i und viele Ehen wurden unter der Bedingung geschlossen, daß der Schwiegersohn das Ge-A’
leit des Brautvaters nach dessen Tod ü bernehmen konnte.

‘

Vom 17. Jahrhundert an gab es auch Sarnmelgeleite fü r alle Juden eines Herrschaftsgebietes,
g

in denen zumeist auch die Anzahl der dort ansässigen jü dischen Familien festgelegt und
l damit beschränkt wurde. l

'

3.3. Karten (Liste und Auswahl)
’ G’ m s. 2o -

3.3.1. Westfä lische Orte, die vor 1350 im Zusammenhang mit Juden erwä hnt werden
‘ In Westfalen werden Juden erstmals Ende des ll. Jahrhunderts erwälmt. Seit dem 12./13.
g

Jahrhundert erfolgte eine zahlenmäß ig starke Zunahme. Selbständige Gemeinden gab es
~ vor 1350 auß er in Mü nster noch in Dortmund, Minden, dem damals zu Westfalen zählenden

A

Osnabrü ck und wohl auch in Soest. Auf diese fü nf "Vororte" waren die verstreut in den .

i kleineren Orten lebenden jü dischen Familien vor allem religiö s ausgerichtet; nur dort fan-
den sich Synagoge, Friedhof und die hinreichende Zahl mä nnlicher Gottesdienstbesucher. ‘

‘

3.3.2. Jü dische Gemeinden in Westfalen 1932

Die folgemde Karte S. iéfiélil zeigt die jü dischen Gemeinden Westfalens kurz vor dem ‘

g

Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft. Nur drei der insgesamt 120 Gemeinden hat-
ten mehr als 1.000 Mitglieder: Bochum. Dortmund und Gelsenkirchen. Charakteristisch fü r
das jü dische Leben in dieser Zeit waren kleine und mittlere Gemeinden mit bis zu 250_
Mitgliedern. Sie machten den grö ß ten Teil der westfälischen Judenheit aus.

'

- Ein dichtes Netz verschieden groß er Gemeinden mit ihren vielfältigen Einrichtungen be-
’

stand in Westfalen und sorgte fü r rege Kontakte der Gemeindemitglieder sowie der Ge-
meinden untereinander.

g

3.3.3. Jü dische Gemeinden in Westfalen seit 1945
.

Im Jahr 1953 schlossen sich die jü dischen Gemeinden von Bochum. Herne und
Recklinghausen zur Jü dischen Kultusgemeinde Bochum-Heme-Recklinghausen zusammen i

Siehe S. '
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Den Verlust sichtbar machen
Wer heute durch die Bochumer lrrncrrstndt geht, findet trußcr

V

einer Gedenktafel für die in der Nnclrt vom 9. zum l0. November
1958 niedergebrnnnte Synagoge keine Spuren jüdischen Lebens.
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Tafel 2

j

2. Ü bersichtstext ‘

Den Verlust sichtbar machen
.

Wer heute durch die Bochumer Innenstadt geht, findet auß er einer Gedenktafel filr die
der Nacht vom 9. zum 10. November 1938 niedergebrannte Synagoge keine Spuren jüdi-
schen Lebens.

_

«

_

Die ä lteren baulichen Zeugnisse des 18. und 19. Jahrhunderts - Synagoge, Schule und Friedhof
- wurden im Zuge des Wachstums der jü dischen Gemeinde zu klein und deshalb verkauft
und abgerissen. Der Erlö s floß‘ zum Beispiel in den zwischen 1861 und 1863 erfolgten
Neubau von Synagoge und Schule an der Wilhelmstraß e.

3

Die Bochumer Synagoge wurde im Novemberpogrom von 1938 vö llig zerstö rt. Die Ruine
'

wurde bis Januar 1939 vollständig abgetragen. Die Vemichtung dieses Gebä udes mag als

E: ein Zeichen dafü r verstanden werden, daß durch die Vertreibung und Ermordung der Bo-
" chumer Juden ein wichtiger Teil der Identitä t dieser Stadt ausgelö scht ist.

Heute ist der Standort der zerstö rten Synagoge von modernen Geschä ftshä usem ü berbaut.
An die Vergangenheit erinnert seit dem l0. November 1968 die bescheidene Gedenktafel an

der Seitenwand der Bank fü r Gemeinwirtschaft in der Huestraß e.
'

3. Dokumente ' o ' '

.

3.2. Bilddokumente (Liste und Auswahl) j’

3.2.1. Luftaufnahme der Bochumer Innenstadt von 1996; kenntlich gemachtusind Orte A

jü dischen Lebens in der Bochumer Innenstadt vor 1945. Siehe S. 553i!!!

G’ ILL] s. 320 D Nr.19
'

l I

‘

A

3.2.2. Die Synagoge an der Wilhelmstraß e im Bauzustand von 1925

‘7’ u; s. 46
'

-

i

—

r

3.2.3. Blick in den dritten jü dischen Friedhof an der Friedhofstraß e. 3

3.3. Karten (Liste und Auswahl)
_

.

G’ m s. 43 El Nr. 3
'

r

3.3.1. Die erste Bochumer Synagoge von 1744/45 an der Schü tzenbahn; Ausschnitt aus r

dem Kortumschen Stadtplan von 1790. -
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3.2.1. Luftaufnahme der Bochumer Innenstadt von. 1996: kennthch gemacht smd Orte
Judlschen Lebens m der Innenstadt vor 1945 _-

_

-,_

I

_
_

d .

‘

_

v . . f. . '

%:<<».~:--12:41:-:-.::s-mi: “":(;&v :-:-: ‚ .:.
*

‚ .-. é -;ap¢~a>:;~' ‘ :«:~:-:~:;:¢:«:-: ;:;¢:22<;:;5~'4;-~:;:;:?:c-:2;:-:;:-:-:-:~:mt-$355255c;:»:»'-‘-;-:-:&3§ §3‘£.}:»:<-2:-53!: A ‚(w ’-“ "1 '

--r 1'3.’-T‘ .-I-‘ *2 -' :<:' - x- .—.« . ;-:;:;._:;:;..'_,.;' x - :;:__ ' «‚»,;;:I<.;._:;‘ ‘ -‘ -:;'-<.;z>;:_.~.;.;.,_..;.;;,;.;;.;. _.;:;;,._.__.< '<'«:5<3;g:-:;;;:;$(:-:o:»..;:«:-'-.<-"~'~:-~c";:~.-'-:~'-‘ -'~'-.<;;E;:g:~j5;:3;;A,g;._:;5.z;g;4:;:;3;:;g,. . g
-

..
'

'==:=::3é:*$::::9i?.::<::f$:=%=..-?:.:-W-<;:so~ .:.:.~.,.;=-.-2*-.; 2:;-‘ .,.-‘,-3-:3:-.;;2.,5;;~,::.,r'<::;,g::2;._.-;.x;;..;.-:; ‚ v; _‚ „ :.‚ ....,.x ‘ :::'-‘ -">-’<'
._

'<:-:;::«:A;A; '-=::->‚ I:::io-„ .. "-‘ 1t-:-:'-'-‘ -~:;'«.-;<'- .:»:-- -:;:;’.t*_:§'.,--,:-:::t: .\_.‘ :§>v-:~?",':9(§:;~,'~.’n:;:-:~‘-:-1;"‘;,q!5g:,;.,_'A:(<$:~:~:-"4329: ‚g
"e-

. -“ :'«?'..~:&!'.'-’:=:-’»-I<‘ g..«*‘-3:--«','-.. :55.’-‘$y,, :<,-£3:--$2;-3:«:A;3*»z;>§-in--’ -¥':A;'<-: v-..w.;->2‘ v:‘ ..-,§.,‘.a>,.".' '$‘.- ‚ w: *:<r-’--“ --: m :»:-:4v-«:«:-:-:-"- .
--‘ao.-3?-‘ . - v"

»:- .‘~:»'»:-:».’»:- -:-Mr:--:...’ ‘ -:-:~:-:.»:~:.»:<S":-:~‘- .A.:-2;:-:;.».~.;.-,.-'7 -;<~ '_..-:-:;:»';‘.-.~:~..:':-:$~<. "~:«:;~_3?“ ’ _:-:-:»' '5, -.
' "'7':-:-. ’;»‘?.'??’ ~\.<"-.\,;:;:-:?'» .;. :~»'_._.;:4~.;:;:_'_'

--
"

~

-.
-- <- w c.» .-' w: -

-

. .'.~:-"- -
.

‚

-:-:v:-v.„ '» -' ,:;.’-_;-:~:A:<-:;._.-.--, ‘ _.-: . -_ ._
-

‚
‚ g-‘fz-‚ g; ’~:,;;;:;:¢.;.,,,,,,;._.;:*€:;:_.;:->:-~;.-:;:v:«.

-

W». ~'m‘ 5.<' .. ~!<3.«1';$sz:»;..-.,. Zar wmwmszß s} “

-

m
_.

‚ .

222:: — ft.’-.~.I:?V:?:-:;<:$>."z=“Ea- -:2.’-’ v - ~‘%r§ v'¢5-*'.‘ .«.'rIE«I'-‘»I=."°'C'-5.13-"9.‘».‘:‘§~‘ ' h“ "<-=-':=:;-«%=:3<<ss2;>::=:222:;
“ °»„ '*g' ‘i. ‚v-::=-=*'::«"=‚ " =E=:;-».:=-*I1: 5""\.?§r.». =:::- ‚ ‘ “ -'

.?:\}1‘9'5i§E=5¢?€:1:4«:-.:»:':.1."$f:5:5:=‘3'£ ‘ a. ‘ """“ ‘ :33?-:5"" I»=.- -

’ -<:<«;-.~:«.v{:.;..:..-1-. "‘-"-.’ *.V.v. ’ >::;.'./a’"Pein. -:~.~ n" >'«'«:-:-:?’ -:‘»"‘-‘.‘-3‘ .5‚‘-:<z<:<>’ r -.-.» ‚’?-s:.u.' A -« .-- -:«25:<-~:<4‘:«:‘:5.~¢ '3?~ -$$:-....w.*
. $§$r.-:-:~‘--.-- .0. -

. .’-t—.>.«- .,,9§;;l’t~:-::)n:-;t« :-"—:>:-:- -%},53.«.<-:-;-.v..-. «'~$:<;
'

v ==<=-:~ „ t .
‘ v

-. -

..
m2. ‘itäiäfiä-z-aiiäfiif"-*".- .::e-=. '~=:=-'::«s.;:.;-::.:::t:::=.:............. .- ".» ~'-':.+::;.-:=:“ =' A"='-"f--‘==:e-:‘ :';;.«*r:4%‘-‘ -;,'-f -

-. ‚ M. ä
v ~'*A-~’ ~'.«->= -> W» :-.<:=:aa:=.o=»‘-~' -=:t:=-===‘ .;¢ .»>é g.:=:~-- v s..'».>.:-.~.:..:::..:e:2:2:=:r-1-in Q'5.7:‘».I"‘ :122-:1‘?;»:-.». <;_~>::z:aa§ w-. zv

a” .» ‚"
=

.

-<:v-«r". W‘
.»

=r;,‘:‘zk.~. <-::z-.-.<-.‘$z:s;;-‘-..-2.;:a2<u. ‚ w. v.;.„ - w .,;.z«:,ze,.z.-.e«.W-,«,.;;.-., - ..;.- ~..<«~¢a-a-»..~-.-., -

e%€i:i"4."-\Sm<...."5"eßz.;:üir=:ääzä:iiä3fi’5flfze<':.‚E:5=<F*'ä».'::3*=::.:-
. es «er :~s-::.~:?~5I’v«c.-,~ « s»

.23kg.;„;;;;:;:\;;äg;;:;v%2sgf mit0a ‚Mp5‘ w‘
‚.‚ (f: _.-:3. ~ _’¢-::c;,» ‘§ . ‘

1
r ».-:\>.»:<:-:«.»: am’ : -~:«.« :~: v:«:«:v ‚=:- ;»=_;‚_ .:_ $3;

. ::."P,'A’ \ " »t- .-, „In _'

._.¢.;.¢ ;_ - <-;._.w.- »<.-‘ ;'.;;;-.._._.;.;.;;_ ~_. v
. . .;.>„-:;:-‘oz„ ;„ v -

‘ ""=I:=- 4 55"" 'm:r>-—2'.*=r-r<t:;Ä *ffw-? .. v. ‚
‚ - *6. "

-:<.~:-:--.4‘ : .»:. <'<:<:;.’;- - L- _'.‚'.‚.:. 33;‘ „ m:v‘:;u" '-'-:;:;:-;-:'-‘ ~
v

_. -_;v~ . . g; ..-‚ >..;_ ~.~.;
_ S; ._- .‚._„ :;:;:-;:;:_‘„ ' :;:;::-_.„ __.;:„ __4_ M;

'*"“ =:i:*-*>"3*--c:=-'-'-'<'<'?""'?I""'<*". ..::~:=- : .. J“ "2-:I:.':.:E=E"‘ :$ ~"""=""E2E;*“':” =. '” ¢>"‘<*~‘ ’ ~ ‚ I w n,» -. ,= .~;A:=="~';s--5: "‘ ~>::;t..:j7" ... ._

xL-e *9 :-.;- "ä . -: .....:-:.'::; w; .1 1%f;:“:::‘.-.!1_z!'." ,--~:.:::“ I;5~«.; ja‘ , .._>'...;.§~.-g2=:::=:»==:s«-:---;;;:;:_:'.;~..- -:;'.=>--$5¢'?z:§==;§;3:===<=-'=:*'=‘ -'1 "2' =:_ „ ‚ _
"";.-‚

v ’ "‘

‚ A

"

.

‘*

i ‘W48: I
.

'

.'-_. ‚ .:., 3;: _:::i-I:}f__’_b__.;_ ._ ._:¢,;:;.,_.‘.._‘ 1;.{} .33‘-;;_j: 1;;"§§§§gf§§;§§:;5&~jj?j""f3)'f;-ffj‘ I§3q_§Zi;:; ,5. ,.,--2-..~§:_:_§ ~‘?:.::.;;_¢,,'..-2S?‘ '
’

-... vé~:i.~.s.-. . '==: »-:.s:2:::z:::a:z:=.-:=:2 ;=.‘- H
.

2-'~ .<

‘

-. v-

.

"e ': ..
..

'

V

=-"*..*"""' '$‘ ~i».s.':‘« ‘ '-"*‘ .‘ '5’="'“ .".“,‘ ""‘ ="'*~“ P ‘*""{".«.5"5335?353%?E3Si‘ 5"5‘S*5‘$5"Z333E5E5E33:3£‘E=E=EFr"'..:
.

‘
„ 2;.’ 1;.-';=:=:Eéi=i-i<* .-

5“7'?‘.3;:E
‚

5 s}. "g ‘ 3-‘E „ .... 3-1‘ I’ .

f.
_‚ ..;’_ ~£1‘ j1:3:E;E;E;E;E:5=E=E33E;=E;E§ ;3;3;E¥;E§‘ ;‘ I533; -

_

W - w '=-*2:<« <;» _" =~ ;=.' .,°==‘=E=r?;5.2Es::’:a:rf .' =§.£=:-
E"; =.~,25=“ ""§ 35‘5‘£1-‘$5‘:’-"""’1."'*'-' » . ..'<-=° ='->§;' Mt, v <::.s:;:-„ -'s:‘ ='?:=-1:.s.: 15,33%}, '<=>=->:=:.'~«§;:w-.22§ §s:s.e- "v:
:< Özr-‘ Wv '*-=»sev.at<=:---<v‘z. .;;::-.'—.:- ssssriiét - ;.‘.:-.e=-‘ -a~.:>‘.<;/;.<:=‘ ~'-2.3’;-..~.~.«;=.:::«‘ :v.»~«-.‘:. ~" « h.» 't» „ g;s..; « N
-
.-

-’ ",'-° ~': .. ,. _:,ég§ -’-’;x‘ §'=e:».-; ‘e:-32;; ..<:2;~;§s;:,r.;.-,.,_ _.«p;~M‘.'.-s.v:».*;-"'*'?*"‘ *‘ €
f':§.3g:.-..;...:.::::;i=I.js «%=‘ ?§'*~"'a:2- 5 == ">.¢ =:::2:’=I5§i?° :'"«’ ~‘::-

‚ c,
°‘

.;;-2:;.- ..;=;:vv:-‚ ' .3; »...I~.--2-.' w. :1:-; <. :- es:
_‚ -_

«k
-~.,_' M zissfsäfz?.’?i - ‘ w: -'

=:;:«~: <:'r-s<i2'a=-.=-23.. WM ‘~“?- v
‘n; ~-:::s5332i"’ .:':2as:: ;-§.‘ ;':I=“ .' ::.’-~‘»'<*'-‘:u,.z:._.,«fi‘iI:::: . 35v " '

.- ;.4<:»‘<.;~ ..« ' w; gray -_ p"_.-;:_.-.,_ .-.;.;.~;:;: -= 3:.-.;:g:g .,,»:-V :- ~_»§ ;;:-, .

_
_. ‚ j -;,-:' u’ .:.; ;:;.,».;.:;;; -

. «6>=>r„«<:.: _. - -ow :»:~.’«:o'!»‘ -~:m:.: .-:.:»*. — m. v: ‘ ‘ x45. c.» « ;>.5.I):m~
.

« v ;o wr‘e.‘ :")"" -

’ - .~’-‘ :«::-:«-M. ‘ “ i „ m; ‚ w. w? r .- 3-‘-'-.-. *' +.
‘

.
5-:3:-‘.‘ „o. um --v:<;--'-'-v-'-“ * " ‘ weh '4y*»*~ .. A t r.

‚
. . „ .‚

‚ v m ;._¢,-yo; „ ‚ .
_ ;.;‚ ;‚ v.; ._ «.-» ‚H _

„ .
-- »

„ v“ n»- ‚ e, ‚ _„ _._.o_« _ -.;
9 -. -~ .-:as:~*.%%?‘..:=~.’-;:=z==A’.,-.. .?1‘:».;:§g,ar‘ 3‘— .5 :; -

' r. *'-.~.. :~.-
. .

124.- seuä z. -:=-.+.w.~ o: ..wz'--=n =:=:2-" 4-339..-:-.» '-z~‘ -: +*e...-....m..§.~:
„ „ .„ ._,„ .„ '-.‚;._ -. ‚ g: _

$...,,~:-.~.. ,, „ „ ‚ /‘ ‚4-:_.‚ C_._,‘ _o_.<_. .
. _’ _ F“ .

V-‘ x, .-
. ‚ z:

‚ „

'

‘ .'>
'é".;‘ -'»=I+"A=E:é="“..‘ .. "Wien "-:.- ~*“‘ -‘ s:.?.~*.2=‘=",-'<:.='i'::‘- :-‘§>*=-‘fsiis-’-;z.::;a=: -.-'.‘:=:o‘:=‘--=‘e-.~‘t‘fi7¢"'- ‘

‚ - z; -

i:x"-si'.v-s .- "5.‘»“-‘*151'1:‘ C"':i55:3:-:i<-' .">u:“ <~:.‘ ‘ .1 ~~"-:-,,.’;.a5“ "_.3‘ ,..L‘ ,.11:j"3.1:-:-.-z(,.~ .-.v‚.« ‘-‚C‚.-‘ _.,_.„j:'‚ v‘.:>z;5g„ ‚:-..;:;:;5:;:;;s:‚ '.-:.§.~‘ §~j:;:;g;:; f <« ;r-« -':.-„ „ „ -.‚:;*‚:—;-j5..«„ ;"‚ xx_«„».;'
— '- ‘

- v. "~. ‘ ‘N: „ ‘ .- 5''
. _‚ aw .;:; - - V;;._*._:;.-;.;.;._'«. 1.1.‘ w? ' .,;;.\;„-;‚ ;;‚;.x„ .-:„ n3.‚ .‚ _.v ‚ . >§ .~:_

~}f;«.w '

-

„>21” ** ° ~ ‘xE*"=""¢=E:E=E:E=E=.ée '~
..

‘ >4. ...r:=s.':=::.~.:'=>.'~€z:séf4a=%:5::;::*=,:“ ' ‘=?5=?"‘ =‘2‘itE:;‘ *‘:s;:€ ?ieZ::?‘2§E:E$€<. w r

.

-
v‘ \-~

-‘§$:3:?:3:1:5:<':‘-‘ -:- " -' "1:1:i:1:'~’ :..-.-“ "' ::»'1:?:1:-.45;?:i:-. ...,i:-':<;<:-.- .1:-' -‘ ‚a‘! .' 3:1. "':5:3:"?":~:-.«.~-."<' .-..'¢.f"§:'<‘ :3$:~‘ 5.» I. z ""4: *
- .,g.;x-vi;-:;:<:}‘?:§:;:3;’ I

.

.‘

¢’£::i:iE?Ef:Z-E-s:‘:.'£. - -_ .
‘,§ =::3E;€ ‘~_?'~»*$«,x;"">"" w m ‚.9: «.-“’3e£:e."==:::'..‘::‘==i:Ea:;.' ‘ -¥":'$1-. 1!: 1 '3 " .‘ _.> - :.:=_ —

-'
." 7x‘;..::=-'- .

....’>-:-:->.:-„v„ 2<>':.;3?3:v»"m v 452:. “m, . 5:5-‘ u. < --=Ez= <.‘.~:. ...;:<:.s;e.-zmg:-camE:==§::.:- ‘ » "“ z'<~‘-tn. 'E=~.E:v=I=-2‘.-.<:2'-:::$2.”§f$§:t:- >z.v>.‘ <~.: s: 4s.
_

"”
. .;3.,.=< “o ‘

v v3 z; 52; . _.~. :;:=._ :~..fiF« '- ‚fisejicjer: ;:.<:;?‚:;::=:;:<: '::>t-:..... '- I -‘ tzg:;;::;:=:::;:;'?$g=:;:.;i; <>.<-. 2' .v~.,r¢ ,.».‘ .~.A >.-.-.;.- I-.-.4: - =5:--, ,;.-z$&- -% f’ . v ,A.--,.,_.<>,z ‚ x i .x_z,._. ~,4._v.__.-1;, g. v, .; „ _._...‚v_._.‚ ._s
v -.’-:.:.;.:::-z:;.. >5. ..:.< „ - „u: .‚}!gi‚:.':,-;*r<‘ >"'f;:E;:::=-;:tsf;-;3:_2- '1-:A:>.i:?:?:=:»:». . '\:' 1'-.,.: ,.;:5:5:1:31:§:§:§:§:{:§:5:3:§:§:;“ '- '

._ '-.='§:- » =:i..» i" ;. -'».~_:,;'xg»- g
v‘ - ,1

„

- „jv- : x -;. g, . U_.*',;'A !.\‘ :4:_~';» ~.,:v.\‘,_‘ _ v, >;:v‚
I%E:i1355:zEI- "Ü "‘=‘=Eé~*‘7-5'-I-Z=="'“ 1':::.-=1‘ .. a? 2+ ‚3.1? äiäifiifiigäi:g:?‘ “ viw

_w- s so. 4; fiyßfii- « v6:- .-; x; ~.«.- -<
- .139 33 v z; -‘ zs „ w - >:-v° -<<-:-;-; ._. .

‘ _
>:-,_....,» ‘,-9‘ ),~,~¢,s ;.-.” ‘<wV«

"=5:-:«.<’ "i: "tiu " '4 ~‘ “ ""-zgg. 3&5???‘-3=5'> ='¢=~:- “ '76: “ S.; "<*s:z;E====
.

“ v 3
'

t:--;; "
.. r- z zit-1:551?’ 3- o.»

‘ ° -?§-"$39.3-‘¢;~.1~§1.’-E‘ - .-
. $2-"»2°’»xgez,:5§=~’.~'¢.<<?~'e£.

. ;-:=¢=%:s%=f=.:" J‘ ‘$2 ‘«“ =*=s» s" k" '

v

"‘.::::'*:E:i'=:'-.-.. wir v ‚-« "’.‘ Lrx;-;‚ "J * -'?\'f:,.,- -::.\\2?(.{~\ :'_'-=-.'.-:-.;-3- ».c£~f~.°.2-.-~ A J:-,':5-:;=:’:¢ §:~*;§ ’{-2-~..;‘ §-"W ..:,.:,:::‘ ~=2-=:-. —.«.:=:==:==..~.=.:—........,...:.:—::.=...%.-av .-,-;..;,°-g;'«‘-'-=:=:=;.-.:=-... v: v:=-:.-:::;.‚+:‚ ;;-,:;».__ '

v "-‚._;;.‚ '-'‚-:::-:«:;;:;:;:;:;;;«.. -'2 ~'

.,:,:g
-'

/~; ._
:-a-:-:;:;:<S""

‚ ‘;cg3;;:;Q:;:«:;5;‘-fi‘>:'QZ«.:v:;:;.__„;g;. - --

.visizis:‘*?2f§$::..._8£§::»:s-~§4=:;<:;:€?5’{§,; . '-s‘:v:zg‚gäzsgzz:s:sä.‘?t’ii'"ä -6-,.~.~»’:~”.§. f?» „ -
'

*=r.r.=.~s::.-..“ =:e:a:e=2:.. <9.-2‘ :-2.-is-s:::s:?A;.:-5.2,,,:- '.+-:.~,::2:;:.s:2:s::a'-’ ;« > <:..-.."-:z:s.~:::2:-*-.' «-.:;>..-. '.-3§,<';(5§‘~:5§ »'p~_ _
.4.-.~...... .

"

-

‘~".- '3;-:7:?:1:u/'-. '<:-:-:«:-.~..- -. '-:-‘ -'~:-:»:«:».» '-'1 ' :;:;:;.;:;q:~x)I -. 5 ~‘ -:«:~‘ <<:-.. " " (w. v_ o. ; -
' \;:-:-z>‚ :f:r--;;;„>:;:;:;; rm4., ‘ ‚

. .4 t, « r „ 2-._*5‘ :-'-:-:«.."»:»:»:«:-:-. '\-
. ~..

‘ "3.3; -. -'3.-:-:r.»" ‚ A. <'<§~\-SIX3 xi» . ‚_‚ ;„-.-.'l.?. >14 v. . . .-«..< .-
. . °7_/‚ -(r„ _'-:-:-:<:->‘(».-*- .~:«:#.'-:§ ' ‚ wg. .,-.-‘.- -:~:-:~:-:~:-:-.'~:-,(»’~ ,9’ .,~/3'; '-33:5. „Q;

‘ S:-z~:;'2_>:&2<._-'1.-'
_

- .,.-,;..<,-.2;I. ' :»‘ -:;:<:-‘=4 a .‚ -Z0\A_.,“ ""‘ ~'-2.0-¢. !_, ._Z:‘ 7 > ngygg
- '-I:‘v1—‚:=:-:v-"::3sgg:;:;:;:5:;._:.;:;ä<;::-;:;:>;3-gq‚g‚&ügg _‚.-;=:f:;:5:5:}:j4;‘.j:1: .‚ „ ‚ v . --::;«‚»;;g.y;-,s° „ 3:;ä :_4;>‚ >g.‚«7‚ )\r.;g._„-Ä<9g‚q. '

-.o...v..„ ‚ _;;„ :;cv.. ‘,,,..<‘ 35'.-¢;«\'.g.« _25:21:15.».'-‘;*:*::v'-2i:Z5r-vs.31;-42.?""€=;::=;=:=:::::=*‘ w va.~‘.’ .:~2>~~=<=>\~-«- -: ‘fix -‘ if-"'.-‘ Z «f. -.=;:.~‘ =.:s2r.<’2'2<=rrza.nm:6.'2<r» %xe: ~"~'~:« :« :2;
*5 '-"‘:'<=::. -'».:;..':‘ ::ts-‘ .~'2.. "I- t;t:-'.<> 5- ':=:::::-:£:.»~t:>.‘ .>.-£~:' "-::=:::=:=::-' ‘.4; Ii"-2.-~-»’~: 2." <§ :<;._ . . <rsv*»?«.>.I<'-:‘1z‘ "- .. ’ .‘ -'¢)5:«~' .-: -~<.~

. „ A />
. ‘ "4:-..:-. ‘ . ‘ >=:'>::t:=:~.-

.
‘*4t.:::;::«.=:- '~r.::-:;:_*.'.~-;-».~ ' ’:;_.;-=:;:;-1-‘ .,‘-5:‘ .- c. _„ ;„ ;v- -_„ < :.»-;- ..,.-~--4;.-A -7.-';:;-A „ n. 4. - 33-‘a’ ; ägg„g„:g::?gz„ _.;..;:z.,é ~ 3.7

‚

-'~‘ -
-,..- '-<.;.gs:;:;.;~.-. '

-=‘ =":z:=-. -- “ =':!'-.’ E:E=:. T ~."3>-3:1’-E::I";. .."‘I-'1‘ "7’?:;4;:;*;.'. ‘ -*.;-;:‘ =-‘ 4'-_»._-A., - _.;:;:::§:{:tI-1-'-' m ‘ 372;,:».-:;;;1’ r'.<?::-i:2'{5i963" ..-.:;»,;-,.<.-.»_: -;:,~‘ »

a.:‘ ; -:§:§:3: ~ ~'r" "r. ‚ .;‚ .j'5:;.3:ä53E'-..'- "4-„5:j*‚j:;:5:;:f:S:_—.- ‚ »:-;:»' N .-’-‘ "_.;’ A
'

- :§‘.;;§‘>_"-‘ ;:’».<;:;‘s?;.’ :~‘< w‘
_

_v._-' „_4:‚:;.;5;;;;;:;:>'>"-' v
. f n „ Juxga; 5;: 2735.“... ‚ ';E'-‘4"}'-*'::0’ _ ,-«‚ ._..

V
’

.-

-.
'_ -..: . . -» _.<:-:;;-.'-‚ _'v :-:;.<;-_.;.:;-'<;„ „ r.:p'-=-=:;:;:=<:<'<=<::;:_» :;;;‚ _ M

;:--: -
v _<'_.5;*f_:;.‚„ „ 5-'-:;.-;- --

_. -'3 -_.«.;g-.:-:;:;:~:-._.~. -'»
‚ ..-

c E: ‘svvxtzäxe ‘um.4.‚ .::« ‚4%.‚ x:.„.a..„s3:vr-gzg;yg;g:v:gsg;.sg.g;ggzxwis-a‚:‚;,:;4;gg;_„ ‘ -:1*3'j:_.-3:5 .;:5:;:‘ >..;;.2:s:.. '35.. ""»..:£rE:=. E=.s‘ .>'§:>i'='.s. .-2-:-:=E=:=E=S=.~E:=rSa‘\~'~.
‚

e -,.‘ ‘w "wir-n '

:3:E:;;:-.\"'=:2.~‘:"-*3;
' "eN2%$§(g-zy°l3-;:j:;§32:::;§:;:§=<gg::zr:$¢;z2v;:;-;:a'-a:x§.--.,:;:::;; ->': 3:33;‘ ’ $5§,\:x‘ .=$~2-I<E ‘2;¢,-._~.‘.=,'-:E:=:E:='£;"£'«‘z‘2 ' 52v‘

' .1

s~'2?».;§2:.,,.3»'.?‘;=2';‘,"~ '-=f§::g;;~r3222222.si2£.I.I...x.;z§==*'°'.5. .-'-...;.;:--=%?"’ ~ 1
' "?:=:=::‘ .i‘ =>;£:'.E“ ’ =t ‘

-.
' -"'-"1; ‘=1. v=:=¢:~.’ -.‘ z+):.'====S=3===i:E::...' =~:.::.'.--,;~::-::‘ r<<.z». -,,:.;. .:=:=--.-.2;::::g=::s::-:;::>':aI-=" -.,':‘ ~.:,«::>.:‘ , : -'

'

f
- v4,5" >3: “ - ""9. .,';::;.;;':E:~:(&§.%_,,~%9 ' '¢-‘ „ v ‘

.. .:,~‘5.'?.;.;._<;‘,_$;-»_-3)»:-:;5.(.;‘a_;,;.w: :1‘ ' ' " "
.~ H!" -'<1'»'—‚v-\':;:;:-.f‚ " a '-:-.5 "Z513 ;:~.f:_'t,;.\_ „ zu --.~;;:-,:;:_._ _.;:~:;.--” ‘;.-‘-__\_., ._ : m

_ _ _,4:;:;;-§£:::§;:-';a:;:;:;.<:3§’; 3:
V33% -‘ >.?:-. "353: “ '€—-’ >‘;-.. -::§S'<',§>€>-;£:=-:{~'2¢<“5¥?‘fI::-"7:I§?'g;.. s‘

"r ':»:§;.:-$:t~'3-‘§;;{>§i:fi21:;3£.':$:
5;.:.;:.. .‚

:'1 ‘ s. ‘f
i» ‚ G.» - 55552125559’ I?3E“ 2>"1\=’.2'<. -. .-=- 1 "5

»'.<‘r=-=r.~:E:Ee:>="I
'

.
3S55555:551:o

‚

z.-: ; -7.‘;-.<) rk.:=<€e:é3E=E=::i=;:'.E=E'3 --9.»;

'
.

i

_

'

.

'

n v
_

1

‘A

'

.

n "'
~

. .

' '-
‘

‘-

< 1 Lage dergersten Synagoge ander Schutzenbahn= g:
v— —

*

.‚
g

s
__

2 Lage des ersten Jü dlschen Fnedhofs vor dem Buddenbergtor v

.

'

3 Lage der neuen Synagoge und Schule an der Wnlhelmstraß e (heute: Huestraß e)
— 4 Lage des zwelten und drltten yudlschen Fnedhofs an der Fnedhofstraß e



— 

-

Tofcl'51 Reproduktlon II Ort '“ d' h G ’ d °
-

. e ]11 1sc en eme1n elebens 1n Bochum

Ö . . . nach 1945

[WV]

_ .
‚

' ' " Jüdlsr/ir: (‘enm'nrl(:rnImm in Ilurhuni-
Am Ende des nationalsozialistischen Terrorregimes war diejüdische Gemeinde Seit 1990 kamen zehntausende Juden ausder ehemaligen Sdwjetunion nach Ü) mmf,”r,,;,,mm.s,,,z,,, ,, (,,,~, „ m;
Bochums ausgeliischt.

. Deutschland.Über1000vonihncngehöreninzwischenzurlüdischenltultusgä; ä i
I

"\
-

y @ ” ”ddm'm.” R"hamIn dflnnpptmmflt _,;
Alslelztespurenjiidischen Lebens im Bereich der Bochumerlnnensladthatten meindc Bochum-Heme-Recklinghausen. ln Bochum leben heme etwa

_

‚V
‚ ‘ n

a

V

_ (Mmmm,_G,,,,m,,,,,,,um,;;,m,,,,,,,,,..,,,,
die beiden Hiedhöfe des 19. Jahrhunderts den Krieg überstanden. Sie wurden Juden. Deshalb gibt es mit dem Gemeindezentrum in Bochum-Leer. auch in I -‚ V

_
„j? .1 __l 1091.199};

1954 im Zuge des Neubaus des Bochumer Hauptbahnhofs beseitigt. Zahlreiche Bochum - über den Wiedhof in Wiemelhausen hinaus - wieder einen Ort
E I

' Ja -

i, ® All“ Mmlmm m“ ” m7” ,m.r ,,,,,,,.,g 77
Grabsteine überstanden die Umbettung auf den Friedhof an der Wasserstraße jüdischen Gemeindelebens.

Q

- ‘ U V . w~‘ _ (lflilurull /994-1995).
nicht. lm Dezember 1945 wurde von Überlebenden der Shonli wieder eine ‚-->‚

_ N44’ A: '. 1E‘
I’ @ ,“ ,,,,,,,,.g_.,,.,‘,;,,g (m,/,,.,,,,,_,.,m1/mmmuGemeinde,die,,.liidischeReligionsgemeindeBochum“gegrfindel.EinerslerBel- k l

‘ n’. (‘W „ ä 4-

V _

\f_' "
.

e’

._ $i¢'g_btrIIi1lImflIm,(lrIn I_. InI'siI:('lndtn(.lrrsanl wurde im ehemaligen Amtshaus Bochum-Nord in der Brückstraße 55b '

> B‘ “

_._‘ ,.» ‘. .
‚ 9 „J *.-:_.-2, Jliclgsrigglzj IlrIuIlrIIISA'r"m"I" ""“ ""' "'"

eingerichtet. Wegen dergeringen Mitgliederzahl kam es
f’ f

- '-.‘: ‘xv’ ._,V/' ';.«."V-:. .- ~

“ ‘ . k _..:.:,.";-._ '4 " "

I H I \ I I[955 zu einem Zusammenschluß m“ den $34,: _‘ Ln.
Y

K
v v” . ‘V __...‘, E’... y © I-.'h¢'nmIigr:.-lml.n(m.v urmni- l-IIY murr

. . .
‚

’

-.
~

.
4 .- V- --

.

.--v- .-‘

. x.Nachbargemeinden m Heme und Reck"ng_ r_/
_ .n;»:‘§ "‘~ A

V .__‘ -_',\ L,’ I! „ 1 ‚v ,_. .1 JV
®

_ ‚ i‘

Iirllckslnulrü b (lit-‘Ismtlisni um u: 4;

hausen.DasZentrum derGemeindeverlagerte
„

.'

- -/‘ Vv-:.\ V —._-..-..:_. ,.‘ I; ' ../.'.v;fiV;,.<
'

w." 7.,‘ V
""’

@ hnnnrmlrflslrlfrlflirI"? '"f"' _‘ ""’ """
.

_

. I,-‘ 3 ‚ r '_ .. E‘,
V

' ‘ oi ;. ‘...’... V'\J v" ‘.___ ' ‘ _‘ ‚qmm‘
: ;_ ‘E f‘ 1

_- -

w.’ 5 g 9,/tn, \ux~cmhrr I911? nmlngrlmnmlmsich nach Recklmghausen‘ 6;?!’ -' ‘ n" ‘\ '— ‘t '

.

w.’ ' /Ix. "l. 3,. a)'V___ ,’—,,~‘4-_;f .. „Lkw“
‘

- ‘ v? b
‚ V

l

Swmgugc um I86!/6}. I~.'iugm'rI'l1I um III.

_

‘ -5' ‘

ä .
'. \* l:

-- ‚.4‘ .f3J‘—--.. ~
Ü. .'7'1-°:---- 5911 ‘ IQ ‘ .'-Z." i. ‘tiibrrWökulidtrSrllt/iiivmrlilrrllmils_'

‘_- "..'\_
i’

‘f’ : \_
_

_' ‘.7’ .-'.
_ au} _

'.:'Yn-7‚_L?".‘ . "’
~ g ‘ I; ‘ f’ ' ‘A: .

' Q in‘ ‚flfilfilrliiriiitcinsrlitm in (lrr/Iiirxlnitlr.
‘l '

l .. "N . '‚_ '_ Q :3} .(:,-'/3‘ ’
7

a_
"'

"
_

3» ‚ n

U

-
._

‚ ® Lhibrllimgtilid ("Iirnmgiilig(Irrllntlislriur
‚w‘! "

,
I

V

'

.1 Ü»‘ ._‚ ‘-‘ \ '\”§ .
_ V / _

"~ ' I
" ’

"f" _. 1'3‘ --_ -;-,'~\. '5 _} t_ g run dm licitlmilidisrlirn Iirgrv'lInn'spIc‘iI:m
:9‘ _ V

I .
V~

W’ -’ l’ . '
.'

__
'\"‘\\ l

'

V

»

'

V

(
__ ;

-'-'-'-'''--
4‘ n ‘._} ‘

'

f!‘ c
‚ .

' 1|’
'‚ an (l:rI"r!rdIxqf.1lmfl¢' zum FHPIIIMJIIII ilrr

f‘ N
„ .:. l ‘ x ._}‘;.;:- —.-.._ \\\ /. _

‚ .

._ n. ‚f
-

.

4.
V

--.! 7‘
.

r... ‚H. ".a“ ” 3,"wr(,95.,)_
Q 297;."

‘

____j 1‘ 47:’ “ff” !
‘

. v" „ ‚ -.

I

=~ 1
‘.

TV}
.. __ ‘

. ~-— — -.g.. .
V _V.-’ '

i

./!IdlschrrI“r'{'((lI|u_fnI1d(IilI?{sxr::<{;v%cr!51'iI
I

..

‚' „ IQ -----

_ '_ ‘

pl Q ‘:1--_ '

.

_. V‘_ - "IS"
. .- ‘ .§ k:- ‘:3 .-,_IV' “ V a‘; :

- I978) lni Ilmltrgrllnrl Ihr Imun m r nus

./‘>4-\V‘ -I
_

'
-_ -. r i" "

.

' \_ -- ‘-"'3-‘ \.
.

‘ -
.. ‚F V-‘ .-“ -"'\\q —

. .
‘V

. . (Iemluhm 192a‘.4 ‚ v .2--.-. w -
.- 2 x -- :-. . -. ---

.

_— -- V\r\\ +-
.

-
.

„ „ ... .- s. .

. traue a -—..-
,-

. „n:
.- ~

.

. V „ v, ;; .
. i .®

,) :-
" .-.-.‘

.- ‚s. „I34 --

-_ \ .

V‘
. ..

,’: V. \-xv‘
'

_
. —

‘~ „ kt 3: " iv"-'1-,~.,_ .g’_; '2.
.- w. =

. ‘-V u“ .1 ‘ - ..’V- o‘
.-. .

- :\.'.‘ «- ü . - =\\.. ‚z. n-"v 4'” ; ‘

c» ;
'

—-
V‘

“ ~" 'V “ l "f." f - "s '-
.

’ l’ .
._ x .:. - --

' 4;‘: . ..

“
— 5m’

' '2--""‘
.

'

c "7
‘

s,’ g;
‘

„f L
'

-
-»

4 -- — -., ‘v ".:-
V

’ -___*' -. -

.‚ . e‘ ,
„ "-j@4‘-1”." m‘. i’ "

V

.3
a. ‘ä;„v. ~_

V_ _ __ _-.‘ ..,
'

\._ V
...,

l‘ -- . :' ‚ J1; g‚ -\‚ _
‘

n
_v ..'.'_'_. _-_V V~‘ _ -. _‘

V.

--

v ‚ i _.v

r
-

. ' lfnlfä" „M7212. \.
7’ Ü’

.
'

h: "‚ —--:"‚;.'4 l. G”"4I’7”7‘|
V.
/-3 <1“ ; ' -:

-.'Y-'
'

. “a' \ i’; i‘ )
’ 4'

'

.*

.
w. .

V
.

.='=“_.~.w*-- '

w "s: u -

A - \--~.- \. / <*~‘§=‘ -- 1 _

V . n g m4" w
-
" ‘

V”
' ‘ " L'”*'.=.. -t

.—"
'

-
‘ ’“ 1.‘ - \ w

'

-4
i’ K-‘fa - t:—..-V;;‘.- L3?‘.

" -
V

‘
<

~

‘ ' ‘

. -.
- I

‘

.-.‘ " ‘

.

-.' ' '~‘ —1' '1‘
'

FEB '

..
NI

"

x
..

"F"
.

-.
._

5" ““ """"""""" '

. .
H": M

l ":1. "Ö- -

V. ',-"25:. - -:__",}£.’” ” — l- - :3," N '13 ‘i ta 1. I ’

:
‘ ":~‘l

‘ f?"
' ""7":- B-' i’. a‘ l

"-

' ’ \''''A‘‘ ‘I

q ä‘? ‘ l’ ; ‘ *3’, ‘ i.’ f

VI Korn rp9"'-"- I” \ L A ‘--.'1.f.’ . 3’. «L <5-'-. 4,-L '

" Gdmwfld 7 ‘Ä
V

V. .

“ - 1.7- i" ‘\'7":"..'-
.

i

-

.

A

I

———-I-' "’ :5” "“ 5:‘ ä
._

‘
V

. ?
'

'

V

H‘
‘ I V l n7z’ .

V .3
h i’ .

1| ‚ v .-. ._
\

y
V L i:

—
_

. :4: "‘...
_

.4;-i“:-' —: /_,_ . . ‘ t

\

:4
I

-’
_

_ ‘ H’ ;
.'

__, 'V:;,__‘ '_ '
.

I.
‘

'
' '

It
.. ‘K’-“ ' - '_ r." Ü" '_

.

"\'- -'
""'

».
...’ ’

e’
l

'‚ '

'1
_

._
\

i

4

' f‘ mma

H‘ I. u
_ V‘ ’

_
‚m; x .. --

1.; _‘ _|- 3.. T '_ \\_ _ _

. @ . i k.

n

V
_ .‚

? F
..._. kg, ‘ .\..V.,- H.341 .r ä ._\_VJ i‘ . ..„ K

„ . s,
' ;

A-N _ _ _ -.—.— x „jiüx _‘ t ‚
F;

f’; in’ . A’V

„ w, _._ .

v ---
‚ .

V..' 7 / V. ‚ -. _.-
.

- <
‚ .

-

. ~,-' ; y „ m .--2 v
.

V.-M. 7 x i : av ...-.V.~.- b?» V— .-- . -~..
_

w.
.

- e— -—. ß - v f. - — — -
.V ‚m.-.

*
.

. ..2§;. ‚ ‚ .
s‘ wn-Qwsfi‘ ‚

--
-

. 5,. ‚ t ~‘ .\_ «-‘ /?~ ‘ — -
.. i ‘ w'

‚

.V‘

- ~— ~ -. ': x
’

.. .5;
'

-‘ ~L . ‘ 1. ‘ . -'

V

.' _' -

' I"
/SCHEID

.

‘i: /I . Ü? s-a/
n‘

BOCHUM“ _-j__ A. .~.—;__"‘.-": _

. I. V/,4...
‘

,-__.:__:V:-_
ä ä

_' ;q_ ‘ I H’ : g
‘

‚
‘ . I

4
9 ‚’4> ‚_

V. ‚
n

(
v

'

__

‘ '
'

<' ‘ .*'~'- w. 7.“: “\‘-V .__-VT-"VII-'r"' ‘ *>‘ J.é;»” 2.. n ‘ . ‘ \‚ ""=--‘ 3.:I.:::-=-- ‘ - .'.r ‘ . ‘ J’ V m
.' ‘T

V, _ „
___,.- -.-.--... -_ ‚

__ ‘ -’-:V..._" '=-. -- ‘-_:'_-_—‘ <‚ . .

V V
.

- -._’_~::-_....‘.. ~\
_

.
..._'

'

v

'

.'x\ \
-

‘
. -‚ p «g»

‘

s. '_i""
M.

f " xi?" 37*; . =.~
"

‘

y .
‚"1 ‘w -.

== ‘C.
. .

—

.' '

?-:<'=—xs.‚=i'_‘ -
f": * -:. ’

_,~.VV‘ _ .

' -“ --:.V _’ _’ .'-'-..- '._>,.¢'*“/V *

'
"

- 1
l f‘ ... " ‘u

A

Ü.’ x 1;’:-’* " ‘ _
' '-_' l3’

‚
. Lv auf!’ ’ \\ 7

.
-

l

..' "Es-l:- ' g f’ 5 :

_1 p___ ‘ , e‘ )? ‘

7x \-_
.«

.
_ a; .. seem» . L ‚-<._\ -

'
‚ — r

‚
-,-61‘ "

... I," ‘
-’

.
--

. n-w .=-\ -
. Vr ‚fl‘ ~-;p- l .- a. ‚ —e . -.« - ‚ -

. ., ;>._7 g ‘.-‚_- e; -.:V „ j V, . r „ t ‚ .
\

‚ . „
-

; -

., _—
- -

. -II '. e
. J .

\.‚ J
.1 .

‚
f’

._ ‚ a
V 4 ‚ ,..\,_ ‘

.
_ _V _

_ _ _
. . "an

_ _ _
I . or ‚h;

‚ _Im. __„x*/
V

.
*-'“-" X

.
_

.

v‘ ‚ v _

h“
.. 42;; V,

’

‚k‘... ; ’ . ~.. .

I‘
-_ ‚ }_§,(enmu,"\

.

. .\ „f. .\.\ \_ ‚ ‘.5; "a .f I
V

I
v

‚ \*
- t „ -42- ‘-:-’ '

.
~.-« v

V.
t

~
-.

I .=. w -.
. I‘ .. -’ ;= -~.. ;-

. 7’ .‘'5,’-'‘ ' X1’ .' "spannen “ ‘ "
-. Ü " — f’

.

‘ 1"" ' *'‚ '

I
' . ll

.' / X l“
.

i

_
u

'
'

..

‘ ‘
. ‚ Er‘ ' ‘

V -: au,‘ „ w. i--. a; X, V,
_'=~=-.-"’ ‘ u x _Vr.;=V.. : S‘ .. -

,‘ *1 4
-

.. —.
‘ ‘-\. -_-- - de. „

/

b

__ ‚ 1‘ '‚_-.„_‚__‘ u__ ‚ E _

. -3'“.
_

V

„y j“ 7,- ‘ us. '_ .'

‚

'

‘

. x . ‚'__
_ ,_‘\.

‚
. V a ~

‚ .
_

. .4,» „ es.
‚

‚ ,—
-

. ‚ . ..-V . x i... x,

24.:‘? ‘. X " 2k" i: f‘ '

“I
*- ’

...
3: '; .

'-.V'3' 3 "X '

‘r~<~‘- UL-'1' u" §\"‘i%‘
‚

I ein‘ :
i

"‘ ' '
‘

r .

‘ z’

...! ’ 1', ’ '34 ~—

' .'~—"’ "’
A '- ' ‘7’ ” ' ‘

.

'

"
‘ H

- .- --

.

‚ - ‘H! ~V
l .

_

: ‘

1.

A -

„w,“
_

..-’
V g

" ,6‘¢p,.,.:m\
- 7l'_'-:I,|.- ;

'

‘..'_. . 5°’ . ‚Ä‘! U

\_u\ -

'

_V
_„ ._v s "G f:

f, l ‚ ‘am "‘
/’ -

.

‚
V

" --" - ß . s -' '-
. -‚ --NV" -- -‘--K e '-'

.
2:-5

.

-'

. ‘:~.--‘

,

’

- -- VV

- \*
-— ‘

-

" \‘ .„ ...—.I."_;‚ '

‚A,
'

_. .z/ \.\ — '

‚

' V _-
,.

‘ E u
_

V

'

i‘ .'

-.
-' f - „ wir

.‚

“ ..'
- ‘.~ ‘ u! ' ; \ -

. /. “ v. -- V

.
,

— \ \$:___.' —*'~— 2. ‘.«'. :: é ... N ’
*2 .‘ -

.‘ V .
- 'g(;;#.~_.'«~;.:- - ' {,;;.""‘ ."‘;."_" \, * .;

E

V“
‚

’ '-~.- _g, ‚ .
..-.' ‘ '-

" I‘; 3-1V~_ "
' s? Ls" ‚ g f‘ rl : -

-_
— --' ‘ *~;';;;' ._

_'

- Ü '.‚ /92” ’ m’ 5572:3 -

l

‘V
' (F. 3

V.
‚ z‘

-

'

'. .

'

‚

‘ -'—-— Ü ‘ "":x*~‘4 l

" ' /"-7 7“ "; .

'

14'
.

.
— -. . Mt» ......-}’._ I’ V

_

‘‚ . 9.. _ a\ ,4
.

‚ I, -( _

‚ "7
__

‚j . -
-

'

‚_ ._
_‘ ‘I-

. .
w

. . „ a. „ w -. f“ - c -;i.. . .
_

-»'..: . »_ . I - - x V „ t
‚

V

,
s - V .-.

x v _‘
. „ Es . _

.
V Ire: __

-

„i I ‘_

I
\

O
.__ ‚u‘, _

. g _.‚„;‘ V; K _ 3

'
V

~.
z w‘ It.‘ r_‚ .

.. -.' e
„

-
. . i.

.

“ -'-2 -~ V
-" ' ..7 ‘V’. '.u;9"

. s -_
.'A.

‚ „K; ft---1'-. “"‘-.4}. . V‘ , :- 9 x".
:’

:-. msusz/uusgzy V

,-
.,- -- ;' "”’ .- a.

I.‘
V@ ‚’

_ n-‚ .
. » 3"’ ' "'0' .‘ f ‘>~""5.0perIdorf

‚

" ' ' x‘ I

-2‘ ‘ ‘Es .. \ '3}
‘ I

' “ x /.-
‘ /"!:':I'~. lt " .‘ . U"‘ "‘

' ° ‘ '
-

'
'

-

’

-
‘ '

*—
'

.f
l

‚ v‘ “ . -

' ."" *
~'

o 4.; Lv .~"- .' \ ’

.2 ‘ I...’'

,
a i.

" 1=” ~‘7‘ 5-“ . "l ‚

' ‘
A

V

“

‚

I .'

. ..
- fix ' x

:" " ‘l
v -_~_.».-

f’ ‘
_. ‚ . c. . ,.

_
l

‚
‚

. . . . \V Y .
V ._ ‚ /_„ . . . .

‚ nung; \"1. | _ _

' "
\4-' ' " — " "' V“

' J ' " ‘
‘ ’ ' " ‘ K’ : "Ü": ‘ \- "7 "Ü i

’ "-‘ /" ‘ " i‘ l‘ ‘ Ä.

.

_ .} V_- ‘E’ "r -

„ __ _ -9 .f _
__

I _\
__

‚ ",7 '
. 4 .. \. -

, / . .;_ ‚ .

-'
_. __ — — .V __.. a 5b . _ _

V.
‚ ‚

-
_

. ..
' .'- ..' \ . -M’ . /—'_ — x .V

‚ .
'- 9 ” - z’

.
’

"-
‚ , V. . ~ I, -. g - „ Ä . ‚ . ._\ Lg. ‚ w. l

.
V \._ —

_
_ _ _/V V.

_

._ a'
.

V

.4 ‚_
-’\‘ . _, z_.z _

" _'- -< " l ‚
='V l’ . o.” _‚

_

‚ in „x“ ‘

.
—v’—~—. ...

_
V

A ‚ .2
.-

' '

_

'

.‚4‚ \ _

-

__ —j' V. . .-
-.‚ .."'

,..._...-.~..,_, »:_;_, " ' '_ .

_‚ *’ Ouonvnbury ‘

;;.—. .-

_
‘ . . . . ‘

-
.V

_
_ i, \_ I

_};‘ __ . _ __..“ k;k\< A -- x
V ‘

4

p
.

_ ETC '

..

H’
‘

q. F-. /4: ,_..',V’ - F ‚ . k_j„ u_bv. .. /_,.fi}-_-,,. .

;_ 5
_

.____"_
. u\_ ‘ f’ „i“

__»V..,.
I ’

. Q a v‘ A “ V
‘

W
‚ . ‚x ,

-

V.

'

_

.
'-.'

_ v9, v’ „ f
‘

T: ‘ i "_.j::‘_-V /_ -'.<':v_bV‘/" "-'._V v. \ :V . . ..

I
J Ax.

.
o

_

.- ' ' -
V V

_

". ,.-' V,_ ‘- fig -
„ v». » ._’''.'...%,,, ‘z’

V V

" *

‚
_'"_'.:- .

-.-V -. .- 35“ /. .

. .
.

.. -‚
‘

.

- ‘--/“"3*{\\ 3"’- ~- - ~ k‘

—

‚

r’ "‘ x? \r.I_- .
‚ - -..;.-_. I _

a» g _

‚‘." ' ' "‘~“ V-V‘ i:
_

f: _ Sq\\"%'\\\\. 1
‚ h

‘

_.
{;-'

_

. V, V
-. -V

-_ f”
_ .._‚

. ____

‘ - „ f. a ~ - V
- /I 1" v’ ... ._,',- _-

. ,__-_______#V— — — — —

'

"‘

I ~ r '

.
..~-« -

.
. : .

‚ „k, ü, ._ \ @\ 1

I
|J

v ~ 1 -
‘ I I‘

'

'1 Y?) 3,}: Ä Lll "
‘

" "-“ C-' ‘

-' flm'mchodI -' "

‘x
l

. - i - ---
<' 1.?‘ .5-‘

.
‚

‚w‘ “ Ms I’
‚ ~‘ -‘-n’ '

- ‘ f’
.

"” "

A

.:. V4
.

.-
--‘

.

‘
'

— ‘ V - .

“„h. V-
-.

-- V „ a. ‚
V

‚

V

- -. <-~- ..—
„

-v i. . V. “ V uns V- eine.»
.

vx
_

_

>

l ‚ _ _.

;_‘ „ 1‘
.

: i: “ Im; d. H

Alywv _.
-

r
_

u \
‚

.

_

- __.r.
‘

. ._>y_~ w “ Iv N‘ {y
I

‘w,’ .

'_'_
.._. a...“

‘

'_
_ V 3.‘„ .. _

.

Jg ‚
_

I.
_ ‘ vi 4. I“ V

‚ . ‘ f’
r

z. _
‚x ._ v. .

_ . .
_ V____:’

_ f,‘ V ,\' . ‘ . s‘ v3‘. .

_.
‚ _‚

--

5 . - . ‚ ..
-- b. „ V’

.
'- .'-

. *;--‘ - 4 ‚ V 2'
.

«e
V

‘ -’
V» ; ,

-
‘ ‘ L ' '

> 5 “ ' l ':' - -

'

‚

t . .‘_, < Ä . . ;.— .-
.

.

‚ o ‘ ‘‚‘.- — 4
‘

V .‘ =."j~. .

_
.

‚

. _-"a t g ._„ — 1....! V1: ‚ w:
. ‚ g» - v.- '.‘

l

O 2 ‘ “ l ‘
I

’ -
,‘

_

-

a,
‘

-
‘

. h?‘ {kann P c. i
l f.‘ EKA ‘ l .5-';:‘tVn"r“ L u

'

’

i
'

'

I‘>
.

.
- ‘

.
- "In. :

‘

‚

. ‚ ___._ V e
' By -‘

_ _
..‘Muslin.

"
1 ‘ In .-‘.-'‚ _ -

' ,~-’ ’ . X-my " 3’ u,“ I? 5 4

‘fir’ K. „r
V

- ‘
z

' ‘E, w . ..

"."'
.«

_
j, -. ~f" "" n!’ - ." " -' M’ ‘ Ä ‘ V

" Ihr»,/’ A’ 4 - r - ‘x . .

3
I ‘ ‘ \. t‘

. .‚ a
'

7A r-\‘ * J \
A ‘ Ll

- v — ..-

.» : .'

. wer." .
s w zu V.

i» =
V 4 . /

v’ -‘ er ~ 7.» s... o.
»

~

-- ‚ M I / ~~
.

V . .
:’ ‘ V —~.'/“""‘..‘ ;»*.~. q‘ .

.
r /.< - .x\ .

;
.

- ‚ r -- h:
V

.
1s’-

V
'- -

r l. -
.

I X " ’ ' i’? 3T V"
c ‘ i, I’

s, - > ‘ I .1 '3

-

‘

u

n
'

" Simllpliin .

“ .r-35' ' "
‘

u? f‘ f?‘ -rv‘
-

ä z
V

- "- .11. "' '
.

' 4"‘ ‘ - .' 7 6'-“ ‘ '- "1’ "H ' /-. Ilnchum 1997 V ..-..-2. « Eh:-~ '

-- '-
.

_ -;_ _ ‘ ‘ ‚ ‚f “i7” . .--
‚

- ‘ V {(3 ._
_

.

_
'

V_.a-

Ä
. ...

f
‚ I. m

.

— V

'-
.' cf.

_

. „ u, ‘ _ .2-.1 '_"
. 2"/.L..4-. '

.. .'i.. .. „f:;-R72.
‚

'-
‘ f.

‚

'

.
‚Ä -b"’ _V- ’ ‘ ‚ V. ‚(f ®

— 

-

Tofcl'51 Reproduktlon II Ort '“ d' h G ’ d °
-

. e ]11 1sc en eme1n elebens 1n Bochum

Ö . . . nach 1945

[WV]

_ .
‚

' ' " Jüdlsr/ir: (‘enm'nrl(:rnImm in Ilurhuni-
Am Ende des nationalsozialistischen Terrorregimes war diejüdische Gemeinde Seit 1990 kamen zehntausende Juden ausder ehemaligen Sdwjetunion nach Ü) mmf,”r,,;,,mm.s,,,z,,, ,, (,,,~, „ m;
Bochums ausgeliischt.

. Deutschland.Über1000vonihncngehöreninzwischenzurlüdischenltultusgä; ä i
I

"\
-

y @ ” ”ddm'm.” R"hamIn dflnnpptmmflt _,;
Alslelztespurenjiidischen Lebens im Bereich der Bochumerlnnensladthatten meindc Bochum-Heme-Recklinghausen. ln Bochum leben heme etwa

_

‚V
‚ ‘ n

a

V

_ (Mmmm,_G,,,,m,,,,,,,um,;;,m,,,,,,,,,..,,,,
die beiden Hiedhöfe des 19. Jahrhunderts den Krieg überstanden. Sie wurden Juden. Deshalb gibt es mit dem Gemeindezentrum in Bochum-Leer. auch in I -‚ V

_
„j? .1 __l 1091.199};

1954 im Zuge des Neubaus des Bochumer Hauptbahnhofs beseitigt. Zahlreiche Bochum - über den Wiedhof in Wiemelhausen hinaus - wieder einen Ort
E I

' Ja -

i, ® All“ Mmlmm m“ ” m7” ,m.r ,,,,,,,.,g 77
Grabsteine überstanden die Umbettung auf den Friedhof an der Wasserstraße jüdischen Gemeindelebens.

Q

- ‘ U V . w~‘ _ (lflilurull /994-1995).
nicht. lm Dezember 1945 wurde von Überlebenden der Shonli wieder eine ‚-->‚

_ N44’ A: '. 1E‘
I’ @ ,“ ,,,,,,,,.g_.,,.,‘,;,,g (m,/,,.,,,,,_,.,m1/mmmuGemeinde,die,,.liidischeReligionsgemeindeBochum“gegrfindel.EinerslerBel- k l

‘ n’. (‘W „ ä 4-

V _

\f_' "
.

e’

._ $i¢'g_btrIIi1lImflIm,(lrIn I_. InI'siI:('lndtn(.lrrsanl wurde im ehemaligen Amtshaus Bochum-Nord in der Brückstraße 55b '

> B‘ “

_._‘ ,.» ‘. .
‚ 9 „J *.-:_.-2, Jliclgsrigglzj IlrIuIlrIIISA'r"m"I" ""“ ""' "'"

eingerichtet. Wegen dergeringen Mitgliederzahl kam es
f’ f

- '-.‘: ‘xv’ ._,V/' ';.«."V-:. .- ~

“ ‘ . k _..:.:,.";-._ '4 " "

I H I \ I I[955 zu einem Zusammenschluß m“ den $34,: _‘ Ln.
Y

K
v v” . ‘V __...‘, E’... y © I-.'h¢'nmIigr:.-lml.n(m.v urmni- l-IIY murr

. . .
‚

’

-.
~

.
4 .- V- --

.

.--v- .-‘

. x.Nachbargemeinden m Heme und Reck"ng_ r_/
_ .n;»:‘§ "‘~ A

V .__‘ -_',\ L,’ I! „ 1 ‚v ,_. .1 JV
®

_ ‚ i‘

Iirllckslnulrü b (lit-‘Ismtlisni um u: 4;

hausen.DasZentrum derGemeindeverlagerte
„

.'

- -/‘ Vv-:.\ V —._-..-..:_. ,.‘ I; ' ../.'.v;fiV;,.<
'

w." 7.,‘ V
""’

@ hnnnrmlrflslrlfrlflirI"? '"f"' _‘ ""’ """
.

_

. I,-‘ 3 ‚ r '_ .. E‘,
V

' ‘ oi ;. ‘...’... V'\J v" ‘.___ ' ‘ _‘ ‚qmm‘
: ;_ ‘E f‘ 1

_- -

w.’ 5 g 9,/tn, \ux~cmhrr I911? nmlngrlmnmlmsich nach Recklmghausen‘ 6;?!’ -' ‘ n" ‘\ '— ‘t '

.

w.’ ' /Ix. "l. 3,. a)'V___ ,’—,,~‘4-_;f .. „Lkw“
‘

- ‘ v? b
‚ V

l

Swmgugc um I86!/6}. I~.'iugm'rI'l1I um III.

_

‘ -5' ‘

ä .
'. \* l:

-- ‚.4‘ .f3J‘—--.. ~
Ü. .'7'1-°:---- 5911 ‘ IQ ‘ .'-Z." i. ‘tiibrrWökulidtrSrllt/iiivmrlilrrllmils_'

‘_- "..'\_
i’

‘f’ : \_
_

_' ‘.7’ .-'.
_ au} _

'.:'Yn-7‚_L?".‘ . "’
~ g ‘ I; ‘ f’ ' ‘A: .

' Q in‘ ‚flfilfilrliiriiitcinsrlitm in (lrr/Iiirxlnitlr.
‘l '

l .. "N . '‚_ '_ Q :3} .(:,-'/3‘ ’
7

a_
"'

"
_

3» ‚ n

U

-
._

‚ ® Lhibrllimgtilid ("Iirnmgiilig(Irrllntlislriur
‚w‘! "

,
I

V

'

.1 Ü»‘ ._‚ ‘-‘ \ '\”§ .
_ V / _

"~ ' I
" ’

"f" _. 1'3‘ --_ -;-,'~\. '5 _} t_ g run dm licitlmilidisrlirn Iirgrv'lInn'spIc‘iI:m
:9‘ _ V

I .
V~

W’ -’ l’ . '
.'

__
'\"‘\\ l

'

V

»

'

V

(
__ ;

-'-'-'-'''--
4‘ n ‘._} ‘

'

f!‘ c
‚ .

' 1|’
'‚ an (l:rI"r!rdIxqf.1lmfl¢' zum FHPIIIMJIIII ilrr

f‘ N
„ .:. l ‘ x ._}‘;.;:- —.-.._ \\\ /. _

‚ .

._ n. ‚f
-

.

4.
V

--.! 7‘
.

r... ‚H. ".a“ ” 3,"wr(,95.,)_
Q 297;."

‘

____j 1‘ 47:’ “ff” !
‘

. v" „ ‚ -.

I

=~ 1
‘.

TV}
.. __ ‘

. ~-— — -.g.. .
V _V.-’ '

i

./!IdlschrrI“r'{'((lI|u_fnI1d(IilI?{sxr::<{;v%cr!51'iI
I

..

‚' „ IQ -----

_ '_ ‘

pl Q ‘:1--_ '

.

_. V‘_ - "IS"
. .- ‘ .§ k:- ‘:3 .-,_IV' “ V a‘; :

- I978) lni Ilmltrgrllnrl Ihr Imun m r nus

./‘>4-\V‘ -I
_

'
-_ -. r i" "

.

' \_ -- ‘-"'3-‘ \.
.

‘ -
.. ‚F V-‘ .-“ -"'\\q —

. .
‘V

. . (Iemluhm 192a‘.4 ‚ v .2--.-. w -
.- 2 x -- :-. . -. ---

.

_— -- V\r\\ +-
.

-
.

„ „ ... .- s. .

. traue a -—..-
,-

. „n:
.- ~

.

. V „ v, ;; .
. i .®

,) :-
" .-.-.‘

.- ‚s. „I34 --

-_ \ .

V‘
. ..

,’: V. \-xv‘
'

_
. —

‘~ „ kt 3: " iv"-'1-,~.,_ .g’_; '2.
.- w. =

. ‘-V u“ .1 ‘ - ..’V- o‘
.-. .

- :\.'.‘ «- ü . - =\\.. ‚z. n-"v 4'” ; ‘

c» ;
'

—-
V‘

“ ~" 'V “ l "f." f - "s '-
.

’ l’ .
._ x .:. - --

' 4;‘: . ..

“
— 5m’

' '2--""‘
.

'

c "7
‘

s,’ g;
‘

„f L
'

-
-»

4 -- — -., ‘v ".:-
V

’ -___*' -. -

.‚ . e‘ ,
„ "-j@4‘-1”." m‘. i’ "

V

.3
a. ‘ä;„v. ~_

V_ _ __ _-.‘ ..,
'

\._ V
...,

l‘ -- . :' ‚ J1; g‚ -\‚ _
‘

n
_v ..'.'_'_. _-_V V~‘ _ -. _‘

V.

--

v ‚ i _.v

r
-

. ' lfnlfä" „M7212. \.
7’ Ü’

.
'

h: "‚ —--:"‚;.'4 l. G”"4I’7”7‘|
V.
/-3 <1“ ; ' -:

-.'Y-'
'

. “a' \ i’; i‘ )
’ 4'

'

.*

.
w. .

V
.

.='=“_.~.w*-- '

w "s: u -

A - \--~.- \. / <*~‘§=‘ -- 1 _

V . n g m4" w
-
" ‘

V”
' ‘ " L'”*'.=.. -t

.—"
'

-
‘ ’“ 1.‘ - \ w

'

-4
i’ K-‘fa - t:—..-V;;‘.- L3?‘.

" -
V

‘
<

~

‘ ' ‘

. -.
- I

‘

.-.‘ " ‘

.

-.' ' '~‘ —1' '1‘
'

FEB '

..
NI

"

x
..

"F"
.

-.
._

5" ““ """"""""" '

. .
H": M

l ":1. "Ö- -

V. ',-"25:. - -:__",}£.’” ” — l- - :3," N '13 ‘i ta 1. I ’

:
‘ ":~‘l

‘ f?"
' ""7":- B-' i’. a‘ l

"-

' ’ \''''A‘‘ ‘I

q ä‘? ‘ l’ ; ‘ *3’, ‘ i.’ f

VI Korn rp9"'-"- I” \ L A ‘--.'1.f.’ . 3’. «L <5-'-. 4,-L '

" Gdmwfld 7 ‘Ä
V

V. .

“ - 1.7- i" ‘\'7":"..'-
.

i

-

.

A

I

———-I-' "’ :5” "“ 5:‘ ä
._

‘
V

. ?
'

'

V

H‘
‘ I V l n7z’ .

V .3
h i’ .

1| ‚ v .-. ._
\

y
V L i:

—
_

. :4: "‘...
_

.4;-i“:-' —: /_,_ . . ‘ t

\

:4
I

-’
_

_ ‘ H’ ;
.'

__, 'V:;,__‘ '_ '
.

I.
‘

'
' '

It
.. ‘K’-“ ' - '_ r." Ü" '_

.

"\'- -'
""'

».
...’ ’

e’
l

'‚ '

'1
_

._
\

i

4

' f‘ mma

H‘ I. u
_ V‘ ’

_
‚m; x .. --

1.; _‘ _|- 3.. T '_ \\_ _ _

. @ . i k.

n

V
_ .‚

? F
..._. kg, ‘ .\..V.,- H.341 .r ä ._\_VJ i‘ . ..„ K

„ . s,
' ;

A-N _ _ _ -.—.— x „jiüx _‘ t ‚
F;

f’; in’ . A’V

„ w, _._ .

v ---
‚ .

V..' 7 / V. ‚ -. _.-
.

- <
‚ .

-

. ~,-' ; y „ m .--2 v
.

V.-M. 7 x i : av ...-.V.~.- b?» V— .-- . -~..
_

w.
.

- e— -—. ß - v f. - — — -
.V ‚m.-.

*
.

. ..2§;. ‚ ‚ .
s‘ wn-Qwsfi‘ ‚

--
-

. 5,. ‚ t ~‘ .\_ «-‘ /?~ ‘ — -
.. i ‘ w'

‚

.V‘

- ~— ~ -. ': x
’

.. .5;
'

-‘ ~L . ‘ 1. ‘ . -'

V

.' _' -

' I"
/SCHEID

.

‘i: /I . Ü? s-a/
n‘

BOCHUM“ _-j__ A. .~.—;__"‘.-": _

. I. V/,4...
‘

,-__.:__:V:-_
ä ä

_' ;q_ ‘ I H’ : g
‘

‚
‘ . I

4
9 ‚’4> ‚_

V. ‚
n

(
v

'

__

‘ '
'

<' ‘ .*'~'- w. 7.“: “\‘-V .__-VT-"VII-'r"' ‘ *>‘ J.é;»” 2.. n ‘ . ‘ \‚ ""=--‘ 3.:I.:::-=-- ‘ - .'.r ‘ . ‘ J’ V m
.' ‘T

V, _ „
___,.- -.-.--... -_ ‚

__ ‘ -’-:V..._" '=-. -- ‘-_:'_-_—‘ <‚ . .

V V
.

- -._’_~::-_....‘.. ~\
_

.
..._'

'

v

'

.'x\ \
-

‘
. -‚ p «g»

‘

s. '_i""
M.

f " xi?" 37*; . =.~
"

‘

y .
‚"1 ‘w -.

== ‘C.
. .

—

.' '

?-:<'=—xs.‚=i'_‘ -
f": * -:. ’

_,~.VV‘ _ .

' -“ --:.V _’ _’ .'-'-..- '._>,.¢'*“/V *

'
"

- 1
l f‘ ... " ‘u

A

Ü.’ x 1;’:-’* " ‘ _
' '-_' l3’

‚
. Lv auf!’ ’ \\ 7

.
-

l

..' "Es-l:- ' g f’ 5 :

_1 p___ ‘ , e‘ )? ‘

7x \-_
.«

.
_ a; .. seem» . L ‚-<._\ -

'
‚ — r

‚
-,-61‘ "

... I," ‘
-’

.
--

. n-w .=-\ -
. Vr ‚fl‘ ~-;p- l .- a. ‚ —e . -.« - ‚ -

. ., ;>._7 g ‘.-‚_- e; -.:V „ j V, . r „ t ‚ .
\

‚ . „
-

; -

., _—
- -

. -II '. e
. J .

\.‚ J
.1 .

‚
f’

._ ‚ a
V 4 ‚ ,..\,_ ‘

.
_ _V _

_ _ _
. . "an

_ _ _
I . or ‚h;

‚ _Im. __„x*/
V

.
*-'“-" X

.
_

.

v‘ ‚ v _

h“
.. 42;; V,

’

‚k‘... ; ’ . ~.. .

I‘
-_ ‚ }_§,(enmu,"\

.

. .\ „f. .\.\ \_ ‚ ‘.5; "a .f I
V

I
v

‚ \*
- t „ -42- ‘-:-’ '

.
~.-« v

V.
t

~
-.

I .=. w -.
. I‘ .. -’ ;= -~.. ;-

. 7’ .‘'5,’-'‘ ' X1’ .' "spannen “ ‘ "
-. Ü " — f’

.

‘ 1"" ' *'‚ '

I
' . ll

.' / X l“
.

i

_
u

'
'

..

‘ ‘
. ‚ Er‘ ' ‘

V -: au,‘ „ w. i--. a; X, V,
_'=~=-.-"’ ‘ u x _Vr.;=V.. : S‘ .. -

,‘ *1 4
-

.. —.
‘ ‘-\. -_-- - de. „

/

b

__ ‚ 1‘ '‚_-.„_‚__‘ u__ ‚ E _

. -3'“.
_

V

„y j“ 7,- ‘ us. '_ .'

‚

'

‘

. x . ‚'__
_ ,_‘\.

‚
. V a ~

‚ .
_

. .4,» „ es.
‚

‚ ,—
-

. ‚ . ..-V . x i... x,

24.:‘? ‘. X " 2k" i: f‘ '

“I
*- ’

...
3: '; .

'-.V'3' 3 "X '

‘r~<~‘- UL-'1' u" §\"‘i%‘
‚

I ein‘ :
i

"‘ ' '
‘

r .

‘ z’

...! ’ 1', ’ '34 ~—

' .'~—"’ "’
A '- ' ‘7’ ” ' ‘

.

'

"
‘ H

- .- --

.

‚ - ‘H! ~V
l .

_

: ‘

1.

A -

„w,“
_

..-’
V g

" ,6‘¢p,.,.:m\
- 7l'_'-:I,|.- ;

'

‘..'_. . 5°’ . ‚Ä‘! U

\_u\ -

'

_V
_„ ._v s "G f:

f, l ‚ ‘am "‘
/’ -

.

‚
V

" --" - ß . s -' '-
. -‚ --NV" -- -‘--K e '-'

.
2:-5

.

-'

. ‘:~.--‘

,

’

- -- VV

- \*
-— ‘

-

" \‘ .„ ...—.I."_;‚ '

‚A,
'

_. .z/ \.\ — '

‚

' V _-
,.

‘ E u
_

V

'

i‘ .'

-.
-' f - „ wir

.‚

“ ..'
- ‘.~ ‘ u! ' ; \ -

. /. “ v. -- V

.
,

— \ \$:___.' —*'~— 2. ‘.«'. :: é ... N ’
*2 .‘ -

.‘ V .
- 'g(;;#.~_.'«~;.:- - ' {,;;.""‘ ."‘;."_" \, * .;

E

V“
‚

’ '-~.- _g, ‚ .
..-.' ‘ '-

" I‘; 3-1V~_ "
' s? Ls" ‚ g f‘ rl : -

-_
— --' ‘ *~;';;;' ._

_'

- Ü '.‚ /92” ’ m’ 5572:3 -

l

‘V
' (F. 3

V.
‚ z‘

-

'

'. .

'

‚

‘ -'—-— Ü ‘ "":x*~‘4 l

" ' /"-7 7“ "; .

'

14'
.

.
— -. . Mt» ......-}’._ I’ V

_

‘‚ . 9.. _ a\ ,4
.

‚ I, -( _

‚ "7
__

‚j . -
-

'

‚_ ._
_‘ ‘I-

. .
w

. . „ a. „ w -. f“ - c -;i.. . .
_

-»'..: . »_ . I - - x V „ t
‚

V

,
s - V .-.

x v _‘
. „ Es . _

.
V Ire: __

-

„i I ‘_

I
\

O
.__ ‚u‘, _

. g _.‚„;‘ V; K _ 3

'
V

~.
z w‘ It.‘ r_‚ .

.. -.' e
„

-
. . i.

.

“ -'-2 -~ V
-" ' ..7 ‘V’. '.u;9"

. s -_
.'A.

‚ „K; ft---1'-. “"‘-.4}. . V‘ , :- 9 x".
:’

:-. msusz/uusgzy V

,-
.,- -- ;' "”’ .- a.

I.‘
V@ ‚’

_ n-‚ .
. » 3"’ ' "'0' .‘ f ‘>~""5.0perIdorf

‚

" ' ' x‘ I

-2‘ ‘ ‘Es .. \ '3}
‘ I

' “ x /.-
‘ /"!:':I'~. lt " .‘ . U"‘ "‘

' ° ‘ '
-

'
'

-

’

-
‘ '

*—
'

.f
l

‚ v‘ “ . -

' ."" *
~'

o 4.; Lv .~"- .' \ ’

.2 ‘ I...’'

,
a i.

" 1=” ~‘7‘ 5-“ . "l ‚

' ‘
A

V

“

‚

I .'

. ..
- fix ' x

:" " ‘l
v -_~_.».-

f’ ‘
_. ‚ . c. . ,.

_
l

‚
‚

. . . . \V Y .
V ._ ‚ /_„ . . . .

‚ nung; \"1. | _ _

' "
\4-' ' " — " "' V“

' J ' " ‘
‘ ’ ' " ‘ K’ : "Ü": ‘ \- "7 "Ü i

’ "-‘ /" ‘ " i‘ l‘ ‘ Ä.

.

_ .} V_- ‘E’ "r -

„ __ _ -9 .f _
__

I _\
__

‚ ",7 '
. 4 .. \. -

, / . .;_ ‚ .

-'
_. __ — — .V __.. a 5b . _ _

V.
‚ ‚

-
_

. ..
' .'- ..' \ . -M’ . /—'_ — x .V

‚ .
'- 9 ” - z’

.
’

"-
‚ , V. . ~ I, -. g - „ Ä . ‚ . ._\ Lg. ‚ w. l

.
V \._ —

_
_ _ _/V V.

_

._ a'
.

V

.4 ‚_
-’\‘ . _, z_.z _

" _'- -< " l ‚
='V l’ . o.” _‚

_

‚ in „x“ ‘

.
—v’—~—. ...

_
V

A ‚ .2
.-

' '

_

'

.‚4‚ \ _

-

__ —j' V. . .-
-.‚ .."'

,..._...-.~..,_, »:_;_, " ' '_ .

_‚ *’ Ouonvnbury ‘

;;.—. .-

_
‘ . . . . ‘

-
.V

_
_ i, \_ I

_};‘ __ . _ __..“ k;k\< A -- x
V ‘

4

p
.

_ ETC '

..

H’
‘

q. F-. /4: ,_..',V’ - F ‚ . k_j„ u_bv. .. /_,.fi}-_-,,. .

;_ 5
_

.____"_
. u\_ ‘ f’ „i“

__»V..,.
I ’

. Q a v‘ A “ V
‘

W
‚ . ‚x ,

-

V.

'

_

.
'-.'

_ v9, v’ „ f
‘

T: ‘ i "_.j::‘_-V /_ -'.<':v_bV‘/" "-'._V v. \ :V . . ..

I
J Ax.

.
o

_

.- ' ' -
V V

_

". ,.-' V,_ ‘- fig -
„ v». » ._’''.'...%,,, ‘z’

V V

" *

‚
_'"_'.:- .

-.-V -. .- 35“ /. .

. .
.

.. -‚
‘

.

- ‘--/“"3*{\\ 3"’- ~- - ~ k‘

—

‚

r’ "‘ x? \r.I_- .
‚ - -..;.-_. I _

a» g _

‚‘." ' ' "‘~“ V-V‘ i:
_

f: _ Sq\\"%'\\\\. 1
‚ h

‘

_.
{;-'

_

. V, V
-. -V

-_ f”
_ .._‚

. ____

‘ - „ f. a ~ - V
- /I 1" v’ ... ._,',- _-

. ,__-_______#V— — — — —

'

"‘

I ~ r '

.
..~-« -

.
. : .

‚ „k, ü, ._ \ @\ 1

I
|J

v ~ 1 -
‘ I I‘

'

'1 Y?) 3,}: Ä Lll "
‘

" "-“ C-' ‘

-' flm'mchodI -' "

‘x
l

. - i - ---
<' 1.?‘ .5-‘

.
‚

‚w‘ “ Ms I’
‚ ~‘ -‘-n’ '

- ‘ f’
.

"” "

A

.:. V4
.

.-
--‘

.

‘
'

— ‘ V - .

“„h. V-
-.

-- V „ a. ‚
V

‚

V

- -. <-~- ..—
„

-v i. . V. “ V uns V- eine.»
.

vx
_

_

>

l ‚ _ _.

;_‘ „ 1‘
.

: i: “ Im; d. H

Alywv _.
-

r
_

u \
‚

.

_

- __.r.
‘

. ._>y_~ w “ Iv N‘ {y
I

‘w,’ .

'_'_
.._. a...“

‘

'_
_ V 3.‘„ .. _

.

Jg ‚
_

I.
_ ‘ vi 4. I“ V

‚ . ‘ f’
r

z. _
‚x ._ v. .

_ . .
_ V____:’

_ f,‘ V ,\' . ‘ . s‘ v3‘. .

_.
‚ _‚

--

5 . - . ‚ ..
-- b. „ V’

.
'- .'-

. *;--‘ - 4 ‚ V 2'
.

«e
V

‘ -’
V» ; ,

-
‘ ‘ L ' '

> 5 “ ' l ':' - -

'

‚

t . .‘_, < Ä . . ;.— .-
.

.

‚ o ‘ ‘‚‘.- — 4
‘

V .‘ =."j~. .

_
.

‚

. _-"a t g ._„ — 1....! V1: ‚ w:
. ‚ g» - v.- '.‘

l

O 2 ‘ “ l ‘
I

’ -
,‘

_

-

a,
‘

-
‘

. h?‘ {kann P c. i
l f.‘ EKA ‘ l .5-';:‘tVn"r“ L u

'

’

i
'

'

I‘>
.

.
- ‘

.
- "In. :

‘

‚

. ‚ ___._ V e
' By -‘

_ _
..‘Muslin.

"
1 ‘ In .-‘.-'‚ _ -

' ,~-’ ’ . X-my " 3’ u,“ I? 5 4

‘fir’ K. „r
V

- ‘
z

' ‘E, w . ..

"."'
.«

_
j, -. ~f" "" n!’ - ." " -' M’ ‘ Ä ‘ V

" Ihr»,/’ A’ 4 - r - ‘x . .

3
I ‘ ‘ \. t‘

. .‚ a
'

7A r-\‘ * J \
A ‘ Ll

- v — ..-

.» : .'

. wer." .
s w zu V.

i» =
V 4 . /

v’ -‘ er ~ 7.» s... o.
»

~

-- ‚ M I / ~~
.

V . .
:’ ‘ V —~.'/“""‘..‘ ;»*.~. q‘ .

.
r /.< - .x\ .

;
.

- ‚ r -- h:
V

.
1s’-

V
'- -

r l. -
.

I X " ’ ' i’? 3T V"
c ‘ i, I’

s, - > ‘ I .1 '3

-

‘

u

n
'

" Simllpliin .

“ .r-35' ' "
‘

u? f‘ f?‘ -rv‘
-

ä z
V

- "- .11. "' '
.

' 4"‘ ‘ - .' 7 6'-“ ‘ '- "1’ "H ' /-. Ilnchum 1997 V ..-..-2. « Eh:-~ '

-- '-
.

_ -;_ _ ‘ ‘ ‚ ‚f “i7” . .--
‚

- ‘ V {(3 ._
_

.

_
'

V_.a-

Ä
. ...

f
‚ I. m

.

— V

'-
.' cf.

_

. „ u, ‘ _ .2-.1 '_"
. 2"/.L..4-. '

.. .'i.. .. „f:;-R72.
‚

'-
‘ f.

‚

'

.
‚Ä -b"’ _V- ’ ‘ ‚ V. ‚(f ®



 j.
U

TafeI3

2. Ubersichtstext ‘ _
i

g
i:

Ende des nationalsozialistischenilerronegimeswaridie ‘jüdische Gemeinde Bochums
'

ausgelö scht.
„ _

_

Als letzte Spuren jü dischen Lebens im Bereichder Bochumer Innenstadt hatten die beiden

Friedhö fe des I9. Jahrhunderts den Krieg überstanden. Sie wurden 1954_im Zuge des Neu-
baus des Bochumer Hauptbahnhofs beseitigt. Zahlreiche Grabsteine ü berstanden die Um-

‘

setzung auf den Friedhof an der Wasserstraß e nicht. Im Dezember 1945 wurde von Ü berle-
benden der Shoa wieder eine Gemeinde, die "Jü dische Religionsgemeinde Bochum" ge-
grü ndet. Ein erster Betsaal wurde im ehemaligenAmtshaus Bochum-Nord in der Brü ckstraß e

33b eingerichtet. Wegen der geringen Mitgliederzahl kam es 1953 zu einem Zusammen-
schluß mit den Nachbargemeinden in Herne und Recklinghausen. Das Zentrum der Ge- '

meinde verlagerte sich nach Recklinghausen. .
-

'

'
’ ‘ ' ' ' ‘

I «J Seit 1990 kamen zehntausende Juden aus der ehemaligen Sowjetunion nach Deutschland.
Ü ber 1000 von ihnen gehö ren inzwischen zur Jü dischen Kultusgemeinde Bochum-Heme-

Recklinghausen. In Bochum leben heute etwa 600 Juden. Deshalb gibt es mit dem Gemeinde-

zentrum in Bochum-Laer auch in Bochum - ü ber den Friedhof in Wiemelhausen hinaus -

wieder einen Ort jü dischen Gemeindelebens. =

3. Dokumente

3.2. Bilddokumente (Liste) . .

'

G’ m s. 370 D Nr. 44

3.2.1. Jü disches Gemeindezentrum in Bochdm-L‘ée'r,“*A1te Wittener Straß e 13 (seit 1995).

3.2.2. Bodelschwingh-Haus in der Dü ppelstraß e 2S (Räume fiir Gottesdienst und Ver-

waltung von 1993 - 1995). '

l

}
3.2.3. Altes Amtshaus am Harpener Hellweg 77 (Bü ro von 1994 f 1995).

- 3.2.4. Rombergstraß e l0, Wohnung und Bü ro von Siegbert Vollmann, dem 1. Vomit-
zenden der Jü dischen Religionsgemeinde Bochum von 1946 - 1953.

G’ m s. 362 D Nr. 37

3.2.5. Ehemaliges Amtshaus Bochum-Nord an der Brü ckstraß e 33b (Betsaal von 1947 -

1954).

G’ s. 281 D Nr.40
3.2.6. Erinnerungstafel fü r die in der Nacht vom 9./10. November 1938 niedergebrannte
Synagoge von 1861/63. Eingeweiht am 10. November 1968 an der Seitenwand der Bank
fü r Gcmeinwirtschaft in der Huestraß e.
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' Tafel 3

G’ @550
_

ElNr.51
.

3.2.7. Umbettung und Übertragung der Grabsteine von den beidenjüdischen Begräbnis-
plätzen an der Friedhofstraße zum Friedhof an der Wasserstraße (1954).

_

G’
_

'

4

D Nr.44
V

.

t

’

g

3.2.8. Jü discher Friedhof an der Wasserstraß e (seit 1918). Im Hintergrund die Trauer-

_

halle aus dern Jahre 1928. f .

3.3. Karte v

_

.

_

3.3.1. Stadtplan Bochum von 1997; kenntlich gemacht sind Orte, an denen die Jüdische
Gemeinde in Bochum nach 1945 Bet- und Verwaltungsräume innehatte.
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Tafel 4

2. Ubersichtstext

Der erste Friedhof am Buddenbergtor
Die erste, seit dem l7. Jahrhundert nachweisbare Begrä bnisstätte der jü dischen Gemeinde

lag unmittelbar vor dem Buddenbergtor an der heutigen Massenbergstraß e, etwa zwischen

dem ehemaligen Stadtbad und dem Stadtwerke-Hochhaus. Sie durfte seit 1822 nicht mehr

benutzt werden und wurde 1877 aufgelassen. Das Grundstü ck wurde 1879 von der
"

Synagogengemeinde verkauft.

Der zweite und dritte Friedhof an der Wittener Straß e

Fü r ihre neue (zweite) Begräbnisstätte erwarb die jü dische Gemeinde einen Platz an der

Wittener Straß e. Er lag neben dem neuen kommunalen Friedhof, spä ter "Alter Friedhof‘ .
'

dem heutigen Kortumpark. 1880 verkaufte die Gemeinde ein fü r die Erweiterung des eige-
nen Friedhofs erworbenes Grundstü ck an die "Begräbnisplatz-Societät" der Kommune. Sie

erwarb damit das Recht, ihre Mitglieder auf einem eigenen Teil des kommunalen Friedhofs
- zu bestatten. Dieser neue (dritte) jü dische Friedhof, der unmittelbar an den zweiten grenzte,

wurde im Jahre 1884 eingeweiht.l Die beiden jü dischen Friedhö fe aus dem 19. Jahrhundert existieren nicht mehr. Sie fielen
l

allerdings nicht der nationalsozialistischen Diktatur zum Opfer. sondem der stä dtischen

Neuordnung in Bochum nach dem 2. Weltkrieg. Die Erweiterung der Bahnstrecke im Zuge
der geplanten Errichtung des neuen Bochumer Hauptbahnhofs erforderte Raum, und so

wurden 1954 die jü dischen Friedhö fe an der Wlttener Straß e aufgelassen. Die Gebeine in

den dort vorhandenen l8 Gruften‚ 204 Reihen- und 138 Kindergräbem wurden nach

Wiemelhausen umgebettet. 32 Grabsteine ü berdauerten die Umsetzungsaktion nicht.
. .

i Der vierte Friedhof an der Wasserstraß e
‘

Im Jahre 1918 wurde in Wiemelhausen als Teil des dortigen Kommunalfriedhofs ein neuer

— Begräbnisplatz fü r die Synagogengemeinde angelegt Er ist der einzige von insgesamt vier
" jü dischen Friedhö fen in Bochum, der heute noch erhalten ist.

„

Insgesamt befinden sich ü ber 500 Grabdenkmäler aufdem jü dischen Friedhofan der Wasser-

straß e. Die beiden ä ltesten Steine stammen aus der Zeit um 1760 und standen ursprü nglich
‘ aufdem Begräbnisplatz am Buddenbergtor. Damit gibt die Anlage Einblick in die Geschichte

von zweieinhalb Jahrhunderten jü dischen Lebens in Bochum. Heute dient dieser Friedhof

als zentrale Begräbnisstä tte fü r die Bochumer Juden. -

l
'

-

.
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3.2.1. Grabstein des Isaac Issachar, ca. 1760; einer der beiden ä ltesten Grabsteine auf
dem heutigen Friedhof an der Wasserstraß e. Er stand ursprü nglich aufdem ersten jü dischen
Friedhof am Buddenbergtor.

'
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G’ m S. 46

3.2.2. Blick in den zweiten jü dischen Friedhofinahe der Wittener Straß e; erö ffnet 1822,
geschlossen 1884, aufgelassen 1954. Am linken Bildrand der heute nicht mehr vorhandene
Grabstein von Bertha Wolfstein geb. Lö wenstein, geb. 1833, gest. 28.01.1870; daneben der
Stein von Benjamin Wü rzburger.

x
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3.2.3. Blick in den dritten jü dischen Friedhof an der Friedhofstraß e; er wurde1884 als

eigener Teil des kommunalen Friedhofs an der Wittener Straß e erö ffnet, 1918 geschlossen,
1954 aufgelassen. Rechts neben dem Weg der Geländestreifen mit den Erbgruften, links das
Feld fü r Reihengräber. ‚

.

~ ~

‚
‚

.

G’ mash UNr.‘5(_)’ _. i

_

'
’

"

3.2.4. Archivfoto von der Umbettung und der Ubertragungder Grabsteine von den
beidenjü dischen Begräbnisplätzen an der Friedhofstraß e zum Friedhofan der Wasserstraß e

(durchgefü hrt 1954).
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3.2.5. Einerder jü ngsten Grabsteine auf dem jü dischen Friedhof an der Wasserstraß e.
Die Verstorbene gehö rte zu den jü dischen Einwanderern aus der ehemaligen Sowjetunion.

3.3. Karten (Liste) . r
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3.3.1. Detailkarte desjü dischen Friedhofs vor dem Buddenbergtor, seit 1822 nicht mehr
.

_

genutzt. Aus demKortumschen Stadtplan von 1790.
'

-

'

3.3.2. Der ä lteste jü dische Friedhof vor dem Buddenbergtor, aufgelassen 1877. Detail
des Stadtplans von Friedrich August Volkhart von 1842.

G’ m s. 45 v D Nr. 6
i

3.3.3. Der zweite jü dische Friedhof (1822 - 1884) lag an der Friedhofstraß e zwischen dem
1820 erö ffneten kommunalen Friedhof (später: Alter Friedhof) und der Eisenbahn; Zugang
von der Wittener Straß e. Ausschnitt aus der 1884/85 entstandenen Overhoff-Karte.

G’ m s. 48

3.3.4. Der heutigejü dische Friedhofan der Wasserstraß e, der 1917 als zentrale Begräbnis-
stä tte fü r die jü dische Gemeinde Bochums auf dem KommunalfriedhofVsfremelhausen ein-
gerichtet wurde (Ausschnitt aus einem Bochumer Stadtplan).
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‘ Tafel 5

2_. Ubersichtstext

Grundverstä ndnis

Jü dische Friedhö fe spiegeln nicht nur die Geschichte, sondern auch den Glauben der Juden.
Nach jü dischem Verstä ndnis gehö rt jedem Verstorbenen der Boden, in dem er begraben ist,
bis zur Auferstehung der Toten am Ende der Zeit. Der Tote hat ein "ewiges Ruherecht".
Deshalb gibt es auf einem jü dischen Begräbnisplatz keine Ruhefristen. Auch dann, wenn

ein Friedhof bereits seit Jahrzehnten geschlossen ist, behält er seine ursprü ngliche Funkti-
on: Er bleibt die zugleich letzte und doch nur vorläufige Wohnung der Toten. ‘

Namen

Die Vorstellung vom Grab als unantastbarer Ruhestä tte und der Glaube, daß Tod und Leben
„ ineinander verwoben sind, finden Ausdruck in den jü dischen Bezeichnungen fü r den Fried-_

hof:

— beth-hachajim, "Haus des Lebens","Haus der Lebenden"‚verweist auf die Auferstehungs-
und Lebenshoffnung.

- beth-olam, "Haus der Ewigkeit". erinnert sowohl an die Dauer der Ruhe als auch an die

Erwartung ewigen Lebens.

- Der "Gute Ort", ein im deutschen und jiddischen Sprachraum bekannter Ausdruck, ver-

meidet- die Nennung des Todes und will die Angst vor dem Unbekannten mindern.

Die Ordnung
Die innere Ordnung eines jü dischen Friedhofs resultiert aus religiö sen Bestimmungen und ~

lokalen Gewohnheiten. Grundsätzlich sollen die Grä ber nach Osten gerichtet sein, weil sich
der Gläubige zum Gebet nach Jerusalem wendet. Sie sind in Grä berfelder eingebettet. Ur-
sprü nglich wurden die Toten der Reihe nach begraben, wie sie gestorben waren, so daß -

1

Ehegatten und Familienangehö rige getrennt lagen. Erst im 19. Jahrhundert entstanden

_

Familiengrabstätten. Danach entwickelte sich die Einteilung der Felder in solche fiir Reihen-
gräber, Farniliengruften und Kindergräber‚ wie sie aufdemjü dischen Friedhofan derWasser-
straß e gewählt wurde. r

Grabsteine

Der religiö se Glaube findet auch in der Gestaltung der Grabsteine seinen Niederschlag.
Typisch fü r einen jü dischen Friedhof ist die plattenfö nnige Stele, meist mit Bogenabschluß .
Die schlichten Steine symbolisieren die Verbindung von Erde, in die der Tote gebettet wur-

de, und Himmel, in dem sein Gott lebt.

Symbole v-

Auf vielen Grabsteinen finden sich Symbole, die etwas ü ber die Besonderheit des hier Be-
statteten sagen.

Die segnenden Hä nde weisen auf die Herkunft des Verstorbenen aus der Priesterschaft hin.
Bemerkenswert ist die oft sehr deutlich dargestellte-Spreizung zwischen Mittel- und Ring-
finger: Genau so hält der Priester die Hä nde, wenn er den aronitischen Segen erteilt: "Der

j

Ewige segne dich und behü te dich" (4. Mose 6, 22-26).
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2_. Ubersichtstext
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Tafel 5

Die Bundestafeln - eine Doppeltafel mit den ersten zehn Buchstaben des hebrä ischen

Alphabets - stehen fü r gute Thorakennmisse.
V

Der sechszackige Davidstern war ursprü nglich ein magisches Zeichen, das sich in verschie-

denen Kulturen findet. Erst in der Neuzeit entwickelte es sich zu dem am meisten verbreite-

ten Symbol des Judentums.
_

Inschriften
l l

Die Inschriften der Grabsteine wurden ursprü nglich in Hebrä isch abgefaß t. Im 19. Jahrhun-

dert erfolgte ein Wechsel zur zweisprachigen bzw. rein deutschen Inschrift. Auch bei deut-

schen Inschriften finden sich zu Beginn oft die beiden hebrä ischen Buchstaben ' J ' 9

(Abk. fü r: "Hier ist begraben") und am Schluß die Buchstabenfolge '7! ’ 3 ’ 3’ J ’ h
'

(Abk. fü r den Segenswunsch: "Seine/ihre Seele sei eingebunden in das Bü ndel des

Lebens"). Dazwischen stehen Name, Lebensdaten und Aussagen, die festhalten, was die

verstorbene Person besonders auszeichnete.
A

‘j

Brauchtum

Blumenschmuck ist auf einem jü dischen Friedhof nicht ü blich. Stattdessen bringen die

Besucher kleine Steine mit, die sie zum Andenken auf den Grabstein legen. Dieser Brauch

stammt vermutlich noch aus der nomadischen Zeit Israels. Er diente der Kenntlichmachung
und dem Schutz der Grabstelle.

j

b A

Einrichtungen
Grö ß erejü dische Friedhö fe verfügen oft ü ber eine Trauerhalle. Das Gebä ude aufdem Friedhof

_

an der Wasserstraß e ist in drei Bereiche aufgeteilt. Der" linke Seitentrakt dient_der rituellen

Waschung der Leiche (Tahara) und ihrer Aufbahrung bis zur Bestattung. Im rechten

Seitentrakt befinden sich Rä ume fü r denRabbiner und alle, die bei der Tahara und der
_

'

Bestatnmg eine Aufgabe haben. Im Haupttrakt in der Mitte werden die Trauerfeiem abge-
halten.

Nach traditionell-jü dischem Verstä ndnis machen die Berührung mit Toten und der Aufent- ’

halt auf einem Friedhofkultisch unrein. Vor dem Verlassen des Friedhofs waschen jü dische
Besucher deshalb die Hände unter fließendem Wasser. Dazu befindet sich am Ausgang des

Friedhofs an der Wasserstraß e, unmittelbar neben dem Tor, ein Brunnen.
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Tafel 5

3. Dokumente
f

3.2. Bilddokumente (Liste)

G’ m s. s4, 173/174
3.2.1. Die hochformatigen Stelen sind Zeichen derjü dischenAuferstehungshoffnung. Blick
in den jü dischen Friedhof mit einem Feld von Reihengräbem.

‘ G’ m S.15, 92, 95, 97 D Nr.90
3.2.2. Die segnenden Hä nde verweisen auf die Abstammung des Verstorbenen aus einem

Priestergeschlecht.

M
G’ m S.213 D Nr.91

' 3.2.3. Die Bundestafeln erinnern an die guten Thorakennurisse des Verstorbenen.

G’ EH S.72 D Nr. 71
i

3.2.4. Die Trauerhalle wurde nach Entwü rfen des Bochumer Stadtbaumeisters Sohm im

i

‘ Jahre 1928 enichtet.

G’ ll.! s. 35 D Nr. 95
3.2.5. Ruth Sonderkö tter-Berla (1943 - 1994) beim gemeinsamen Besuch einer jü disch-
christlichen Gruppe auf dem jü dischen Friedhof im Jahre 1986. Hier legt die 2. Vorsitzende
der Jü dischen Kultusgemeinde Bochum-Heme-Recklinghausen einen Stein auf das Grab-
mal eines Bochumer KZ-Opfers. v

'

—

j

v
G’ IE3 S. 134 D Nr. s9

' 3.2.6. Der Davidstern ("Magen David"‚ Davidschild), das am meisten verbreitete Symbol
'

des Judentums.

|\
G’ ELI S. 56 D Nr. 96
3.2.7. Der Brunnen auf demjü dischen Friedhof dient der kultischen Reinigung.
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Tafel 6

2. Kein Ubersichtstext 5

i

i

1 3. Dokumente
p

_

3.2. Bilddokumente (Liste)

G’ IDS s. 102 D Nr. 5s
“

-

3.2.1. Blick in den Bogen des,Gr2'iberfel_des U1. Auffallend die mächtige Grabsä ule, die in

deutscher und hebrä ischer Sprache mit einem Spruch aus dem Talmud von der Gewiß heit

der Auferstehung der Toten kü ndet.
_

_

-

v,

i G’ EEl.s.161 ' -D Nr.70 i.
_

i

‘
. ‚

3.2.2. Blick auf die auß en gelegene Erbgruftenreihe des Grä berfeldes X vom Feld W.

Im Vordergrund Grabsteine fü r ‚die Opfer des KZ-Auß enlagers ‚beim Bochumer Verein aus

den Jahren 1944/45. .

'

.

G’ ED s. 72/73 D Nr.71
l

3.2.3. Die 1928 errichtete "lrauerhalle. Ü ber dem Eingangstor die Gedenktafel fü r Dr.

Moritz David. Von 1901 bis 1936 war er Rabbiner an der Bochumer Synagoge. Nach dem

Kriege heimgekehrte Bochumer Juden ließ en sie in dankbarer Erinnerung dort anbringen.

G’ Ill! s. 352 D Nr. s6

.

3.2.4. Eine Grab- und Erinnerungstafel aufdem Feld V. Die Angaben Sobibor, Auschwitz,
Polen verweisen auf das Schicksal der genannten Toten: Wenn ü berhaupt - hier sind sie

~ nicht beerdigt

G’ Ill! s. 61/130 D Nr. 62

( _

3.2.5. Ein Grabstein in Sä ulenform in der Sü dspitze des Grä berfeldes U1 . Er zeigt das

aufgeschlagene Buch als Symbol der Gelehrsamkeit. Der hier Bestattete diente von 1847
bis 1854 der jü dischen Gemeinde als Kantor, Prediger und Lehrer an der jü dischen Volks-
schule.

G’ D Nr.54

3.2.6. Blick in das Grä berfeld Y. Auch diese Grabsteine wurden von den frü heren jü di-
schen Friedhö fen hierher ü bertragen.

G’ ED s. 82 D Nr. 52

3.2.7. Blick in das Grä berfeld Y. Im hinteren Teil sind 17 Erbgruften mit monumentalen
Grabmä lern aufgestellt. Davor befinden sich 2 Reihen mit Kindergräbem.

G’ Ill! s. 56 D Nr. 96
3.2.8. Neben dem Eingang der Brunnen, dem Original nachgebildet und 1989 hier aufge-
stellt. Er dient der rituellen Waschung. .
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G’ ED s. 72/73 D Nr.71
l

3.2.3. Die 1928 errichtete "lrauerhalle. Ü ber dem Eingangstor die Gedenktafel fü r Dr.

Moritz David. Von 1901 bis 1936 war er Rabbiner an der Bochumer Synagoge. Nach dem

Kriege heimgekehrte Bochumer Juden ließ en sie in dankbarer Erinnerung dort anbringen.

G’ Ill! s. 352 D Nr. s6

.

3.2.4. Eine Grab- und Erinnerungstafel aufdem Feld V. Die Angaben Sobibor, Auschwitz,
Polen verweisen auf das Schicksal der genannten Toten: Wenn ü berhaupt - hier sind sie

~ nicht beerdigt

G’ Ill! s. 61/130 D Nr. 62

( _

3.2.5. Ein Grabstein in Sä ulenform in der Sü dspitze des Grä berfeldes U1 . Er zeigt das

aufgeschlagene Buch als Symbol der Gelehrsamkeit. Der hier Bestattete diente von 1847
bis 1854 der jü dischen Gemeinde als Kantor, Prediger und Lehrer an der jü dischen Volks-
schule.

G’ D Nr.54

3.2.6. Blick in das Grä berfeld Y. Auch diese Grabsteine wurden von den frü heren jü di-
schen Friedhö fen hierher ü bertragen.

G’ ED s. 82 D Nr. 52

3.2.7. Blick in das Grä berfeld Y. Im hinteren Teil sind 17 Erbgruften mit monumentalen
Grabmä lern aufgestellt. Davor befinden sich 2 Reihen mit Kindergräbem.

G’ Ill! s. 56 D Nr. 96
3.2.8. Neben dem Eingang der Brunnen, dem Original nachgebildet und 1989 hier aufge-
stellt. Er dient der rituellen Waschung. .
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G’ m s. 174 D Nr. s3 *

'

3.2.9. Blick in das Grä berfeld V. Im Vordergrund Grabsteine fü r die Opfer des KZ-Auß en-

lagers beim Bochumer Verein aus den Jahren 1944/45.

3.3 Karte

G’ m s. 54/55 D Nr. 49
3.3.1. Der Weg ü ber den jü dischen Teil des Wiemelhauser Friedhofs an der Wasser-
straß e am Sü deingang. Die Grabfelder werden mit den Buchstaben U, V, W, X und Y be-
zeichnet. Das Feld Y reicht vom Eingang aus links der Straß e entlang bis zu den Reihen-

gräbem des Feldes U1 in der Sü dspitze. Zu Feld U gehö rt auch ein Bogen, der um Feld X

herum zur Trauerhalle Der Hauptweg gegenü ber dem Eingang trennt die Felder W '

\

.

(sü dlich) und V (nö rdlich) voneinander. -

.
A

' i
Die Felder U und Y entstanden 1954 durch die Umbettungsmaß nahme; die Felder V, W und
X wurden durch Bestattungen belegt.
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zeichnet. Das Feld Y reicht vom Eingang aus links der Straß e entlang bis zu den Reihen-

gräbem des Feldes U1 in der Sü dspitze. Zu Feld U gehö rt auch ein Bogen, der um Feld X

herum zur Trauerhalle Der Hauptweg gegenü ber dem Eingang trennt die Felder W '
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Tafel 7 .

2. Ubersichtstext

Wahrscheinlich haben schon im Mittelalter Juden in Bochum gelebt. Nachweisen lä ß t sich
.

das Wohnrecht zweier Familien, nä mlich die des Isaac Judde und die des Jacob Judde, ab

dem Jahr 1616. Ihre Zahl erhö hte sich bald, so daß im Schnitt sieben jü dische Familien (ca.
50 Personen) in Bochum wohnten.

Gottesdienst feierten sie anfangs in einem als Betraum hergerichteten Zimmer, bevor sie im

Jahre 1744/45 eine Synagoge an der Schü tzenbahn errichten konnten. Ihr Friedhof lag ge-
mä ß dem jü dischen Zeremonialgesetz auß erhalb der Stadt, und zwar am Buddenbergtor.
Die Juden arbeiteten vornehmlich als Krä mer, Schlächter, Kaufleute oder als Geldverleiher.

Aber auch ein Glasmacher, der Schulmeister Meyer Nathan und der erste Bochumer Arzt
'

Coppilia Pictor lebten im 18. Jahrhundert in der Stadt. Einige Juden gelangten zu Wohl-

stand und Ansehen. LehmarmAbraham etwa war wiederholt Vorsteher der märkischen Juden- .

1 schaft, Aaron Marcus Rezeptor (Steuereinnehmer) und "Gemeinsmarm". Im letzten Drittel

des 18. Jahrhunderts fü hrte die wirtschaftliche Not infolge des Siebenj ährigen Krieges zur

Verarmung und Abwanderung besonders unter den Juden.

3. Doku mente

3.1. Textdokumente .

3.1.1. Ä ltester Bericht ü ber jü dische Gottesdienste in Bochum
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Eß unternehmen sich auch die hieselbst wohnende Juden, deren anzall sich in kurtzem

etwaß gemehret‚ ihre ofientliche Synagogen und: Versamblungen mitJudischem geschrey
_oder gesä ngen undt anderen ihren Ceremonien zu halten, darü ber sich dan die

V

'

benachparte Christen in etwa beschweren thuen.
A

r

'

g

_

' y/

Aus einem Bericht des Schultheiß en Diedrich Elbers zu Bochum an die Regierung in Kleve

vom 12.April 1650.
'

g

o B
Tafel 7 .

2. Ubersichtstext

Wahrscheinlich haben schon im Mittelalter Juden in Bochum gelebt. Nachweisen lä ß t sich
.

das Wohnrecht zweier Familien, nä mlich die des Isaac Judde und die des Jacob Judde, ab

dem Jahr 1616. Ihre Zahl erhö hte sich bald, so daß im Schnitt sieben jü dische Familien (ca.
50 Personen) in Bochum wohnten.

Gottesdienst feierten sie anfangs in einem als Betraum hergerichteten Zimmer, bevor sie im

Jahre 1744/45 eine Synagoge an der Schü tzenbahn errichten konnten. Ihr Friedhof lag ge-
mä ß dem jü dischen Zeremonialgesetz auß erhalb der Stadt, und zwar am Buddenbergtor.
Die Juden arbeiteten vornehmlich als Krä mer, Schlächter, Kaufleute oder als Geldverleiher.

Aber auch ein Glasmacher, der Schulmeister Meyer Nathan und der erste Bochumer Arzt
'

Coppilia Pictor lebten im 18. Jahrhundert in der Stadt. Einige Juden gelangten zu Wohl-

stand und Ansehen. LehmarmAbraham etwa war wiederholt Vorsteher der märkischen Juden- .

1 schaft, Aaron Marcus Rezeptor (Steuereinnehmer) und "Gemeinsmarm". Im letzten Drittel

des 18. Jahrhunderts fü hrte die wirtschaftliche Not infolge des Siebenj ährigen Krieges zur

Verarmung und Abwanderung besonders unter den Juden.

3. Doku mente

3.1. Textdokumente .

3.1.1. Ä ltester Bericht ü ber jü dische Gottesdienste in Bochum
_

i

V

J .

‘ ' //V y’ '

/ I
_ _ f

.
‚ z‘ / ‚y(&)fi f‚I\r‘ /(..?jc4/1., r,'(94,»4:1> x I

.

' ‚ f
l

‚ f. z‘: z .’ - / —- -.I
_gfgjrv ;-v-;/3,/I;4«~ 7y?/-~"I4_% 19--~i?.~.~’-41...»./..:?-¢_~«-.s u» !

n‘ : 9~)\.71:'3- 5.») ./~~’ -~-~59?’ 10.3"» v‘) ‘-¢'.“o0t.'.‘ t("«¢;
a’ ‘ I ‚ r “ “ ” . M’ .' x."’ -

.
"n — -*

'

.v(Zu—45v-/'5)»:/~0;7 ‚ (.2 40¢ t“ f“ “ F
J?

Eß unternehmen sich auch die hieselbst wohnende Juden, deren anzall sich in kurtzem

etwaß gemehret‚ ihre ofientliche Synagogen und: Versamblungen mitJudischem geschrey
_oder gesä ngen undt anderen ihren Ceremonien zu halten, darü ber sich dan die

V

'

benachparte Christen in etwa beschweren thuen.
A

r

'

g

_

' y/

Aus einem Bericht des Schultheiß en Diedrich Elbers zu Bochum an die Regierung in Kleve

vom 12.April 1650.
'

g



e

Tafel 7
_

_

3.1.2. Bericht ü ber jü disches Leben in Bochum

580m ehemaligen mm ~11’-ljigéll guflanbe  

ber Etabt ‘Bocß ü m-

§ 25.
Subenfebaff» '

G-5 wohnen auch Snben in ber Gtabt, welche fiel) bom „fianbeln,
91Bcd)|'c[n‚ nub bcfonbcrs vom Gcbladyten erirähren. Sie haben
ahngeurhtet ber geringer: Qingnlgl bennoih eine-gnteingrridnete Ü nnngogc .

ober Ertfiiie, mefthe auf ber Qrhügenbuhn liegt. Sm Snhrc 172:.
l1i<I1_‘L‘1I hier 7 f-a-milien. Sie haben {ich fcitbeni vermehrt, beim-in:
Suljre 1'739’ waren oorjhnnbcr: [I {§ ami(icn Die auö 49 Qbrrfnnen bes

_

fianbcir. worunter 25' mä nnlirhen nnb 24 weiblichen {Sjefcbleehtö wirren.
-9:” it’ _bun warcn 6 ‘Männer, 75lBeiber nnb ‘lß ittuven, n -® bhne‚ t2

.

Rechter, "8 §_11cd)rc nno 5 ‘imägbe. © ic'f3ub'1'nfrI)nft fiehet itnter==bent
grabtgefid)" 111119 .93?“.‘fifi'r11tc'; eü hat ehcbem 31° “ ? b“ ? ?—.(“ "’f"1'i‘f)m?
fidj bie {inriö laiftion über: tiiefelbexi unrnoflfil IUDÜÜI, -ifl aber tvbtyern

V

Sm; ubgemiefcn roorben, wie haben ein 1!! ‘ber §Rcgi|‘rm-tur ‘(ic,1cni>c6 '

§R1‘fn"xpt ‘ ooin ‘ yten San. 1699; hattet 6Min an bexfgprec,’ rgenget.
39¢?-@irt‘T)T2° f bu‘ Silben iFc-nnhe an ber Stäbe, rednerfeito m;

- v ’l311tenbcr'gt_l,1o.r,Gf ‘

'

-

Aus der ä ltesten Bochumer Stadtgeschichte von 1790

3.1.3. Bericht ü ber jü disches Leben in Bochum '

I

._
Sn Bochum "wohnten fchon in ber erfien bälfie bes 14. Sehr:

hunberts Suben: Baut einer llrtunbe vom 2.'.‘Januar 1349 erhielten
flßalram, (Erabifmof von Röln, unb (Engelbert Ill. non ber Smart burch -

; einen Giihnefprud) jeher bie ß ä lfte ber Gefä lle von (‘Lhrifienunb Stuben,’
' bes .f)od;gcrid)ts unb ber Sreigraffdjaft au Zß odyum auf 10 Sabre. Die

A

.

närhfie (Erwä hnung non EBocf;umer Stuben ftammi aus hem Sahre 1648.
wo vom ® rof3en fiurfü rften einem jiibifd)en _(55Ia5mad)er 2Ibo[f unter
jä hrlidpr 3ahlung von 13 intern c[enifcf)er flmibrung an Gchuggelb
fü r ZBochum Geleit erteilt murbe, nachbem bort öwei ‘Btiige fü r Gdyugiuben

_

burch „ entweichung bes einen unb abfterben bes unborn Stuben" frei
geworben waren. {Die 3ahI ber jü bifchen {Eamilien war bemnach feft t <

'

beftimint. ilß ie es frheint, follten ihrer nicht mehr als ferhs in Der Gicht —

wohnen. Spä ter freilich ftö rte man fich nicht mehr an biefe Befehrä n-
rung. Gert ham 17. Sahrhtmberi haben bis aur Glegenwart immer
Stuben hurt gewohnt, ob auch in ber uorhergehenben 3eit ununterbrochen, “

ift aweifelhafi. Gierunterftanben in causis rninoribus ber (Seridytss
barleit bes (Schultheiß en.

Aus der Dissertation von Karl Maser: Die Juden der Frei- und Reichsstadt Dortmund und
der Grafschaft Mark, Mü nster 1912, S. 52. '
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fianbcir. worunter 25' mä nnlirhen nnb 24 weiblichen {Sjefcbleehtö wirren.
-9:” it’ _bun warcn 6 ‘Männer, 75lBeiber nnb ‘lß ittuven, n -® bhne‚ t2

.

Rechter, "8 §_11cd)rc nno 5 ‘imägbe. © ic'f3ub'1'nfrI)nft fiehet itnter==bent
grabtgefid)" 111119 .93?“.‘fifi'r11tc'; eü hat ehcbem 31° “ ? b“ ? ?—.(“ "’f"1'i‘f)m?
fidj bie {inriö laiftion über: tiiefelbexi unrnoflfil IUDÜÜI, -ifl aber tvbtyern

V

Sm; ubgemiefcn roorben, wie haben ein 1!! ‘ber §Rcgi|‘rm-tur ‘(ic,1cni>c6 '

§R1‘fn"xpt ‘ ooin ‘ yten San. 1699; hattet 6Min an bexfgprec,’ rgenget.
39¢?-@irt‘T)T2° f bu‘ Silben iFc-nnhe an ber Stäbe, rednerfeito m;

- v ’l311tenbcr'gt_l,1o.r,Gf ‘

'

-

Aus der ä ltesten Bochumer Stadtgeschichte von 1790

3.1.3. Bericht ü ber jü disches Leben in Bochum '

I

._
Sn Bochum "wohnten fchon in ber erfien bälfie bes 14. Sehr:

hunberts Suben: Baut einer llrtunbe vom 2.'.‘Januar 1349 erhielten
flßalram, (Erabifmof von Röln, unb (Engelbert Ill. non ber Smart burch -

; einen Giihnefprud) jeher bie ß ä lfte ber Gefä lle von (‘Lhrifienunb Stuben,’
' bes .f)od;gcrid)ts unb ber Sreigraffdjaft au Zß odyum auf 10 Sabre. Die

A

.

närhfie (Erwä hnung non EBocf;umer Stuben ftammi aus hem Sahre 1648.
wo vom ® rof3en fiurfü rften einem jiibifd)en _(55Ia5mad)er 2Ibo[f unter
jä hrlidpr 3ahlung von 13 intern c[enifcf)er flmibrung an Gchuggelb
fü r ZBochum Geleit erteilt murbe, nachbem bort öwei ‘Btiige fü r Gdyugiuben

_

burch „ entweichung bes einen unb abfterben bes unborn Stuben" frei
geworben waren. {Die 3ahI ber jü bifchen {Eamilien war bemnach feft t <

'

beftimint. ilß ie es frheint, follten ihrer nicht mehr als ferhs in Der Gicht —

wohnen. Spä ter freilich ftö rte man fich nicht mehr an biefe Befehrä n-
rung. Gert ham 17. Sahrhtmberi haben bis aur Glegenwart immer
Stuben hurt gewohnt, ob auch in ber uorhergehenben 3eit ununterbrochen, “

ift aweifelhafi. Gierunterftanben in causis rninoribus ber (Seridytss
barleit bes (Schultheiß en.

Aus der Dissertation von Karl Maser: Die Juden der Frei- und Reichsstadt Dortmund und
der Grafschaft Mark, Mü nster 1912, S. 52. '
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Tafel 7

3.1.4. Gewerbe und Vermö gen der mä rkischen Juden im Jahre 1766

an
'

'

.
23 "

m gfi-‘m I I

Name ber Suben I 3h: Gärtnerin "b; 315.9",
 .

iBorhum flehmann illbraham iß fanbleiher 4000
i

tllbraham ß ehmann flßinlelierer _2000

2Iaror. Sfllareus Sfsfanbleiher 8000 .

(Emanuel Emarcus ‘.BjanbIei§ er 1500
I

eoprura 2mm: Elrat ’°““,?,,‘.’,‘,'§,.f“ “ ‘
23m. ß erjmann ‘llaron Gihlä clgter 1000

V

g

Ealomon {Uiofes Gehlüchter em: mfefiulbet
'

A

'

Saiob Marcus (Seht von Qllmofen) — I

V

I sfam; fleni C£ cE)I&cf)te: 800 l

V

'

1753113. WIDIES Ohne Gewerbe (verarmt) -

'

F Sfaac Eanber Ohne Gewerbe (verarmt) -

- Aus derDissertation von Karl Maser: Die Juden der Frei- und Reichsstadt Dortmund und

‚

der Grafschaft Mark, Mü nster 1912, ebda.
_

_

3.2. Bilddokument
_

‘

f.

.

G’ IE9 s. 157 D Nr.5
_

_

3.2.1. Der ä lteste erhaltene und datierte Grabstein vom jü dischen Friedhof vor dem

Buddenbergtor, heute auf dem Friedhof an der Wasserstraß e: Aaron Marcus, 1766. '

3.3. Karten (Liste)
'

g

G’ u; s. 42 D Nr.2

3.3.1. Im Jahre 1790 schuf Carl Arnold Kortum mit diesem "Grundriß der Stadt Bochum"
den ä ltesten Bochumer Stadtplan. Der jü dische Friedhof (Ziffer 43) und die Synagoge

V

(Ziffer 42) sind eingezeichnet und kenntlich gemacht.

G’ m S.43 D Nr.3
3.3.2. Ziffer 42: Die Synagoge an der Schü tzenbahn, errichtet 1744/45.

G’ Ill! s. 43 D Nr.4 .

_
3.3.3. Ziffer 43: Der jü dische Friedhof vor dem Buddenbergtor, erworben 1752,
geschlossen 1822, aufgelassen 1879.
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Seit Ende des 16. Jahrhunderts bis_l938 gables in Bochum durchgehend Synagogen. Die

von mehreren Autoren erwä hnte "Synagoge oder Schule" an der Schü tzenbahn war vermut-

lich ein als Betraum eingerichtetes Zimmer in einem Privathaus.

1744/45 wird die erste Synagoge als eigenständiges Gebä ude hinter einem Haus - ebenfalls

an der Schü tzenbahn - errichtet. Sie bot fü nfzig Personen Platz. “

.

1861 erwirbt die inzwischen auf ü ber zweihundert Mitglieder angewachsene jü dische Ge-

meinde einen Bauplatz an der neu angelegten Wilhelmstraß e, der heutigen Huestraß e, und

legt den Grundstein fü r dieneue Synagoge. .

_ „

"
„ .

Da die Zahl der jü dischen Bü rger auf siebenhundertvierundsechzig zunimmt, wird die

Synagoge 1895/96 erheblich vergrö ß ert. Das "maurische" Aussehen kü ndet von der Freude

„

ü ber die errungene Emanzipation und den wirtschaftlichen Erfolg. Wegen der zunehmen-

den antisemitischen Ä ußerungen und Aktionen gibt die jü dische Gemeinde ihrem Gottes-
haus l925 ein deutlich schlichteres Aussehen.

In der Nacht vom 9. aufden 10. November 1938 wird die Synagoge niedergebrannt und drei
‘ Monate spä ter vollstä ndig abgetragen.
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3.2. Bi|ddokumente'(Liste)‘
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— m S.258 D Nr.12
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3.2.1. Die Synagoge, errichtet nach dennPlä nen des Kö niglichen Kreisbaumeisters Theodor

Haannarm‚wird am 28. April 1863 eingeweiht. . r

‚
_

'

_

-

i‘ G”
'

D Nr.16 i -.
'

_

l

3.2.2. 1895/96 wird die Synagoge vergrö ß ert. Der Architekt Joseph Seché gibt ihr ein

"maurisches" Ä uß eres. -

-

'

_

.-

G’
' ' LEI S.320 D Nr.19

b

’

‘

3.2.3. 1925 erhä lt die Synagoge ein schlichteres Aussehen, weil ihr "exotischer" Stil oft-

mals als Zeichen dafü r gewertet wird, daß die Juden "anders" seien, eine "fremde Nation".

G’ m S.320 D Nr.17
"

.

ß

1-

_

T

3.2.4. Das Innere der Synagoge war mit Teppichmustem ausgemalt und mit Mosaiken
geschmü ckt.

_

i

G’ Ill] s. 321 D Nr.18

T

3.2.5. Dr. Moritz David. 1901 gewinnt die Bochumer jü dische Gemeinde ihn als.ersten
l "richtigen" Rabbiner. Vor ihm gab es Kultusbeamte, in der Regel Lehrer, die als Kantoren

oder Vorbeter fungierten. '

_

j
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3.2.6. Rabbiner Dr. Joseph Kliersfeld mit seiner Frau. Von 1936 bis 1938 leitet er nach

der PensionierungyonDr. Moritz" David die Bochumer‘jü dische Gemeinde.
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3.3.2. Lageskizizeivonn Synagoge undjü discher Volksschule bis 1938
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Don, wo'von.'1861/63 bis zurPogromnacht 1938 die Synagoge und die jüdische Volksschu—
le standen, stehen heute die Bank fü r Gemeinwirtschaft und Geschäftshäuser am Dr.-Ruer-
Platz.
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3.2.6. Rabbiner Dr. Joseph Kliersfeld mit seiner Frau. Von 1936 bis 1938 leitet er nach

der PensionierungyonDr. Moritz" David die Bochumer‘jü dische Gemeinde.
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Tafel 9

2. Ubersichtstext “

er

Das Studieren der Thora und der heiligen Schriften gehö rt seit jeher zu den vornehmsten

Pflichten jedes jü dischen Mannes. Das Studium beginnt schon frü h, mit fü nf Jahren. '

In Bochum fand der Unterricht bis zur festen Einrichtung von Schulrä umen im Jahre 1853

entweder in Privatwohnungen oder in gemieteten Zimmern statt.
_

Zeittafel
i '

V

'

'

'

1731 Mit Meyer Nathan wird erstmals ein jü discher Schulmeister namentlich erwä hnt.

Er ist in erster Linie Kultusbeamter.
_

1828 Marcus Moses tritt als erster geprü fter Volksschullehrer seinen Dienst an.

1853 Der Unterricht wird wegen steigender Schü lerzahl in ein jü disches Privathaus an

’ der Schü tzenbahn verlegt.
1863 Diejü dische Volksschule zieht neben die Synagoge in ein eigens errichtetes Schul-

gebä ude in der Wilhelmstraß e 16 (heute: Huestraß e) ein. In den folgenden 25

Jahren steigt die Schü lerzahl von 41 auf ü ber 100 Kinder. Es werden eine zweite

(1882) und eine dritte (1887) Lehrerstelle eingerichtet.
V

1883 Die Bochumer Stadtverordnetenversammlung beschließ t, alle Elementarschulen

aus dem Kdmmunaletat zu finanzieren. Die bis dahin private Volksschule der jü -
dischen Gemeinde gilt seitdem als ö ffentliche stä dtische Schule; ihre Lehrer

werden Beamte. ‘

1932 Die Schule beherbergt zusä tzlich die Gemeindeverwaltung, die 1920 gegrü ndete

Wanderfü rsorgestelle, die Gemeindebibliothek und einen Kinderhort.

1933 AufAnordnung des NS-Regimes wird der Unterricht verkü rzt und eine von mitt- -

lenaveile drei Lehrerstellen gestrichen. Zuschü sse fü r bedü rftige Kinder werden

nicht mehr gezahlt.
_

1938 In der Pogromnacht vom 9. auf den l0. November wird die Schule in ihrem ‘

Inneren vö llig verwü stet.
” 1939 Die Schule wird zum 1. Juli offiziell aufgelö st. 49 Kinder gehö ren ihr zu diesem

Zeitpunkt noch an. Die verbliebenen Lehrer Erich Mendel und Else Hirsch wer-

den zwangsweise in den Ruhestand versetzt. Else Hirsch setzt den Unterricht

privat fort.
'

1941 Die Schule wird in ein sog. Judenhaus umgewandelt. Dreizehn aus ihren Privat-

wohnungen vertriebene jü dische Familien werden hier zwangsweise einquartiert.

Else Hirsch -

Etliche Juden verdanken Else Hirsch ihr Leben. Unter der Nazi-Herrschaft bewies sie gro-
ß en, mit Tatkraft gepaarten Mut.

V

1927 war die am 16. Juli 1894 geborene Lehrerin Else Hirsch von Westpreuß en nach Bo-

chum versetzt worden. Unter dem Eindruck der Pogromnacht vom 9. auf dem 10. Novem-

ber 1938 halfen sie und die Gemeindesekretä rin Erna Philipp mit, von Dezember 1938 bis
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August 1939 elfKindertransporte in die als sicher geltenden Niederlande und nach England
zu organisieren. Trotz ihrer Zwangspensionierung 1939 unterrichtete sie die noch in Bo-

chum verbliebenen jü dischen Kinder bis zum Ende des Schuljahres 1940/41. 1942 wurde

Else Hirsch in das KZ nach Theresienstadt deportiert. Von dort aus wurde sie am 15. Mai

1944 nach Auschwitz transportiert, wo sie im Juli ermordet wurde.
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3.2.1. Grabdenkmal fü r Hirsch Laubheim, Religionslehrer, Kantor und geprü fter Volks-
schullehrer. Als er 1900 im 58. Lebensjahr starb, wurde es von der jü dischen Gemeinde
ihrem "Prediger" gestiftet
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“ 3.2.2. Die jü dische Schule befand sich von 1853 bis 1863 hinter einem Haus an der Schü tzen-
balm.

G’ Ü Nr. 13
‚

A:

i

3.2.3. Die jü dische Volksschule 1887. Nach ihrem Um- und Ausbau wurde sie zusammen

mit der neuen Synagoge 1863 an der Wilhelmstraß e 16 eingeweiht.

G’ El Nr. 32 «

3.2.4. Else Hirsch mit einer Klasse derjü dischen Volksschule 1928. Else Hirsch verdan-
kenjü dische Kinder, daß sie die Shoa ü berleben konnten (sie selbst wurde im KZAuschwitz
umgebracht). Zu den Ü berlebenden zählen der in Bochum lebende Karl-Heinz Menzel (un-
tere Reihe, 4. von links), Gerd Wolfram, Lotte Cohen, Senta Mishkowski, Hannelore
Kronheim (mittlere Reihe, 1., 2., 4. und 8. von rechts), Gerd Vollmann und Gerd Freimark
(obere Reihe, 3. und 4. von rechts). Umgekommen (oder mit unbekanntem Schicksal) sind

_

Gerd Roseneck (untere Reihe, 2. von rechts), Siggi Stopper, der Sabbatist Karl-Heinz Fries
(gefallen), Gerd Jordan und Julius Tepper (obere Reihe, 1., 2., 3. und 7. von rechts). Die

'

restlichen Kinder konnten nicht mehr identifiziert werden.

3.3. Karte

G’ EI Nr. 11

3.3.1. Lageplan der alten jü dischen Schule an der Schü tzenbahn.
’

IE
Tafel 9

3. Dokumente *
i

 

 3.2. Bilddokumente (Liste)
'

n

i

G’ ILB s.11o UNr.63 '

-

u

3

'
‘

3.2.1. Grabdenkmal fü r Hirsch Laubheim, Religionslehrer, Kantor und geprü fter Volks-
schullehrer. Als er 1900 im 58. Lebensjahr starb, wurde es von der jü dischen Gemeinde
ihrem "Prediger" gestiftet

G’ m s. 25s
_

.

“ 3.2.2. Die jü dische Schule befand sich von 1853 bis 1863 hinter einem Haus an der Schü tzen-
balm.

G’ Ü Nr. 13
‚

A:

i

3.2.3. Die jü dische Volksschule 1887. Nach ihrem Um- und Ausbau wurde sie zusammen

mit der neuen Synagoge 1863 an der Wilhelmstraß e 16 eingeweiht.

G’ El Nr. 32 «

3.2.4. Else Hirsch mit einer Klasse derjü dischen Volksschule 1928. Else Hirsch verdan-
kenjü dische Kinder, daß sie die Shoa ü berleben konnten (sie selbst wurde im KZAuschwitz
umgebracht). Zu den Ü berlebenden zählen der in Bochum lebende Karl-Heinz Menzel (un-
tere Reihe, 4. von links), Gerd Wolfram, Lotte Cohen, Senta Mishkowski, Hannelore
Kronheim (mittlere Reihe, 1., 2., 4. und 8. von rechts), Gerd Vollmann und Gerd Freimark
(obere Reihe, 3. und 4. von rechts). Umgekommen (oder mit unbekanntem Schicksal) sind

_

Gerd Roseneck (untere Reihe, 2. von rechts), Siggi Stopper, der Sabbatist Karl-Heinz Fries
(gefallen), Gerd Jordan und Julius Tepper (obere Reihe, 1., 2., 3. und 7. von rechts). Die

'

restlichen Kinder konnten nicht mehr identifiziert werden.

3.3. Karte

G’ EI Nr. 11

3.3.1. Lageplan der alten jü dischen Schule an der Schü tzenbahn.
’



 

' p i Jiudi‘
ii

i ‘ i
i

i

ii i: i

i

’

—

i

.
‘ V’ . ’

Tnfcll0

der Tafel II O
V. u isches Le en in Bochum vom 19. Jahrhundert bis 1955

Ö Bürger m't l ' h ‘ R ht
i

 

d Pfl'i i  
 

.

'

’
f’

I

W

—

_

’

.

.I
I-

_

.

' "

l

-

i ' I’ '

r.

ImLnul‘edes19.und fri'1hen20.Jahrhunder1s entwickelte
‘ I -~~~~-~--_._~v~-v-:1-.~.-:~_-.~.::'.-" '

i

'.‘"‘V“"""**\V i’
" '

‘ i

" '

t’ "
i

.-‚.............‘ .......,.» .4

i

i

V

'

--

i

-'

ii
‘ i

i

' ‘
*

' '

_sich Bochum von einen1 Landstädlchen zu einer moder- l ‘ {lllllllllllillütllntlsenl i

‘“ “ '""“
E

“’ ” _
'

§.‘_.;;'g.3$5_£‘,..:-,:_*€ .-

FEDKOPPEL _

>0“ -‘Ike
nen lndnstriegroßstadt. Gleichzeitig nahm auch die Zahl" V l g "I"§_,':_._'F .- .

‚I

Vfimß’ ffllzfiihcoillnyrr, V

= - “‘".E,";‘1';§;;§'.’}:"' l ‚.V;...‚ „ éacuun »..........
- Iomlle 5°h09119“-'ald, eine f 5u- .

I

'

der in Bochum wohnenden Juden zu. ‘l.„ ....„.....„„„. ülflil""lr""il‘l3rgimfiifrfää. .

'

-. .
der bedeul-‘mdslen 3° ’ 1, ii

"s
.

.
-

i‘ i i

xvii, :1 ' .v.w:.'-°'::.-:' V- ‘t
.

-

'

-'- -

"

Entscheidend für die Veränderung der Situation der v
v

"

I

lmhrfim” Ii

_

ic}:‘rfls[:)fi:zlga\:(i:x?l<’erl:e1§(:iI:3r1]' X,-’ ‘

'

Judenwnrd1eI<‘re1zugIgke1l,dremdererslen H.‘«111’1edes‘l9. "I? —» -— -...„ .„ .„ _‚
- I_I_‚«I_-Iw_5g;-_-;_-;v_»;;__} .3-I-'. Bochumer Ortsgruppe r b“

‚

—

;EV.: .Jahrhundertsdurchgesetztwurde.FastrillenachBoehum
_ '2“-,"f?.=sv{-'5:’;'!§.“\: -

'

‚

il‘ =- IIQ diiiiii '

des Bundes Deutscher I v Ü -

einwandernden Juden kamen aus den benachbarten" - .1"‘Jj'5-'15"-"='-‘ a?” 1,""F""='!=‘!='!'="==’=rr"; ’ r.„—"»">*-“—"@:‘.:"i
"i

‘I lii " e! ‘ll ‚l i

n. --

‘

'

v.
i

.

-

1
r

.. .. ‚es: _--.—--. - .~ -„ . w
.

.

m
„ - -

. i919 tr -

,
-

Regionen weslfalens, des Rheinlandes und Nordhessens j i4..IHII:IIIIIEQLFIII€:..:II V

.

..

I

.

I

I .ge2IiIueIrIiIxIve;e:IrI1:h mehrere l :‚

It

„ I_sowie aus der Rheinpfalz. Erst in den 20er Jahren des -
i I“ V= 2'" l: E1.§’3?7’3'°‘3f."!';‘?iEE*<‘.’i.-§ ‘ P":-_.':x:1'.'*.zg-.,'r.-,-a=‘1‘1I-'7 .

.

V [äjjüiiTi-"J z“ pm-mien ein Mandm im I I“
-

o
'-

. .. ..~. -....~-..-:.-..::.v.- -1 :: .~,:_;;>:.;:~uq_-,::==;: "mm v
‚ L.

'

_

L~*.‘ *'~~‘.‘ ~ i '« v

I

20.Jahrhunde1'tskam esIzu einemverstarklenZuzugvon I_I_III___I__IIII___I_I___IIIII___Il;I ‚ g; -I _:.IIV‚I:I._.V3.‘I„IVVI—‚__I1._;;:*.III: I. « um.

„I
—

I

IlIIzIIßIII/IIIIIIIIIIIII Bochumer smd‘ m_]a_ I, I V I

I

- . l L m . ‚ P1122311‘IaIIISIIOSleurVOPa- Bus 1900 wuchs die Gemeinde {nur 'L...„'„Ü.‘EE‘."ÜCT‚ÜC":VÄE::ÄJII VE..„ ;2:.:.:»:a:::i:;t;:;‚ 3 ‘

„ICZILCLET ?. fi;;;{;ff,';r1''
'

V’ : *~""‘:'-'-""".*“"'-'3'-4-““-7- .

« M“ , an. sie e,,,scmed* f’
V

IIII; ._

52; (H; :l§‘::df[1“-l1\E‘1‘<:hI3_ol1‘Ln1und und Gelsenkirchen war -

‚ _ ‚ -_
I

-
V

I

_ sich m, die liberale Daub „I I I vII-g- .; l r ro e * es a ens. I‘

~ '.
' '

-
‘ ‘ sche Demokratische Par-— v‘ _.’ “

.

'

i

w. ‘w "O --;!J~.f-‘.‘«'2- ‘

rrr: "ren
.. ; —

'

2 -»
.

-

. .

" G’

f.Mil dieser Entwicklung gehen‘ der Prozeß dey-Emanzipn- BOChl-Jmü. ‚y z:143,3% lggyfi-J äIiI‚_ D3 i\/ "
‚

I

ler (DDP).'So wurde sie eine der ersten werblichen Stadt-
tion der Juden zu Bürgern mit gleichen Rechten und - äflgilifgiVäxä-it f"? '_ .1- 4 i ',(’c?;}“«'v\ ‘i’?

- "°r9"d"°1e"-1.969“'“"de5i°i“ d5nR9iCh3P3"ei3“ 55°h“ 5
Pflichten und ihre gesellschaftliche Integration‘ einher. i

v"
u ¢\‘\§:(:‘ J /.;2‘1'fifi\§-34”7\’~>°7.v/‘,‘_.f—‘9 f i: ;j.'§33..-~. -1

r’ r“;ll:?l‚lla“"3*‘ iJ-E-Vifiiiiir‘ i- V
de’ DD? gewähll‘ i

~ -- v - v

. v" ~

«. 3». .-5:» -' l3’ x "a. .- n. "~-_-*-.»~.—:.'.—.-—:~—-‘.==:~‘, v.
.. . . . . „ .

Diese Veranderungen Iassen 510“ im der “ dran d°"‘ ° “ ‘ ‘ f5” _\r-1V’ )'.\‘F.- Ä ‘i. »j-“‘\‘§‘.“AI""i:,& l G93“- r
J „ Tr ‘l3; l “ k” v"‘—3„‘ v*?.--.:;' " ‘l"~'r»" Otuhe Schoenewald war Mit lied in zahlreichen Judr-Jd "rr a B r d hl ‘ l '"a' h z) ~—~‘~.~»~» Ämter, « -w'\‘« »'’ ’*'‘'‘ *1‘ 1*/4?‘~‘3‘ “WM ‘ M

- ~

g
~ -

u enVVergrr en en eru e, an enza retc ienju isc en
XII IIgYIIII II fig, ;..H'[:_ \;_.w.\zx Lé‘fl‘\‘>'!izp~“_:J;: -3./‘.égjF._:;3;fi.V«+;fi‘,;r~\ III»

II

- .sc-hen veremen. 1923 grundele swam Onsgruppe desGeschflnel}, fill der Entwicklung der Bochumer SynIago- - -’ ‚g V. \ \Ig" 3,5,; w)
I Jüdischen Frauenbundes, dessen letzte Vorsitzende auf£e"‘Ge"_1§"1d9l111dV0"3“¢m31'| d€"}j"§lr31l'E¢"§°Z'91‘f" » _=/»-v»’;'--.»'~"'*""~"~ lag ggf-Ä: §‘7_E:.i;_;1‘v1 I

- - Reichsebene sie von 1954- bis zu seiner zwangsweisengndrohüschen Engagement der Judlschen Burger tnI V‘ „<1;- fr... §:3\”§1¢,\ ';_gr;;’*“"’F_., *5c~';.‘1},\E.;,¢.;‘-;)\,,-1...-,. 1,5? ‚ 1.3 a? C"‘jt:’},JH
_ f Auflösung 1958 war. Eine wichtige Aufgabe des Vereins‘ Cremen ‘md Farmen ablesen’ i b

. Ü“??? i‘. fifvill-‘lffit. m. i._ ~15/1.n'" v: I39 "IL „Lea“ V -—
'

- bestand in jener Zeit darin, jüdische Brauen auf die
- ‘

i I g
_‚

v x 1 ‘n: i ‘T711.’ " ‘a \‚ 4_‚
I .~ _"- „ g; i:

. „;‚ —‚"af‚ >* ,7" -

—

_

.

- V- i i L; Fr i ’ i! - ‘ ~(.~»“ r1’«f»‘.*»~~ / .-.’ > Vbw. i

.

. Ausivanderungvorzubereiten.
I

‚ . A fl__..r‘\]_v.\., ‚ h 1 LI, n

n“ hIgv-„I rji’ ; . ‚ II A I. „ .4 ‚/I__‚.;‚ .-.; L-1
.'i

“ i M 1’»w‘~'«‘~‘7J?5 “W im‘. 271C“ ? :\\” .3" 5?: 1' "-5 w’ . ‘C‘..1{’J.i“ ':1U '
-

- - - -A —-

I
I I

I
II I

x „x ‚EIIEPIIEJ I L\7‘1?€€‘-Tsiq _?’),_;~§!1, -r:\_§.};u_._~._ V XIII; —_ . M 5-Q1. I I

VI I“ :
I Gtulreschoeneixrald und ihrer FamilreIgelang es, 1939

Mitgliederzahlen der Synagogen-Gemeinde Bochum v » ILI\‚\LI‚..- T13: e-r
_,~ »;\+,‘\;‘V.;\«-“5:5——:,1VI1:¢<§[‘._-{:0 Q. II

‚ uber die Niederlande nach England zu fliehen und so der
Von 1815 bis 1932

'

A
_

.

_

I

Ikg I_\„gII«„I4yjjIfj‚iVl“-ff”’ I .::II„I 1‘r‚I‘».\:;‚Vf_‚—.jVVt-: f,
- .237. ‚

’

"
’ ' Shoah zu entkommen.

. . - Einwohner‘ .

' ' l j H‘».:_v‘. W‘*I*'‘‘ 6*. x“; ""‘;”.‘ '.,’"1.|?‘V' {s} «I I. T’ ini »

a‘ ) v‘Jahreszahl Mitglieder %der:Be\'olkerung . -_
V

v l u L-IV’ ‚ffääxgy ':Ä€J:_..J;@‚/W\@J ‘ g qie) Vsiai „ t _;
Q - x

_

m Bochum
A i; - g’ iI-„u-„g-‚xfi-I « i'fx;fg‚.m.- a ,-.—;F.,'~;»,), lt- x:+,;„..__I: - —— ——— ——-jv-.0 — -j— j--

' '

f, ‘

‘VÜ- ‚ ‘(J /.5’ ‘:_-""A,1’\‘.r_1.” '
_

.L..I IV f\- ‘ “-73 ß - j ff?" .
3 I. ‘ .1’

-'

Iv M ’

I,

“

~—v--~_, .,___.____ .1815 74 5,4- 2.148 K; ,\
In? ‘ -

IiIIjV V.Ü;‘I:I.I_»J‘/r‚’ IiVIfr-afi}. Q; ‘

.

__

1825 97 5,8
‚ 2.524 -

V- V

I __“-t-Vx;.\v IIIQA‘ V‘ _
ad II.gygü‚3:;täfi.:{iggr?f:gzffifiäfgfää- ..

mÜÜÜÖulllllel“ 75 33l)“
1850 125 41 5.020, ‘ l

- g —""'}‘
.

..

I

"x" Päflfflf .‘ ‚ Ü‘ 1‘ -"
_

f‘: ._’ -i„v"'.i ;‘ 1/ ‘i: ‘_»)’‚‘I"‘-.Ä"l'‚«‘i;‘f/IÄ;“ x ‘ Bind; unofibcu t bu b: ‘l 't h . lau
-2 2

-’‚ v

_

I

\
i. » I’ ;

II ._ Wlflry; V. .

‘ " J,:.V~“‘t',17:-1»./‘F\:,f,,3"‘«-"v!_5 w.
.

I
xqut_ baa trolle S§aat.nbc(fc.7a}1pufctc:‘}y?§:fzm;.~la‘;1‘me_::183 01 9:3 5-823

. pwwv
‚I

‚ J
_.

i”
.

- z»; . '‚ ~ t“-\.F“*.I;_{~_\§‘f\‘\;;«;‘.',jf,._9‘.-’r."-,-.-S. „AI m: .1,§"..f~’,— r<,z xtfruzgcr. In: slnufnmun lortitt ß ubnlcin. {ein1371 -570 17 . 21,192 M?‘ '~-!_‘.‘~ L
"

~

. g i
. Q i -_ '~5~' -”1,:=x‘/ w’ Kfv}-;\‘.‘§ ’/" i». - ab:

I

'. ‘I15. mggeutcti. mm 2o. natura: 1854 au Baubenbcrgb. a
_

._‚ . _, J
.

_
.. ggf \ \‚l»\.i.‚ . . ‚ ‚ I __.z ß I I

. . _ ._ __ 4... _ i .
_

.. „ I ‚
. Iq 1” :/L_ .dl,,f',_v.V- ‚a/

e / ,
m Eflutl-.cn\fi.m geboren. {am e: und) ‘B-cenluguna1870 589 9,1

.

93-353 z» „it's;- Äfill-fäflfii n ‚ tp-‚ wgl ' ‚ - a {raldgijx/„flfeg*;u‚II2;j3-3Ag;„äym feine: Ediul- unb maritim im 305l’: 1874 im B0-
1895 805 - 1,5 55.842

I ‘er; tig.» „ y :,:..»=, V! .‘ ;«.!-
._ ';I'vl -

-’

‚ -
'

‚ . 1’-*,;,_.:',4, 17‘
‚

' ’

.

1900 1.002 1,5 -* 65.551 1‘

‚ 1%} ;: ’

‚ Ä: I '
' Ü -. i-

,
-

_ __ __ I
„ «„ -—— ‚

‚

- BL
I ,

W

< —
' ‘"1 ‘

' x2’ ' 5'-o—— '« “ ’
V ’

A-4 * N '53.» L
..1994 1.088 - 0,7 156-301 m : ie..‚:‚’;(:if'—<"\. V

< rm‘ ; . x ‘-3 -'.»Q§_«.“.55,% «. “ -34? ~.\ w“
_

‘
' '~

I9- 1 2 4
;

_

* „ wir Ij;V_-::;I‚ . I —aI i. .» . —.- ‚ - I 14.- ,- 5a ‘ t "I ‚ x.‘ - ‘u; '\/.2)‘, is 1,’
V ‘gxfi/ ‚ .

-
_

. ;;--,,~‘,<_‘.x1.;'._;1. 4f‘.-II"_.'I-_"-I ._..° ° '44
- “ mm: .--‚ui‘«—-'‚*‘V. ~ v u « J <2 —

' an :1 4e} K “«-»m ‘*4.’ ,.~.:'v’.<."J.-3... .>. -.1952 1'154 054i 064515000 i I ': E i:
b

i igagiiiiitäi’
a

i
.' i

n‘
.

- 1 -.: w
H

.

-‘- an“. « M. m “
r»

‘

J '.r!4‘-..»‚ a".I-;-'-—"' ":T2.'».‘
.

‘

z{e34 . V \I\ *

5.; « =5 ‘z-§-.>—_~.“ „v: u. ‚ er 15:; V J.‘‚J'u*)[',f’g\@g-:’ ‚ V ‘

„ x3,- . - -

1:}; .„ ‚'‚ .-:*‚.' -

. i.» x ..« z» an ‚am i’ ‚ ‘ 25,/lt -. e»„ xi .- 4 »

.

.

._

« « ~
a

..
v u—jjä ‚ _‚ :.- \,":(4\ \ «man w; J; 5L',- , 2 .4 (~

_, ,4 f v 3._ „ '-
. . ..‚

H
._—.z.»«.»—3‘»‘ -A r ‘ r o w’

„ .‚ f’ ‚J r 41. um o .- ‚ b‘
.

‚ e ‚ a X .’ ' r ‚ w. ~11 - 1 1'
.

- -

v
"'1' a‘ l» v n-wxL/m- ' Haiti‘ .~-r:*‘(" '

-
' "ix "

-

- IV‘ —

V

"
i ~

v

.-
.\ 4.’: QX\(.‘_?$$',3_\«.

ß

3 i V3 .„ — -.
‚ _ ggf t „a, „III „ f:

Of/ ‚ V 55’ -_ -:-„ . .}{Ii..«‚I;I . -„ .'

f. v / ‚ s r i- Mi“ \‘ ‘ „31.- ... a .__) \‚ \
‚ ‚ „ „ ö „ „J; _„ x

k
‚ I„ „ .‚ I‚ „„.?“fi ‚ ß ‚ i; W,’ . .\.» I) V/

I [,9 kV
I II... VI‚ I„ :

I

_

.

I ;III I
V ~ v V v» stetiges „weine. «filmt: *

ß ‚
-

i

"O Q i

..

’ wal „im‘:1/.‘§\“ - "tätig" 7 ° Ü K V

. : V-

. o -
V -; ‘Tara -.>;.1 "v- -. K‘

. ( F: .
V r

—.
°‘"‘ isst:'

‚x
I

H JVI‘ .

‚ I 4;" \l—_.I ‚
I

i
I

auf?
I

:-;.: -‘ . I-. t. ‘Kaf-/»° .
.‚ .

„ m. L.E?25§~. XV.
‚

a»: ii-
‚

/ ‚ g V

« - -2 .

I

'

DI I! d I I rII d '/xlt: .-‘srhrxdrn hrlrl Ifrllkrl gru.-
‘

_ _

- -

I
.

„ . .27;
7' V." ‘I-i

‚„ ... -: n1<_sT‚-,3:-V‚- .‚_d'.'.'s_:‚jtxzgs„g‚soti:'fii;'fru‚-I. --.{»—.;...,.,¢,:,,._.'._."....,....,:..?,1 /Ni]/ID!II'$'("I/7I"l’lrG’IzS’;”Z'/zflt. [:1:;L‘I“}:0£,lllIl::’:‘IllllgllslfllllMall! ll]!l:il'lsl'Ill(/7IIl‘IIt'/Ifllrlllllnfl.lllfdlu llurhumcrludrnlum Im l9. und/mixen lllJnhr/iunrltrt Imllt.
I

'

I

‘

,_._
I‘

I I
I'‚V_‚I‚I_’..‘-"Eé;?.7%E359I“?H099111(33¢1119lUfi9'39dIUm-'”‘?§?z‘?’é5f‘%C#:E5 .

- .’«-1.‘ - ~

V

Kormmsxmne (lnsgcsnn1I)2IGc-sclulnc .

i

IlrIIin-g (lnsgr-snuuNGcsr-hnnc Kunlgslruflc (lusgcsnun)6GcsclIM'h: _

'

I I_„.*I_.I.-’
nongnrttslmllc . 15 Geschnnu. IIeeheIlcrSlmflc 40cschtlnc vlktorlnslmlle figcscgllge re- I:Qaabib/figafifihnt _-métfifidr-b’,-mha;-at--,.':'E . ,‘._SuI'ma'-.-,‘~_1 .
hnnnlstmlle lnGcsr-hllni:

.

I
I

“ Ilhchnstmllr: Jccschtlne
I

. Aloltkemnrttt
I

4 use Il e .
.

. Pr‘ .-

gt‘-4| .7.-.v.‘-‘=.4.~:v:¢:;-':;'1::«;‘.-:‘.:;,.:.;~,’_\';;,_, _.’._,,,':_~1,3.-“ ..:,-a,_‘:;_.45 .,...»-....W<,fi_ llrflckstmllc . 0G!}S(‘1IMIK‘._ llrnitnrstmllc. ä ccschtlnc Ilutnbuliltslrnlle ßccschllne
I I” . s“ ‘dm „ II um” c m I II gm..-avg5-;.,-4,-rgvfl‘-K-‘r>€fifi§i:=59:»a,%«:;§3;3;-;:,_,;s;;;~;*;;g;;i1-RE Gmßcllcrkslrtiße 4Gc5chllhe Nctrstmßc v soescmine A.ll.C.-Slmllc 2Ges1:hflnc - IILIIIIYIL "bchy III“

9 I‘; “ ging ms;_Z-'Gt_£§ht3:h‘!1et:¢,51}'l,{§$?dl€l:.-i$.f‘3?D1err5e1?a.517:-;%".3.§@i=‘fr2;¢1i13;b7F3 » :\ug|Isln§lmI)c Iceschfln Lulsevuslrnflc Qccschlmi: '

' 1\_|Il.‘l:$|mlh: . Qccschnnu ' l Ü?‘ “G”; ‘gIlfl “ W313i?! ‘"'i“'-'I‘I%tn'-.Ibt“I;Lfigflmie;ÄjflafißlfllfirgtffiizmlbfiSkilift‘;iifllfigbfigfipfgfllgäl Rlcthcllcckstmnc Iücscltdfl‘ . Knzurstmnc lü csrlilln notlstmße
_

Qccschmlc ' g‘£'l%m‘h",:m läge‘ müulcbL ‘mm4; ‘gähnlfin b“ n,-“ME:7-_gérfigfih(6§I§E§a;'§_ng.1x5lr)‘fle13l}gfigg1r:g¥§{£‘_?b;S}i;fl£52%,~a-.Q Fmn1.slrnm- ’IGeschfln j .
Mtlrklschestmllc

_

IGcschIln
e

ndnlfstmßc Icescltttll
“ u: “ hm” mung nach, m,» mu” gaming m“ b“..edyuleggßebrgzflltenheljvsgßre:unfair;cp„g;agg’gw;_.g.':sgigg}'*‚gg Gcrbcrslmllc IIGcst-ltllil Sfldlltrllwvg ‘lücseltlln - ntcunmpsimnc Iceman

_ gm‘ innig“ : «gm, ‚ „„ ;‚I„-„„j„ ,_ „ um ‚Km. find,,1;;Eaxigmbpeepfiigéfiijzf‘,E§i.;-c;{.GI;n£xgoggj:gemggr%3:a;5\flB11i¢n;1V Grubcnslmue |GeschlIn
_

~ '“ "|"kt:ussu IGcschhn Ilcnrloucnslrnfle
_

10'-‘5¢'|“fl xugilcn YlnIlcil am Bficx_nl1d)cn geben. Sam Sluufmquni-";1‘E”'3B:éifkfiifi'§e_:‘§‘f%fiA‘_{-i’?Iéf;£’§'€Tfi;_’;5-}’&;‘i§$‘7$3r?§}i'i°j??.f£1«‘&'-Efii llnrmunlcslmnc 16:5:-Mn - Mnrienslrnllc IGcsctinn
. Eben lllcrcin Ilml er Ln! bic ‘Bragurig bu: Qkxncrfi_l|d§_xt. ;~-._~,-.»_;-_.‘ ..;z’j.4:gt;;_-:»:a;,;t:;¢:f-.;¢;g,;',=e ‘.".',-1,-‘-1»-,1,-“-I-".:.:'§_'g;.‘g‘/£ "flfIficfS|r"uc 1.(;¢5¢mm i

-
v ucidyuiinr. cm. au!- cm auf iunr Ylnzmung mit u:

I 7 1.. - ._.t.,.......4..._..,_..,.7..\;,...,.... „ .... ......„ -
‚

Mscmwnc mnmmn _

. Qktciniglc SlyinlumnteldmitIcutlmnb. Erträge Salm: Iva:
l)rr,Iu.s:ngnusdcm.-Irlnmburrhmn I912:cigIdlelnnuvc0rguuI.mIlan drrllochu- wd"m'cslmn 1 0,5mm, - er bergen ‘l"nr|I£«cI15‘-ct. untIo in «I; (EhrcnboI ilscInhcx baute j

i
‚ „ „ ..„ „ „ „ 4-„ „ ‚ „ ‚4‚_

_

c ’

. und’; m baren Beirat: Inn man tmb icm {hat maßen lS. e s: x
. - . .

i

. .. gern scharf, ‘In: Glmqnogcnncmcurhc. um but :1: [Ida I
.

I
.

_

aleidalollö male {23c:mcm1¢_ cnnodwu 59:2, ernannte ihn .

_.

-

. -

__
. qmm E-Ijrcnmitqlieb. (In Ii! bu Bcxzmnbcr bro etllm

. V - V e '

I

V’

V

- I
" '

'

; lfiggiaxtixlx2H¢1€§gl|l!gtft€I1I52}:| SE:oduu-n,‘ anregt: aus
I I

. riuri-::„„ i -1115.-)rulIcl1II..':'Il"
. „ i . -

.

- u g i: c | c\\\\\‘1%\\\_
__ I

„g-‚uw-w-"Mr ‚ ";;";=,;;;;-
_

f?“ ‘ "'

..

V

.

N-« hm! w Sculfibfaull. ‘ein 3N_aun, us"I~.1‘1‘1"’§?"."°nm‘.‘n..‘ 25?.‘-.’.‘.‘.—lgut-W‘ ‚ mm6‘
. .

9
. ugo CFZ.

_ HALL)! ....u.u¢. - - - '~ w - -

I
I

‘f... 4.-};,',.p _

-‘ - um. I wt: n:nnmr1«r1-u1¢’m:1zp,.-, .

I

-

.
.>-an-Io--LL: .

:
I

n..............'........ {ÜICIJICÜI}, mn:l1c_cr ctlrio fiir lItn flliqnncr-flkhllalin-,,..;;_v;‘::...--1"‘ „ w. g; _ v, -

_ g;q,Ig;gv;g,v~,;,;g§,-_ gagggg; -‘:3;-_ . . N:\:h-vi! :.-:.-*,-3-,:-,.l11_'-,-,1-*-~*~ g . Frmf cunicrcm ‘her cgmnnogrnncgucmhcz m Ylm-xlcunuiir;‚.u-'103‚‘.'if54“=a7-3
I

iicpnllealtlt-
_

‘
-

'
- ,._g.::r:.x:-:.-4% _- ..:,.::::..-_*.r:.*.-:3.-r.:.:.':.t Jultc Mayer {einer szzuz-«cum ixbcybrnrfylc ihm bei: sauxcmxm m_n un-gff„t__f;‚g'rz.‘lfi„‚"%g ‘ -

.“ __
i

II IIIBeneI Sass \“ “ gu.u.
'

i... - Rt-‘xfubczllfä bzvfät-MEEKIILV. “III:- -1-;_ '- auflagen gag}:-!nn_p:c .(ETlI(1f|‘1g1h1:':|fl! am? GIIhn-Inutltlglfltf-_ .,
n "

i
„

. ‘ halb: « -- - en-n ‚n: 123m “ l -

-
"“ ' G‘ "‘L....7..".‘ :'.: t t eine u: | i mit img‘-Er:-=0"; """“"“§- l “"“""""~""'""""."”' :3-<"r"54.1” I'~-!bI"»'-'"i"r .‘ l ““r'““g‘\§%V“'Wm Hemmnn Schmal‘

-

" ::'::.'l..'r:'5":9'~"‘-""."*"~"=’*"5'~‘ ‘bic mczxtrn hier‘g";‘l|I‘|‘l‘Ifl¢i1 in't Ghnngllir; orridtatit Iuitrb:„w .-v-"" wen... .‚ l cm‘‘''‘ ”'”-=‘ '' *‘*‘‘'‘ ''''‘\7:‘‘’'‘' -

"~*"m an". “ ’ ” "‘"“ “ '“ "" *‘ \ *"""""" "“7L.r&'-"-"-i:..'7~ '-N-'°3='1."""' M"

(E [1 ut frl brnribcnamrrtrr lbrr'rl’dir um cilli c: ‚.# „wen“ ...L-nu «Mu-« Iv v-an-__‘ f. i-‚ n nor g) „I,
‚ an-W _;-_:,___._-E:___ _ ,,_'_‘-'_'_;‘t__-_‘_"':;‘.“vfi 3,5‘ 4? ‘ ..' .. ‚

In‘ ‘I ‚' ‘l l‘ .tswuo-"‘5$"..'.g-.-"_,....‘:'¥fi',“:‘¢. m":‘....ms...""' —

‚
x4<"{'a'"grlllfl““g H ...."‘_:'‚:.°.'...:- -

..
.. ‘i‘:'€3=':: .1-..m:.= for-ndac pub xI|l mprnrna luiulllrdt b}, llhi un Lllrldmtl.‘.2... V:f'.‘44~<.,.,.w-_,—_,,, ..: 0-_ „I“ : „ „ _„ „ ‚ „ „ ...‚ _ .

V ° „ au-M _I_;:-f___-_; —;‚-‚ n;—-_‚_-_-‚_-_-__„_ __ G: uug|I_:| mg lcuwu Gmaxcrnann [nun ‘llnrl nub Iucr-a..--„ ..-«- ....«
V

V

w et. „ ...
. Iirrsinlttlttxu-LEJ. rmm ---am --. -

.. - .„u“ , „ u 31...... . “fie¥,_,,..1 ,_,,,,_,,,..
I

......,..,....,,,:§E .._,,_‘ ,__,_v__,,,_ Inumt m: lernt-n Clnt nur ComiloIrj. nur buutiqIirug„.„««_-I'I'_‘ I„ „..‚im ‚ „ ...-Tau... _ Jea_„„ ..::.‘.. e; Ar... I “,‘_w.,_,"_m,,__‘ mane Iucrb.-n ihm aalylrcidic (Blirtrnnutild): 1i1\'ruxitdS
„ um "Qmlm

.

'

mm‘ ':ntI"'¢".'. "w" „_‚„ '.'1'."“‘f
I

’ °
- « « au: haut m24mm» ‘lntrzl-Vundau‘:d“tv8l3z‘)

. ..« - „ - ~
. Iomira--nr .

m c"-
W ma‘: r'° 'm" ‘

n
e; l" mit: ?‘‘.‘:7-''-':‘'’ ‘'‘‘ am: m'h?Fn'-'i"‘i""r'm’ I‘ -1Ilurlmmrr Jüdinnen und Jmlm u-rm‘/I some/II In Ind/lflltn ml: mit]: In tust! IuiC-Cll s‘ i“

._.‘ ."...
_ I ‘ I III _ H ‚I Z J n” I I In1rI1I/ndlxrlmt[1/Irgcdlrlmnlilrlrtztuililglirrlenliln l1(Ir5_mr1Ilcgr:rlI- K” m?‘ 9' Mac‘

I -
"‘c1""?"‘ ‘

" n""5'"_'5 d“ l‘ ""/)""""" D L’ a "M" m" o’ ("mm m", "Nun," l

IrIm/llirlrr Intrgruliun du Ilurlnunrrrluzlrn.
i

i

’” '"’5"" '

 

' p i Jiudi‘
ii

i ‘ i
i

i

ii i: i

i

’

—

i

.
‘ V’ . ’

Tnfcll0

der Tafel II O
V. u isches Le en in Bochum vom 19. Jahrhundert bis 1955

Ö Bürger m't l ' h ‘ R ht
i

 

d Pfl'i i  
 

.

'

’
f’

I

W

—

_

’

.

.I
I-

_

.

' "

l

-

i ' I’ '

r.

ImLnul‘edes19.und fri'1hen20.Jahrhunder1s entwickelte
‘ I -~~~~-~--_._~v~-v-:1-.~.-:~_-.~.::'.-" '

i

'.‘"‘V“"""**\V i’
" '

‘ i

" '

t’ "
i

.-‚.............‘ .......,.» .4

i

i

V

'

--

i

-'

ii
‘ i

i

' ‘
*

' '

_sich Bochum von einen1 Landstädlchen zu einer moder- l ‘ {lllllllllllillütllntlsenl i

‘“ “ '""“
E

“’ ” _
'

§.‘_.;;'g.3$5_£‘,..:-,:_*€ .-

FEDKOPPEL _

>0“ -‘Ike
nen lndnstriegroßstadt. Gleichzeitig nahm auch die Zahl" V l g "I"§_,':_._'F .- .

‚I

Vfimß’ ffllzfiihcoillnyrr, V

= - “‘".E,";‘1';§;;§'.’}:"' l ‚.V;...‚ „ éacuun »..........
- Iomlle 5°h09119“-'ald, eine f 5u- .

I

'

der in Bochum wohnenden Juden zu. ‘l.„ ....„.....„„„. ülflil""lr""il‘l3rgimfiifrfää. .

'

-. .
der bedeul-‘mdslen 3° ’ 1, ii

"s
.

.
-

i‘ i i

xvii, :1 ' .v.w:.'-°'::.-:' V- ‘t
.

-

'

-'- -

"

Entscheidend für die Veränderung der Situation der v
v

"

I

lmhrfim” Ii

_

ic}:‘rfls[:)fi:zlga\:(i:x?l<’erl:e1§(:iI:3r1]' X,-’ ‘

'

Judenwnrd1eI<‘re1zugIgke1l,dremdererslen H.‘«111’1edes‘l9. "I? —» -— -...„ .„ .„ _‚
- I_I_‚«I_-Iw_5g;-_-;_-;v_»;;__} .3-I-'. Bochumer Ortsgruppe r b“

‚

—

;EV.: .Jahrhundertsdurchgesetztwurde.FastrillenachBoehum
_ '2“-,"f?.=sv{-'5:’;'!§.“\: -

'

‚

il‘ =- IIQ diiiiii '

des Bundes Deutscher I v Ü -

einwandernden Juden kamen aus den benachbarten" - .1"‘Jj'5-'15"-"='-‘ a?” 1,""F""='!=‘!='!'="==’=rr"; ’ r.„—"»">*-“—"@:‘.:"i
"i

‘I lii " e! ‘ll ‚l i

n. --

‘

'

v.
i

.

-

1
r

.. .. ‚es: _--.—--. - .~ -„ . w
.

.

m
„ - -

. i919 tr -

,
-

Regionen weslfalens, des Rheinlandes und Nordhessens j i4..IHII:IIIIIEQLFIII€:..:II V

.

..

I

.

I

I .ge2IiIueIrIiIxIve;e:IrI1:h mehrere l :‚

It

„ I_sowie aus der Rheinpfalz. Erst in den 20er Jahren des -
i I“ V= 2'" l: E1.§’3?7’3'°‘3f."!';‘?iEE*<‘.’i.-§ ‘ P":-_.':x:1'.'*.zg-.,'r.-,-a=‘1‘1I-'7 .

.

V [äjjüiiTi-"J z“ pm-mien ein Mandm im I I“
-

o
'-

. .. ..~. -....~-..-:.-..::.v.- -1 :: .~,:_;;>:.;:~uq_-,::==;: "mm v
‚ L.

'

_

L~*.‘ *'~~‘.‘ ~ i '« v

I

20.Jahrhunde1'tskam esIzu einemverstarklenZuzugvon I_I_III___I__IIII___I_I___IIIII___Il;I ‚ g; -I _:.IIV‚I:I._.V3.‘I„IVVI—‚__I1._;;:*.III: I. « um.

„I
—

I

IlIIzIIßIII/IIIIIIIIIIIII Bochumer smd‘ m_]a_ I, I V I

I

- . l L m . ‚ P1122311‘IaIIISIIOSleurVOPa- Bus 1900 wuchs die Gemeinde {nur 'L...„'„Ü.‘EE‘."ÜCT‚ÜC":VÄE::ÄJII VE..„ ;2:.:.:»:a:::i:;t;:;‚ 3 ‘

„ICZILCLET ?. fi;;;{;ff,';r1''
'

V’ : *~""‘:'-'-""".*“"'-'3'-4-““-7- .

« M“ , an. sie e,,,scmed* f’
V

IIII; ._

52; (H; :l§‘::df[1“-l1\E‘1‘<:hI3_ol1‘Ln1und und Gelsenkirchen war -

‚ _ ‚ -_
I

-
V

I

_ sich m, die liberale Daub „I I I vII-g- .; l r ro e * es a ens. I‘

~ '.
' '

-
‘ ‘ sche Demokratische Par-— v‘ _.’ “

.

'

i

w. ‘w "O --;!J~.f-‘.‘«'2- ‘

rrr: "ren
.. ; —

'

2 -»
.

-

. .

" G’

f.Mil dieser Entwicklung gehen‘ der Prozeß dey-Emanzipn- BOChl-Jmü. ‚y z:143,3% lggyfi-J äIiI‚_ D3 i\/ "
‚

I

ler (DDP).'So wurde sie eine der ersten werblichen Stadt-
tion der Juden zu Bürgern mit gleichen Rechten und - äflgilifgiVäxä-it f"? '_ .1- 4 i ',(’c?;}“«'v\ ‘i’?

- "°r9"d"°1e"-1.969“'“"de5i°i“ d5nR9iCh3P3"ei3“ 55°h“ 5
Pflichten und ihre gesellschaftliche Integration‘ einher. i

v"
u ¢\‘\§:(:‘ J /.;2‘1'fifi\§-34”7\’~>°7.v/‘,‘_.f—‘9 f i: ;j.'§33..-~. -1

r’ r“;ll:?l‚lla“"3*‘ iJ-E-Vifiiiiir‘ i- V
de’ DD? gewähll‘ i

~ -- v - v

. v" ~

«. 3». .-5:» -' l3’ x "a. .- n. "~-_-*-.»~.—:.'.—.-—:~—-‘.==:~‘, v.
.. . . . . „ .

Diese Veranderungen Iassen 510“ im der “ dran d°"‘ ° “ ‘ ‘ f5” _\r-1V’ )'.\‘F.- Ä ‘i. »j-“‘\‘§‘.“AI""i:,& l G93“- r
J „ Tr ‘l3; l “ k” v"‘—3„‘ v*?.--.:;' " ‘l"~'r»" Otuhe Schoenewald war Mit lied in zahlreichen Judr-Jd "rr a B r d hl ‘ l '"a' h z) ~—~‘~.~»~» Ämter, « -w'\‘« »'’ ’*'‘'‘ *1‘ 1*/4?‘~‘3‘ “WM ‘ M

- ~

g
~ -

u enVVergrr en en eru e, an enza retc ienju isc en
XII IIgYIIII II fig, ;..H'[:_ \;_.w.\zx Lé‘fl‘\‘>'!izp~“_:J;: -3./‘.égjF._:;3;fi.V«+;fi‘,;r~\ III»

II

- .sc-hen veremen. 1923 grundele swam Onsgruppe desGeschflnel}, fill der Entwicklung der Bochumer SynIago- - -’ ‚g V. \ \Ig" 3,5,; w)
I Jüdischen Frauenbundes, dessen letzte Vorsitzende auf£e"‘Ge"_1§"1d9l111dV0"3“¢m31'| d€"}j"§lr31l'E¢"§°Z'91‘f" » _=/»-v»’;'--.»'~"'*""~"~ lag ggf-Ä: §‘7_E:.i;_;1‘v1 I

- - Reichsebene sie von 1954- bis zu seiner zwangsweisengndrohüschen Engagement der Judlschen Burger tnI V‘ „<1;- fr... §:3\”§1¢,\ ';_gr;;’*“"’F_., *5c~';.‘1},\E.;,¢.;‘-;)\,,-1...-,. 1,5? ‚ 1.3 a? C"‘jt:’},JH
_ f Auflösung 1958 war. Eine wichtige Aufgabe des Vereins‘ Cremen ‘md Farmen ablesen’ i b

. Ü“??? i‘. fifvill-‘lffit. m. i._ ~15/1.n'" v: I39 "IL „Lea“ V -—
'

- bestand in jener Zeit darin, jüdische Brauen auf die
- ‘

i I g
_‚

v x 1 ‘n: i ‘T711.’ " ‘a \‚ 4_‚
I .~ _"- „ g; i:

. „;‚ —‚"af‚ >* ,7" -

—

_

.

- V- i i L; Fr i ’ i! - ‘ ~(.~»“ r1’«f»‘.*»~~ / .-.’ > Vbw. i

.

. Ausivanderungvorzubereiten.
I

‚ . A fl__..r‘\]_v.\., ‚ h 1 LI, n

n“ hIgv-„I rji’ ; . ‚ II A I. „ .4 ‚/I__‚.;‚ .-.; L-1
.'i

“ i M 1’»w‘~'«‘~‘7J?5 “W im‘. 271C“ ? :\\” .3" 5?: 1' "-5 w’ . ‘C‘..1{’J.i“ ':1U '
-

- - - -A —-

I
I I

I
II I

x „x ‚EIIEPIIEJ I L\7‘1?€€‘-Tsiq _?’),_;~§!1, -r:\_§.};u_._~._ V XIII; —_ . M 5-Q1. I I

VI I“ :
I Gtulreschoeneixrald und ihrer FamilreIgelang es, 1939

Mitgliederzahlen der Synagogen-Gemeinde Bochum v » ILI\‚\LI‚..- T13: e-r
_,~ »;\+,‘\;‘V.;\«-“5:5——:,1VI1:¢<§[‘._-{:0 Q. II

‚ uber die Niederlande nach England zu fliehen und so der
Von 1815 bis 1932

'

A
_

.

_

I

Ikg I_\„gII«„I4yjjIfj‚iVl“-ff”’ I .::II„I 1‘r‚I‘».\:;‚Vf_‚—.jVVt-: f,
- .237. ‚

’

"
’ ' Shoah zu entkommen.

. . - Einwohner‘ .

' ' l j H‘».:_v‘. W‘*I*'‘‘ 6*. x“; ""‘;”.‘ '.,’"1.|?‘V' {s} «I I. T’ ini »

a‘ ) v‘Jahreszahl Mitglieder %der:Be\'olkerung . -_
V

v l u L-IV’ ‚ffääxgy ':Ä€J:_..J;@‚/W\@J ‘ g qie) Vsiai „ t _;
Q - x

_

m Bochum
A i; - g’ iI-„u-„g-‚xfi-I « i'fx;fg‚.m.- a ,-.—;F.,'~;»,), lt- x:+,;„..__I: - —— ——— ——-jv-.0 — -j— j--

' '

f, ‘

‘VÜ- ‚ ‘(J /.5’ ‘:_-""A,1’\‘.r_1.” '
_

.L..I IV f\- ‘ “-73 ß - j ff?" .
3 I. ‘ .1’

-'

Iv M ’

I,

“

~—v--~_, .,___.____ .1815 74 5,4- 2.148 K; ,\
In? ‘ -

IiIIjV V.Ü;‘I:I.I_»J‘/r‚’ IiVIfr-afi}. Q; ‘

.

__

1825 97 5,8
‚ 2.524 -

V- V

I __“-t-Vx;.\v IIIQA‘ V‘ _
ad II.gygü‚3:;täfi.:{iggr?f:gzffifiäfgfää- ..

mÜÜÜÖulllllel“ 75 33l)“
1850 125 41 5.020, ‘ l

- g —""'}‘
.

..

I

"x" Päflfflf .‘ ‚ Ü‘ 1‘ -"
_

f‘: ._’ -i„v"'.i ;‘ 1/ ‘i: ‘_»)’‚‘I"‘-.Ä"l'‚«‘i;‘f/IÄ;“ x ‘ Bind; unofibcu t bu b: ‘l 't h . lau
-2 2

-’‚ v

_

I

\
i. » I’ ;

II ._ Wlflry; V. .

‘ " J,:.V~“‘t',17:-1»./‘F\:,f,,3"‘«-"v!_5 w.
.

I
xqut_ baa trolle S§aat.nbc(fc.7a}1pufctc:‘}y?§:fzm;.~la‘;1‘me_::183 01 9:3 5-823

. pwwv
‚I

‚ J
_.

i”
.

- z»; . '‚ ~ t“-\.F“*.I;_{~_\§‘f\‘\;;«;‘.',jf,._9‘.-’r."-,-.-S. „AI m: .1,§"..f~’,— r<,z xtfruzgcr. In: slnufnmun lortitt ß ubnlcin. {ein1371 -570 17 . 21,192 M?‘ '~-!_‘.‘~ L
"

~

. g i
. Q i -_ '~5~' -”1,:=x‘/ w’ Kfv}-;\‘.‘§ ’/" i». - ab:

I

'. ‘I15. mggeutcti. mm 2o. natura: 1854 au Baubenbcrgb. a
_

._‚ . _, J
.

_
.. ggf \ \‚l»\.i.‚ . . ‚ ‚ I __.z ß I I

. . _ ._ __ 4... _ i .
_

.. „ I ‚
. Iq 1” :/L_ .dl,,f',_v.V- ‚a/

e / ,
m Eflutl-.cn\fi.m geboren. {am e: und) ‘B-cenluguna1870 589 9,1

.

93-353 z» „it's;- Äfill-fäflfii n ‚ tp-‚ wgl ' ‚ - a {raldgijx/„flfeg*;u‚II2;j3-3Ag;„äym feine: Ediul- unb maritim im 305l’: 1874 im B0-
1895 805 - 1,5 55.842

I ‘er; tig.» „ y :,:..»=, V! .‘ ;«.!-
._ ';I'vl -

-’

‚ -
'

‚ . 1’-*,;,_.:',4, 17‘
‚

' ’

.

1900 1.002 1,5 -* 65.551 1‘

‚ 1%} ;: ’

‚ Ä: I '
' Ü -. i-

,
-

_ __ __ I
„ «„ -—— ‚

‚

- BL
I ,

W

< —
' ‘"1 ‘

' x2’ ' 5'-o—— '« “ ’
V ’

A-4 * N '53.» L
..1994 1.088 - 0,7 156-301 m : ie..‚:‚’;(:if'—<"\. V

< rm‘ ; . x ‘-3 -'.»Q§_«.“.55,% «. “ -34? ~.\ w“
_

‘
' '~

I9- 1 2 4
;

_

* „ wir Ij;V_-::;I‚ . I —aI i. .» . —.- ‚ - I 14.- ,- 5a ‘ t "I ‚ x.‘ - ‘u; '\/.2)‘, is 1,’
V ‘gxfi/ ‚ .

-
_

. ;;--,,~‘,<_‘.x1.;'._;1. 4f‘.-II"_.'I-_"-I ._..° ° '44
- “ mm: .--‚ui‘«—-'‚*‘V. ~ v u « J <2 —

' an :1 4e} K “«-»m ‘*4.’ ,.~.:'v’.<."J.-3... .>. -.1952 1'154 054i 064515000 i I ': E i:
b

i igagiiiiitäi’
a

i
.' i

n‘
.

- 1 -.: w
H

.

-‘- an“. « M. m “
r»

‘

J '.r!4‘-..»‚ a".I-;-'-—"' ":T2.'».‘
.

‘

z{e34 . V \I\ *

5.; « =5 ‘z-§-.>—_~.“ „v: u. ‚ er 15:; V J.‘‚J'u*)[',f’g\@g-:’ ‚ V ‘

„ x3,- . - -

1:}; .„ ‚'‚ .-:*‚.' -

. i.» x ..« z» an ‚am i’ ‚ ‘ 25,/lt -. e»„ xi .- 4 »

.

.

._

« « ~
a

..
v u—jjä ‚ _‚ :.- \,":(4\ \ «man w; J; 5L',- , 2 .4 (~

_, ,4 f v 3._ „ '-
. . ..‚

H
._—.z.»«.»—3‘»‘ -A r ‘ r o w’

„ .‚ f’ ‚J r 41. um o .- ‚ b‘
.

‚ e ‚ a X .’ ' r ‚ w. ~11 - 1 1'
.

- -

v
"'1' a‘ l» v n-wxL/m- ' Haiti‘ .~-r:*‘(" '

-
' "ix "

-

- IV‘ —

V

"
i ~

v

.-
.\ 4.’: QX\(.‘_?$$',3_\«.

ß

3 i V3 .„ — -.
‚ _ ggf t „a, „III „ f:

Of/ ‚ V 55’ -_ -:-„ . .}{Ii..«‚I;I . -„ .'

f. v / ‚ s r i- Mi“ \‘ ‘ „31.- ... a .__) \‚ \
‚ ‚ „ „ ö „ „J; _„ x

k
‚ I„ „ .‚ I‚ „„.?“fi ‚ ß ‚ i; W,’ . .\.» I) V/

I [,9 kV
I II... VI‚ I„ :

I

_

.

I ;III I
V ~ v V v» stetiges „weine. «filmt: *

ß ‚
-

i

"O Q i

..

’ wal „im‘:1/.‘§\“ - "tätig" 7 ° Ü K V

. : V-

. o -
V -; ‘Tara -.>;.1 "v- -. K‘

. ( F: .
V r

—.
°‘"‘ isst:'

‚x
I

H JVI‘ .

‚ I 4;" \l—_.I ‚
I

i
I

auf?
I

:-;.: -‘ . I-. t. ‘Kaf-/»° .
.‚ .

„ m. L.E?25§~. XV.
‚

a»: ii-
‚

/ ‚ g V

« - -2 .

I

'

DI I! d I I rII d '/xlt: .-‘srhrxdrn hrlrl Ifrllkrl gru.-
‘

_ _

- -

I
.

„ . .27;
7' V." ‘I-i

‚„ ... -: n1<_sT‚-,3:-V‚- .‚_d'.'.'s_:‚jtxzgs„g‚soti:'fii;'fru‚-I. --.{»—.;...,.,¢,:,,._.'._."....,....,:..?,1 /Ni]/ID!II'$'("I/7I"l’lrG’IzS’;”Z'/zflt. [:1:;L‘I“}:0£,lllIl::’:‘IllllgllslfllllMall! ll]!l:il'lsl'Ill(/7IIl‘IIt'/Ifllrlllllnfl.lllfdlu llurhumcrludrnlum Im l9. und/mixen lllJnhr/iunrltrt Imllt.
I

'

I

‘

,_._
I‘

I I
I'‚V_‚I‚I_’..‘-"Eé;?.7%E359I“?H099111(33¢1119lUfi9'39dIUm-'”‘?§?z‘?’é5f‘%C#:E5 .

- .’«-1.‘ - ~

V

Kormmsxmne (lnsgcsnn1I)2IGc-sclulnc .

i

IlrIIin-g (lnsgr-snuuNGcsr-hnnc Kunlgslruflc (lusgcsnun)6GcsclIM'h: _

'

I I_„.*I_.I.-’
nongnrttslmllc . 15 Geschnnu. IIeeheIlcrSlmflc 40cschtlnc vlktorlnslmlle figcscgllge re- I:Qaabib/figafifihnt _-métfifidr-b’,-mha;-at--,.':'E . ,‘._SuI'ma'-.-,‘~_1 .
hnnnlstmlle lnGcsr-hllni:

.

I
I

“ Ilhchnstmllr: Jccschtlne
I

. Aloltkemnrttt
I

4 use Il e .
.

. Pr‘ .-

gt‘-4| .7.-.v.‘-‘=.4.~:v:¢:;-':;'1::«;‘.-:‘.:;,.:.;~,’_\';;,_, _.’._,,,':_~1,3.-“ ..:,-a,_‘:;_.45 .,...»-....W<,fi_ llrflckstmllc . 0G!}S(‘1IMIK‘._ llrnitnrstmllc. ä ccschtlnc Ilutnbuliltslrnlle ßccschllne
I I” . s“ ‘dm „ II um” c m I II gm..-avg5-;.,-4,-rgvfl‘-K-‘r>€fifi§i:=59:»a,%«:;§3;3;-;:,_,;s;;;~;*;;g;;i1-RE Gmßcllcrkslrtiße 4Gc5chllhe Nctrstmßc v soescmine A.ll.C.-Slmllc 2Ges1:hflnc - IILIIIIYIL "bchy III“

9 I‘; “ ging ms;_Z-'Gt_£§ht3:h‘!1et:¢,51}'l,{§$?dl€l:.-i$.f‘3?D1err5e1?a.517:-;%".3.§@i=‘fr2;¢1i13;b7F3 » :\ug|Isln§lmI)c Iceschfln Lulsevuslrnflc Qccschlmi: '

' 1\_|Il.‘l:$|mlh: . Qccschnnu ' l Ü?‘ “G”; ‘gIlfl “ W313i?! ‘"'i“'-'I‘I%tn'-.Ibt“I;Lfigflmie;ÄjflafißlfllfirgtffiizmlbfiSkilift‘;iifllfigbfigfipfgfllgäl Rlcthcllcckstmnc Iücscltdfl‘ . Knzurstmnc lü csrlilln notlstmße
_

Qccschmlc ' g‘£'l%m‘h",:m läge‘ müulcbL ‘mm4; ‘gähnlfin b“ n,-“ME:7-_gérfigfih(6§I§E§a;'§_ng.1x5lr)‘fle13l}gfigg1r:g¥§{£‘_?b;S}i;fl£52%,~a-.Q Fmn1.slrnm- ’IGeschfln j .
Mtlrklschestmllc

_

IGcschIln
e

ndnlfstmßc Icescltttll
“ u: “ hm” mung nach, m,» mu” gaming m“ b“..edyuleggßebrgzflltenheljvsgßre:unfair;cp„g;agg’gw;_.g.':sgigg}'*‚gg Gcrbcrslmllc IIGcst-ltllil Sfldlltrllwvg ‘lücseltlln - ntcunmpsimnc Iceman

_ gm‘ innig“ : «gm, ‚ „„ ;‚I„-„„j„ ,_ „ um ‚Km. find,,1;;Eaxigmbpeepfiigéfiijzf‘,E§i.;-c;{.GI;n£xgoggj:gemggr%3:a;5\flB11i¢n;1V Grubcnslmue |GeschlIn
_

~ '“ "|"kt:ussu IGcschhn Ilcnrloucnslrnfle
_

10'-‘5¢'|“fl xugilcn YlnIlcil am Bficx_nl1d)cn geben. Sam Sluufmquni-";1‘E”'3B:éifkfiifi'§e_:‘§‘f%fiA‘_{-i’?Iéf;£’§'€Tfi;_’;5-}’&;‘i§$‘7$3r?§}i'i°j??.f£1«‘&'-Efii llnrmunlcslmnc 16:5:-Mn - Mnrienslrnllc IGcsctinn
. Eben lllcrcin Ilml er Ln! bic ‘Bragurig bu: Qkxncrfi_l|d§_xt. ;~-._~,-.»_;-_.‘ ..;z’j.4:gt;;_-:»:a;,;t:;¢:f-.;¢;g,;',=e ‘.".',-1,-‘-1»-,1,-“-I-".:.:'§_'g;.‘g‘/£ "flfIficfS|r"uc 1.(;¢5¢mm i

-
v ucidyuiinr. cm. au!- cm auf iunr Ylnzmung mit u:

I 7 1.. - ._.t.,.......4..._..,_..,.7..\;,...,.... „ .... ......„ -
‚

Mscmwnc mnmmn _

. Qktciniglc SlyinlumnteldmitIcutlmnb. Erträge Salm: Iva:
l)rr,Iu.s:ngnusdcm.-Irlnmburrhmn I912:cigIdlelnnuvc0rguuI.mIlan drrllochu- wd"m'cslmn 1 0,5mm, - er bergen ‘l"nr|I£«cI15‘-ct. untIo in «I; (EhrcnboI ilscInhcx baute j

i
‚ „ „ ..„ „ „ „ 4-„ „ ‚ „ ‚4‚_

_

c ’

. und’; m baren Beirat: Inn man tmb icm {hat maßen lS. e s: x
. - . .

i

. .. gern scharf, ‘In: Glmqnogcnncmcurhc. um but :1: [Ida I
.

I
.

_

aleidalollö male {23c:mcm1¢_ cnnodwu 59:2, ernannte ihn .

_.

-

. -

__
. qmm E-Ijrcnmitqlieb. (In Ii! bu Bcxzmnbcr bro etllm

. V - V e '

I

V’

V

- I
" '

'

; lfiggiaxtixlx2H¢1€§gl|l!gtft€I1I52}:| SE:oduu-n,‘ anregt: aus
I I

. riuri-::„„ i -1115.-)rulIcl1II..':'Il"
. „ i . -

.

- u g i: c | c\\\\\‘1%\\\_
__ I

„g-‚uw-w-"Mr ‚ ";;";=,;;;;-
_

f?“ ‘ "'

..

V

.

N-« hm! w Sculfibfaull. ‘ein 3N_aun, us"I~.1‘1‘1"’§?"."°nm‘.‘n..‘ 25?.‘-.’.‘.‘.—lgut-W‘ ‚ mm6‘
. .

9
. ugo CFZ.

_ HALL)! ....u.u¢. - - - '~ w - -

I
I

‘f... 4.-};,',.p _

-‘ - um. I wt: n:nnmr1«r1-u1¢’m:1zp,.-, .

I

-

.
.>-an-Io--LL: .

:
I

n..............'........ {ÜICIJICÜI}, mn:l1c_cr ctlrio fiir lItn flliqnncr-flkhllalin-,,..;;_v;‘::...--1"‘ „ w. g; _ v, -

_ g;q,Ig;gv;g,v~,;,;g§,-_ gagggg; -‘:3;-_ . . N:\:h-vi! :.-:.-*,-3-,:-,.l11_'-,-,1-*-~*~ g . Frmf cunicrcm ‘her cgmnnogrnncgucmhcz m Ylm-xlcunuiir;‚.u-'103‚‘.'if54“=a7-3
I

iicpnllealtlt-
_

‘
-

'
- ,._g.::r:.x:-:.-4% _- ..:,.::::..-_*.r:.*.-:3.-r.:.:.':.t Jultc Mayer {einer szzuz-«cum ixbcybrnrfylc ihm bei: sauxcmxm m_n un-gff„t__f;‚g'rz.‘lfi„‚"%g ‘ -

.“ __
i

II IIIBeneI Sass \“ “ gu.u.
'

i... - Rt-‘xfubczllfä bzvfät-MEEKIILV. “III:- -1-;_ '- auflagen gag}:-!nn_p:c .(ETlI(1f|‘1g1h1:':|fl! am? GIIhn-Inutltlglfltf-_ .,
n "

i
„

. ‘ halb: « -- - en-n ‚n: 123m “ l -

-
"“ ' G‘ "‘L....7..".‘ :'.: t t eine u: | i mit img‘-Er:-=0"; """“"“§- l “"“""""~""'""""."”' :3-<"r"54.1” I'~-!bI"»'-'"i"r .‘ l ““r'““g‘\§%V“'Wm Hemmnn Schmal‘

-

" ::'::.'l..'r:'5":9'~"‘-""."*"~"=’*"5'~‘ ‘bic mczxtrn hier‘g";‘l|I‘|‘l‘Ifl¢i1 in't Ghnngllir; orridtatit Iuitrb:„w .-v-"" wen... .‚ l cm‘‘''‘ ”'”-=‘ '' *‘*‘‘'‘ ''''‘\7:‘‘’'‘' -

"~*"m an". “ ’ ” "‘"“ “ '“ "" *‘ \ *"""""" "“7L.r&'-"-"-i:..'7~ '-N-'°3='1."""' M"

(E [1 ut frl brnribcnamrrtrr lbrr'rl’dir um cilli c: ‚.# „wen“ ...L-nu «Mu-« Iv v-an-__‘ f. i-‚ n nor g) „I,
‚ an-W _;-_:,___._-E:___ _ ,,_'_‘-'_'_;‘t__-_‘_"':;‘.“vfi 3,5‘ 4? ‘ ..' .. ‚

In‘ ‘I ‚' ‘l l‘ .tswuo-"‘5$"..'.g-.-"_,....‘:'¥fi',“:‘¢. m":‘....ms...""' —

‚
x4<"{'a'"grlllfl““g H ...."‘_:'‚:.°.'...:- -

..
.. ‘i‘:'€3=':: .1-..m:.= for-ndac pub xI|l mprnrna luiulllrdt b}, llhi un Lllrldmtl.‘.2... V:f'.‘44~<.,.,.w-_,—_,,, ..: 0-_ „I“ : „ „ _„ „ ‚ „ „ ...‚ _ .

V ° „ au-M _I_;:-f___-_; —;‚-‚ n;—-_‚_-_-‚_-_-__„_ __ G: uug|I_:| mg lcuwu Gmaxcrnann [nun ‘llnrl nub Iucr-a..--„ ..-«- ....«
V

V

w et. „ ...
. Iirrsinlttlttxu-LEJ. rmm ---am --. -

.. - .„u“ , „ u 31...... . “fie¥,_,,..1 ,_,,,,_,,,..
I

......,..,....,,,:§E .._,,_‘ ,__,_v__,,,_ Inumt m: lernt-n Clnt nur ComiloIrj. nur buutiqIirug„.„««_-I'I'_‘ I„ „..‚im ‚ „ ...-Tau... _ Jea_„„ ..::.‘.. e; Ar... I “,‘_w.,_,"_m,,__‘ mane Iucrb.-n ihm aalylrcidic (Blirtrnnutild): 1i1\'ruxitdS
„ um "Qmlm

.

'

mm‘ ':ntI"'¢".'. "w" „_‚„ '.'1'."“‘f
I

’ °
- « « au: haut m24mm» ‘lntrzl-Vundau‘:d“tv8l3z‘)

. ..« - „ - ~
. Iomira--nr .

m c"-
W ma‘: r'° 'm" ‘

n
e; l" mit: ?‘‘.‘:7-''-':‘'’ ‘'‘‘ am: m'h?Fn'-'i"‘i""r'm’ I‘ -1Ilurlmmrr Jüdinnen und Jmlm u-rm‘/I some/II In Ind/lflltn ml: mit]: In tust! IuiC-Cll s‘ i“

._.‘ ."...
_ I ‘ I III _ H ‚I Z J n” I I In1rI1I/ndlxrlmt[1/Irgcdlrlmnlilrlrtztuililglirrlenliln l1(Ir5_mr1Ilcgr:rlI- K” m?‘ 9' Mac‘

I -
"‘c1""?"‘ ‘

" n""5'"_'5 d“ l‘ ""/)""""" D L’ a "M" m" o’ ("mm m", "Nun," l

IrIm/llirlrr Intrgruliun du Ilurlnunrrrluzlrn.
i

i

’” '"’5"" '



Tafel 10

1

2. Ubersichtstext r

I. . '

=

Im Laufe des 19. und frü hen 20. Jahrhunderts entwickelte sich Bochum von einem Land-

stä dtchen zu einer modernen Industriegroß stadt. Gleichzeitig nahm auch die Zahl der in

Bochum wohnenden Juden zu.
'

Entscheidend fü r die Veränderung der Situation der Juden wardie Freizü gigkeit, die in der

ersten Hä lfte des 19. Jahrhunderts durchgesetzt wurde. Fast alle nach Bochum einwandem-

den Juden kamen aus den benachbarten Regionen Westfalens, des Rheinlandes und

Nordhessens sowie aus der Rheinpfalz. Erst in den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts kam es

V

zu einem verstä rkten Zuzug von Juden aus Osteuropa. Bis 1930 wuchs die Gemeinde auf

; 1.244 Mitglieder. Nach Dortmund und Gelsenkirchen war sie die drittgrö ß te Westfalens.

Mit dieser Entwicklung gehen der Prozeß der Emanzipation der Juden zu Bü rgern mit glei-

chen Rechten und Pflichten und ihre gesellschaftliche Integration einher. Diese Verände-
‘

rungen lassen sich an der Vielfalt der von Juden ergriffenen Berufe, an den zahlreichen

jü dischen Geschäften, an der Entwicklung der Bochumer Synagogen-Gemeinde und vor

allem an dem vielfältigen sozialen und politischen Engagement der jü dischen Bü rger in

Vereinen und Parteien ablesen.
_

Mitgliederzahlen der Synagogen-Gemeinde Bochum von 1815 bis 1932 '

5
.

Jahreszahl Mitglieder % der Bevö lkerung
4

Einwohner in Bochum

1815 74 3,4 2.148

1825 -

_

97 . 3,8
_

2.524

1830
V

123
v

4,1 3.020

1852 ' 201 3,5 5.825

p

1871 370“
i

1,7 ’

.
21.192 -

1875
‘

589
'

2,1 28.368

1895 -803
.

1,5 53.842
1900 1.002 1,5 65.551

1924 1.088 0,7 156.307

1930 1.244
' '

‘

.

'

1932 1.134
p

_

3,4 ca. 315.000

Ottilie Schoenewald (1883 - 1961) -

G’ EH s.274 I] Nr.28
. A

Ottilie Schoenewald, eine der bedeutendsten Bochumer Frauen, begann ihr soziales Vtfrrken
in der Bochumer Ortsgruppe des Bundes Deutscher Frauenvereine. 1919 trugen ihr gleich
mehrere Parteien ein Mandat im Bochumer Stadtparlament an. Sie entschied sich fü r die

liberale Deutsche Demokratische Partei (DDP). So wurde sie eine der ersten weiblichen
Stadtverordneten. 1926 wurde sie in den Reichsparteiausschuß der DDP gewä hlt.

Ottilie Schoenewald war Mitglied in zahlreichen jü dischen Vereinen. 1926 grü ndete sie die

Ortsgruppe des Jü dischen Frauenbundes, dessen letzte Vorsitzende aufReichsebene sie von

1934 bis zu seiner zwangsweisen Auflö sung 1938 war. Eine wichtige Aufgabe des Vereins

bestand in jener Zeit darin, jü dische Frauen auf die Auswanderung vorzubereiten.

Ottilie Schoenewald und ihrer Familie gelang es, 1939 ü ber die Niederlande nach England
zu fliehen und so der Shoa zu entkommen.

Tafel 10

1

2. Ubersichtstext r

I. . '

=
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Tafel 10

Jü dische Geschä fte in der Bochumer Innenstadt zwischen den beiden Weltkriegen
.

Kortumstraß e (insgesamt) 21 Geschä fte0 BongardstraBe 13 Geschä fte

Kanalstraß e 10 Geschä fte

Brü ckstraß e 6 Geschä fte

Groß e Beckstraß e 4 Geschä fte '

Augustastraß e 1 Geschä ft

Kleine Beckstraß e 1 Geschä ft

Franzstraß e 1 Geschä ft

Gerberstraß e 1 Geschäft
Grabenstraß e 1 Geschä ft

Harmoniestraß e 1 Geschä ft

Pariser Straß e 1 Geschäft
' Rosenstraß e 1 Geschäft

Vidumestraß e 1 Geschä ft

l’ ‘ \ Hellweg (insgesamt) 5 Geschä fte

\ I Rechener Straß e 4 Geschä fte -

* ’ Wilhehnstraß e 4 Geschä fte

Brü derstraß e 3 Geschä fte
‘

Neustraß e 3 Geschä fte

Luisenstraß e 2 Geschä fte

Kreuzstraß e 1 Geschä ft

Mä rkische Straß e 1 Geschä ft

Sü dhellweg 1 Geschä ft
j

A

Trankgasse 1 Geschäft

.0
' .

'. Kö nigstraß e (insgesamt) 6 Geschä fte

0.
.'

Viktoriastraß e 5 Geschä fte 3
‘ ’ ' Moltkemarkt 4 Geschä fte

'

Humboldtstraß e 4 Geschä fte
j

-

A.B.C.-Straß e 2 Geschä fte
Alleestraß e - 2 Geschä fte
Rottstraß e 2 Geschä fte

Adolfstraß e
_

1 Geschä ft

Diekampstraß e 1 Geschäft v

'

Henriettenstraß e ,1 Geschä ft

Marienstraß e 1 Geschäft

Die jü dischen Geschä fte in der Bochumer Innenstadt belegen die wirtschaftliche Bedeu-
tung, die das Bochumer Judentum im 19. und frü hen 20. Jahrhundert hatte. Vgl. S.
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Tafel 10

3. Dokumente .; ‚ . .

'

3.1. Textdokumente (Liste.und Auswahl)

3.1.1. Die Leitung der Bochumer Synagogen-Gemeinde
g

g ‚Ü ‘? .-_._._’ .‚«_. _‚: . ‚ .

‚
.‚ _.. ,.,,_; .‘_:‘,‘:_“.:'.:;..A;,.~__:.~,...

e

e

"Ein
">1>¢I.Wz"-=1’5.=t°§‘¥".*.". E35952?.Z-§13$?.?i“?>‘§§§.si'flRti§e.f,'i?i‘§&3hxtTier'”r%uIi1t3

treten» egreätcr"i"i}i_sn‚t‚ää‚wtdeatäiefifiäräiää
* .’i$.¢.‘“ “ *¢=.'?5‘~~5?“ 55W.‘%F:?§Qi€§.‘s5’3“ ®Fb».a§.5?*F moi: ’i€~’J.“u*qr@f:’.1,;‘=.::§Z>~»:zxc.r.I:1ti2

l

«ä"="-‘>l‘—<icfiriää‚556915ekannillte-‚äflieubasräan
5®vI=.‚=f.{.s'5ßeBnräsäfllenöelzafiläfirertn £:.$>uff

Ii3.};‘§i:.‘/30339113"E9&35’£I?§Yi3.§_§§%§3‘1§‘ ..~§t§§5I911§¥9993%‘§“§T§EFE‘t’f?§3*.é3133§§€11.i

- Der Auszug aus dem Adressbuch von 1932 zeigt die innere Organisation der Bochumer

Synagogen-Gemeinde.

—

G’ s. 269
- 3.1.2. Vereinsanzeigen. Bochumer Jü dinnen und Juden waren sowohl in jü dischen wie

auch in nichtjü dischen bü rgerlichen Vereinen Mitglieder. Ein Beleg fü r die gesellschaftli-
che Integration der Bochumer Juden. -

G’ s. 260 ff. .

3.1.3. Anzeigen jü discher Geschä fte in Bochum

"

3.1.4. Würdigung eines jü dischen Kaufmanns in der Lokalpresse. Vgl. S.

3.3. Karte -

3.3.1. Die Bochumer Innenstadt in der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen .

Siehe S. Die jü dischen Geschä fte in der Bochumer Innenstadt belegen die wirt-
schaftliche Bedeurung, die das Bochumer Judentum im 19. und frü hen 20. Jahrhunderthat-
te. Vgl. die Aufstellung S.

_

_
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Tafel 10
V» _

‘

_

3.1.4. Wü rdigung eines jü dischen Kaufmanns in der Lokalpresse

' ‘Rod; ungcfbcuat von «be: Seit bei: ‚Stalin, Baum can
t

graut baa volle ‚Quant. beacBl heute ein alflgetamirten . v
v

». ‘Véiflbxirgvcr, bei: Siuufinanii “ Eouib .€7aI)nIc1u, fem.
. '_I5. SU3i3gc11fc$t. ‘Jim 20. ‘Januar 1854 au Slaubenbetg-b
j in_ flllurtileniberg geboren, lqin er nad) SBeenlbiguiig
v feiner Gdiul- nub Slchr1a’hrc un Safire 1874 und) i804

K
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3 '.

dbpnt. § )m% §dwid1c.fig1) I)a§r{oI3 gcm:bc aughbonc Eides:
Itahtdjen am: inbiiitrieilaht au werben.’ „ ie (Entmid-
ung au: Giro, naht hat ber .‘3u_~b1lar__ in allen ihren»

Elliiifiiiitteii lang miterlebt. flkoribjbahiilein hat mdit .

i nur jeineiii 932mg gelebt im?) {einer Eamilic, mit bei:
ihn iiiiiiniliqß aii e pcrtniiplen, foivbcni nahm _aud;
regiben Qlnlcil a-In ohgiiilidgeii ‘geben. Sm .§1aufma_nm'-

‚Leben fllercin trat er tur bie ‘Billigung beä fakinetblidien
.Iu{=[d)yiic§ cm, au; beni auf feine ‘Jlnrcauna mit bie
‘Betciiiiglc fi‘aiifiiia.ni.'idiaft_‚entiranb. Saran Sabre mac '

er began Qlnriiticiiher, untg iit alä (Ebreiibq iLiciitiet heute
noch in beten ‘Beirat; {ein 9530H Ujlb {ein Ülat XDCÜER
gern gcT)orf._ Tie Gpnaiiogeiigemeinü e. um bie er jid;
glcidgfallö biele 23c1:b1cmle_ex:monIacn hat, ernannte i-lm
giirni Gfirciiinitgliob. (‘_£'r ilt ber ‘Begrunber hr6 edlen
iubifdien fliteralurbereniä in ‘l\odm:m,_ bun hier auG
verbreiteten figfi ö irie ß ilerglnrucrenic ü ber gang‘Deni-f.d;Ianb._ k:m- S1Jfg11_I\, c__riullt Don" maritim: Stuten;
1'd}c1.'IxcIJ¢, IDHZHC er eifrig firr bcn fllEqiincr-flbhllaliga
lcrtf-bercin ‘ber Ghiiaaogenaeineirtbe; in Yliicrlciiiiiiiia

. _

.

{einer Qlcrfü ieiiile ü ll('_l'bl'lll[)lL' ibiii bCL‘ Qiurllriiib uzin lier-
ilohenen Gnxm‘-lngmblc_Grncnn1mn aum (Elirciiuiitqliqb.

.

SD91: {Eu-bi!-nr viit eine ftabflirlaniite SB.'r[9n[ld)f_e:i,
bie mmcn ber flniitriticil bc-f- Cliarallqrä gridiahtauirb.
LEr__crfrcnl litt» briicilbeiiäinqrlrr luriicrlidirr lan-h neiilinei;
Wnndyc inib i_it iiipraciit- iiiiiilllidi U‘/5 llhr nu L5$:idmTL

' (S; bcrgiijl nie iciiirii Gpaaieraaiiin aunt ‘W11’ ! nub _UCl'-
fauiirl nie {einen Gtal am Sonntag. ‘Jim Imuhncts
Iaae mcrixn ilini galylienlic (ä liidiiiiinfchc iilvcriiiitteli
werben.

"Bochumer Anzeiger", 20. Januar 1929
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Tafel 11

2. Ubersichtstext ' '

_

Bis auf den Friedhof in Wiemelhausen sind die Spuren jü discher Geschichte im Bochumer
- Stadtbild vernichtet. Antijudaismen christlicher Kunst haben dagegen ü berlebt.

Wä hrend der Kreuzzü ge gab es schwere Verfolgungen in den Zentren jü dischen Lebens am

Rhein. Die in jener Zeit entstandenen ältesten Kunstwerke Bochums spiegeln eine kirchlich
_

sanktionierte judenfeindliche Haltung. Inder Kreuzigungsszene auf dem Taufstein der

Propsteikirche (12. Jh.) werden Juden als Christusmö rder verleumdet.- Mit Judenhü ten ge-
kennzeichnet, schlagen sie Jesus ans Kreuz. -rEbenfalls in polemischer Absicht gilt in mit:

- telalterlichen Deutungen Abel als Vorausbild Christi und Kain als Typ der Juden, die Chri-
stus ermordeten. Auf "einem der ältesten Wandbilder der Stiepeler Dorfkirche (12. Jh.) ist

dargestellt, wie Christus als Weltenrichter Kain verwirft, indem er ihm eine Gesetzesrolle
entgegenstreckt. Darin wird der damalige Betrachter die Thorarolle als Merkmal des '

‘ D Judentums erkannt haben. Das Opferlarnm Abels bezeichnete die Passion Christi.
J

Das 19. Jahrhundert griff antijü dische Traditionen mittelalterlicher Kunst auf. So wurden
. im neugotischen Kreuzaltar der Propsteikirche dem Kreuz Christi Ecclesia und Synagoga

zugeordnet: Symbolgestalten fü r Kirche und Judentum. Synagoga steht links, dem Gericht
Gottes verfallen. Eine Augenbinde drü ckt ihre Verblendung aus. In Kö rper- und Handhaltung '

wendet sie sich von Christus ab. Die mehrfach gebrochene Fahne symbolisiert das Ende .

'

ihrer Herrschaft. Ecclesia dagegen, mit allen Herrschaftszeichen ausgestattet, betet den

Gekreuzigten an. Zwar hat der im 19. Jahrhundert aufbrechende Antisemitismus andere
Wurzeln als der sich hier zeitgleich manifestierende kirchliche Antijudaimus. Es ist aber

_

davon auszugehen, daß sich beide gegenseitig verstä rkt haben.

Die in der Nachkriegszeit entstandenen Fenster der Pauluskirche enä hlen wie ‘aus dem
_

jü dischen Verfolger der Christen Paulus, der christliche Heidenapostel, "wird. Die Dynamik
der Bildreihe wird symbolisch verstä rkt: In zwei Bildern begegnet eine Kopfbedeckung, die
als Judenhut gedeutet werden muß . Die Steinigung des Stephanus ist in vorliegender Ge-

staltung ein im Mittelalter häufiger judenfeindlicher Topos. Daß diese Bildtradition
unreflektiert auch nach der Shoa nachgebildet wird, macht den Betrachter ratlos.

3. Dokumente ‘

‚

. 3.2. Bilddokumente (Liste)

G’
~ EI Nr. 1

3.2.1. Propsteikirche (Innenstadt), romanischer Taufstein (1175): Kreuzigungsszene.
r

' Juden schlagen Jesus ans Kreuz.

‚

3. 2.2.Dorfkirche in Bochum-Stiepel, Wandbild im Triumphbogen (I2. Jh.): Kain und
e

ä ~ Abel. Christus verwirft Kain, indem er ihm eine Thorarolle entgegenhält.

G’ D Nr. 14 »

‘
‘

3.2.3. Propsteikirche (Innenstadt), Kreuzaltar (1884): Ecclesia und Synagoga als

Symbolgestalten fü r Kirche und Judentum.
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3.2.4. Saulus als jü discher Christenverfolger, "Steinigung des Stephanus" Apg 7,54-8,1.
Pauluskirche (Innenstadt), Fenster im Altarraum von 1962
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3.2.5. “Christusbegegnung des Saulus vor Damaskus Apg 9,1-19. Pauluskirche (Innen-
stadt), Fenster im Altarraum von.l962 - '

l

3.2.6. _Paulus als christlicher Heidenapostel, "Areopagrede in Athen" Apg 17.22-32.
Pauluskirche (Innenstadt), Fenster im Altanaum von 1962 -
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VI. Judenfemdschaft lIl Bochum W l2

9 Beispiele des politis h  A ti i ‘ti
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Schon früh lassen sich in Bochum Beispiele von Juden-
.

‚ gfggg‚rg%„‚g‚xju‚;m„fik_‚ t feindschafl ‘finden. Die erste Erwähnung eines jüdischen Got. r. rprrsfrirrlrrlilrm.
g

i

7erjf<äyyfifygäff.r tesdlenstes in einem Bericht des Schultheißen Diedrich Elbers ; „zu“ ‘i'll;- trug‘Irrwege-i";mßrtflcwrrtrnfiiwuttin
i

,-/-W‘
r

aus dem Jahre 1659 macht deuthch, daß die „ mit Judischem „rrräqarrr rtrrrrreolgfrririfär‘. ~23’Kc.}$nr:‘§.3§$:5‘}3§::?a§::
r

l t «- geschmy odergesangemabgehaltenen „Synagogen und Ver- I
. u". ‚

- A ..~ „‘...“ .
_

‘ N ’

i Eß umernehmml sich auch die hieselbst wohnende Juden, deren an- samlflllngen de‘ Bochumel Juden dem chnsfllchen Umfeld
E

mm“ G.mP"."_mn' Mind’ °'_m"'3-{em ""3 1-"""""":‘ ‘mm ""5

zall sich in kunzern em?’/’ 8mncl1reI. ihre ofienlliche Synagoga" und!
' a"5t0ßlg“ 'aren- ‘ Dlevon Kort“ In 1790 in sein?-r:sNachriChtV0In 551222.1‘),

Felrdrlrgerr rrIrrr/rrrlrrrrärcrr ehemaligen und jetzigen Zustande der Stadt Bochum“ Wieder- ‘1£gtfc§‘r,r}n2x-[|"':rix-bl’, nub l:6I:Glvs'§£Il ..:.-:.¢n_ juwrilm an‘uerbfidjtlrjarn
'

‚

- ~ i m up g"(1(_~ypa c ‚n. . . . .. .. .. . . nucr ca‘ m iuxrn-‘u r. - in‘ rub‘ ! - \ 1 §,-_
.

M" m etwa bmlmm mum gegebenen Richtlinien fur die olfentliche Ordnung belegen, daß ' m‘ _ . ‚s ‚r. „ m. o u; 9,... r;

die im 18. Jahrhundert üblichen Beschränkungen und Benach- m_,,,1,l:‘;’,’. ',‘,’,j,}§;‘h9,:"‘§,:}:,§§§fi, _?,“§;fj'E,‘.‘,‘,}‘,",§‘;'.¢_‘;3,",°;‘ "'°“§“lL‘9 f‘;
. .
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n n__ r .
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' r" _r_ ‘r \'\‘ 1l|.l‘.“ l\’ l =

1),/Etui: Ifijnudhnunflrlnraillrlisrhtn Gollm-Ilenslu in lJothum..-Iustlntm llrrirhldrxscllttllllq‘/lrn llirdr-ich tG‘3]l]Igl1lT(1gen von Juden Selbstvelstandhch auch In Bochum
' lllhltlllsleuälllllldhtrtruu‘lHüllen:‘ifiwlfillfirrüfiäkfit’E“

I (nur uchnmnn dIe/Irglrrunglnlilntercm I2. nI;m'lI6J’0. - eit hat-ten. _
3.

_.

L '.
c I ‘ A; 6 _h_.. . u

‘

b
.3

‘
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I

‚

-
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Tafel 12

2. Ubersichtstext
.

~

.
.

Schon frü h lassen sich in Bochum Beispiele von Judenfeindschaft finden. Die erste Erwä h-

nung eines jü dischen Gottesdienstes in einem Bericht des Schultheiß en Diedrich Elbers aus 4

4

dem Jahre 1650 macht deutlich, daß die "mit Judischem geschrey oder gesängen" abgehal-
tenen "Synagogen und Versamblungen" der Bochumer Juden dem christlichen Umfeld an-

stößig waren. - Die von Kortum 1790 in seiner "Nachricht vom ehemaligen und jetzigen
Zustande der Stadt Bochum" wiedergegebenen Richtlinien fü r die ö ffentliche Ordnung be-

legen, daß die im 18. Jahrhundert ü blichen-Beschränkungen und Benachteiligungen von

Juden selbstverstä ndlich auch in Bochum Gü ltigkeit hatten.

Anzeichen des modernen Antisemitismus finden sich in Bochum erstmals in derersten Hälfte
‘

der 80er Jahre des 19. Jahrhunderts. 1884 bestand ein "Deutscher Verein", dessen politi-

scher Zweck es war, "dem im deutschen Vaterlande ü berhandnehmenden Einfluße des '

Judenthums durch alle Mittel gesetzlich erlaubter Selbsthilfe entgegen zu arbeiten". Seine

Mitglieder kamen vornehmlich aus den mittleren bis unteren bü rgerlichen Schichten. - Bei

den Bochumer Honoratioren fand derAntisemitismus zu jener Zeit keine Unterstü tzung. Im
Vorfeld einer groß en antisemitischen Versammlung verfaß ten sie am l1. Juli 1884 einen
offenen Brief, worin sie dazu aufriefen, der Veranstaltung fem zu bleiben. ’

Im Kaiserreich und in der Weimarer Republik kam es immer wieder zu Ausbrü chen eines
schwelenden Antisemitismus. 1930 mietete die NSDAP fü r eine Versammlung von der Stadt

l
einen Saal im Schü tzenhof. Am Eingang brachte sie das Schild "Juden haben keinen Zu-

i tritt" an. Dagegen protestierte die Bochumer Ortsgruppe des "Central-Vereins deutscher

Staatsbü rger jü dischen Glaubens" beim Magistrat Doch Stadtbaurat Diefenbach fand das
Schreiben "anmaß end" und verwies auf ein Rechtsgutachten, wonach es "selbstverstä nd-
lich" sei, "dass stä dtische Säle auch fü r solche Veranstaltungen vermietet werden, zu denen
nur ein beschränkter Personenkreis zugelassen, also einem Teil der Bochumer Bü rger der
Zutritt nicht gestattet ist". '

3. Doku mente

3.1. Textdokumente
_

3.1.1. Beschwerde ü ber jü dische Gottesdienste
' '

In xx '

x; s -'
-. L’ ,

I

’_: ;—/é ‘ j vcg&—- f„/ /(,..jC4)’ Q#_§ u

$33’.-4%}/«7 :§ '::7;-7%/>13‘-/--3?.~‘~/-{'......5.J.'/.3...-s m»!
ß

i
’

_

a / I’ , '

N __.? ’ _ I9%’n‘ : vs iyyßfl-yg; 415‘ “ -5954? y??? (¢?.:4»¢t.'.'t(‘»¢;_/v;{;’-I -4» ,-4-1,
L

f, I‘ (7 f7 ‚L
‚ / _'

y

.-‘ /‘:4’; u.‘
p.”

’

.__,
..\,......é..//;/4., „ f {og/ In; m64- 54v!“

Eß unternehmen sich auch die hieselbst wohnende Juden, deren anzall sich in kurtzem

etwa/J‘ gemehret, ihre oflentliche Synagogen und: Versamblungen rnitJudischem geschrey
oder gesä ngen und: anderen ihren Ceremonien zu halten, darü ber sich dan die

benachparte Christen in etwa beschweren thuen.

Aus einem Bericht des Schultheiß en Diedrich Elbers zu Bochum an die Regierung in Kleve
vom 12.April 1650.
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Tafel 12

3.1.2. Allgemeine Polizeiverordnung mit Sonderregelungen fü r Juden

A 31.
_

_

5}.‘ o[L:,cnamm[tc:z.
Z3cttIct:n?c,‘Z‘_rt_. Hm tam un~;-cr1'c{).'zmte1r ?73cttIcrmef'en.CEi:zf;.1(r 3:1

t.’3llE1,fl i1: cLx1"llrt1xcn1{z,;cr ßcftcdt, tvcltficr ‘tic ;~§ rc'.n'ccu bun tcz1i'.3‘,i,y[;1'e::
guruccfgafcz term ed hat pd) brc -‘.13fi~:gcrfd.)n;': 51i einem j(u';rIicZ}.cn getroffen
äBcutt-tzqc bcrburrtcn; auf: bicfcr .5"\‘ .r11’ c mit?) Der: frcmbcu mzb cinbciuri:
1613er: '2(i11mycn_ gereicht. Etc '§ T:mbt.:rxncn § cEutx1n1c:z auficzbcm, ‘$311 be:
fvnbürfl (.5:iII5'i't!IFf€H, i5t'gr{iL£> t‘ iC':t11\X[ Gicié unb fcituuruzb. ‚Rum unb

cnbrc-‘7.Bcbz'n'f11if'e tuerü cn und) in [vefunbcm ‘jx'xn’.Ic:z auf .f{u§‘to::z b»:r'3fr.-.
urcnptuuuorct) gegeben. ‘grcmocfi (Dqmtci lDlrD und} ß crtubsn n;-mgr:
jagt uber itrrctrt-t ‚

nub bcé tucgcxl mgr?--:nA sumciicu bis Dflibridfriitifll
.*;C1Lnez'bc5'l£bc:1b5 1m£cr]w.f)t. {glaube ‘ $117361! wc;7Da':: ofmc 913m‘;
Stncbtö tricß t qcbutbct.

. _

Difruallcn. Sei‘ ‘pi-riß ber ‘Biättruiieu mirb mormtfi-i) am

§R»1tI3I3uufe c.z1gc1a{)(ngen. Stirueticir werben „wir bic ‘Bcctvt nub ‘Iß itrfgä: -

Igä ttfcr x::ztn_‘ {ud)t, um 31i fvlgen ob «riicö {ein orbcntiicljcö C>5r:uicf,\t nub‘
_gL_'ig01'igc Qiitte habe. Eine §§ [ui]n')I)a[Ic i1: mdfl boflgsttlbtll; cf} miafcn
nLgz; nie CSLÖ CJI pd} immer: auf [rijdgcä ::yi~::}c_b,___ftv[Iex:, bef;en (5212: von

o - . ‘ x ;
o .

_

" "“ ‘
‚
""'— -—

__’cmcm ® [:cbe D25 Jxtttbe I.111tB1']Lld)[\‘01‘L‘D! meltbcfa ,31I»}I£‘ ld'2 bc:1*I5~:e1:;
9s " ‘

xx.—m:un bcrtwé st.

tfictafi unb G391‘:-icfvt. (Es? if: bier ein Ecforiö erä ‚Rornutnng,
weiches"- ‘Das’: alte bocfjumfdrc Wirt-aß genannt ruirt‘ . '@:€0:)’.‘5€‘f0.}€fi'L‘{ ‘oxcfcfi

‚g o D
‘

l.
' J P \

97Ena;Sr:’~ umc{)cn ffmr Dcriintfdgc Eciacfiet obngemfgr and. 9l>orma(6
wurbc bicr aü cö ‚fioru nur!) boc{)1111xfr§ ct1=.” C~Qa.zge uetrfrurft tmb gsfmzft,

_

tiefes i1": gwur fcfi: 4o Sahretr abgcfifgaft, unb man Igat é1u5;h~c.r.b~.'i b-cnfi-
.

{ierlinifcfpe Sfittrxg; Die Fornp&a')tc biefclßft 1-vex-ben‘abcr. rrodritrmrcr nach
hem alten Ecdflllltftfltllgnrtttge gcgcbrn. ‘litzcb i1? brct cm 51v:emd)cé @629
mic{)t im Öjcbtmtd): Ieitö tcö ober füfluifiäre-f- umb fd)mcref: ober pvszufgu
fcß cö . Study bcm föllnifcigen C‘§ C.tL‘ i(f)1’ C rvirb in hm Eaten gtfuuft unb l.

berfazrft, und) ‘orm fdnvcrcu ober prrttfiifcfircn (‘iieiuicbtc aber mir-b alleä
hurt} ‚gut ‘lfccifc fomtut bercdrnct; und) nrfifiin biecitrbetr Daä ß lcifd) mag
(darum-cm {gewichte ucrFaxrFcn. 3nd fu[I:x:1d.;c L5).cn:td)t If: um c::'.‘3~:1';zz:
tlgeii leichter alä Dm} preuginfje.

Auszug aus den "Polizeyanstalten", die Kortum 1790 in seiner "Nachricht vom ehemaligen
und jetzigen Zustande der Stadt Bochum" wiedergibt
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wurbc bicr aü cö ‚fioru nur!) boc{)1111xfr§ ct1=.” C~Qa.zge uetrfrurft tmb gsfmzft,

_

tiefes i1": gwur fcfi: 4o Sahretr abgcfifgaft, unb man Igat é1u5;h~c.r.b~.'i b-cnfi-
.

{ierlinifcfpe Sfittrxg; Die Fornp&a')tc biefclßft 1-vex-ben‘abcr. rrodritrmrcr nach
hem alten Ecdflllltftfltllgnrtttge gcgcbrn. ‘litzcb i1? brct cm 51v:emd)cé @629
mic{)t im Öjcbtmtd): Ieitö tcö ober füfluifiäre-f- umb fd)mcref: ober pvszufgu
fcß cö . Study bcm föllnifcigen C‘§ C.tL‘ i(f)1’ C rvirb in hm Eaten gtfuuft unb l.

berfazrft, und) ‘orm fdnvcrcu ober prrttfiifcfircn (‘iieiuicbtc aber mir-b alleä
hurt} ‚gut ‘lfccifc fomtut bercdrnct; und) nrfifiin biecitrbetr Daä ß lcifd) mag
(darum-cm {gewichte ucrFaxrFcn. 3nd fu[I:x:1d.;c L5).cn:td)t If: um c::'.‘3~:1';zz:
tlgeii leichter alä Dm} preuginfje.

Auszug aus den "Polizeyanstalten", die Kortum 1790 in seiner "Nachricht vom ehemaligen
und jetzigen Zustande der Stadt Bochum" wiedergibt
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Tafel 12

3.1.3. und 3.1.4. "Antisemitischer Parteitag" in Bochum

f: ‘liuf bcxzi Stiffungéfcffc‘ bc3_ fyicfigzz
. Seutidjen Elcreinä , weiches berieifie ‘l3n:_:g_x_’tmoutag

uiii Dem § :‘qL'1t5enf;oi ieiert, mirbnruaer be_m"e,oxxcc:2_e, i
but ‘Ioailrii, bcm‘3.(ui1tcigm einige: Quitßafloits} in

- ilienicfgenlgeitnlt u. '%erg[.dfé;:_unfera liege E:y.:3e:1‘-3_:t_ocE;Etcmnenfettern un €53 u1en 2c. 11a nnten. „man
fü r 5a: ber Ecutfaje ‘Bereiri 100 iß reije irrige!
r ‘ i —

CV —

“
v.

n1333m, meloje ein gefitage von 3 HE}. aL.1 be.;
.

,5-efipfusc auögeneflt [ein werben. {Daß gen, melcfieß
bei ungü nfiigem ‘lBetter im großen 6in5: gefeiert

' mirb, biirfre bemnad) inotjl ‘ gubireiij {reinigt werben,
jumal Dem ‘Bubiifum ‘2IeE;n{icF.;e~3 an best Ing: nirgenbä
geboten with, unb Seher, ber am folgenben Sing:
iiidyt f16a:_feix:e gag verfügt, _airi_ß fingftmpiitug fifjon
@e{egent;c1t[;ut, bie bunn bereitö aus hen meiitrzx i

europäiirfieir Sä ubern angclirngten aiitifcmitifafjen .

Giröfgen Eennen gu lernen. Sfinbcr unter 14 Sabren
V

finb frei, Ermacfijiene aabien ‘20 ‘Bf. -.
'

_

"Bochumer Anzeiger", 27. Mai 1889
l

Ü Sc: '3i:iti]'rzu'it§i1tag Beginn: ein ‘2. ‘gifingnftf
gage mit einem ‘Bolfß ieuefauf hem ;::;u_§enf;qye,_ bei

melcfjern 93:. S?f>ni_g81f§ bem Sänger ein Sprich
barbringen unb bx: bunte mt erinnert Ü BER mir ‚ _in «

1

beten ‘Ruinen bin? 5fit"~T9i5)il-599 '_3V§_Ff3’3m‘ E?_‘3‘?“ f.9I1{b
fü r, ‘Iü rif bunten ___9{m 5313311095 .B¥Rb_€“ __§j€_
*23erf;anb[u7igen itutt,-..;:nb. eä jiiib Ea ioigenbe i739}:
träge ungejest: ~I)‘§ie U$3lI§bnergg:.:.~.c€be .E£Sn1;b€:"(2lIJf:”,:'i

2' 2er {Sucher auf- em_..cn e. he 0P! . ‚
tue! .

_Qförfe (mit Defoiiberer Ücrfidfilijligulii Ü “ “ ’ *'W5“ l-ti)‘-‘ H
Bobnbemegurtg), 4) ‘Deriübiiffi? fl>‘°“‘-"‘—+é°F°“3Y: 5) 9“ "

i ilntijemiiiä mus unb biz poiitifcben ‘~73'l5¢€l?='I- -

,

'

"Bochumer Anzeiger", 29. Mai 1889
l

Ankü ndigungen in der Lokalpresse
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Tafel .12
T

3.1.5. "Antisemitischer Parteitag" in Bochum
_

” im Eiiilm ff e ü ? fl ßi. A

s

e

o
\_‚ _ i

»

„ h .

I
.

ERit Sifidfiät auf bis augenfglfidiicficngeitntrfifltnific with sie auf

.be:.1f1S$'igz.-‘x_i (figpgfgnogtfigg angqegteg ‘?Iofi_3.\§;ff;;c1;zI§Ixb1ng Iyzcfbuggiyan g o an. z: „ z: a. nngen e- ‘ n |emz. . cg nn m, rm: ‘f:

1mm,- {am Qfingftbiczxvftag nagt unh bcgumcn Sargans 10 1153,13!
§_$6_;3_;'ig)¢nf{;;;fe '3n_&3zJ3:f:r;bn:c.dfnz1frét $3 $1,:_.urz 9,{x1.‘.‘1igmxrc6n{u%: (äfinngfk:xmgcg m Im: xm‘ V_o_

_ _

3
_

IQ- 37.1 c_m e: an arten:

‘liudaöfnbcr_ iB6IIm¢ cfc, 8rtebr:cfi1b:.. _S?aunm1nu‘ 8c:2;1cr,'L‘5ere ‘Stadt:
{trage 9, unb äcufmang :.‘.}?nt‘!::x1£I;§1)m, ‘ZlIC;c;ma:3.m2Inm:Ibnngcn‘ um gcficfien (isfingix iemtag 2 r — c ed 2 - art -— werbengen biefm betten bis ‘Sonntag cnrgegmgenomncn. ; _- -

‘

1" - ’ IE" '

e i1>mIg1imnnm_q mm 5 .2 III): 9211233111. an
.

'

im b e

'

o

R e:
‘ v

.Qeutube $er.em ß oä um
lanf beg: $cf_)_.x'i1;v:_;zbofe [ein .

«

2- f’. f : ’

’

* I 1111 5- 8
> Fest-Programm.

‘
'

. ä .

(Sarten- suacertn
'

bk: gefcmmten ‘3,?t§rixf£;¢?ic'f;c:x,S?:1'z;$eE{:.
'fixudacfielufixgungan nflac flnfumxfi Qcexsuedfiexiungen.

Jtadymizxngs 5 115:: flnffteigeneirxigfler Snftßaflozxß.
 .."+'-"‘estreder:;-

‚ Sad; auf gar: §ai§::."®(Spe:r 312r- §_d§‘[t_c1:, §3Ee}§I'in.) y„ Sport; auf i: irsmcn Jifze.“ _r- omg, . 1ten.

„ .506, auf bis be~.m'c{;en Emuan.“ (ER. Btebermann 2:. ä onncnß erg,
Sziugig}. -

h _

- -2.34:;
,-‘3..‘ a::E be: ficfzgfiitg‘ (S‘icebid;§-:cé:B.‘;§?EgeoLbn:te:'{ iiigf gas flint).

Gemeint‘ afLIi er e ang pat: um’ er „ i2 er.

Ciinzriif-Svrziä z?!) an ber 93:76. S?inbcrur::e:14 f3czE;rm iinb frei.
"'

Et‘. ungiinfrigem ‘Satte: finbet ‘ca-3 3:)’ : Esel: ftazt.
_

Hafer: btuz:'c-hen ‘I‘«‘.i:5C_cc_;:: finb mit tä ten ö amiiien Ireunbiicbf:
cingefabm.

_ _

~ ‘Set {korftanb 23:3 ~’.Pcut1'cI;c:x ‘Z3crcm»3 $BocEnxm.

"Bochumer Anzeiger", 29. Mai 1889
Anzeige des "Deutschen Vereins Bochum"
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"Tafel 412

3.1.6. Offener Brief gegen den "Antisemitischen Parteitag“ ' i

v
' '-

'

‚

but nnizz him’ ¢iuon1;i:;tix__C'€~d;iibc pee __

Einfluß, ¥.‘ o<f;um, angtiflnbigfm großen.
. ggßioflßaßnfamminngeu mit iß atträgmnbeß Ötffltfflh}; 4 x

Q/Qigbfirhann- bonä onueubtrg au: ä rxiin ü ber bi:
i j‘_3a§_§nf2age crfldrm b}: untzrgcitä uden Ü ürgcr:

Qgpgfl. "fit batiix bei: in nnicret ’$5fi‘;gt:fd;aft
'

. „ I: bcmojyrtzn cotxitffinnzflm-1mh*fii1rgt1Iid)¢u.‘3r‘i¢bcn "

I

"St: Tgcidlytbd eutd;t¢n;.._ -
- -. .

‘

.-':i,»" S;‘b‘a§ fix min bieqntwairfotifdye tanfuicge er.
gcugimg rm5 Währung eint§_.8fIafi;n§afic£ ctbtidzn,
ber gtgtnü bct nnfmx ifmelitifcfica Mitbürgern, bi:

‘ 33K. . an ‘Bottiotißmnß, Spicrfreubigtzit nub. 5B§irgcrfinn
‚

Scum gfcidgfttflcn bflrfm, fginnffi gfizrtcffiis
‚ . gung o

.
.

sahen: wir. unferer geretfgtzxt Entrflflung. hiermit
Zflflhfibrixd gcbéxi, pbenben mit mus an ‘Saß Qzmificn unb

"

‘Daß ?R:c§2!id;?:it8gcifxE;{ kniete: Mitbü rger mit ber
Sitte: ‘

' "" bum‘; 36:213.-icifieu ‘ Don’ hen Beziammiungeiz ihre
i3cmrtE;¢i1uxig biefcr Ecnbengen hxnb 31x geben.

4

« iiogijnm, 11. Sufi 1884.
A ‘Bitte. 6d). Gouirixergimrnrb. ‘Brabinbcr, 8:1-gram.

Dr. {Steiger Gnmnafinl-birzrtor. ‘liefixaiaftl, emu.
. warmem. ‘bist’; *8-tabtbanmtifiet. 91.” ’Brén1‘aIa:x.

‘

.
- S. B. flat". G. 812923931. Baubuch. (E. Braun.

4

‘ S. 54301:. 956km, Snfligrath. Dr. 3und3.‘
9!. Schulstart." Q. 3:23:29’. 8-titiingbana, graben.
Qireaor. ©.ä{iflmnx‚ 8.2!. Erick. Gienerigfa.
ß . Giriubcta. D..$ofla:aax. 8¢rgnfl¢fior. .3. Davis,

g zum. bcinsmau. Sergrmb. ibznfr. :54-iad'e.
„

G. lifimog. B.$il3flbftl. Hiob. Rode. Ridyliag,’
_

'
‘ fizdythinwalt. 'Di.'t::ar 2313122. Rein’ , Ratafler-«
lrntfottzxtfi 59. Einflug, "Sfißätm. 53. ‘lanbznana.
"ä . 83th. Rille. fllnnsraeahofi. fifiatbiru. Efifltr, »

_ Géricstsrazb. 6er! Slizumrghofi. “Evii; ‘äfirflrgaug.
. ‘E. Sfiirfer. Dr. Sü den.’ Rmiazxtr. 'Bf:9cr, 5B¢rg-

‘ äfiafior. Dr. ‘Bitter. Dr-.81n'aba'rb. Dr. Sizbrftr.
'

ä dgvagrt. Dr. é é aibf; . E. é cbximirxb. E. Euge-
. nu. Dr. 3dmib¢r. ‘B. 569ml. G. smart.

Sufi‘ . €t§fl5. Eng. ä lräiliug. Enlomärn. s). itgdzr.
\_ I

‘Brita jr._ Dr. sexmaa, „Ecmxmnn.

"Bochumer Anzeiger", 13. Juli 1884

In der Lokalpresse protestieren Bochumer Honoratioren am 11. Juli 1884 gegen die "den

confessionellen und bü rgerlichen Frieden gefährdenden" Versammlungen.
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Tafel 12
g

3.2. Bilddokumente (Liste) .

(3.2.1. Das Evangelische Vereinshaus, erbaut 1891/92, war in der Weimarer Republik ein

.'Versamm1ungson der nationalkonservativen Mehrheit des Protestantismus. Im Juli 1926
mietete die Bochumer Ortsgruppe derNSDAP das Gebäude fü r eine Kundgebung mit Adolf

Hitler und Joseph Goebbels. Diese Veranstaltung legte den Grundstein fü rdie relativ erfolg-
- reiche Propaganda der NSDAP in Bochum.

3.2.2. Der Schützenhof. erbaut 1865, wardas "erste und grö ß te Vergnü gungs-Etablissement"
.

Bochums. Hier fanden nicht nur Schü tzenfeste, sondem auch politische Veranstaltungen
statt. (Foto von 1925) _
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- reiche Propaganda der NSDAP in Bochum.

3.2.2. Der Schützenhof. erbaut 1865, wardas "erste und grö ß te Vergnü gungs-Etablissement"
.

Bochums. Hier fanden nicht nur Schü tzenfeste, sondem auch politische Veranstaltungen
statt. (Foto von 1925) _
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2. Ubersichtstext

Die nationalsozialistische "Judenpolitik" war gekennzeichnet von einerVielzahl antijü discher
Maß nahmen. Zunä chst war die "Entjudung" der Berufswelt und die "Arisierung" jü dischen
Besitzes das Ziel. Der Novemberpogrom von 1938 markierte einen neuen Abschnitt Dem

Kurs verschä rfter wirtschaftlicher Repression folgten nun Ghettoisierung‚ Deportation und

Vernichtung.

Der "Aprilboykott" 1933

Der erste Schritt zur wirtschaftlichen Ausgrenzung der Juden war der "Boykott jü discher
Geschäfte, Waren, jü discher Ä rzte und jü discher Rechtsanwä lte" am 1. April 1933. Unifor-

‘ mierte SA-Truppen postierten sich vor jü dischen Geschä ften, um den Einkaufsbetrieb zu

stö ren. Die patteinahe Presse in Bochum wertete die Boykottmaß nahmen als Reaktion auf
die "jü dische Greuelhetze" im Ausland. Die parteieigene Zeitung "Rote Erde" verö ffent-
lichte eine Collage jü discher Geschä fte. Als Folge des Boykotts inserierten Bochumer Ge-
schä ftsleute in den ersten Apriltagen, daß sie eindeutig "arischer" Abstammung seien.

_

Die "Entjudung"der Berufswelt

Dem Boykott folgte eine Ausgrenzung der Juden aus der Berufswelt So wurde den jü di-
schen Viehhä ndlem seit Mitte April 1933 die Ausü bung ihres Gewerbes auf dem stä dti-
schen Schlacht- und Vrehhof verboten. Zur "Volksaufldärung" verö ffentlichte die hiesige
Parteipresse ein Branchenverzeichnis jü discher Geschä fte, Ä rzte und Rechtsanwälte.

Die "Arisierung" jü dischen Eigentums
Die "Entjudung" der Berufswelt verlief gleichzeitig mit den ersten "Arisierungen" jü di-
schen Eigentums. Der von den Nationalsozialisten geprägte Begriff "Arisierung"‘bezeich-
net die Enteignungjü dischen Besitzes und dessen Übertragung in nichtjü disches Eigentum.
Die "Arisierungsverfahren" betrafen jü dische Geschä fte, Firmen. Grundstü cke und jü di-

i
sches Hauseigentum. Der "Arisierungsprozeß " verlief in zwei Phasen: Die ersten sogenarmten

l "freiwilligen Arisierungen" setzten bereits 1933 ein, als viele jü dische Geschäftsinhaber
und Hauseigentü mer sich aufgnmd von Auswanderungsplänen oder finanzieller Notlagen
zum Verkauf entschlossen. Erst in der zweiten Phase, ausgelö st durch den Novemberpogrom

. 1938, wurde die "Arisierung" durch die Reichsgesetzgebung erzwungen. Viele jü dische
Geschä ftsleute muß ten ihre Betriebe den ehemaligen Konkurrenten ü berlassen oder wur-

den zu Mietern in ihren bis dahin eigenen Hä usern. Einige dieser Hä user wurden in Bo-
chum in den Jahren von 1939 bis 1942 zu "Judenhä usem". In ihnen wurden die noch in der
Stadtverbliebenen Juden zwangsweise zusammengelegt, bevor man sie in Sammeltransporten
in die Konzentrations- und Vemichtungslager deportierte.

Ein Sonderfall: Das Kaufhaus Alsberg
l

Ein Sonderfall in der ö rtlichen "Arisierungs"praxis war das Kaufhaus Gebr. Alsberg AG.
Seine "Arisierung" zog sich ü ber Jahre hin. Bereits im Sommer 1933 als "arisiertes" Unter-
nehmen von Kaufhaus Alsberg in Kortum AG umbenannt, wurde das Unternehmen Kortum
erst am 21. November 1938 endgü ltig als "judenrein" erklä rt.
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Tafel 13 -

3.1.4. Von Kaufhaus Alsberg zum Kaufhaus Kortum .

'

Gleich‘ rctsbett
I

‚Mehrheit des ‘Kapitals in_ nntfdien
"-.-»i;är..r-;':';Hä ndcn fNeuer Pirmenname_j.;:_._-;:: y

35,-; ;:;j;;;_ :;,Kaufha_us_ Kortum vA(i._‘ f.._.;;_—.;_. ._: i;

Die ,Fir:ixa.” "'G ebrü d e x-"Al sb e r z "AG. ‘ in B o-

echum hatte ‘Anfang’ Mai 1933 von sich aus den Au-
a-„ trag ‚auf (ileichschaltunx: gestellt. Am 12.‘ Mai 19333
'- wurde der Fahrikdirekior AlbertPeter List (Bern .

5-H11). von dem Beauftragten des Reiehskommissnrs Iiirj )
gdie Wirtschaft. Dr.:\\-'agcner. nä mlich dem zustiindi-‘ t -

„ ten Referenten im„ Wirtsc-liaitspolitischen Amt, Dt.:
Ä spiecker, ersucht. die Gleichschaltung vorzunehmen.
‚ffiuni;.den wirtschaftlichen Fortgang; des"
gUnternehmens zu "g: c w ä h rl e i s t e n, um wertvolles
.j._.‚ de_utsches Volksvfermö gen zu erhalten und
äxnm den deutsche'n'.-Xngestallteuihren Lo- '

i

_

bensunterhalt. sich erzustc-1'1c-n.‘ _;.,Zu.dic-
35ern Zweck werden ihm genaue Richtlinien ausgehä n-
;'5lEs.'t. nach "denen er" die ‚Gleichschaltung durchzufü h-

_‚ ren hatte.‘ Durclrverfiigung vom .1. Juni 1933 ist -

'

f: die von Direktor-List genlunte Durchfü hrung von

458m wirtschaftspolitischen Amt genehmigt worden.

K} wird ausdrü cklich festgestellt. daß cs sich bei
‚dieser Gleichschaltung um eine solche handelt, die

.

_

den Erfordernissen des Wirtschaftspoliti-
schen Amtes entspricht und nicht's zu tun

y

hat mit Gleichschaltung von nnbcrniexien Stellen.
D19 Mehrheit des Kapitals der Gesellschaft ist in
arliche Hä nden ü lscrzeiiilxi-t werden. ‘ Aufgabe der -

3951-Cm in Kö ln ahzehaltenen Gencralversammlun:
{rar es. den Aufsichtsrat und durch den Aufsichtsrat -

den Vorstand durch arische Herren zu besetzen und
her Gesellschaft eine andere Firmenbozt‘-ichnunx: zu

zeben. Zu Mitgliedern (los Aufsichtsrates der Ge-
sellschaft. derenTirma in Zukunft „ Kaufhaus Kor- )
H}!!! AG.“ lauten soll. sind gewä hlt worden: Fahrik-' .

direkter Albert. Peter List in Berlin, Dr. fiur. For
dmzmd Reihe. Bankdirektor in Kö ln. Ilr. jnr. \\'il- .

helm Alfred Wolff. Bankdirektor in Kö ln. Freiherr
Ton der Schulenburg. Kaufmann in Kö ln, Egon Ger-
hard Malmede. Kaufmann in Krö ln.

.

In der konstituierenden Sitzen: des Au {sich ts-
Yates. die im Jlnschluß an die Generalversamm-
“ Ins: stattfand. sind die Herren Direktor List, Dr.
Home und Dr. Wolf! in der Reihenfolge ihrer Be-
nennnng zu Vorsitzenden des .-Xufsicz-2l.<rz.tes gewä hlt
‘ Orden. Gleichzeitig wurden an Stella des in sei-
TW.‘ Gesamtheit zurü r-‚ktrctnndcn V o r s t a n d e s ‚

zu

“ man Vorstandsmitgliedern gewä hlt: Joachim Gois- '

ler. Kaufmann in Kö nigsberg. llurto Oxcn, Kanf- .

.
Dann in Berlin. v

Bericht ü ber die "Arisierung" des Kaufhauses Alsberg AG,
"Bochumer Anzeiger" vom 28. Juni 1933.
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Am 7. November 1938 verü bte der 17jährige Herschel Grynszpan in Paris ein Attentat auf
den Legationssekretär der deutschen Botschaft Ernst vom Rath und ‚verletzte ihn schwer. -

Grynszpan wollte die Ende Oktober 1938 von der deutschen Regierung befohlene AbÄ
schiebung aller polnischen Juden nach Polen - u.a. seiner Eltern und Geschwister - rächen. ‘

Am 9. „November wurde, wie jedes Jahr seit 1933, in allen Stä dten des Reiches mit zahlrei?
A

chen Gedenkfeiem der "Märtyrer der Bewegung" gedacht, die beim Hitlerputsch 1923 ge-g
fallen waren. In Mü nchen hatte sich die Parteispitze versammelt. Als am Abend bekannt
wurde, daß vom Rath seinen Verletzungen erlegen war, hielt Goebbels nach einem Ge-
sprä ch mit Hitler eine Hetzrede an die versammelten Parteifunktionäre und forderte zu Ak-
tionen gegen-die Juden auf. Im< gesamten Reich wie auch in der Gauhauptstadt- Bochum.
kam es in der folgenden Nacht zu Gewaltrnaß nahmen gegen Juden, jüdische-Wohnungen,
Geschäfte, Einrichtungen und Synagogen. '

«

I

Vom 9. auf den 10. November wurden rund 2.000 Synagogen zerstö rt und rund 20.000
Juden im Reich festgenommen. Die Presse war gehalten, die Ausschreitungen als '!Aus—
druck der gerechten Empö rung des Volkesjiber die feige jü dische Mordtat" darzustellen. In

gabes von Seiten der Öffentlichkeit, auch von den Kirchen, keinen Protest. In den
folgenden Tagen und Wochen wurde die jü dische Bevö lkerung im ganzen Reich durch me_h_-
rere Gesetze zusä tzlich bestraft, beraubt und in die Isolation getrieben.
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3.1.1.’ Das Attentat in Paris in der Bochumer Presse ' ’ ‘ i '
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2. Ubersichtstext . «
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A
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Vom 9. auf den 10. November wurden rund 2.000 Synagogen zerstö rt und rund 20.000
Juden im Reich festgenommen. Die Presse war gehalten, die Ausschreitungen als '!Aus—
druck der gerechten Empö rung des Volkesjiber die feige jü dische Mordtat" darzustellen. In

gabes von Seiten der Öffentlichkeit, auch von den Kirchen, keinen Protest. In den
folgenden Tagen und Wochen wurde die jü dische Bevö lkerung im ganzen Reich durch me_h_-
rere Gesetze zusä tzlich bestraft, beraubt und in die Isolation getrieben.
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3.1.2. Bericht der Feuerlö schpolizei Bochum vom 11.11.1938 ü ber den Synagogenbrand
l

A

vom 10. November 1938:
4

Beschreibung des Feuers
'

V

V

W

I

e _'_
i’ i"

V

Es brannte der Judentempel aufder Wilhelmstraß e Nr. I8.‘Bei Eintreffen der Feuerlö sch-
l

polizei schossen aus dem Dach, Tü rmen und Fenstern des Tempels hohe Stichflammen. Der
.

~ ganze Tempel war in kurzer Zeit ein einziges Feuermeer. Die angrenzenden Wahn-und
Geschizftshäuser waren durch Funkenflug sehr gefä hrdet.

v

'

h

' ‘

'

_

Iodschmaßregel - Ausführung der Hilfeleistung
l

l f.
5

Die Feuerlöschpolizei muß te sich in der Hauptsache daraufbeschrä nken, ein Ü bergreifen
des Feuers auf die umliegenden Hä user zu vermeiden. Zu dieser Bekä mpfung muß ten.6
Rohre gelegt werden. -

-

.

"

i

»

Erfolg der Lö scharbeit -

'

-

'

l
1

-

e Der Judentempel wurde auß er den Grundmauern vollstä ndig in Asche gelegt. Das Ü ber-

greifendes Feuers aufdie umliegenden Hä user konnte verhütetwerden. Opfer anMenschen-
leben sind nicht zu beklagen.

v

'

A

_‘

Besondere Vorkommnisse auf[der] Brandstelle

Der Brandwü tete 8 Stunden. Um 3 Uhr rü ckte die K.S. zur Ersetzung der W1 weiter ein, die

K.L. blieb am Brandort bis zum Ende des Brands. Die dienstfreie Mannschaft wurde nach

dem Feueralarm sofort alarmiert. ‚
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Tafel 14

Augenzeugen berichten

3.1.3. Bericht von Edgar Wahl ü ber die Verwü stung der Wohnung des Rechtsanwalts
Dr. Julius Marienthal:

In der Nacht drangen SA- und SS-Horden in die Wohnung des Juristen, Parkstraß e ll, ein.
l

Wä hrend sich einer ans Klavier setzte und daraufMusik machte, hausten die übrigen wie
die Vandalen. Dr. Marienthal war ein groß er Kunstsammler. Von seinen vielen Bildern und

Gemä lden blieb jedoch keines ganz. Die Nazis stachen mit Messern hinein, zerschnitten

und zerkratzten sie. Die Mö bel wurden ebenfalls kurz und klein geschlagen.

3.1.4. Bericht von der Gemeindesekretä rin Erna Philipp ü ber die Verwü stung ihrer

Wohnung:
Zwischen 2-3 a.m. in der Nacht vom 9.-10. November 1938 drangen 15 Mä nner in meine

Wohnung ein. Sie erbrachen die Haustü r (Christliche Hausbesitzer) und bedrohten diese
V

durch Vorhaltung von Revolvern in der gleichen Weise, in dermich zweiMä nnermit Revolvern

‘beschü tzten’ und sich, nachdem genü gend gestohlen und zertrü mmert war - (10 Leute und
ein Anfü hrer besorgten das) -‚ mit hoflicher Verbeugung von mir verabschiedeten mit der

Versicherung, sie seien dagewesen, damit mir kein Haar gekrü mmt wurde. Bemerkenswert

war die Organisation des Diebstahls. Bargeld, Schreibmaschine, Leica, Schmuck, Haus-

halt-Silber, Kunstgegenstä nde wurden in meine Aktentasche und Koffer verpackt, wertvolle
Bilder undZeichnungen sorgfä ltig aus den Rahmen geschnitten. Nichts Zerbrechliches blieb
heil in der Wohnung.

3.1.5. Bericht von Leo Baer ü ber die Verwü stung seiner Wohnung und seine
‚

Inhaftierung: _

Von unserem Fenster aus hö rten wir das Geklirr der zerschlagenen Scheiben und das Ge-
brü ll der herumziehenden Nazihorden. Zweimal hatte sich eine Horde vor unserem Hause
angesammelt und gegen die Tü ren geschlagen. Gegen 5 Uhr morgens erbrachen sie die
Haustü r und Fenster, und wir hö rten, wie sie im Parterre die Büroeinrichtung zerschlagen.
Dann stiegen die Horden die Treppe heraufund riefen meinen Namen. "Volksverrä ter; komm
mit herunter” , sagte der erste SA-Mann mit rot gedunsenem Kopfund glü henden Augen. Als
ich ihm ruhig erwiderte, daß ich kein Volksverrä ter sei und die Hand auf seine Schulter

legte, brü llte er: "Verdammter Jude,faß mich nicht an." — Er spuckte dann aufdie Stelle, wo

ich ihn an der Schulter berü hrt hatte. Dann ging er mit einer Brechstange aufmich los. Wie
ein Wunder ließ er durch die beruhigenden Worte meiner Frau die_Eisenstange sinken und

sagte: "Komm mit uns herunter". Ich muß te ihnen ins Bü rofolgen, das sich in einem unbe-
'

schreiblichen Zustand der Verwüstung befand. Tü ren, Fenster, Bilder, Schreibmaschinen,
Akten, alles lag durcheinander. Nachdem ich ü ber die am Boden liegende Standuhr stieg,
wurde ich von zwei Herren in Zivilkleidung empfangen, die mich ruhigfragten: "Sind Sie —

der Inhaber der Firma?" woraufich antwortete: "Das ist mein Schwager Hugo Hirschberg
seit dem 1. November." "Wie heiß en Sie?” - "Leo Baer." "Also gut, Sie kö nnen sich davon

überzeugen, daß nichts beschä digt worden ist und wir den Geldschrank nicht geofinet ha-

ben. Haben Sie sich davon überzeugt? Unterschreiben Sie!" Ich unterschrieb. Daraufsagte
der andere: "Von morgen ab geht die Firma Isaac Baer aufdie Deutsche Arbeitsfront ü ber.
Nehmen Sie die Lohnbü cher der Angestellten an sich und übergeben Sie diese morgen dem
Vertreter der Deutschen Arbeitsfront. Sie kö nnen wieder gehen!” Am anderen Tage landete
ich im Bochumer Gefä ngnis des Polizeipräsidiums und 4 Tage spä ter im KZ Oranienburg.
Das Weitere zu beschreiben, erübrigt sich. Nach 5 Wochen wurde ich entlassen, ebenso zwei

meiner Brü der mit der Bedingung, so schnell wie mö glich mit unseren Familien Deutsch-
land zu verlassen und ü ber das Erlebte zu schweigen. .
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3.1.6. Drohungen der Reichsregierung nach dem Attentat
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3.1.7. Pressereaktion auf das Attentat
A

must null lflnnfirnnn .

m 1!,!::¢bb?llte'd1;.o; lgblc $;nne¢r,‘mléafibb;,r't;!II graut nghmmsläcn ‘ pug; “ bub” .

n cum. can n’ - or rn sgum pa en en nonWm! Ü dü buu ab! Bodynm grob um hm ER !l'l?d) r n. bl: bl: rrignille bclprady n unbIolrn. brn 3)mpg:l1‘lnnb hingeben mufilr. ber bl: Immer mlrbrr hon nrurm ibrrr Grnug- 1
ein neues D’; er

__
llbildarr norb- tuung barflbrr flusbrud gaben, boa man unsP“ ? MIM- R 505"“ ! 90!! ‘Boris betten brnn bod; nich! ungellral alles antun lann.

n flung 1)¢ul[d;lnnb_ .¢ ln lautes Gdqo gemerkt, man gelangen in, has g: fin!’ an 2[ u g 2: sad
es arnrnlr mit ber mien Irnurr auglcld) hie bet cmparten Gnlr eines 13Min,gälä b: mhpgrbtäng‘ faul, r bis‘ tismgarrlng baisblanße ‚gegug färhulbtben Stlnglcngt._n s nrrnamnar urnm um a, asgr a onan,a cwither einmal einen Rö rbrr gelunbm. einen gestürmt aus Bart:

(am?
als ber lung:

_

Buben grbungm bum, ber clnm Elncnldxn Dculltbe qualvoll ausgcl Nur.
nlrberldgab. nur weil er ein I)¢ul[d)¢r war.» was ihm an 64?”!!! m ber liiblltln Einbrecher‘man gmtngt uns, Skillet an rrgreilrn. bin hie Grflnlyan augr 0g! gum. ‘
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'
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rommmc man: auföumrilm hat. ggngtnnb ieciffltlgli Ihr; rglairtnen} von Dm Ge-
mk e ‘ B z b‘ .
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, G C I Q! ommrn mo,
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mlrb mit hem Subenmob lrt guns cuflfillanb.
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Tafel 14

3.1.8. Pressebericht ü ber den "Zorn des Volkes" I -

ß omsoru Des 23mm binweggeiegt‘
i

i

ennagage unh Subenfafina in !Bod;um nicbcr.
gebrannt -- ‘Die fübifefieu Qlefdfifte ‚xerftö rt -

'

23er Wtcudjeliuorb hr6 firhgehniä tieigcn Sguhm mgfinel
[pan on bcni fangen heutfdieu Tiplomateu (Befanbtf
[danflä mt _eriter man’ : (i; u lt n a m f}! n t t7

‚
bie fllrcfil-;

mg SBn:_x[rr 23hxHaI,_h_mi¢r ber fnmholifo‘) bie Tfrntxcj
_

m flßeltnrhcutumo gruut, hat in her antigen ‘JEelt 91b: -

_

.

[eben u_uh in beu beulfdien Gtaueu verbitterle (Empörungau-Sgeloll. b" T10‘) am ‘Jtbeub bei! 9. Sllouexulxer in Iob¢'tn-
pm 3cm beunanbelle, als? (rob aller ö qtlirben 33c: '

' "

uu'u’n:uncu ber Ich bes non fü hifdien ‘morblnnrlu Gle- '

Iwiienm eiutrnt unh im Smith: belanut murbe. CY;
_‚ nllnridjl u_ur hen Trnuglulierungen, bie has bculién

_

-

pur in lcmeu tlnglü delgeilen non bem Suhenlum er:
_

.

- leihen mufztg. UND Dm UHU!) Sahraehnte beruhten Gdyä x
‘

tinuugen‚_ tue bcm bcutfmeu Qlolleuermönen unh ungen .

gö hllm enueluen flolläueuoffen butch iü hilcfie Ojnuner? ‘

uub Iietiarcdm ‚iugefü gt murben, has nunmehr, nan‘):
be.-n Lurebtlmren ‘ltuägang biefer neuen iü bileben Eflortnl

- tat. er aufgrlbtltberte, aber immer mieber aurfid.-I
gebä mmte Ilollégom gur Gntlobung brfiugte unh iié;i
am ‘lfliltmocf; abenb entlub. f „

Tie nalfirlidynen ~tmb erfteu ß iele, gegen hie 11675
..

Eitler gerechte unh immer mleber heraufbeldimoreue 3cm:
in ber Giaubauplltabt Sodium richtete, waren in her hid)!’ °

belebten Gicht hie Cinnagoqc an ber Iflilhelmitrafxe, hie’ '

mit ihren ‚Smieheltü rmen fefion immer als ein Stein bes‘!
Suilnfres galt, unh baa ?nb¢nfafino auf ber ‘Iflittener

- etmfie, gegenü ber hem ‘Jl len ‘firiehhof. Gmaö rte ‘Balls-l
t

nenoffen legten an heibe (‘ä ebä ube au mitternfiditlidierié iunbe Seite; uub bulb Icfilugcn bie ü lnmmen bod) um} .

rar, bie iü bildjen Burgen bernldjtenb, bie rueiter unter’
feinen ‘llunen 31i hulhen has beulfdn Bolt iebt nirfyt *

anb niemals mehr gewillt iii. ‘Das flleruicfilungemerl-
bx-3 fieucré faielt an be: (Zinnaaoge bia in bie ‘lltorgen-
ftunhen au, in benen bieß auptlunpel ‚qufmumeixftü raenb
ein Seifen unh her {Inneneinrichtung folgte. *

Ebenfalls fdwn bar Wlilternnäit murben bie iü bix -

'

lösen Rü ben, bie fiel) ln ber Snneullaht unh in hen net»

_

lö iebenften Gtahtteilen Elan-Emma befnnben, gerftö rt. 23i:
f am’: norhanbenen iü bifdyen C5!ofi-, Ronfelliona-, C5-d_mh-,

A

flumeliera, ‘llltbä nhler- unb aubere fiäben fielen ber ‘Ber-
'

' nicfituna anö eim. flue‘) in ben flBobnungen helanuter unh
h

berü chtigte: Suheu entlub lief) ber 30m ü ber bie neue

feige ‘Htarblat huren Temonftrationen, bie hen Stuben
enbgü ltig ‚zeigten, bcfv, ‘ha? beutldie ‘Ball ihre ‘Jlmveienr i

beit leib ift unh ibnen lein (Baitreefil mehr im Stein):
gewä hren milI.

‚

- ‘Die fbontanenanlifü bifäjen fllllionen in Bmfium
hielten fin‘) felbft bei biefem non bem Suheutum lelbft —

.

eingi, unh allein nerirbulheten ‘lluä brueb ber (Empö rung
unh Lbeß 3orne5 frei von ‘llngriffen auf Sllerfonen. Eie
lrrrben aus‘) fo ben und) in CDeutfdilanb lebenben SXuhen

~ uub hem ftä nhig fiehenhevl Suhenlum in ber ‘Heil gev
_5einl haben, baa has ‘Innis ü berqelaulen lit, bah febet»
jübiidie ‘Berhredien gegen SDeutfefie unh Teutlrhlanb auf
bi: iü bifehe fRafie fethft aurüdlöfll uub nid): mehr mit
unanqebradfier Qfiebulh ertragen mtrh.

‘Iilenu bic Irü mmer her C'hn.1n.~;~_.- unh but Subm-
I-:I':no~3 bcleitint finh, wenn bie lebten unerrvü nlditen ’

{haben hen flohen unferer ß eimntltnbt nerlnflen haben
‚herben, luirb 306mm and) fü r lief) erleichtert aufatmen, '

weil bann ein Ranitel [einer (‘jelcfiiefitr heenbet kin mitt,‘
‚

5.25 von ben {leihen unh ‘Mien bcutichcr I3o(l‘3g¢nofim.
_

_

_

bunt; ein: frrmbe ffiufiz bcziéglzl.
_

l
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Tafel 14

3.1.9. Die Parteipresse ü ber die Zerstö rung der Synagoge » -

- -

„ Qgsß olf (ft empört. Die feige morblal
bes )uh:fd)en Iietbrecbets (Brunfpan an hem
beulfdjen Bolfdyaftsrat 1. ä laffe vom Raff) bat
in ber gefarnten beulfdyen Beuö lfcmng hie größ te
Gmäorung hervorgerufen. 2115 am fllbenh hes ‚

9. ooember befannt rnurbe, hag; uom Rath
{ei__nen ‘Darlegungen erlegen fei, (reg hie (E m-

porung ins unermefill e. mud) in
»Bod)um mudgs fie in ben fpafen fltbenbftunben

äu‘ einer fponlanen Runhgebung, hie fid) ba-
In’ austmrffe, hafi ‘ hie Synagoge in ‘

B r a n b g e f! e d t murhe. llehetall fammel-
len lud) ble menfdjen an, hue in lbren Beifalls- -

Eynbgebungen 3a erfennen gaben, hat; alle her.
_

fefle Gntfcbluf; befeelf, einmal e uh g ü l l l g mit
hem Juhenmob Schluß 3er macben. ‘

"Rote Erde", 10.November 1938

3.1.10. Ein Bochumer NS-Prozeß 1949

urrlwrllesikemer gewesen 551g‘
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;_ -
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.
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“ 7";i‘x'ié” is§ ’§é;§‘asui&gz2a. ‘ nur’ "siä “n‘a'&s-j4 '

ffqui "B. «='10.;-;‘Nove1:zbe: _1’938.‘in. weislid’; recht lange an dem Tatort auf-‚i{Deutsdxlaxfdfiffn-Elahmen auf. ;‚Die spon- gehaltenvhaben. sdziebeqalle _Sd'.uld nur‘ ~
~

f€z;ne"_}__Eu;p6nxng_ Ideifideutsdgen Volkes‘ . ‘ den " damaligen " Gaupropagandaleltefi
"Ursache vergab. Brust, der natü rlid: nidn mehr lebL.

W549‘ Ü! 99953114114 30d‘ 5‘-1597‘ ',.Dod':‘ se1bst wenn-Brust den Belehl aus
3.3.155‘-'d'9r‘1Z!Bll1Sd_'|¢!.§-‘C1801?-D .9e913‘1b‘- Harlin ‘erhalten habw sollte. so muß _eI.
Schon «=nadt._ywegiggn .T_a9en erkannt: mnurocnan an: ö rtlichen politischen Lei-‘
mahfidafl e3‘.81'A'-N-.1111! ein Qmßiflgflegtä? leä-‘lwäilirgegeben haben. ,.R1’exnensd':=.:ei-.
:Verbred1en.;hant{t3Ii2". .das-11rjt3,;1;§.<3<:2e,lr'-'» >dar=g'1'b€ aucH: 'zii,"daB Bnxst ihn qrfdiesdm

_

_§ ‘e1}:_in5le1!i€!t W1?7§d¢-~A‘3'3i=“ Iv3.° di‘ “ ."-' 6-}XbeIid'.aage.r'-i1fen‘1m3:l die Weiszmg‘ ertei1t;}
E“ ‘-‘fil-.f§1'95.°’~<:P"d“ "d" 7mm” ‘ c't habe. -das} die Synagoge in Brand

_
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'
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haupteu. daß ‘ e: sofort die.P6l1zei.an; '

u ' man ‘I’
-

'

. .
-
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%3.‘f‘ ..~i'.‘..-,".‘;’;..‘:i”§‘..."°:.‘;."§?,‘.:i’
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332":-:'Eauetwe.hr ersdgieg nndustand -_.,Ge- errang! -_ es Jedoch _e.nerg1sd:.

_

Fund .
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< -~ -._,

-
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A
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'

z h nf etaudxt ist. Ebenfalls. der da- ‘ .‘ ° “ ° “ T
. .

.9»
‚läufig: €Jbegrbfirg_en.'peist2r_ und Chat’ de, Will‘ es jedenfalls kemer gewesen sein. ff.
ifeuertö sdapolizer Prctum. der sun vor: g.,,.g....4.'.ug.. rm: VlI_u: u-clcbo v. sauna.‘
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Ptlnutnbo a.‘ man. am.
_

"Westfä lische Rundschau", 23. November 1949
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Tafel 15 -

2. Ubersichtstext -

*
-

r

i

Die Politik der Nationalsozialisten zielte zunä chst auf die Vertreibung der Juden, später auf
ihre Vernichtung. Alle 1.100 Bochumer Juden wurden aus ihrer Heimatstadt verdrä ngt und

„

vertrieben, rund 400 von ihnen fielen der Shoa zum Opfer.
‘

Die ersten Toten waren bereits im Jahr der Machtergreifung zu beklagen. Am 5. Juli 1933

_
wurde der Kaufmann Albert Ortheiler im Keller der Hegelschule in Gerthe von Angehöri-
gen der SA derart miß handelt, daß er am folgenden Tag seinen schweren Verletzungen erlag.
Am 29. Juli 1933 nahm sich der ehemalige Oberbü rgermeister Dr. Otto Ruer das Leben,
nachdem ihn die Nazis aus dem Amt gewaltsam vertrieben und verleumdet hatten.’ I

In den folgenden Jahren emigrierten Hunderte Bochumer Juden. Am 28. Oktober 1938
wurden wie im ganzen Reich so auch in Bochum die staatenlosen Juden nach Polen ausge-
wiesen. Mit dem Novemberpogrom steigerte sich das Ausmaß der Verfolgung. Am Morgen
des 10. November 1938 wurde eine groß e Zahl jü discher Mä rmer festgenommen und einige
Tage später fü rmehrere Wochen ins KZ Sachsenhausen deportiert. Die Lehrerin Else Hirsch

und die Gemeindesekretä rin Erna Philipp organisierten noch elf Kindertransporte nach

Holland und England, bevor mit Kriegsbeginn eine Ausreise kaum mehr mö glich war.

Die schwä chsten Bochumer Juden fielen als erste der planmäß igen Judenvemichtung zum

Opfer. Olga Laubheim, Walter Katz und Helene Hö hlenberg", die als Behindertem Heimen
der Diakonie und des Provinzialverbandes Westfalen lebten, wurden in die Anstalt Wunstorf
bei Hannover verlegt, am 27. September 1940 ins polnische Chelmo deportiert und dort
ermordet.

_
_ _ _ _ _

g
V

Die in Bochum verbliebenen Juden wurden ab dem Jahr 1939, z.T. in sogenannten "Juden-
hä usem" auf engstem Raum zusammengelegt. Seit Anfang 1942 wurden sie in sieben Zü -
gen mit den anderen Juden des Regierungsbezirks Arnsberg vom Dortmunder _Sü dbahnhof
aus in die Konzentrationslager im Osten deportiert. An den Ankunftsorten wurden sie_z.T.
in den Vemichtungslagem oder durch Massenerschieß ungen umgebracht, z.T. als arbeitsfä -

hig eingestuft und zur Zwangsarbeit in Ghettos und Konzentrationslager eingewiesen. Nur
die wenigsten ü berlebten. v

i

—

1 ‘

- Seit dem Sommer 1943 kamen wieder Juden nach Bochum. Es waren KZ-"Häftlinge aus

Buchenwald. Sie muß ten in der Rü stimgsindustrie arbeiten und wurden auch beim Freile-

gen von Bomben eingesetzt. "Vemichtung durch Arbeit" war das Konzept. mit dem die
'

Nationalsozialisten rund 2.000 Juden aus verschiedenen Lä ndern Europas nach Bochum
schickten. Sie wurden in Lagem an der Brü llstraß e (Bochumer Verein) und an der Castroper
Straß e (Eisen- und Hü ttenwerke) gefangen gehalten. Nachweislich kamen mindestens 125

Häftlinge, wahrscheinlich Hunderte von ihnen ums Leben. ‘
'

'
h

4
'

'

'
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Tafel 15

Statistik der Bochumer Juden von 1932 bis 1945 v

-

Jahreszahl Personenzahl

1932 (10.10.) 1134 Personen
'

1933 (1.4.) 1069 Personen
‘

-

1934 (1.4.) 839 Personen
,

_
_

v

„

f

_.

1935 789 Personen v

1936 728 Personen '

..

K
’

1937 661 Personen l I
1938 (10.10.) 644 Personen

1939 (17.5.) 615/326 Personen '

A

1941 (19.2.) 253 Personen
v

.

~

1945 (Juni) 4 Personen '

.

‚ _

'

Die Volkszählung vom 17.5.1939 ergab 615 Juden, Jü dinnen und ‚Jü dische Mischlinge“
gemä ß den Nü rnberger Gesetzen, die Synagogen-Gemeinde zä hlte noch 326 Mitglieder.

Chronologie der sieben Transporte aus dem Regierungsbezirk Arnsberg, mit denen .

auch die Bochumer Juden via Bochumer Nordbahnhof und Dortmunder Sü dbahnhof
in die Lager im Osten deportiert wurden

4
_

Deportationsziel Deportationsbeginn Personenzahl

1. Riga 27. Januar 1942 ca. 1.000 Personen
V

2. Zamosc bei Lublin 27. April 1942 ca. 1.000 Personen »

3. Theresienstadt 29.Juli 1942 ca. 1.000 Personen
_

4. Auschwitz 1. Mä rz 1943 ca. 1.000 Personen -

5. Theresienstadt Mai 1944 Zahl unbekannt

‚

6. Kassel-Bettenhausen
'

29. September 1944 ca. 150 Jü dinnen ; _

7. Weiß enfels, 29. September 1944 Juden, die eine
_

'

weiter nach Halle/S., l0. Dezember 1944 „ arische“ Ehefrau
.

weiter nach Theresienstadt 10. Februar 1945 haben oder einer Ehe
mit einem „ arischen?
Partner entstammen -

- Zahl unbekarmt
p

V

Allgemeine Chronologie zur Vernichtung der deutschen Juden
b

'

.

15.9.1935 Entzug der staatsbü rgerlichen Rechte fü r jü dische Bü rger

5.10.1938 Verordnung ü ber die Einziehung von Reisepässen von Juden

28.10.1938 Ausweisung von 15.000—17.000 staatenlosen Juden nach Polen

9./10.11.1938 Pogrom - Ermordung von 91 Juden, Verhaftung von ca. 20.000 Juden und

Verschleppung in die Konzentrationslager Buchenwald, Dachau und

Sachsenhausen, Zerstö rung von fast allen Synagogen und ü ber 7.000
Geschä ften

1.1.1939 Kennkartenzwang und Einfü hrung der Zwangsvomamen "Sara" und

"Israel"
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‚ Tafel 15

V

(Fortsetzung Allgemeine Chronologie zur Vernichtung der Deutschen Juden)
_

‘

_

30.4.1939 Erlaß des Gesetzes ü ber die Mietverhältnisse mit Juden: Aufhebung des
_

.

_

Mieterschutzes, Ausweisung der "Nichtarier" aus "arischen" Häusern, Ein-

weisung in "Judenhä user"

30.8.1940 Erlaß ü ber die Verlegung jü discher Geisteskranker in spezielle Anstalten,
-

*

’

um sie zu ermorden
_

‚

1.9.1941 Erlaß ü ber das Tragen des gelben Judensterns

1.10.1941 Verbot der Auswanderung von Juden aus Deutschland

14.10.1941 Beginn der Massendeportationen aus Deutschland in den Osten -

20.1.1942 "Wannsee-Konferenz" zur Organisation der "Endlö sung der Judenfrage" ‚

12.5.1942 Erste Ermordung eines ganzenTransportes durch Gas inAuschwitz-Birkenau

1945
.

Ca. 6 Mio. Juden wurden in Europa ermordet. Ca. 180.000 deutsche Juden
e wurden ermordet. Ca. 15.000 deutsche Juden haben in den besetzten

'

Gebieten Europas ü berlebt.
_

' 3. Dokumente
_

“

_

3.1. Textdokumente ~

I

'

3.1.1. Ottilie Schoenewald, Vorsitzende des Jü dischen Frauenbundes in Deutschland,
Frauenrechtlerin und Bochumer Stadtverordnete seit 1919, berichtet ü ber die Ab-

schiebung hunderter staatenloser Juden nach Polen: v

l

- Es war ein bitterkalter Oktobertag 1938 Die Gemeindesekretä rin kam-.... und berichtete
Niemand war bisher verhaftet, aber die staatenlosen Ostjuden waren ausgewiesen wor-

' den und muß ten amfrü hen Morgen des nä chsten Tages die Stadt [Bochum] verlassen mit

r ihren Familien

Zuerst hieß es, die Hilfe der wenigen jüdischen Autobesitzer zu werben ..—. Sie begannen
A

sofort ein Sammelwerk von tragbaren Handkoffern, damit die Ausgewiesenen soviel wie
' mö glich von ihren Habseligkeiten mitnehmen konnten. '

Beijedem Klingeln derHaustü rglocke trafeine neue, aufregende Botschaft ein: Alle betrof-
fenen Mä nner sind ins Gefä ngnis gebracht worden! Frü h um 8 Uhr mü ssen die Frauen und'

' Kinder am Bahnhofsein, aber sie sind ganz rat- und haltlos Die Mä nner verweigern die

Speisen im Gefä ngnis, wollen nur koscher essen. Was tun? Die Autokolonnefuhr zu allen

jüdischen Metzgern‚ kaufte alle vorhandenen koscheren Wü rste auf, dann zu den Bä ckern,
die ‘versprachen, am Morgen einpaar hundertfrische Brö tchen zu reservieren

Am Bahnhofwar schon eine wimmelnde Masse aufgeregter, weinenden schreienderFrauen

'

undKinder versammelt, und immer neue Lastautosfuhren an und ‘schü tteten’fö rmlich ihre
_

-

_

Elendslast auf den Vorplatz. Bochum war Sammelstelle fü r die umliegenden kleinen und
- auch größ eren Ortschaften mit vorwiegendArbeiterbevö lkerung

l '

Durch Verhandlung mit dem aufsichtsfü hrenden Beamten der Gestapo war es mir gelun-
gen, denWartesaal 3. Klassefür die Frauen undKinder reserviert zu bekommen, so daß der

' inzwischen mobilisierte Frauenbund und —verein ein ausgedehntes koscheres Verpflegungs-
werk beginnen konnte

'

'
'

a

e
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die ‘versprachen, am Morgen einpaar hundertfrische Brö tchen zu reservieren

Am Bahnhofwar schon eine wimmelnde Masse aufgeregter, weinenden schreienderFrauen

'

undKinder versammelt, und immer neue Lastautosfuhren an und ‘schü tteten’fö rmlich ihre
_

-

_

Elendslast auf den Vorplatz. Bochum war Sammelstelle fü r die umliegenden kleinen und
- auch größ eren Ortschaften mit vorwiegendArbeiterbevö lkerung

l '
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gen, denWartesaal 3. Klassefür die Frauen undKinder reserviert zu bekommen, so daß der
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werk beginnen konnte

'

'
'



Tafel 15

Die Erregung stieg zu einem Hö hepunkt, als ein Signal das Nahen des Zuges ankü ndigte. Es

stieg wie ein Stö hnen und Schluchzen eines einzigen groß en Wesens auf, und im gleichen

Augenblick klammerten sich die Hä nde der umstehenden Frauen und Kinder an uns, die
wir ihnen wie einefeststehende Stü tze vorkamen. Ich entsinne mich genau, daß ich ihnen

sagte: "Es mag nicht mehr lange dauern, dann werden sie drauß en im Ausland vielleicht

sagen: ‘Nebbich die Armen, diejetzt noch in Deutschland sind! Die haben keinen, der ihnen
beisteht, wenn ihrAbtransport erfolgt." Ihnen ruft nochjemand: ‘Mazel Tow’ und ‘Shalom’
nach."

v
A

3.1.2. Jeanette Wolff ü ber den ersten Transport aus dem Regierungsbezirk Arnsberg
von Dortmund aus: '

“

Im Bö rsensaale lagen wir - etwa 1.300 Menschen - auf unseren Gepä ckstü cken auf der
Erde,fü nfTage und vier Nä chte schikaniert von der Gestapo und ihren Helfern. Das erste,
was wir von den Grausamkeiten der Gestapo zu Gesicht bekamen, war, daß man einen
Menschen vor unseren Augen erschoß ‚ weil er in der Nacht einen Schreikrampfbekam-Am

Morgen des 27. Januar 1942 trat ein langer, trauriger Zug unter Bewachung der Gestapo
den Weg zum Bahnhofan. Nicht etwa, daß man uns aufden Bahnsteig brachte, wir wurden
weit auß erhalb der Station in vollkommen verschmutzte, ungeheizte Waggons verladen, auf
deren Toiletten der Kot halbmeterdick gefroren war. Wohin wir kamen, wuß ten ‚wir nicht.
Erst als wir im Zuge waren sickerte langsam durch, daß unser Weg nach Riga in Lettland
ging.

_

3.1.3. RolfAbrahamsohn ü ber seinen Aufenthalt im Auß enlager des KZ Buchenwald
an der Brü llstraß e:

'

‘
i’

” ... und dann kamen wir nach Bochum. Hier im Bochumer Verein habe ich gearbeitet. Das
war Mitte 1944. Wir haben dort Granaten drehen mü ssen. Nach meiner Meinung warB0?‘

3

chum das schlimmste Lager, was ich jemals mitgemacht habe. Die Meister waren eine Ka-
tastrophe, die Verhä ltnisse waren ganz schlimm. Von Buchenwald waren ungefä hr 1.100
Menschen dort, dann kamen noch einige Juden aus Ungarn "dorthin, und wir muß ten Gra- 'i

naten drehen. 12 Stunden am Tag. Die Menschen sind dort gestorben. Wir haben wirklich
nur noch soviel gekriegt, daß wir ü berleben konnten und Granaten drehen konnten

. . .
Wir

muß ten ja am Tag bei jeder Schicht 400 Granaten drehen. Das war so schwierig, daß von

den Fingern kaum noch was zu sehen war. Die ganzen Spä ne von der Drehbank haben sich
in die Finger hineingepreß t‚ und wer geglaubt hat, am nä chsten Tag wä re es besser gewe-_
sen, lagfalsch. Die Hä nde haben geeitert, und wir haben jeden Tag neue Spä ne in unsere

Finger gekriegt. Das war wirklich eine Katastrophe. .

A

‚

r

_ .‚

Dann kam der 4. November, wir haben bis zur letzten Minute dort arbeiten mü ssen, und
dann ist ganz Bochum bombardiert worden, und Luftschutzkeller hatten wir doch nicht. Wir
hatten uns hö chstenfalls vor die Drehbank hinstellen kö nnen, und dann wurde aber auch da
bombardiert. Wir sind aus Verzweiflung hinausgelaufen aus diesem Haus. Drauß en haben
sehr viele ihr Leben durch Splitter verloren. RolfAron und ich haben an einer Drehbank
praktisch nebeneinander gearbeitet, und wir haben dann ein Zementrohr gefunden, wo wir
hineinkriechen konnten, und so sind wir am Leben geblieben.

A

Dann muß ten wir in Bochum Bombenfreilegen. Das war auch ein Himmelfahrtskommando.
Wenn ein Berufsverbrecher, der lebenslä nglich Zuchthaus hatte, 10 Bomben entschä rft hat-
te, wurde erfreigelassen. Wir haben die Bomben nicht entschä rfen brauchen, sondern wir
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Tafel 1 5

_

y haben siefreigelegt. Wir wuß ten nicht: Waren Zeitzü nder drin oder waren keine drin? Lie-

gen diefalsch herum? Wir bekamenfü rjede Bombe, die wirfreigelegt und mit einem Besen
_

saubergefegt haben, so daß der Feuerwerker die Schrauben abklemmen konnte, 100 g Brot.

Das war schonfü r viele Leute eine grauenvolle Arbeit Viele Leute sind vor lauter Ver-

zweiflung zum elektrischen Zaun gelaufen, um ihrem Leben ein Ende zu machen, dann war

nur noch eine HandvollAsche übriggeblieben, es warenja ü berall Starkstromleitungen. Ich .

war vielleicht zu dumm, um überhaupt zu begryezfen, was sich da abgespielt hat, und ich

war auch zu jung, denn ich warja erst 17 oder I8." '

e
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Tafel 13 '

g

3.1.4. Bochumer „Judenhäuser” , Bewohner und Eigentümer .

» Die Eigentümer und Bewohner der „Judenhäuser” Franzstraße 11, Goethestraße 9, Horst-Wessel-Straße 56, Rheinische Straße 28 und Wilhelmstraße 16, nach den Adressbüchern der Jahre 1938, 1940 und 1942.

Weitere „Judenhäuser” befanden sich in der Rottstraße 9 u. 11 sowie in der Vidumestraße 11.
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g

3.1.4. Bochumer „Judenhäuser” , Bewohner und Eigentümer .

» Die Eigentümer und Bewohner der „Judenhäuser” Franzstraße 11, Goethestraße 9, Horst-Wessel-Straße 56, Rheinische Straße 28 und Wilhelmstraße 16, nach den Adressbüchern der Jahre 1938, 1940 und 1942.

Weitere „Judenhäuser” befanden sich in der Rottstraße 9 u. 11 sowie in der Vidumestraße 11.
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3.2.1. Grabstein Albert Ortheiler. Ortheiler war das erste jü dische Opfer der Nazis in
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3.2.2. Dr. Otto Ruer, Bochumer Oberbü rgermeister von 1925 bis 1933. Dr. Ruer wurde

von den Nazis gewaltsam aus dem Amt entfernt und in den Tod getrieben.

3.2.3. Deportation der Juden aus dem Regierungsbezirk Arnsberg. Die Verhafteten ver-

- lassen das Gelä nde der "Bö rse" und marschieren zum Dortmunder Sü dbahnhof. Am Baum
'

in der Mitte stehen vier Gestapo-Beamte. Das Foto wurde heimlich von einem in der Stein- .

. i wache stationierten Luftschutzpolizisten aufgenommen.
'

G’ m S. 174 El Nr.35
.
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3.2.4. Grabsteine fü r Zwangsarbeiter aus dern Bochumer Auß enlager des KZ Buchen-

; wald. Vom 5.12.1944 bis zum 16.3.1945 wurden nach der Zerstö rung des Krematoriums 52
v

jü dische Zwangsarbeiter auf dem Friedhof an der Wasserstraß e beigesetzt.
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Tafel 16

2. Ü bersichtstext t
l

:

A

-L Nachdem 2. Weltkrieg kehrten nur wenige Juden nach Bochum zurü ck. Durch die Verfol-
' ‘

gung verarmt und durch die Lagerarbeit z.T. schwer geschädigt, lebten die meisten nun als y

Renten- und Wohlfahrtsempfänger. Einige muß ten sich jahrelang um Entschädigung und

um Anerkennung ihrer Versorgungsansprüche bemü hen. '

Zu ihnen gehö rte auch Siegbert Vollmann. Er wurde 1. Vorsitzender der im Dezember 1945
gegrü ndeten "Jü dischen Religionsgemeinde Bochum". Ein Zimmer seiner Zwei-Zimmer-

. Wohnung diente als Gemeindebü ro. Seine Anschrift (Rombergstr. l0) erschien als Kontakt-

adresse im "Aufbau", der Zeitung der nach Amerika ausgewanderten Juden. Vollmann wur-

de zum Ansprechpartner der Ü berlebenden im ln- und Ausland. In zahlreichen Briefen er-

teilte er Auskü nfte ü ber verrniß te Angehö rige und half, Rechtsansprü che auf frü heren Be-
sitz geltend zu machen. Unterstü tzt wurde er von seiner katholischen Ehefrau Emmy und

1
_

durch Alfred Salomon, den 2. Vorsitzenden. Als einer von drei Bochumer Autobesitzem
' unmittelbar nach dem Krieg konnte dieser dem erkrankten Vollmann viele Wege abnehmen.

Im Jahr 1946 fü llten 5S Personen Erhebungsbö gen aus, um sich als Mitglieder der Gemein-
de registrieren zu Iassen. Es gelang, provisorische Grundlagen fü r ein neues Gemeinde-

A

leben zu schaffen. Die Stadt Bochum stellte ab September 1947 im Haus Brü ckstr. 33b
einen Raum als Betsaal zur Verfü gung. Einen Monat spä ter fand dort die erste und bis heute

einzige jü dische Eheschließ ung seit dem Krieg statt. Mit Mitteln des Kultusministeriums '

konnte der Haushalt der Gemeinde finanziert werden.

Durch Auswanderung und Tod nahm die Mitgliederzahl stetig ab. Es muß ten Mä rmer von

auswä rts anreisen, um die fü r einen Gottesdienst notwendige Mindestzahl (10 Männer) zu

V

erreichen. Im Jahre 1953 beschlossen daher die drei Gemeinden Bochum, Heme und

Recklinghausen, einen Gemeindeverbund zu grü nden. Siegbert Vollmann war von Anfang
'

1953 bis zu seinem Tod am 25. Juli 1954 auch 1. Vorsitzender der "Jü dischen Kultusgemeinde
Bochum-Heme-Recklinghausen".

3. Dokumente

3.1. Textdokumente ~

v

‘

"

l

‘ G’ ILL! s. 364, 365
-

.

3.1.1. Auszü ge aus Briefen von Siegbert Vollmann an:
‘

_

_

- Familie Julius Sternberg in Den Haag (frü her: Dorstener Str.) im September 1947
l

-

,

~ - Herrn Fritz oder Moritz Tolcziner (frü her: Bongardstraße 60) Mitte 1948
V I

7 -» Familie Simon Freimark in Philadelphia (frü her: Meinolphusstraß e 22) am 7.10.1948
'

- Dr. Karl Ernst Meyer in San Francisco (frü her: Freiligrathstraß e 5) am 4.9.1949
I

- Marianne Schwarz in New York (frü her: Schamhorststraß e 6) am 14.5.1950

- Paul H. Wassermann in London (früher: Hattinger Straß e 77) am 4.4.1952

- Ilse Sternberg in London (frü her: Kortumstraß e 112) am 1.10.1952
_

_

.

_
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Tafel 16
g A

_3.1.2. Aufnahmeformular der Jü dischen Religionsgemeinde Bochum, 1946
i

Name:
„ D; Jim „ m

Vorname: s1„ .‚ „ e‚ .+
i

Adresse: 3Q„ .«De‚ .g5‘ .- Femmf:
-

-

’

v B’ .10 ’ ' '

Stand, Beruf: Kanflnflwn Geburtstag: 2T 8 92 Geburtsoft: S..e‘ 3ha,.1._3 3. E‚ „ „

II-‘arniliensterid; Iedigijverheiratet, meg-gijueä ä sglligqep seit
_

.

i-
l

"

__

Ehegatte bzw. früherer Ehegatte: ‘

‚

'

Namczjzgjfimpnn Vorname: E-wn; Gcbu.-tstag: o o Eä ebursortf 3-1333,-»e],. Konfession: 3::
V_

Wohnorte seit 1930: Gehö rte seit 1930 zu folgenden jü d. Gemeinden:
u‘

.

_

Kinder-i V

'
'

~

'

‘ _

'

"

Name I Vorname | Geburtstag I > Geburtsort | Adresse E-Kenlessioul Berni

| - l i
V

' -“IZol1mann.........4 .........!..3.o.. ...22.---.-. 
.. „ ..

. .

‘

.- I A N “)4” I 5 |

Vater: / Q ‘ Mutter:
.

Name: Vorname: ; Konfession: Name: Voll_._D;_nn‘«'orname:Hal.ia_nué{on5ession:
_ Vc1Lf.m2.n:.

_

ilsisd-ar jiid- gear. Reis
p

‚

‘

4

Sind Sie ‘irgendwann aus einer jü dischen Gemeinde oder aus dem Judentum ausgetreten?

Sindisie‘ wieder eingetreten?........

"1z§b2n ü ber besondere Erlebnisse im 3. RBiChZm._JÄ.1Jflgnim19f5gflflvexlust„rmäinerflusteilwwmüw“
»

hatte. Grosse fizzazielle Verluste durch Konkurs meiner jiid.A‘one‘n:ner
..........<i?..L.?‘.ci1....S.c:hlies.s1mg...c1e:en...Ge.schéfite.Hoat.emb.ez:....!.93.8...KIind.1gung...:ne:Lne:zt...Wohnu;g

infolge A1;‘§_'»g;;=h.1ng des 9.November.Vom 1.1.59 bis Hä rz 1941 ohne Stellur.-_;_
.E1n1<omman.-Au.-fnahme ~—der----Ar-beit~~~i-m ~~T—1e-fbau-~»b-;s~April-‘~‘1‘9-¢ 2 ;‘Ze-riif:

"Gesundheit durch schwere kö rperliche Arbeit,1ch war ‘ im 60.Lebensjahre.
------~-Vom‘-'Juli'"1'942'"b‘:ts"'Er_'<ie‘“Februar'“19i$3"’3SIl:’§ai*‘5é'1‘t'ef“':tfl“‘é‘i:;ie':-"‘SchI6‘S‘§éféi';;

25-Fabmar 1 945
"""Üb*e"i‘fiihr""'ang” """WIE“ dä sfkfudenlager Fernen bis amangs Juni‘ 194.4.Dort schwere
.......A€bä;iei..‚älä„Qfilßifiazfibai.t.8r....b‚ei„„da:..‚Kleinbahn.B1iclcsichtslos.e;-..‚E1nsatzi.3trotz

schweron-Herzleidens. Von 20.Juni 1944 bis 26.9.44 im Jude:'n2:rbeit_slager
........Cstz-1ch...be:L..Letma:he...al.s-.-G131sarbeiter-.A:n---2% .~9a-44----Abtrahs-port‘--~du.rch --d;3.-e--

Gestapo nach Mitteldeutschland dort Beschä ftigung als Tiefbauarbeiter.
—~-«--~AmA>-2-afiovembe-r’->1944“-Abt'rahsport'“ins"'Gestapojlager"‘nach’"B‘er‘1'in;'Ir'a;n1's¢z1estI

a.:: 2. Mai 194S Befreiung durch die Rote Arraee. .?._.%D_E?;_.UD.gGWOHP'C
""““A:'b'ei“c"'i:a"'Tref‘Li'3:1i"'11115'"S6123;é'éEfi5'é""B’é3§5'S'fi§‘;iEj;g" vpllkommene zerattuhg

‘i’ Gesundhfl-t?
. . . . .. . . . . .

- -

'

_-_. Ich‘ versichere ‘die Richtigkeit und Vollstandigkeit meiner obigen Hnganen:
_

_

'

i". " 300117-131
.

39 5
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ä
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l

I
Ä
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_
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‘

'
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r
‘

2-.‘ __1 1
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‚ .4‚ .-— ‚ 4. y _o ‘ am -.._;.-,:_,.- -;.._-:}§?\.5Ei;;;.;;‘}:1,L :'.,__E‘.
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_3.1.2. Aufnahmeformular der Jü dischen Religionsgemeinde Bochum, 1946
i

Name:
„ D; Jim „ m

Vorname: s1„ .‚ „ e‚ .+
i

Adresse: 3Q„ .«De‚ .g5‘ .- Femmf:
-

-

’

v B’ .10 ’ ' '

Stand, Beruf: Kanflnflwn Geburtstag: 2T 8 92 Geburtsoft: S..e‘ 3ha,.1._3 3. E‚ „ „

II-‘arniliensterid; Iedigijverheiratet, meg-gijueä ä sglligqep seit
_

.

i-
l

"

__

Ehegatte bzw. früherer Ehegatte: ‘

‚

'

Namczjzgjfimpnn Vorname: E-wn; Gcbu.-tstag: o o Eä ebursortf 3-1333,-»e],. Konfession: 3::
V_

Wohnorte seit 1930: Gehö rte seit 1930 zu folgenden jü d. Gemeinden:
u‘

.

_

Kinder-i V

'
'

~

'

‘ _

'

"

Name I Vorname | Geburtstag I > Geburtsort | Adresse E-Kenlessioul Berni

| - l i
V

' -“IZol1mann.........4 .........!..3.o.. ...22.---.-. 
.. „ ..

. .

‘

.- I A N “)4” I 5 |

Vater: / Q ‘ Mutter:
.

Name: Vorname: ; Konfession: Name: Voll_._D;_nn‘«'orname:Hal.ia_nué{on5ession:
_ Vc1Lf.m2.n:.

_

ilsisd-ar jiid- gear. Reis
p

‚

‘

4
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»
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3.1.3. KZ-Haflt - Wiedergutmachungs- und Versicherungsansprü che
l

Siegbert Vollaann
'

'

u

l

"Bochum n: 20.12.1950 .

Rcmhergstrassc ‘id

‚

An das
_ .

'

»

Versichertmgsant
bei der Stadt
B o c h u n

_

3==$====$Z=

A: 24.Februar 1949 habe ich mich. bei: Vorstand des hiesigen Vor.»

sicherungsant gemeldet, um meine Ansprü che auf Anrechnung der K.Z.Haf‘ :
sicher zu sto11an.E: wurde air au!gage‘oen,Besche1nigung meiner frü here.

Arbeitgeber boizubringonmn festzustellen‚ dase ich dann Invalidenniar

\

geklebt habe. Da es sich un ‚jü dische Inna-im Firnien hanielt‚ die nicht

mehr bestohenmar die: eine Unmö glichkeit. Zufä llig habe ich nun meine

_

Zeugnisse aus der vergangenen Zeit wieder gefunden und reiche diese a1

Unterlagen ein. .

1. Lehrzeugnis der Firma Gebr. K'cShler,Sch1eus1ngen von 1.8.96o'1899
2. Zeugnis der Fa. Benny Cahnfiderzig . Tä tigkeit vom 15.2.1900-16.1.'—.’ .
'5. Zeugnis der Fa. E'erd.Vo1l':.a.nn,Ali’ eld, " vom20.1.1901 bis 15.9.19‘:
4. Führungszeugnis ‘oezglfidilitäriienst vom 21.10.1902 bis 12.9.1904

5. Zeugnis Pa. Jos.3en§ er,Wittl1ch,'£ § t:Lg}:ait vom 1.10.04 bis 31.12.04"-
5. “ Fa. Felix Ehrlichfiad-Kissingcn‚Tätigkeit v.1.4.1905 bis 1.4

1906.
7. " D.V.W‘.en & }&ayez',’.’Ii:i:zburg,'I.‘ é.tigkeit v. 1.4.1906 bis 1.4-. 1908

8. Bescheinigung der Fa. Fanning, Hana ü ber Tä tigkeit von 1.Juni 19C

4 -’ B1a1.10.1924 -

9. Eililitä rpass Kriegsdienst vom 25.8.1914 bis 8.12. 1918
.

10. Kaufhaus Kortum A.-G. Bescheinigung Tä tigkeit von 1.10.1925 bis

31.7. 1935
11. Bescheinigung von Fa. Mö ller a: Co. Dortmund von nä ra 1941 bis

12, - Fa. Hochtief A.—G.',Easen, Tä tigkeit von im 1941 bis Mä rz 4

13. ' Fa. Bohle: & Schm1dt,Bochun " 1.Juli 1942 bis 28.2.45

V

v_on 28.2.4} Arbeitsverbot.

Von Mai 1943 bis zur Befreiung Ende April i: Lager
'

Einsichtnahme der Akten bei: Amt rm- Wiedergutmachung.
I: August 1945 schwerkrank aus den Lager nach Bochum zuriickgekehrt.
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Tafel 16

n H
.-

-

_

-
- 3.1.4. Erste Presse-' v‘

.

m: um’ .
.

"

-x .»

.. . .. .

Hier wurde am I1. Februar die neue Synagdge" Veroffenthchung uber dle ’
'

eingeweiht. Neben .den Vertretern der Ge- °
'

-~ -

A

rn_eind=.-::_.v.1nd Landesverbände, war der Ober- wlefhlzrerstand?-ne J_udlSChe-- ’_
_gUI'gfl."T.1e1Ste.’d von Bägxumbb ersciä enen. Die Religionsgemeinde m B0-
gmagqgewur e von err: iner r. Hermann
H e l rg o t t und Obcrlmnto: K r a u „a einer‘- chum nach 1945
weiht. Die Elnwelhungsfeierlicnkeiten began-
nen mit der Uebergabe der _,Torah“ » ‘ an den

_

.Vorsitzenden der Gemeinden Siegbemvoll»
mann. Nachdem Oberkantor Kraus die Gebete -

verricnget hatte. sprach-Dr. Heltgutt zu den -

_

Anwesenden, Er erklä rte. welche Bedeutung
.

eine Synagoge fü r die Juden hat". zum Unter- . .

schied der Kirchen fü r din anderen R£-:iig1o- -

.

nen. Die Synagoge war und bleibt der Vet- i

_

.

sammlungsort der Juden, der Ort: an dem sie
"

- lernen und beten. Als-in der Nazizeit in einer '

kleinen deutschensynagoge "Nazis eindraneen '

_

‚ V

r

und nach versteckten Waffen suchten. da-fiihr-‘ '

te"sie_ der Rabbiner dieser kleinen Gemeinde, - .
0

an den heiligen schreimund zeigte’ ‚ihnen die
‚ ‚

„ Torah“ mit. den Worten,‘ ..Das sind unsere
" '

Waffen“ . Ja, die Tor-an is. unsere Waffe, sie
‚

ist unser Lebensquell, ausihr schö pfen wir .

.

uns unsere geistige. Nahrung. Unsere „ Torah“
ceruht auLdrei Hauptprinzipien: „ Emet (Wahr- ‘

heit), Zedek (Gerechtigkeit) und schalom-
(Friede)“ . ' '

'

s

'
‘

Am Abend der Einweihung fand ein geselliges
_

Beisammensein statt. -— Besonders erwä hnens- i

wert ist das Programm mit einem vun Kindern „ .. . .

aufgefü hrten Thealterstüdc. Hierfü r zeichnete Judlsches Gememdebla“
Else Isaak-'\-Va ter verantwortlich. Anita -- - - - n

Griint/erg erntete mit ihrem Liedervortrag ’

fur die Brmsche Zone ’ '.
groß en Beifall. ‚ .

-

.

~ 19.Februar1948 '

güaische
V

‘

so 5 1.3.50 $1.5. f b h _
1-

~

Religionsgemeinae .
den . . ‚ eporta ions esc eimgung

Bochum, Rombergslnio
Bunklzcnloz svaae.sp=rtm. iedxum ms -

’ f
. ‚

Telefon 66298 —

Bescheinigung.

Das „ ffihere Mitglied der Israelitischen Kultus-
‚ _

geraeinde in Bochum
V

V

'

7

'

Kaz-l‘ BAroch
I

I l

zuletzt wohnhaft in Bochu:_'r;,Dorst:nerstz_‘ asse 6a. . .

.

_Wur<1e im Jam‘-8-I 1942 nach Polen deportiert und. '

‘

‘

‚

ist seit dieser Zeit versc_:hollen.v
De. der Obengenannte nach der Befreiung Mai 194-5

nicht "nach Bochum zurü ckgekehrt istund a.uc':_1
kein Lebenszeichen von sich gegeben hat ist mit

_B-estimtheit mit seinem Ableben "er: rechnen.
Archiv der Jü dischen

l
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_

. V r i" er. -er
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' Tafel 16

3.1.6. Der Etat der Jü dischen Religionsgemeinde Bochum fü r 1950/51 '

e

-

Jü dische Liengionsgemaniaie '

Bochum c1ez*.'2'1". -n..$~.e.u'ae:' 194 9-
'

B o c h u m Rombergstrasse 10
_

'

"E t a t J" '

.

'

V

*em=einde '

.

. fü r das Rechnungsiahr 19SD[51

I Gehalt einer Schreibhü 1fe‚ .; . V‘ VDH 300.-a-
„

‚

; ‘

. I Z Lohn fü r Putzfrau uzd ?enster-
‘ '

putze: fü r ien Betraum 243.--
__

‘ Ausgaben fü r ué n Vorbeter
'

5JJ}—— ‘
A '

V,

. ne12es;esen,a:ch Fahrtkosten
_

'

'

.

_

"fü r ?i:en—unä Strassenbahn 251.--“

. Sonderausgaben C1: :c1Lgi5;: Vezte
_

. ;nd rituelle Gebrauche ö uo.-— Dd 1.7oo.——
‘

V

Vafnaltunrskosfien:

Telefongebü hren am 400.-- .
— Vexsicnarungen 4o.--

Portia
_

220.--
Licht 80.--

‚

- Eeizung ' 12fl.--
ä lefu E4.~-

A Ü nvorü ergeschcze Ausgnbew ___§ d0.-- .

1_244___
‘

V‘
Instandhaltung uer Eriedhcfe 3.690.-— 5.5D3.——

Erneuerung des Betsaals:
.

'

'

Anlnge_einer Gasheizung § §g.--
V

Fussboueubelag 304.-:
Schrank fü r Bü cher etc. 300.-- «

Alturdecke uni Vurtung fü r ‘

'

den Ehorasch:aux 4€).-1” 1.7?O„ ;;_ '

_

Gesamtsumme 8„ }54.- DE

Der allergrü sste Teil unserer Gemé indem1t51;eder besteht
aus henten- und Wo:lfahr:sem95ä s5ern‚ infolgedessen
erhalten wir nur sang minimale Beiträ ge.

.

I

Siegbert Vollmann

I.Vorsiczender

An das
Kultusministerium

-

der Regierung von
’

Kordrhsin-Westfalen

D ü a E § _} d o r f
'

durch die Stadtverwaltung (S:nula3t)‚ BGchmn„
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- Tafel 17

2. Ü bersichtstext ’
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Die "Jü dische Kultusgemeinde Bochum-Heme-Recklinghausen" wurde Anfang des Jahres

1953 gegrü ndet und am 18. Mai 1953 als Körperschaft des öffenflichen Rechts anerkannt.
- Sie umfaß t das Gebiet von Bochum, Hattingen, Herne und den groß en Kreis Recklinghausen.

Gemä ß derSatzung ist Bochum der Sitz der Gemeinde.
V

_

Das Gemeindeleben verlagerte sich aber nach Recklinghausen. Dort fanden seit April 1954

die Veranstaltungen und Gottesdienste im 1953 an die Gemeinde zurü ckgegebenen und

frisch renovierten ehemaligen Kinder- und Jugendheim (1930-1938) statt. Seit der Einwei-

hung der in einem Anbau dieses Gemeindehauses eingerichteten Synagoge am l0. Juli 1955
bildete sie die einzige Gottesdienststä tte der gesamten Kultusgemeinde. Nach dem Tod von

Siegbert Vollmarm am 25.7.1954 wurde Ludwig de Vries aus Recklinghausen l. Vorsitzen-
' der und Edgar Wahl aus Herne 2. Vorsitzender der Jü dischen Kultusgemeinde Bochum-

» Heme-Recklinghausen.
Als Ludwig de Vries am 9.6.1958 starb, fü hrten Minna Aron aus Recklinghausen und Rolf

Abrahamsohn aus Marl, unterstü tzt von Edgar Wahl aus Heme und Karl-Heinz Menzel aus
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3. Dokumente
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3.1. Textdokumente ‘

__

3.1.1. Mitgliederstatistik der Jü dischen Kultusgemeinde
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' Bochum-Herne~Recklinghausen_von 1955 bis 1990

‚

'

~

I '

Jahr Mitglieder -

4

1955 - 87
"

.

1959 82

_

1965 67
_

_

1970 59 '

1975 53

1980 54
A y

“

_

'

_

‘

1985 60 =

i

1990 72
‘
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3.1.2. - 3.1.9. Jü dische Kultusgemeinde Bochum-Herne-Recklinghausen _

- Eine Gemeinde lebt

3.1.2. Ein Rundschreiben des Vorsitzenden aus dem Jahr 1954 A

‘

‘ Jü dische Kultusgemeinde Bochum ~ H_ern9_- Recklinghausen
'

. Kö rperschaft des Ö ffentlichen Rechts
O-

_

Hauptgeschä ftsstelle : Bochum, Rombergstr. 1 -

_ Rundsonreibeu Nr. 9
.

v_

.

J

Liebes Gqmeindemitglied ! V

G
_

fl
g

H 5Wir nehmen Bezug auf unser Rundscnreiben'Nr. 8 und teilen Ihne:
» heute’ mit‚ 'daB die Sederreier am Samstag, den 17.4;1954 um 19 ‘

in Recklinghausen beginnt- Abfahrt von Bochum z 15.157511: Parkplatz Albertstraß e (hinter dem Rathaus), Abfahrt von Herne um
- 118,30 Uhr Neuer Markt, Schä fer-straß e.

r

_

» ' Wir weisen noch darauf hin, daß den Teilnehmern an der Sederfe:
keinerlei Unkosten entstehen und hoffen, daß noch manches Geme;
mitglied an der Feier teilnehmen wird.

Von Abteilung Herne hat sich bis jetzt noch niemand gemeldet.
Wir wä ren allen Gemeindemitgliedern sehr dankbar, wenn sie uns
- falls das noch nicht geschehen — ihre Teilnahme bis Montag,den"12. April hier eintreffend bekanntgeben wü rden, damit'

Recklinghausen entsprechende Vorbereitungen treffen kann und
' wir einen entsprechenden Omnibus bestellen kö nnen.

Nachdem der Raum fü r kulturelle Veranstaltungen im Gemeindehau:
Recklinghausen fertiggestellt ist, findet der Gottesdienst fü r
Pesach ebenfalls in Eecklinghausen statt, und zwar am

. Sonntag, den 18.April, 9,50 Uhr.
.

Wir bitten auch hier_um Mitteilung, wer von Bochum und Herne
an dem Gottesdienst teilnimmt, damit wir unsere Vorbereitungen

‘ A

treffen kö nnen.
.

—

- '

-

g

Der Wein ist inzwischen hier eingetroffen. Dieses Mal ist-er
besonders gut ausgefallen. Wir haben etwas reichlicher bestellt
falls jemand noch nachträ glich eine Bestellung aufgeben mö chte:

'

Mit bestem Gruß 2 »

- gez. Siegbert Vollmann

_

:ocmm","’E§n 7.4.1954.

Archiv der Jü dischen Kultusgemeinde Bochum-Heme—Recklinghausen

l

TafeI'17

3.1.2. - 3.1.9. Jü dische Kultusgemeinde Bochum-Herne-Recklinghausen _

- Eine Gemeinde lebt

3.1.2. Ein Rundschreiben des Vorsitzenden aus dem Jahr 1954 A

‘

‘ Jü dische Kultusgemeinde Bochum ~ H_ern9_- Recklinghausen
'

. Kö rperschaft des Ö ffentlichen Rechts
O-

_

Hauptgeschä ftsstelle : Bochum, Rombergstr. 1 -

_ Rundsonreibeu Nr. 9
.

v_

.

J

Liebes Gqmeindemitglied ! V

G
_

fl
g

H 5Wir nehmen Bezug auf unser Rundscnreiben'Nr. 8 und teilen Ihne:
» heute’ mit‚ 'daB die Sederreier am Samstag, den 17.4;1954 um 19 ‘

in Recklinghausen beginnt- Abfahrt von Bochum z 15.157511: Parkplatz Albertstraß e (hinter dem Rathaus), Abfahrt von Herne um
- 118,30 Uhr Neuer Markt, Schä fer-straß e.

r

_

» ' Wir weisen noch darauf hin, daß den Teilnehmern an der Sederfe:
keinerlei Unkosten entstehen und hoffen, daß noch manches Geme;
mitglied an der Feier teilnehmen wird.

Von Abteilung Herne hat sich bis jetzt noch niemand gemeldet.
Wir wä ren allen Gemeindemitgliedern sehr dankbar, wenn sie uns
- falls das noch nicht geschehen — ihre Teilnahme bis Montag,den"12. April hier eintreffend bekanntgeben wü rden, damit'

Recklinghausen entsprechende Vorbereitungen treffen kann und
' wir einen entsprechenden Omnibus bestellen kö nnen.

Nachdem der Raum fü r kulturelle Veranstaltungen im Gemeindehau:
Recklinghausen fertiggestellt ist, findet der Gottesdienst fü r
Pesach ebenfalls in Eecklinghausen statt, und zwar am

. Sonntag, den 18.April, 9,50 Uhr.
.

Wir bitten auch hier_um Mitteilung, wer von Bochum und Herne
an dem Gottesdienst teilnimmt, damit wir unsere Vorbereitungen

‘ A

treffen kö nnen.
.

—

- '

-

g

Der Wein ist inzwischen hier eingetroffen. Dieses Mal ist-er
besonders gut ausgefallen. Wir haben etwas reichlicher bestellt
falls jemand noch nachträ glich eine Bestellung aufgeben mö chte:

'

Mit bestem Gruß 2 »

- gez. Siegbert Vollmann

_

:ocmm","’E§n 7.4.1954.

Archiv der Jü dischen Kultusgemeinde Bochum-Heme—Recklinghausen



 

llll
‘

Tafel 17

‘ 3.1.3. Anerkennung als Einrichtung des Ö ffentlichen Rechts ‘

.
-

. .
4

A A

..-3,’~,"Jun: 3Der Kultusminister (lE?e'.1;sl:a1¢:E.::,2dgn........ :
der umies Nordrhein~'-‘-'e:K.'a1en

.

_

_

'.1 c 50-32 Nr. 4779/53 9

.

g p

.1
-

An die
- v

.
_.

'

‘

Jü dische Kultusgemeinde - : .

' 5
_Bochum-I-Zerne-Recklinghausen '

'

in B o c h u m I
'

Brü ckstr. 53 b
4

'

Betrn ‘Ierleibung der Korporationsrechte.

Auf Ihre: Antrag vom 23.5.1953 sind Ihnen mit Bezug auf § 1 525

Gesetzes ü ber die jü dischen Kultusgemeinden i: Lande Nordrhein
V

Westfale: vom 18.12.1951 — G-V.1‘ IW.1952 3.2 - mit Urinmie von ‘.5,
.

V

l

Mai 1953 die Rechte einer Kö rperschaft des ö ffentlicher: Recht;
_

-

verliehen warden.

/$11.15 Anlage erhalten Sie die Verleihungurkmnde nebst Setzung.
'

die von :ir gleichfalls genehmigt worden ist.

In Vertretungi
,

l Archiv der Jü dischen Kultusgemeinde Bochum-Heme-Recklinghausen
.7

3.1.4. Einweihung der Synagoge
_

-

_ Synagoge '

'. '

_

-in Recklinghausen gewelht '

.

Die zusammengeschlossenen Gemeinden Bo- ‘

chum -- Herne’ --- Redclinghausen konnten am .-

.

'

_

vergangenen Sonntag in Recklinghausen ein
eigenes Gemeindehaus mit einem architektonisch .

besonders schö nen Betsaal einweihen. Zu der
.

A
~

Einweihungsfeier waren auß er den Vorsitzenden _der Landesverbä nde der jü dischen Gemeinden
von Nordrhein und Westfalen, Siegfried Heim-

.

‚

v

berg und Julius Dreifuß , und vielen Gemeinde-
» mitgliedern auch" aus der Umgebung Redcling-

hausens, die Vertreter der Behö rden, äunter v

' ihnen der Regierungsprä sident von Mü nster,
Franz Hackethal, und der Oberbü rgermeister vor; -

.Recklinghausen, Heinrich Auge, erschienen. Die
_Weiheansprache hielt "Rabbiner Dr. Asarja; beim

.

„ Gottesdienst amtierte Oberkantor‘ Moskowitz. ‘ . t

(Einen ausfü hrlichen Bericht bringen wir in der
W

.
nä chsten Ausgabe. — D. Red.)

_

‘

-

"Allgemeine Wochenzeitung der Juden in Deutschland", 15. Juli 1955
v
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"Allgemeine Wochenzeitung der Juden in Deutschland", 15. Juli 1955
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Tafel 17

3.1.5. Bericht ü ber eine Beerdigung '

‘

e
e

. v.
"

E".~-,---.'_ -v..-.-::5.II H. L I. _

v ::'
u‘ '

-

Minna die Iänglährigbf Vorsitzende seinem" Tode die Fü hrung der Jü disdxen
Gemein-n

dertdüdlgmenxeemelndg Reckflnghausgn, ist de. Wo immer mö glich. half sie Gemeindemitglie-
am-20; ‘Juli -1987 Im Nelly-Sachs-Haus In gertn:DFrl;‘-txlnrien und4hVe(ri1vax=_dte3 miJt RatdundDü sseldorf wo sie die let te ‘ M n t lh a" a '3 “ m” 1*‘ “ ‘- 1“ e‘ “ gen im

» Lebens ver’bmCm hat Im Afiepvo: 887 zahlt: Haushaltswarengesdiätt der Eltern erworbenen

verstorben me Beet?“ u“ fand am 23 Ju" organisatorischen Fä higkeiten zugute._ In ihrem

au. de ,'_d| ch F Igdhgf l R k" -h groß en Emsat; fü r das Judentum unddie Uber-
m l“ 3 e" Te 0 H 9C n9 BU‘ lebenden. in ihrer unermü dlichen Arbeit fü r die

äetinfluntermäer Leitung w/ion Landesrabbiner gemtezirfide und ;:lfesucheSn§1eckMensd1en fund sie
r ay's .

_

-.
‘ A ros ur.) r s weres i sal. Sie war eine

I

‘Auß er den Famillena h"i I. d i, echte Esche‘ Chain’
. .

Kurt Neuwald fü r den_rIg:1d<;§3:3:a:1‘asun?1pR(:§f A

Im Name“ de’ Gem.'“f” ‘ d° ‘ md alle‘ T“ ‘ .“ ° ’-'955t.°
;Abrahamsohn als Vorsitzender der Gemeinde verabsdfifadete sich im” Abmhams° n.v° n der
waren viele Trauergä ste aus deriGemelndeund Ehe“ ?’ ° “ "Z° “ de“ “ M Verspraq“ (1.33 ‘ hrs gute"

j der "Umgebung anwesend. Rabbiner Barsilav Arbält meal: veIr}?eS§’\?”” “ ”g ‘1‘;e‘te‘ h‘“ 'f° “ 9°5etZt
sdnllderte in bewegenden W tn d

'

lb tl W.“ en 5° e: r e e ° .Ar° ” Same Kad‘
Leben der Verstorbenen. Froarue-Ar<:x:'s;1ebe1§le€>: dlsch‘ absdmeflefld betete“ d“ ? Trauerga-Ste i“

-mit ‘ihrem Neffen Rolf Aron die grausame KZ- d" 5Y“ “ 9° 9° M‘ “ ‘-‘ -5'
~

Zeit. Ihre Mutter. ihr Ehemann, ihr Sohn und
sechs iweltere._ Familienangehö rige kamen nidit '

zurü ck. .

'

x

Nadidem sie 1945 nach Recklinghausen zu-

rü ckqekehrt war. arbeitete sie zusä mmen mit
Ludwig de Vries am Aufbau der Jü dischen Ge-
meinde Recklinghausen und ü bernahm i958 nach

'

"Allgemeine Jü dische Wochenzeitung", 14. August 1987

3.1.6. Vorstandswahlen -

_

Gemeinde Bochum-Hernrß fleclding-
_

hausen wä hlte neuen Vorstand
_

'

'

Am ll. Juni 198!) wurde in.<.’ crV7Gumi:1'ndr:
_

'

'
‘

_

h
'

_

llnclmxu — Herne -- llncklixiqlliniiscti 4.-in nv:uI:r'Vor=~ ‘

szcnrl gs:'.v.'1hlt. Mit 82 Prozent lag die Vfahlbc-‘ ' ‘

3

'
v

‚ teiiigtmg erfreulich liodi. Die meisten VJahlbr:- »

.

rvvslitigztu-ri rm-.r.‘.1tex1v«_n1 <lr‘.rMv')glir.h.1:r:itd«:rI3rinf-
V

-.-:.:M Gebrauch. Damit hat’ Sid} die Briefwahl, '

' '

die wegen der weiten und fü r ä ltere Clfllliläliidü- '

‘

nfliglindear oft bcsv:l1wz:rlid1un Anfzxhrls‘.-mgr: ein-
. r . .

Ä
gciiälnrt worden war, wiederum box-xä lirt. Di-2 '

»

fü nf in den Vorstand (jevzä hltnir Mitglieder tra- v

tun am 25. Junilflll!) zusmninnn, um. saizrungsge-
g

mil} rm‘ ; ihrer Milte die Vorsityrentiten zu bc- '

stimmen. '

Der zmu-2 Vorstand der Gemeinde sieht nun-

mehr folgendermaß en aus: 1. Vorsitzender lla-
'

rcivi Lewin (Recklinghausen). EÄ /orsilzenvlo Flut}:
So::d=.r?-ziitter-Berla (Bodmm), erweiterter Vor-

g

'

si-znvl: Aron Nam, Sprecher der Reprä sentanz '

.

-

(ii-‘ invl, Virlmcl Roncnkraxiz-z (lfiochuixi), .I’ in'rm
‘ .‘.'-sill (Hutton).

_

'

.

‘

{Ein Cilnllilllllll‘, dankt den scheirlendnxi lnnq- ' '

jh'fr.:é<;szn Vorsitzenden Rolf Abrahan\:;olin und
E-Ixrl-IE-tinr Menzel unrl wiinsdit dem neuer;

' _‘ -.-'c»t'_<::.-:;d ein ebenso Gilolgreidlrfis _*.vi;};gn_' " ' ' '

"Allgemeine Jü dische Wochenzeitung", 14.August 1987
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'

rcivi Lewin (Recklinghausen). EÄ /orsilzenvlo Flut}:
So::d=.r?-ziitter-Berla (Bodmm), erweiterter Vor-

g

'

si-znvl: Aron Nam, Sprecher der Reprä sentanz '

.

-

(ii-‘ invl, Virlmcl Roncnkraxiz-z (lfiochuixi), .I’ in'rm
‘ .‘.'-sill (Hutton).

_

'

.

‘

{Ein Cilnllilllllll‘, dankt den scheirlendnxi lnnq- ' '

jh'fr.:é<;szn Vorsitzenden Rolf Abrahan\:;olin und
E-Ixrl-IE-tinr Menzel unrl wiinsdit dem neuer;

' _‘ -.-'c»t'_<::.-:;d ein ebenso Gilolgreidlrfis _*.vi;};gn_' " ' ' '

"Allgemeine Jü dische Wochenzeitung", 14.August 1987
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3.1.7. Feste und Besuch aus Israel, 1987
.

_
_

lrrHuciiuni — Herne — Recklinghausen: '

A
"y

‘

-

~ ~
'

v;
‘ . 0

. v - '. '_._‚ '- ‘

‘
.

m ‘ Z
» Feste, Feiemund Besucher aus tisraei, „

._ - .~ . . v. . .__- .4 ;;-ri

‘- "r-Pü reinekieinere Gemeinde, in _-der das Ge- liamsohn zunä chst Rabbiner Barsiiamgder anlä ß -
meindeiebenpvon der Mitwirkung jedes einzelnen lich dieses Festes seinen ersten offiziellen Besuch ‘

Mitrrliggies’ abhä ngt, ist das Fest der ß armizwa als Landesrabbiner in‚ der_ Gemeinde mac’-:te; und
b‘de'§?--- atI'fiI2u7h“-‘-"ein besonders Irohesl‘1Etek_t1rll§5‘-‘ 3:5tam‘ dE1nnjdl‘e"E1§‘wadung‘2n.i§:“ ddB-‘Rbgef’LeWih,

‘ Nadi iä ngererZeit konnte die Gemeinde Bodium- schon in der Vergangenheit regelmä ß iger Teil"-
Heme-Redrlinghausen in diesem Jahr. zustimmen nehmer des Gottesdienstes. „ in Zukunft ebenso
mit zahlreidien Gä sten gleich zweimal dieses Fest regelmä ß ig darin mitwirken werde. Roger Lewin"
„begehen. Am i1. April l_und die Batmizwaieier dankte allen, die diesesFest ermö glicht hatten,
von Edith Naor statt. Die Batmizwa betete wä h- vor allem seinen_ Eltern und seiner Lehrerin

"rend des Gottesdienstes das Sdrima. dankte in Rachelrivicdina. In .seinen Gruß worten ä uß erte
einer lä ngeren Rede vor dem Klddusdi. der dem sldi Landesrabbiner Barsilay erfreut darü ber, daß .

. Gottesdienst iolgte‚ allen, die sie in das jü dische ein so irolies Ereignis Anlaß seines ersten Be-_Leben eingefü hrt hatten. insbesondere ihren suches sei. Er gedadite ebenso wie" die beiden
Eltern, und sprach die Segenssprü die fü r Wein anderen Redner insbesondere Peter Goidenbergsund Brot. In einer humorvollen Ansprache ver- s.‚ A. und seines Verdienstes iim diese Feier.‘ Die
fwies Rolf Abrahamsohn als Vorsitzender der Ge- Kassetten. die Peter Goldenberg bis kurz vor
meinde darauf, daß die groß en Gelehrten bei der seinemailzu frü hen Tod mit fast allen Vlodien-

' Nerteiiung der Aufgaben den Frauen den Vortritt abschnitten besungen hatte, bildeten die Basis .

"gelassen hä tten. so daß fü r die Mä nner nur noch fü r den so erioigreidien Vorbereitungsunterridit.
"die Gebete ü brig geblieben seien. ‘Diezahlrei- Beide. Feiern; die Batmizwa Edith Naors und
Hien Aufgaben =der Frauen stü nden. nun audi die Barmizwa Roger Lewins, gipielten kulinarisch
Edith Naor zu. A in einem von den jeweiligen Familien vorbereite-

Am 6. Junt'beglng die Gemeinde zusammen ten vielfä ltigen und reichlidien kalten Buiiet._mit Roger Lewin. seiner Familie und Gä sten aus -Diet Sommermonate sind wie in jedem Jahr
"dem In -und Ausland die Bannizwafeierqi-‘iehier- auch in diesem .die Zeit fü r Besucher aus Israel.‘ Iö s und‘ ü berzeugendJrug Roger‘ Toraabschnitt so konnte ‘dieGemeinde am 8. Mai eine Gruppe
jind. Haitara vor. In seiner anschließ enden An- von Architekten fü r Stä dte- und Landsdiaftsplu»
stirache verknü pfte Landesrabbiner’ Barsilay den» nung zum Freitagabendgottesdienst mit aiisdiiie- ‘

"Inhalt des Toraabsdinittes NASSO (4.M.Kap.4—7) ß endem Buffet begrü ß en. Am 73.Juni rand ein
'_fi'i_ber_die Erteilung der -Tora am Sinai mit dem Ausflug von..Gemeindemitgliedern zusammen mit
"Iestiidien Anlaß} bei dem der Barmizwa die Tara Bü rgermeistern und Landrä ten des nö rdlichen
"daserste Maientgegennimmt, eine Aufgabefidie Gaiii‚ die auf Einladung der Israel-Stiftung im -

‘eifivon nun „ an in jeder Wodie zu ü bernehmen- Kreis Recklinghausen weiiten.’ statt. . :
hat. Nada dem Gottesdienst begrü ß te Rolf Abra- In der ersten Hä iite des Juli war Bodium das

Ziel gleldi zweier Gruppen aus Israel. 26 Lehrer" I

der Sekundarstufe, darunter sechs arabische und,
ein drusischer, aus den. versdiiedensten- Stä dten

_

und“ ‘ D6fIé h'1"" Israels.“ w'r‘é i'b‘r"a'éh'tei‘1’ ‘ ’ i'ni"'Rai1_itii'e'i1"'
eines offiziellen Austausdiprogramms, getragen

\

.'~‘ ‘ von einer der beiden israelisdien Lehrergewerk-
. sdialten und dem Land NRW, neun Tage in den ’

Familien Bodiumer Lehrer. So bestand neben dem'

offiziellen Programm (u. e. Besuch in Bon'n.'Be-'
sichtigung der Kruppwerke und des Opelwerkesl,"

N
das vom Regierungsprä sidenten in Arnsberg-bed
treut wurde, die Mö glichkeit zu ausfü hrlichem "In-

'

formationsaustausdi. Zur gleichen Zeit ‚kamen
Schü ler aus Herzlia zu Besuch zur Goeihesdiulq
in Bodium. wo sie bis in die Ferien hinein._ in
Familien von Schü lern dieser Schule iebenfiDie
Gegenbesuche sollen im nä disten Jahr stattfinden.‘
Es steht zu hofien. daß solche Austausdiproä
gramme ü ber den Unterhaltungswert hinaus zu
einer intensiven Kenntnis des jeweils anderen

‘ Landes, seiner Eigenheiten und Probleme fü hren.
'

_
‚ _ _

s
'

R.S-B.__

"Allgemeine Jü dische Wochenzeitung", 31. Juli 1987 ’
' ' ‘
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3.1.8. Pessachfest 1989
g

'

Denkwiiriliges Pessaciiiest
‘

.
_

'
—

in Fleckiiiigliausen _'
-

.

Fü r die Gemeinde ßO(‘lliiii1_-_-_ljl‘.".l]f’g“Rjlfiwlll)‘
hausen war des dius]7iITr1gc Pessadiiest lieson— '

(leis denlcwiirriig. Zinn ersten Mal nzitii fast

iiruillii; J-'\hl‘ ('.ll I-znnum wlur i$v.«lt:1':.!bu111l \'ll(:tI('.1‘

gemeinsam in den ltiiiimen der Gemeinde in ~

Recl<lingl1m1s.e11 gefeiert werden. In. froher Stim-

'mung versammelten sich die Gä ste, die diesmal
lini «inr ‚ Premiere‘ much so vielen Jahren nur

uns dem engsten Krrelt; der (diielllllliiilfll“ kiiillß fl,
an den festlich getiedtten ‘lisciiizn. Unter derLei- ‚

. tiing von l-ierrn Sommerfeld, de111'V'(Jtl_).I£1t_t_§_(*'_'_<.ir-tr
Gemeinde, nnhm der Seder seinen feieriirii=tra— ~

_

dilionellon ‘ Jcrlaiif. Dir: Kinder sangen genieiiv v

_

Sam das ‚ Mn nischtann .

.'

.

' Der Vortrag der’
g

I-inggadsi emioyti‘: frö hlich mit den slrophenwcise

\g)_‘n verschiedenen ‘ Teilnehmern gesungenen
',1§c'had mi iodcah‘ und „ Chnd gadja‘ . Dann such-

len und fanden die Kinder mit groß em Hallo den '

.

Alikonmn. ~

g

.

;

"Allgemeine Jü dische Wochenzeitung". 2. Juni 1989 =

g

3.2. Bilddokumente (Liste) -

'

_

32.1. Ludwig de Vries (1. Vorsitzender: 1954 - 1958)
'

3.2_.2. Minna Aron (1. Vorsitzende: 1959 — 1978)

3.2.3. RolfAbrahamsohn (1. Vorsitzender: 1978 - 1989; i991)
A

‘3.2.4. Edgar Wahl (2. Vorsitzender: 1954 — 1964)

G’ E! S.371
'

A

g

3.2.5. Karl-Heinz Menzel (2. Vorsitzender: i964 - 1989)-

3.2.6. Synagogenfenster I
_

«

3.2.7. Vorhang vor dem Thoraschrein

3.2.8. Synagogenfenster

G’ D Nr. 33 .

3.2.9. Innenansicht der Synagoge
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i2. Ubersichtstext e‘
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A

Seit 1990 kamen ü ber 38.000 Juden aus der ehemaligen UdSSR nach Deutschland. Sie
wanderten aus, um der jahrelangen Diskriminierung und dem wachsenden Antisemitismus
zu entfliehen und fü r ihre Familien eine Perspektive zu finden. Die Bundesrepublik erklä rte

.

'

sich aus humanitä ren Grü nden bereit, sowjetische Juden als Kontingentflüchtlinge ‘aufzu-

nehmen und ihnen aufAntrag nach den ü blichen Regeln die deutsche Staatsbürgerschaft zu

verleihen.
I A

i

l

'

Als bevö lkenmgsreichstes Bundesland erhielt NRW das grö ß te Kontingent Einwanderer

(22,4%) zugeteilt. Diese wurden und werden nach einem 2-3wö chigen Aufenthalt in der_
Landesaufnahmestelle in Unna-Massen auf Wunsch und nach Mö glichkeit vor allem in die

.
groß en Stä dte des Rhein-Ruhrgebiets eingewiesen Hierexistierten schonjü dische Gemein-

den, und hier erhofften sich die Immigranten - in der Regel Akademiker - Wohnung und

Arbeit.
'

Die hiesige Kultusgemeinde erfuhr den relativ grö ß ten Zuzug von 72 auf 1039 Mitglieder.
Allein in Bochum leben mittlerweile 57_5 Juden, die zur Gemeinde gehö ren. Aufgrund des

groß en ‘Zustroms muß ten schnell Rä umlichkeiten gefunden werden. Gastrecht gewä hrte die

evangelische Kirche zeitweise im Bodelschwingh-Haus und in -der Familienbildungsstä tte.
Die Stadt half, zunä chst Bü rorä ume im alten Amtshaus in Harpen und dann ein provisori-

sches Gemeindezentrum im ehemaligen Gesundheitsamt und der ehemaligen Bibliothek im
Ortsteil Laer zu mieten und einzurichten. -

_

7 '

'

Die Gemeindeleitung war und ist durch den groß en Zustrom vor eine äußerst schwierige
soziale, kulturelle und religiö se Integrationsaufgabe gestellt. Innergemeind1iche.Sparmun-
gen blieben nicht aus. Viele Bemühungen dienen der Eingliederung der Einwanderer. Die

Gemeinde bemü ht sich — z.B. durch Fü hrungen im Gemeindezentrum oder durch gemeinsa-

me Veranstaltungen — in der Bochumer Bevö lkerung bekannt zu werden, Vertrauen zu wek-

ken und noch immer bestehende Vorurteile abzubauen. Die Veränderungen im Leben der"
Gemeinde finden in den letzten Jahren verstä rkt Beachtung in der ö rtlichen Presse.
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Tafel 18

3.1.3. Appell zur Aufnahme jü discher Kontingentflüchtlinge

Jü dische Kultusgemeinde Bochum - Herne - Recklinghausen
' “e. Kö rperschaft des ö ffentlichen Rechts

F
,... ......i.'..".‘:.‘.’.‘.f.§",".”:.§i.§T."‘..‘i‘u....... ‘ "l "

— — — -— — — — — — — — — — — ___;____.___L______

H“ r "
4350 Recklinghausen

.Dberbü rgermeister Eikelbeck AmPdhdpfiäüum3
Rathaus / Stadtverwaltung ruemnmzssnisim

' Bankverbindung: .

[i630 Bochum
g

Stadtsparkasse Rdlinghauscn
Konto-Nr. 123 5U

s. (ULZ4Z65(1JJO)
L. _r i

""Z€5<-ht‘-fl fl'm:NachrichI Unserzcidlcn ‘lag
- Le/Ma Ü 2:U1.‘l991

4'
.

Sehr geehrß er Herrgoberoü rgermeister Eikelbeck!

Sehr geehrte Damen'und Herren!
n

wir Juden brauchen Ihre Hilfe!

wiedereinmal sind Juden gezwungen, vor stetig ansteigenden nntlsc- E
mitismus und drohender Pogrome ihr Land Hals ü ber Kopf zu verlassen?

‚ Tä glich erreichen uns Hilferufe aus Berlin. Es kommen nun tä glich
zweihundert unserer Glaubensgenossen in Berlin an und es Fehlen die

Unterbringungsmö glichkeiten fü r so viele Menschen.

Unsere Gemeinde, die sich aus den Gebieten Eochum‚ Herne und Kreis

Recklinghausen zusammensetzt, besteht heute aus 71 Mitgliedern.
Davon sind ca. ein Drittel Akademiker und Angestellte, zwei Drittel

g

sind Kinder und Rentner."
.

'

wir, die ä lteren‘ Jehrgä nge, missen, daß die wenigen Ü berlebenden des

Holocaust oft den westlichen Lä ndern ihr Leben verdanken, die in der

Zeit der’ Nationa1 Sozialistischen Verfolgung viele Juden aufnahmen.

Dem Andenken.der ermordeten Juden und den verbrannten Gotteshä user

sind in fast jeder deutschen Stadt Denkmä ler und Gedenktafeln ge—

widmet und die jü dischen Friedhö fe werden gepflegt.
Jetzt aber sind es lebende Juden die Ihre Hilfe brauchen. Menschen,

die nur wegen ihrer Zugehö rigkeit zum Judentum verfolgt werden und

aus der UDSSR flü chten. Jetzt ist die Zeit gekommen, wo das deutsche ‚

Volk die.E:htheit seiner Trauer und das Entsetzen ü ber den Holocaust

unter Beweis stellen kann. wir brauchen Notunterkü nfte‚ Asylheime und

Wohnungen.
I

b _

Hier ist jede Stadt in unserem Einzugsbereich gefordert. Es handelt

.

sich um gut ausgebildete Krä fte aus allen aerufszweigen. Es gibt
Familien mit Kindern, Ehepaare, Singl weiblich und mä nnlich. .

i

In allen Stä dten gab es frü her Juden und sicher nicht zum Schadenv//-v .

'

der Gemeinden.
_ „ —'‚

'

1
'

.

Nehmen Sie mehrere oder einzelne Juden auf!
"

'

wir warten dringend auf Ihre Antwort!

Hit freundl chen Grü ß en

H.
e 3

i

«
‘

-r t iv tzende}. (791. 82361/214391 — zu jeder Tag- und Nachtzeit!)
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Tafel 18

l __ ‚ ___...

3.1.5. und 3.1.6. Gemeindeprobleme im Spiegel der Lokalpresse

3.1.5. WAZ-Kommentar im Jahre 1992
"

'

i

V

_

Angst und Miß trauen bleiben wach
l

Die Integration dcr
neuen’

hier nicht nur praktische Le-
‘ V

'

i

G9'"0i“ d9“ ‘ “ 8“ 0d0|’ 'i5l beushilfe. wie die Vermittlung -_ -

nicht einfach. Vom Judentum vonwolunmgnnmlenliellilfe
wissen die 1110581011 (ler NOU- bei der Arlieilsplalzstitzlie. Da-
liü rger nur. daß sie selbst lu- neben mü ssen auch noch die i

'

» den sind. Er habe iii Ruß land religiösen Grundregeln ver- .

eine gulf? Arbeit an einer mittelt werden. angefangen
' Schule fü r hochbegabte junge bei so einlatilien Dingen wie

. -

p

Musiker gehabt, berichtet Pe- der Sitzordnung in der Syn-
ter Boiidas, der aus der Ukrai- agoge. Daß Mä nner und Frau-

. \_
iie nach llorzlium gekommen eii beim (iullesdlflllsl getrennt

\‘ ist. Wä re bekannt geworden, sitzen, wissen viele der Ost- '

daß er lude sei. oder wä re er aussiedler iiiclil. Angst vor

gar beim Cangin die Synagoge dem Leben hier hat Peter Bon-
entdeckt werden, hä tten er das nicht. Viele tleräilteren ce- - -

und seine Familie mil groß en meiiirletiiitglit-xder sind nicht
_

.

-

Schwierigkeiten zu rneliiien so iinlitilnngeii. Angst und. ‚

geliebt. Die (‚leiiieintle leistet Miß trauen hallen sitzli lange. .

’

.

nicht tiiibediugt jeder be- -

kennt sich ritten zu seinem lu- . .

dentum. SABINE FLÖ GEL
.
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WAZ, 30. September 1992 ' '
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schen Gemeinde Bochum- 161 Wurden". 111 Frankfurt WEI“
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- Recklinghausen, Rum den die Abstammungsdoku-_ -
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Frankenu-la]. die K,-mk de. mente der Zuwanderer ü ber-
.
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5e ehemangen V° ,stands_ prü ft. Bis zur Neuwahldes Vor '
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- standes werdenRuLI-i Franken- '

mugueds Feier Engler"
thal und ein kommissarische:

'
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Engler hatte sich in einem Vorstand die Geschicke der '

WAZ-Interniew ü ber zuneh- Gemeinde fü hren. '

mend: Bürokratisierung und Es sollen zwei russisch spre- .
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.

angeblich nicht ausreichende cliende Sozialarbeiter einge-'
Integration und Betreuung der stelltwerdemdie die r:euenGe— '

'_ ,_ '_ „

jü dischen Zuwanderer aus meindemitglieder betreuen
Ruß land beklagt. werden. „ Bislang fand doch
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„ Natü rlich stellen uns die Zu- hier gar keine geregelte Betreu-
wanderer vor Probleme, das ung statt". ltritisiertsie.
trifft jedoch die jü dischen Ge- Alfred Salomon(76j. Bochu-
meinden bundesweit. Der im mer Gemeindemitglied. wider-
November 1995 zurü ckgetret- sprichtderDarstellungEnglers.
nee Vorstand hat viele wichti- alte Mitglieder fü hlten sich an -

_

gen Arbeiten uncrledigt gelas- den Rand gedrä ngt. .l:!i pt.-r«
sen." schildert Frankenthal die sö nlich empfinde das anders".
Situation. Allerdings gibt er zu bedenken, '

Als besonders problematisch daß groß e Spractiprobieme zur
_

_bezeichnetdievom Landesver- - Zeitnoch ein Mizeinar.derzwi- v

band jü discher Gemeinden be- schen Russen und Alteingeses
stellte Geschäftsfiihrerin, daß senenbehinv.:le_rn. mike WAZ, 9. Februar 1996
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2. Ubersichtstext '

.

-

:
,
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Das Jahr 1997 brachte fiir die Jü dische Kultusgemeinde Bochum-HemeRecklinghausen
bedeutsame Veränderungen. Die rä umlichen Mö glichkeiten verbesserten sich, und ‚die in-

nere Organisation der Gemeinde nahm neue Gestalt an. In Recklinghausen entstand im

Herzen der Stadt ein Gemeindezentrum, das sich aus drei Gebä uden zusammensetzt. Im-

Zentrum steht die neu erbaute Synagoge, die im Januar feierlich’ eingeweiht wurde. Mit ihr

unmittelbar verbunden ist die zu klein gewordene alte Synagoge, die jetzt fü r den Religions-
unterricht und fü r die deutsch-jü dische Bibliothek genutzt wird. Nur wenige Meter entfernt

‚

befindet sich die ehemalige jü dische Schule, die im Juni von der Stadt an die Gemeinde
> zurückgegeben wurde und nun fü r verschiedene Aktivitä ten wie z.B. Deutschkurse, Ju-

gend- und Seniorenarbeit zur Verfü gung steht. Mit diesem Gebäudekomplex haben die

Gemeindemitglieder im Bereich Recklinghausen ein geeignetes Zentrum, das dem grö ß er

gewordenen Bedarf gerecht wird und sich in einem guten Zustand befindet.

Die Gemeinde gab sich nach 44 Jahren eine neue Satzung und wä hlte einen eltköpfigen
Gemeinderat. Dieser wä hlte einen dreikö pfigen Gemeindevorstand und leitet seitdem ge-
meinsam mit dem neuen Vorstand die Gemeinde.

Vielfältige Aktivitä ten prägen inzwischen das Leben der Gemeinde. Die Gemeindezeitung '

"Jü disches Leben", die Jugendgruppe "ATID", ein Frauenverein, ein Seniorenkreis. ein

Krankenbesuchsdienst "Bikur Cho1im" und "eine Beerdigungsbruderschaft "Chewra.

Kaddischa" wurden gegrü ndet. Regelmäß iger Deutsch- und Religionsunterricht sowie ver-

schiedene soziale Dienste tragen dazu bei. die neuen Gemeindemitglieder in die deutsche
Gesellschaft zu integrieren und ihnen die jü dische Religion und Kultur nahezubringen.

l
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3. Dokumente v
i

t

3.1. Textdokument i

' f
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f
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3.1.1. Das Programm’der Synagogeneinweihung inikecklinghausen x
"

W

' '

.

V '

am 26. Januar 1997
_ _

V

T

.

i Programme i

Erö ffnungsansprache: Hanna Sperling’ ' '

Vorsitzende des Landes- -

'

Verbandes-der Jü dischen f

_

Gemeinden von Westfalen
T

_

. .
_

l
Worte d. Erinnerung: Dr. Henry G. Brandt“ -

'

«

Landesrabbiner von Westfalen - r

 

Gottesdienst mit
. Predigt

p  

s

Einzug der Torarollen s

v  

Ansprachen v

T

'

. und Gruß worte: Dr. h.c. Johannes Rau r -

Ministerprä sident des Landes -

' '

n
.

Nordrhein-Westfalen

Paul Spiegel
_

l

stellvertretender Vorsitzender des " '

Zentralrats der Juden in Deutschland

' Dr. Josef Voß
‚

t Weihbischof

Hans Ettrich
Landrat des Kreises Recklinghausen

Jochen Welt
Bü rgermeister der Stadt

'

Recklinghausen. MdB
_

f

Ernst-Otto Stü ber
Oberbü rgermeister der Stadt Bochum r

T
Elijahn de Castro '

I

Bü rgermeister der Stadt Akko
' Partnerstadt von Recklinghausen

Liturgische Gesänge: Kanton Leon Mozes
- mit Chor

Musik. Umrahmung: Kleszrnergruppe l
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"Drei Brider mit _.’
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3.2. Bilddokumente (Liste) .
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l “ f” Ill! s. 371 .
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3.2.1; Recklinghausen: Einweihung der neuen Synagoge
' '

'

Am 26. Januar 1997 wird in Gegenwart von rund 400 Gä sten" die neue Synagoge in
Recklinghausen, Am Polizeipräsidium 3, eingeweiht. Landesrabbiner Dr. Henry Brandt lei-T
tet den Festakt. Die Synagoge bietet unter der einem Traubaldachin nachempfundenen Dek-

4

ke, "Chuppa", 160 bis max. 400 Gläubigen Platz. Sie wurde aus Mitteln des Landes. der

Kommunen, der Kirchen und. der Kultusgemeinde finanziert. __

l .

T

. ‚

Am 19. Juni 1997 wird die ehemalige jü dische Schule (1906-1941) in Recklinghausen, Am

.
Steintor 5, in einem Festakt von der ‚Stadtverwaltung an die Kultusgemeinde zurü ckgege-
ben. Zur Erinnerung an den letzten Recklinghäuser Rabbiner erhä lt das Haus den Namen

l Selig Auerbach. Seine Tochter Chana Auerbach-Isaacs konnte zusammen mit ihrem Ehe-

T mann Morton Isaacs an der Namensgebung teilnehmen. Bei der Renovierung des Hauses ist
l dasalte Ritualbad, "Mikwe"‚ wiederentdeckt und wiederhergestellt worden. Das Gebä ude

dient der Gemeinde nun als Begegnungs- und lJntenichtsstätte.
'

i

_ _

3.2.3. Redaktionsteam der Gemeindezeitung "Jü disches Leben"

T Seit dem Sommer 1996 trifft sich regelmäßig das Redaktionsteam der Gemeindezeitung
"Jü disches Leben", um die alle 2 Monate in einer Auflage von 300 Exemplaren erscheinen-

' den Nummern der deutsch-russischen Zeitung zu erstellen. Die Zeitung will "das

T
Zusammengehérigkeitsgefiihl stä rken und zum Gemeindeleben im Geiste der Thora-Gebo-
te und der Demokratie beitragen." Hier abgebildet sind von links nach rechts: Boris

Granowski, Henryk Banski, Harold Lewin, Dr. Michael Rosenkranz, David Schimanowski.

j

G. Ü Nr.47

3.2.4. Bochum: Religionsunterricht im jü dischen Gemeindezentrum

Sylvia Behm-Zimmer erteilt Religionsunterricht im Bochumer Gemeindezentnrm. Die
"Wanderlehrerin" unterrichtet schulpflichtige Kinder in Bochum und Recklinghausen. Die
Kinder sind jeweils in zwei Gruppen zusarnmengefaß t‚ nämlich vom 1. - 5. und vom 6. — l0.

Schuljahr. Sie haben einmal in der Woche 1,5 Stunden Religion. Sylvia Behm-Zimmer will
den Kindern "Gott ins Herz legen". Im Unterricht behandelt sie Hebrä isch, die jü dische

' Religion und Geschichte.

_

3.2.5. Bochum: Feiern imjü dischen Gemeindezentrum
_

Am 12. Mai 1997 feiern zahlreiche Gemeindemitglieder im Bochumer Gemeindezentrum
den Unabhängigkeitstag des Staates Israel. Sie erfreuen sich u.a. an einer Pantomime ü ber
die Geschichte des jüdischen Volkes, welche von der Jugendgruppe ATID (= Zukunft) auf-
gefü hrt wird.

.

i
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3.2.5. Bochum: Feiern imjü dischen Gemeindezentrum
_

Am 12. Mai 1997 feiern zahlreiche Gemeindemitglieder im Bochumer Gemeindezentrum
den Unabhängigkeitstag des Staates Israel. Sie erfreuen sich u.a. an einer Pantomime ü ber
die Geschichte des jüdischen Volkes, welche von der Jugendgruppe ATID (= Zukunft) auf-
gefü hrt wird.

.
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3.2.6. Bochum: Der jü dischen Frauenverein im Gemeindezentrum .
-

'
‘ 7

Der Frauenverein trifit sich unter der Leitung von Tikva Gussmann und Vrcky Naor im
Bochumer Gemeindezentrum. Er wurde Ende des Jahres 1996 gegrü ndet und kommt in der
Regel einmal im Monat, nämlich montags von 14 - 16 Uhr, im Bochumer oderRecklinghäuser
Gemeindezentrum zusammen. - ; . T.
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‘ 3.2.7.» Bochum: Deutschunterricht im jü dischen Gemeindezentrum 3 '

-

Svetlana Miziouk - die seit 1996 fü r die Gemeinde in Bochum angestellte Sozialbetreuerin,
Deutschlehrerin und Dolmetscherin - erteilt Deutschunterricht fiirAnfänger. Zu diesem Kurs
kommen in der Mehrzahl Frauen im Alter von 60 bis 80 Jahren.

_

3.2.8. Recklinghausen: Der Gemeinderat der Jüdischen Kultusgemeinde Bochum;
Herne-Recklinghausen "

T
T

'

—

'
‘

_

_'

Derneu gewählte Gemeinderat trifft sich am 16.9.1997 zu einer Sitzung in Recklinghausen.
Auf dem Foto von links nach rechts: Semen Karlikov (2. Vorsitzender der Gemeinde), Tho-
mas Holländer, Harold Lewin (1. Vorsitzenderder Gemeinde), Sofia Koutsak, Henryk Banski
(Vorsitzender des Gemeinderats"), David Schimanowski (Stellvertr.), Vitaliy Genkin. Grigori
Rabinovitch und Aron Mamistvalov.
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Zeittafel Vorgeschichte, Ablaufund Wirkungen des Besuchs vom September 1995
_
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. . .. .. . ViclcdculschcGcmcindcn|mlu:nin(lcnI(:Izlcn.|uhrzclmIcnihmchcnmli cnj(lt|ischcn—— Dieumfnn reich K s d ltd F I ~ ' - < vf9/9-l99l 20 ehemalt ejudische Burgerund Burgen-innen besuchen auf-

-
, . . .

g
‚

'

_ T
3_ e M!“ P?" °“7"'] c" 4'“ €""'“ ‘—"‘ ° ' ‘W’ ""C“ 110"‘ “ esuch I-Cltält

mud "Ä" gTTT7eTeTTTTTTTduTT e" der STTTTTT Bochum ihre alle TTTCTT
TBurgcr /.u einem Besuch der nltcn l-lcnunt eingeladen. l)ic Stadt Bochum hat seit i979 dicschwicrigkeltcn auf‘.mitdcncnsiehdic ttilngcliidunen kunfmntiertsxtbcn. liinchcilic5 ~ - E Interessierten judischcirlturgcrn 8-IhgcsmxfcnllmllcIn Bochum ermöglicht. Vnmussct- der Überlebenden fürchtete. der ßcstich werde zilti: Wunden wiedcrnnficiflcn. Anderemalstndt. ZllIlgcl:T\\‘?I‘TcIl. dafl du: l-‚ ingcladcttcn in lsrucl Icbtcn, zu Beginn der nationnlsozlulisti- kamen mit großen Vorbehalten. Für die meisten wnr das Wiedersehen llcfl)€.‘\\'t:;.'t‘‚lltl.

 schen er o gung (i955) mindestens ein Jnhr in Bochum cwohm Imncn und nfnd . WC d| - f | d '( n i
T

| . 1
’

N° "emb9r Vflöfiemllchlmg de"B7° 5°"“ "° „ Die V‘3rr°'3U"l§der-'“ d9" "l stcns I0 Jnhrc nlt gewesen waren. In diesem Rahmen sfiid bis i994 zwanzig [laufe ‘ H L 0 SC" on I u Lnmgc" 7c gm

1995 Bochum und Wattenscheid. Die Jahre I955 — 1945 in Berichten, jüdischer Emigrnulcn offiziell ctuplhttgctt worden. „Esurrirrlocltstilmurig. (Ion/Hat: elischen. wo cinntulrlicSrnugngcrslnnzl. rIiz-‚fitrmis
Bilder" und Dokumenten}. :_)TiTe :T\k.Ti\.;"-;[dTc5inmugus, .994 gag"-;TT,d‘T:lcT,, 3fi,(Tgc,‘;,rfTi"T_:TTET:innc,n f[T]TI-d[c7‘"kunfl‘,‘ gujlcrg das Syilnfaol (Tierjüdischer: Gemeinde war: wicdusI4:rscIuuinrI1:n(lcrjntlisclarn
 - l u c Ill wenigen ionntcn zu einer Ein n( ung er tn t m; um an n e im Ausland c tu c, wo Ict em c.“

_.\"gu5¢ Gründung des Vereins „ Erinnern mr die zukunflü Digger betreibt lebenden früheren jüdischen Bürger zu einer Bcsuchswnchc im September 1995. V

T

1994 die Einmdung der I953 _ 1945 verfolgen und "us Bochum und |lISgcSTfllYTllf0|glcllT§5 chcnmhgeuidischc ßurgerinitenttttd Burfgcraus I0l.o(|lldC|‘ llS0\vIC
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" " ' " "" ' '
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 Besuch dcr iürlisrxhen lmietlhüfe, Exkursionen und Gespräche mit Schülern und

__. ‚ ‚

2-‘ 10- Sepl- 55 ehemfllige lüdlsche Bülgerlmle" “ lld Bürge" ‘"15 alle" W9“ Lehrern. Dic Berichte in den Medien brachten dcr Bevülkcrtutgzum Bcwulltsciit. witriliusc: Men-
l995 um] 41 Begleiter besuchen Bochum aufEinladttng der Stadt. Zimuicirtcnkiiiiilcr wnrrtcr Nameeinerungmvülmllchcit Ausslcllnmgsidcc. Bochumer schen waren, die cinsl in ihrer i\'lltte gelebt luittan. Dadurch wurden die Gcsclticlttt- iti-r
 

‘ ßllrgcrilntcil und Bürgerbeherbergte" iuihrcn \\'ohnungcuKunslwcrkcuusnllcrwclt. JudcnvcrfnlgungwiihrcnddcrNnzihcrrscImn1n Iirinncrunggcrurcnmm ßt-gcguitugru.\'|ni Eine weitere Gruppe von 4 jüdischen Bürgerinnen und Bürgern Gemeint wardics „als symbolische Geste“. die den Gästen angeboten werden sollte, „die mit überlebenden Bochumer Juden ermöglicht.
1997 „ m 5 Begknem kann“ ; aufgrund einer Einmdung der 3mm nach vormals einen Ort in (ficscrStxitlt ihr Zuhause nannten“. Künstler verschiedener Natio- Im Mai I997 isl cine weitere Gruppe von vier ehemaligen jüdischen liürgcriimtiii mid

Bochum nnlitiitctiundStilricltlungcncrstclltcn„Bcilriigczuni'f‘h(:mn(lcrgcrucinsnmcitVcrgnn- Ilürgern mit fü nf Begleitern einer Einladung der Stadt zu t-‚iiurr llcsiii:lis\riit-lii: mil
-  jj_ gunhcit und Gegenwart (lcrG-‘istc und Gastgeber“. ähnlichem Programm gefolgt. _,.
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Zeittafel Vorgeschichte, Ablaufund Wirkungen des Besuchs vom September 1995
_
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. . .. .. . ViclcdculschcGcmcindcn|mlu:nin(lcnI(:Izlcn.|uhrzclmIcnihmchcnmli cnj(lt|ischcn—— Dieumfnn reich K s d ltd F I ~ ' - < vf9/9-l99l 20 ehemalt ejudische Burgerund Burgen-innen besuchen auf-
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3_ e M!“ P?" °“7"'] c" 4'“ €""'“ ‘—"‘ ° ' ‘W’ ""C“ 110"‘ “ esuch I-Cltält

mud "Ä" gTTT7eTeTTTTTTTduTT e" der STTTTTT Bochum ihre alle TTTCTT
TBurgcr /.u einem Besuch der nltcn l-lcnunt eingeladen. l)ic Stadt Bochum hat seit i979 dicschwicrigkeltcn auf‘.mitdcncnsiehdic ttilngcliidunen kunfmntiertsxtbcn. liinchcilic5 ~ - E Interessierten judischcirlturgcrn 8-IhgcsmxfcnllmllcIn Bochum ermöglicht. Vnmussct- der Überlebenden fürchtete. der ßcstich werde zilti: Wunden wiedcrnnficiflcn. Anderemalstndt. ZllIlgcl:T\\‘?I‘TcIl. dafl du: l-‚ ingcladcttcn in lsrucl Icbtcn, zu Beginn der nationnlsozlulisti- kamen mit großen Vorbehalten. Für die meisten wnr das Wiedersehen llcfl)€.‘\\'t:;.'t‘‚lltl.

 schen er o gung (i955) mindestens ein Jnhr in Bochum cwohm Imncn und nfnd . WC d| - f | d '( n i
T

| . 1
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N° "emb9r Vflöfiemllchlmg de"B7° 5°"“ "° „ Die V‘3rr°'3U"l§der-'“ d9" "l stcns I0 Jnhrc nlt gewesen waren. In diesem Rahmen sfiid bis i994 zwanzig [laufe ‘ H L 0 SC" on I u Lnmgc" 7c gm

1995 Bochum und Wattenscheid. Die Jahre I955 — 1945 in Berichten, jüdischer Emigrnulcn offiziell ctuplhttgctt worden. „Esurrirrlocltstilmurig. (Ion/Hat: elischen. wo cinntulrlicSrnugngcrslnnzl. rIiz-‚fitrmis
Bilder" und Dokumenten}. :_)TiTe :T\k.Ti\.;"-;[dTc5inmugus, .994 gag"-;TT,d‘T:lcT,, 3fi,(Tgc,‘;,rfTi"T_:TTET:innc,n f[T]TI-d[c7‘"kunfl‘,‘ gujlcrg das Syilnfaol (Tierjüdischer: Gemeinde war: wicdusI4:rscIuuinrI1:n(lcrjntlisclarn
 - l u c Ill wenigen ionntcn zu einer Ein n( ung er tn t m; um an n e im Ausland c tu c, wo Ict em c.“

_.\"gu5¢ Gründung des Vereins „ Erinnern mr die zukunflü Digger betreibt lebenden früheren jüdischen Bürger zu einer Bcsuchswnchc im September 1995. V

T

1994 die Einmdung der I953 _ 1945 verfolgen und "us Bochum und |lISgcSTfllYTllf0|glcllT§5 chcnmhgeuidischc ßurgerinitenttttd Burfgcraus I0l.o(|lldC|‘ llS0\vIC
“MT.” ,M”_finh.chT habe" sie m." sTT.TdT.dcrTTTTT_m"TImT T/TTlT_TTTTT(T{TTT(T_MT_ITTTTTT’T_TT_w n s h .d ‘ Teri Tiebenen „ dischen B.” ermnen und Bür er

4| Begleiter der Lmladuug und besuchten unsere Stadt mm ... bis zum l0. September ~~n en_ C e]
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 Besuch dcr iürlisrxhen lmietlhüfe, Exkursionen und Gespräche mit Schülern und
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2-‘ 10- Sepl- 55 ehemfllige lüdlsche Bülgerlmle" “ lld Bürge" ‘"15 alle" W9“ Lehrern. Dic Berichte in den Medien brachten dcr Bevülkcrtutgzum Bcwulltsciit. witriliusc: Men-
l995 um] 41 Begleiter besuchen Bochum aufEinladttng der Stadt. Zimuicirtcnkiiiiilcr wnrrtcr Nameeinerungmvülmllchcit Ausslcllnmgsidcc. Bochumer schen waren, die cinsl in ihrer i\'lltte gelebt luittan. Dadurch wurden die Gcsclticlttt- iti-r
 

‘ ßllrgcrilntcil und Bürgerbeherbergte" iuihrcn \\'ohnungcuKunslwcrkcuusnllcrwclt. JudcnvcrfnlgungwiihrcnddcrNnzihcrrscImn1n Iirinncrunggcrurcnmm ßt-gcguitugru.\'|ni Eine weitere Gruppe von 4 jüdischen Bürgerinnen und Bürgern Gemeint wardics „als symbolische Geste“. die den Gästen angeboten werden sollte, „die mit überlebenden Bochumer Juden ermöglicht.
1997 „ m 5 Begknem kann“ ; aufgrund einer Einmdung der 3mm nach vormals einen Ort in (ficscrStxitlt ihr Zuhause nannten“. Künstler verschiedener Natio- Im Mai I997 isl cine weitere Gruppe von vier ehemaligen jüdischen liürgcriimtiii mid

Bochum nnlitiitctiundStilricltlungcncrstclltcn„Bcilriigczuni'f‘h(:mn(lcrgcrucinsnmcitVcrgnn- Ilürgern mit fü nf Begleitern einer Einladung der Stadt zu t-‚iiurr llcsiii:lis\riit-lii: mil
-  jj_ gunhcit und Gegenwart (lcrG-‘istc und Gastgeber“. ähnlichem Programm gefolgt. _,.
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Tafel 20

2. Ubersichtstext »

.

Zeittafel
I

-

_

1979 - 199l v

- - -

Zwanzig ehemalige jüdische Bü rger und Bü rgerinnen besuchen aufgrund von Einzelein-

ladungen der Stadt Bochum ihre alte Heimatstadt. -

4

November 1993 -

’

Verö ffentlichung der Broschü re "Die Verfolgung der Juden in Bochum und Wattenscheid.

Die Jahre 1933 - 1945 in Berichten, Bildern und Dokumenten."

August 1994
V

.

n

.

_

Grü ndung des Vereins "Erinnem fü r die Zukunft". Dieser betreibt die Einladung der 1933 -

1945 verfolgten und aus Bochum und Wattenscheid vertriebenen jü dischen Bü rgerinnen
und Bü rger. Er eneicht die Unterstü tzung der Stadt Bochum und vieler Einzelpersonen und

bereitet den Besuch mit vor.
.

2. - l0. September 1995 "

Fünfundfü nfzig ehemalige jü dische Bü rgerinnen und Bü rger aus aller Welt und einund-

vierzig Begleiter besuchen Bochum auf Einladung der Stadt.

’

Mai 1997
’

Eine weitere Gruppe von vierjü dischen Bü rgerinnen und Bü rgern mit fü nfBegleitern kommt

aufgrund einer Einladung der Stadt nach Bochum.

Vorgeschichte, Ablauf und Wirkungen des Besuchs vom September 1995
-

Viele deutsche Gemeinden haben in den letzten Jahrzehnten ihre ehemaligenjü dischen Bü rger
zu einem Besuch der alten Heimat eingeladen. Die Stadt Bochum hat seit 1979 interessier-
ten jü dischen Bü rgern Aufenthalte von jeweils acht Tagen in Bochum ermö glicht. Voraus-

setzungen waren, daß die Eingeladenen in Israel lebten, zu Beginn dernationalsozialistischen

Verfolgung (1933) mindestens ein Jahr in Bochum gewohnt hatten und mindestens l0 Jahre

alt gewesen waren. In diesem Rahmen sind bis 1994 etwa vierzig jü dische Emigranten
offiziell empfangen worden.

Die Aktivitä t des im August 1994 gegrü ndeten Bü rgervereins "Erinnem fü r die Zukunft" ‘
- fü hrte in wenigen Monaten zu einer Einladung der Stadt Bochum an alle im Ausland leben- 1

den frü heren jü dischen Bü rger zu einer Besuchswoche im September 1995.

V Insgesamt folgten fü nfundfü nfzig ehemalige jü dische Bü rgerinnen und Bü rger aus zehn .

Lä ndern sowie einundvierzig Begleiter der Einladung und besuchten unsere Stadt vom
2. bis zum 10. September 1995. Das Besuchsprogramm enthielt u.a. Stadtrundgänge und —

rundfahrten, Empfange durch die Stadt, die Ruhr-Universitä t und die Evangelische Stadt-

akademie, Besuch der Ausstellungen "Zimmerdenkmä ler" und "Erinnem fiir die Zukunft", t

Gelegenheit zum Besuch der jü dischen Friedhö fe, Exkursionen und Gespräche mit Schü -
‘ j

lem und Lehrern.
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"Zimmerdenkmäler" war der Name einer ungewö hnlichen Ausstellungsidee. Bochumer

Bü rgerinnen und Bü rger beherbergten in ihren Wohnungen Kunstwerke aus aller Welt. Ge- '

meint wardies "als symbolische Geste", die den Gästen angeboten werden sollte, "die vonnals
einen Ort in dieser Stadt ihr Zuhause nannten“ . Kü nstler verschiedener Nationalitä ten und

Stilrichtungen erstellten Beiträge zum Thema der gemeinsamen Vergangenheit und Geger_1_-.
wart der Gä ste „und Gastgeber. '

i»

'

v

_

l

'

_

"
-

j

Die umfangreiche Korrespondenz mit den Emigranten vor und nach dem Besuch zeigte die

Schwierigkeiten auf, mit denen sich die Eingeladenen konfrontiert sahen. Eine Reihe der
Ü berlebenden fü rchtete, der Besuch werde alte Wunden wieder aufreiß en. Andere kamen
mit groß en Vorbehalten. Fü r die meisten war das Wiedersehen tief bewegend, wie die fol-
genden Ä ußerungen zeigen: ' "

t

"Es war doch so traurig, den Platz zu sehen, wo einmal die Synagoge stand, diefür uns

Juden das Syrnbol der jü dischen Gemeinde war, wie das Verschwinden der jüdischen
Schule, wo ich lernte."

 

” DerBesuch hat geholfen, etwas von der Wü rde, die wir in Deutschland gelassen hatten,
wiederzufinden. "

. .

Die Berichte in den Medien brachten der Bevö lkerung zum Bewuß tsein, wer diese Men-
d

-

schen waren, die einst in ihrer Mitte gelebt hatten. Dadurch wurden die Geschichte der

Judenverfolgung wä hrend der Naziherrschaft in Erinnerung gerufen und Begegnungen mit
ü berlebenden Bochumer Juden ennö glicht.
Im Mai 1997 ist eine weitere Gruppe von vier ehemaligen jü dischen Bü rgerirmen und Bü r-

gern mit fü nf Begleitern einer Einladung der Stadt zu einer Besuchswoche mit ähnlichem

Programm gefolgt.
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3. Dokumente .
.

.

_‚

. ._ .

3.1. Textdokumente

3.1.1. Ablehnender Brief auf die Einladung nach Bochum
'

I

_Wew York, Dec 8/94

Sehr geehrter Vorstand,

Ihre freundliche Einladung eines Wiedersehens in Bochum sage ich‘

hiermit ab. Meine Erinnerung an meine Heimatstadt ist nicht gerade sehr
’ erfreulich. Gleich nach meiner [Rü ckkehr aus den]_Konzentrationslagern

Theresienstadt — Auschwitz wollte [ich] Bochum und mein Elternhaus
'

wiedersehen, es stand nicht mehr — der ganze Platz war ausgebombt, die
Bochumer nicht sehr erfreut,_daß eine Jü din zurü ckkam. Nach 50 Jahren
[ist es] sehr spä t fü r eine Einladung, inzwischen sind die verfolgten

_

- Juden alt und nicht mehr reisefä hig. Das gilt auch im Namen meiner
Schwester Hilde N. aus Buenos Aires, das ist von 6 Geschwistern eine
Überlebende, meine Schwester Sofie ist in Sobibor vergast worden, mein
Vater Max B. ist im Ersten Weltkrieg gefallen. Zum Dank des Vaterlandes
sind die Kinder im Konzentrationslager gelandet. Leider habe [ich] das

Gefü hl, daß die Bochumer gar nicht die ü berlebenden Juden sehen wollen.
Warum nach so langer Zeit, wä hrend andere Stä dte schon lange ihre
Heimatleute zurü ckgerufen haben. Es tut mir leid, so offen meine '

’

. Meinung zu schreiben. V

z _

H

Hiermit grü ß e ich Sie
_

I

- Emmy Block
4

Transkription des handgeschriebenen Briefes von Emmy Block‘ v

..

. 3.1.2. Aufruf zur Beteiligung an dem Projekt ZIMMERDENKMÄ LER ~

*

_
_ _

_ 4

' 31. Juli 1995.

.
_

Hallo, liebe(r) Nachbar/in!

Wer macht mit?! Bitte schnell melden!!!
« Unsere Blumenstraß e hat die Chance, ein Privatmuseum fü r 6 Tage im

- September zu werden fü r internationale Kunstwerke.
- Wir sind jetzt schon 12 Familien, die sich beteiligen.

Fü r die Ausstellung hat Ministerprä sident Johannes Rau die
'

Schirmherrschaft ü bernommen.
Wir wä ren froh, wenn wir noch zahlreicher werden!

Lisa Lyskava Monika Grawe
Tel 580229

. Tel 9586817.

Transkription des handschriftlichen Aushangs, der zur Beteiligung an der Ausstellung
ZIMMERDENKMALER aufrief —

‘Trotz dieser anfänglichen Absage entschloß sich Frau Block spä ter, die Einladung anzu—

nehmen. Sie gehö rte zur Gruppe ehemaliger Bochumer Juden, die im September 1995 ihre

ehemalige Heimatstadt besuchte.

l

‚ ‚
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_____________________________________________________________________

G

3.1.3. Besucher bedanken sich -

. „

’

-_
'

'

'
" Arlington, VA du 22 September 1995

Sehr geehrter Herr Oberbü rgermeister,
‚

jeden Tag seit unserem Besuch in Bochum habe ich schreiben wollen. Die

Worte wollen nicht kommen, nur die vielen Gefü hle. Der Alltag dringt
sich wieder vor, aber meine Gedanken bleiben noch in Bochum. Was liegt
mir im-Herzen?

— Tiefste Trauer als wir an unsere Angehö rigen, Freunde, unsere
jü dische Gemeinde in Bochum, und die 6.000.000 Holocaust Opfer dachten.
- Groß e Freude, alte Bekannte wiederzusehen; die neue jü dische
Gemeinde; eine wiedererkannte Straß enecke.
— Hoffnung durch die Begegnunmg mit heutigen Bochumern. Ich wage zu

hoffen daß Sie, die jü ngere Generation, eine bessere Welt ohne Han

schaffen kö nnen.
— zuletzt, aber am wichtigsten, ist das starke Gefü hl der Dankbarkeit.
Fü r Ihre Mü he, Herr Oberbü rgermeister, Herr Kreutz und all Ihre
Mitarbeiter. Sie haben uns mit Rü cksicht und Aufmerksamkeit empfangen,
und uns die Hand der Freundschaft und Versö hnung gereicht, Und vor

allem sind wir dankbar fü r den Verein Erinnern fü r die Zukunftr
besonders Dr Wojak und Dr Schneider, die alles ermö glicht haben; und
fü r die auß erordentlichen jungen Studenten die uns begleitet haben.

Dieses Gebet liegt mir stets in den Gedanken:
Gelobt seist Du, Ewiger, unser Gott, Kö nig der Welt, der uns am Leben

hat erhalten, uns hat dauern und diese Zeit hat erreichen lassen.

Hoffentlich werden wir Sie einmal in den.USA begrü ß en kö nnen‘
Wir wü nschen Ihnen alles Gute.

.
_

Ihre Lore und Robert Schneider

Transkription eines handgeschriebenen Dankbriefes an den Bochumer Oberbü rgermeister
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anschauliche Weise einem grö ß eren Publikum nahezubringen. Teil A bietet mit 48 Dias
einen historischen Ü berblick. Teil B zeigt anhand 48 weiterer Dias Impressionen von

_

einem Rundgang ü ber den jü dischen Friedhof an der Wasserstraß e. Die Dias lassen sich
sinnvoll im Zusammenhang mit den einzelnen Entwü rfen dieser Arbeitshilfe verwenden.
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.
ist beigefü gt. .
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Von der Diareihe existierenzwei Exemplare. Die Ausleihe geschieht ab Januar 1999 durch
die Mediothek im Haus der Kirche, Querenburger Str. 47, 44789 Bochum, Tel. 38803-51.
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II Jüdisches Leben in Bochum Vvom 19. Jahrhundert bis 1933
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6 Ausschnitt aus der Overhoff-Karte (1884/85): ’ '
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Der 2. und 3. jü dische-Friedhof an der Friedhofstraß e .

7 Blick in den zweiten jü dischen Friedhof
„

‘ '
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8 Plan vom jü dischen Friedhof an der Wasserstraß e .
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9 Portraits von Helene und Michel Moses Wü rzburger (1782-1847 / 1773-1841)
10 Grabstein von Betty und PhilippvWü rzburger (1816-1891 / 1812-1877)’
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12 Synagoge von 1863 an der Wilhelmstraß e" '
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-

Die beiden Medienkoffer enthalten Kultgegenstä nde bzw. ihre Abbildungen, die fü r die

jü dische Religion von Bedeutung sind. Die Kultgegenstände entstammen zum kleineren

Teil aus dem bisherigen Koffer “ Jü dische Kultgegenstände” der Mediothek des Ev.

Kirchenkreises Bochum, zum grö ß eren Teil aus der Judaica-Sammlung der Evangelischen
_

Stadtakademie Bochum, die Manfred Keller zwischen 1985 und 1997 auf Auslandsreisen i

(Israel, USA, Italien, Belgien) zusammengetragen hat. Die Stadtakademie hat in der Aus-

stellung “ Spurensuche - Jü disches Leben in Bochum” von November 1997 bis November

1998 ihre Sammlung erstmals der Ö ffentlichkeit prä sentiert. Die innere Systematik und

das begleitende Textheft richten sich ebenfalls nach dem religiö sen Teil der Ausstellung.
Die Medien sind geeignet, das traditionelle religiö se Leben der Juden, wie es heute prak-

tiziert wird, anschaulich zu vermitteln.
i

_

.

Die beiden Medienkoffer kö nnen ab Januar 1999 in der Mediothek imHaus -der Kirche,
i

j j

Querenburger Str. 47, 44789 Bochum, Tel. 38803-51 ausgeliehen werden.

I Die Thora
g

V
.

i

i1 Thorarolle '

‚
2 Thorarolle mit Aufsä tzen und Mantel (zwei Fotos aus Bochum und Recklinghausen)

'

3 Thoraaufsä tze und Thorakrone (drei Fotos, zwei Kalenderblätter)
4 Thorakrone (Postkarte)

i

’

5 Thorazeiger .

6 Pentateuch (Buch)
H

_

_

7 Talmud (Kopie eines Blattes) '

II Das Gebet und die drei Zeichen
i

.

8 Sidur—

9 Schema Jisrael (Sticker) -

10 Kippa fü r Erwachsene

11 Drei Kippot fü r Kinder

v

12 Gebetsmantel mit Schnalle und Beutel .

_„

13 Kleiner Gebetsmantel
i

i

_

'

- 14 Zwei Gebetsriemen mit Beutel -‘ ' ‘

” 15 Tefillin (Broschü re ü ber das Anlegen der Gebetsriemen) ‘

. .

’ '

16 Mesusa .

_
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III Der Sabbat

v

17 Zwei Leuchter mit Kerzen '

18 Kiddusch-Becher
.

I

19 Challa-Teller ,
j

20 Challa-Deckchen l

‘

_

i

'

21 Gewü rzbü chse (Postkarte, drei Fotos, Kalenderblatt)
22 Gewü rze

i

23 Kerzenstä nder mit Hawdala-Kerze -

24 Hawdala-Becher (Postkarte)
25 Sabbat im 18. Jh. (Kopie einer Kachel, zwei Bilder) _

v 26 Sabbat (Cartoon)
_

j

j IV Der Alltag "

27 Verschiedene koschere Produkte und Verpackungen .

28 Kochbuch
.

29 Kochrezepte
30 Jü dische Speisegesetze (Aufsatz)

_

v31 Bestelllisten fü r koschere Produkte jü discher Hä ndler in Deutschland’
32 Koscher-Aufkleberi '

v

33 Tischgebet
34 Verschiedenfarbige Trockentü cher fü r einen koscheren Haushalt

i

l 35 Spendenbü chse des Jü dischen Nationalfonds
V

l 36 Kupferbecher '

37 Mikwe in Recklinghausen (Foto) v

V Feste im Jahreslauf

38 Zwö lf Bilder mit Begleittext
i

Neujahr
39 Schofarhorn

40 Glü ckwunschkarte —

41 Machsor

Jom Kippur
42 weiß e Kippa
43 Machsor

Sukkot
i i

.

44 Lulaw und Sukka (zwei Fotos)
_

'

45 Sukkot im 18. Jh. (Kopie einer Kachel) v

‚

46 Machsor '
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Pessach .

47 Sederschü ssel

48 Sederteller (Foto)
' 49 Matzen

50 Matzentasche .

'

V

51 Matzenstä nder

52 Kiddusch-Becher mit Untertasse ..

53 Glü ckwunschkarte

54 Pessach-Lieder (Cassette) _

55 Pessach-Hagada
56 Machsor

57 Pessach im 18. Jh. (Kopie einer Kachel)

Schawuot I

’

58 Zierdecke
'

59 5. Mose 26‚1-11 (Text)
60 Dekalog (Silberplatte)

i l

Chanukka v

v l

61 Chanukkia -
- l

62 Drei Trendel

63 Glü ckwunschkarte '

64 Chanukka im 18. Jh. (Kopie einer Kachel) j

65 Chanukka (Cartoon) A

Tu beSchwat

66 Spendenbü chse des Jü dischen Nationalfonds

67 Fruchtteller (Foto) .

i

68 Tu beSchwat im 18. Jh. (Kopie einer Kachel)

Purim '

- 69 Buch Esther (Miniaturrolle)
70 Buch Esther (Heft)
71 Rassel

- 72 Purim im 18. Jh. (Kopie einer Kachel)
73 Purim-Clowns (Sticker)

'

Jom haSchoa
i

74 Bochumer Grab von Shoa-Opfern (Foto)
i

' 75 Denkmal in Yad Vashem (Foto) ' ",_
'

Jom haAzmaut

76 Sacharja 4,1ff (Text)
77 Staatswappen von Israel (Auflcleber)
78 Fahne von Israel (Aufkleber)

“ _“ ‘ — “ “ " “*"'*” — 79'Féihnchen-von Israel- —

.

80 Davidsstern (Sticker)
l
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Jom Jeruschalajim
81 Stadtwappen von Jerusalem (Sticker) »

82 Jerusalem (Foto)
V

Lag beOmer
Z

_

1
i

83 Omerkalender v

‘

Tischa beAw

_

84 Klagelieder Jeremias 1,1 ff. V

85 Klagemauer (Foto)
86 Menora

VI Brauchtum im Lebenslauf V

_

. Beschneidung
i

'

87 Beschneidungsbuch
88 Beschneidungsbesteck
89 Sessel Elias (Foto)

Bar Mitzwa / Bat Mitzwa
i

90 Glü ckwunschkarte zu Bar Mitzwa
.

91 Glü ckwunschkarte zu Bat Mitzwa
92 Bar Mitzwa (Postkarte, Foto

93 Bar Mitzwa (Cartoon)
V

.

Hochzeit

94 Glü ckwunschkarte
V

95 Ehevertrag von Ernst Josef Frankenthal und Margot Frankenthal geb. Menzel

96 Ehevertrag (Muster vom Jü dischen Landesverband Westfalen)
97 Hochzeit (Postkarte)

V

_

98 Hochzeit im 18. Jh. (Kopie einer Kachel)

Beerdigung
_

99 Der letzte Weg (Buch)
100 Kaddisch (Buch)
101 Sefer haChajim (Kopie eines Buches)
102 Seelenkerze mit Messingbehälter
103 Siebenteiliges Sterbegewand aus Bochum
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Martin Rö ttger *

-

Foliensammlung V

- V

I

Vorbemerkung -

Die Foliensammlung enthä lt im Teil A Abbildungen von Karten, mit deren Hilfe die Lage
der Orte jü dischen Lebens in Bochum anschaulich gemacht werden kann.‚Im Teil B befin-

den sich Folien, die zu den Materialien der Bausteine unter A 3 gehö ren. Die Folien-

sammlung wird ab dem Januar 1999 in der Mediothek des Evangelischen Kirchenkreises

Bochum (Querenburger Str. 47, 44789 Bochum) bereitgestellt.
_

Folgende Abkü rzungen werden verwendet:

B Bildquelle
_

K, Karte .

M Arbeitsmaterialien

A Karten zur Geschichte der Juden in Bochum V

‘

K 1: Kortumkarte von 1790: Synagoge an der Schü tzenbahn, Friedhof am Buddenbergtor
K 2: Stadtplan von Bochum 1997: Innenstadt

K 3: Luftaufnahme der Bochumer Innenstadt aus dem Jahr 1997

K 4: Orientierungskarte: Heutige Lage der Synagoge (1744-1863) und jü dischen Volks-

schule (1853-1863) an der Schü tzenbahn
i

K 5: Orientierungskarte: Heutige Lage des jü dischen Friedhofs am Buddenbergtor
- K 6: Plan des jü dischen Friedhofs an der Wasserstraß e

i

K 7: Overhoff-Karte von 1884/85 (Ausschnitt): Die beiden jü dischen Friedhö fe an der

Friedhofstraß e .
. v.

B Bildmaterialien zu den Bausteinen unter A 3

A 3.2.2.1 Jü disches Leben vom 19. Jahrhundert bis 1933

Gesellschaftliche Emanzipation und Integration
i

-

2. Stunde v

M1-M3
V _

v

V

Synagoge an der Wilhelmstraß e, ca. 1865
_

Synagoge an der Wilhelmstraß e nach dem Umbau von 1895/96 .

Synagoge an der Wilhelmstraß e nach dem Pogrom vom 9./10. Nov. 1938

A 3.2.3.1 Aus Alsberg wird Kortum
V

J

V

_

A
M1+M2

_

A .
-

Bochumer Innenstadt am Ende der 20er Jahre: Synagoge,A1sberg, Rathaus

Fotocollage mit Schriftzü gen “Alsberg” und “ Kortum”
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A 3.2.3.3.2 Opfer der Shoa in Bochum '

.

M1

Grabsteine von Therese Herz, Hugo Hirschberg, Jano Vadaszgund jüdischen
Zwangsarbeitern

A 3.3.1 Der Taufstein von 1175 in der Propsteikirche — —

' 1. Unterrichtseinheit i

V B 1: Taufsteinrelief in der Propsteikirche (um 1175): Geburt Christi i

i

B 2: Miniatur (um 1162): Geburt Christi
i

'

B 3: Miniatur (um 1230-1240): Geburt Christi

2. Unterrichtseinheit
i

B 1: Miniatur (1185): Stammbaum Christi - ein Beispiel fü r die Vorstellung der

Einheit von Altern und Neuem Testament

A 3.3.2 Ecclesia und Synagoga im Kreuzaltar von 1884 in der Propsteikirche
i

i

1. Unterrichtseinheit
i

B 1: Walroß zahnrelief (um 1075): Ecclesia und Synagoga
B 2: Wandmalerei (um 1108): Kruzifixus mit Ecclesia und Synagoga
B 3: Miniatur (um 1100-1120): Christus verstö ß t Synagoga

j

—

B 4: Miniatur (um 1185): Kreuzigung mit Ecclesia und Synagoga
B 5: Miniatur (12. Jh.): Ecclesia und Synagoga .

i

B 6: Glasmalerei (1. Hä lfte 13. Jh.): Ecclesia und Synagoga
B 7: Miniatur (13. Jh.): "Ecclesia und die tote Synagoga
B 8: Miniatur (1. Hä lfte 15. Jh.): Kruzifixus mit Ecclesia und Synagoga
B 9: Relief (um 1400-1410): Ecclesia und Synagoga

A 3.3.3 Die Fenster von 1962 in der Pauluskirche

3. Unterrichtseinheit
i

-

i

i

.V
B 1: Miniatur (um 1160): Steinigung des Stephanus
B 2: Miniatur (2. Hä lfte des 12. Jh.): Steinigung des Stephanus
B 3: Siegel (14. Jh.): Steinigung des Stephanus

4. Unterrichtseinheit
B 1: Entwurf 1 zum mittleren Chorfenster (Damaskusszene ohne Judenhü te)
B 2: Entwurf 2 zum mittleren Chorfenster (Damaskusszene mit einem Judenhut)
B 3: Der verwirklichte Entwurf zummittleren Chorfenster (Damaskusszene mit

zwei Judenhü ten) '

l

-

l
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Britta Weber
I

Hinweise auf Materialien aus “ Yad Vashem”

Filme, Postersammlungen, eine CD-Rom

1. Vorbemerkung

Dieser Ergänzung zur Arbeitshilfe “ Juden in Bochum” liegt die Ü berlegung zugrunde, die
Geschichte jü dischen Lebens in Bochum in den historischen Kontext einzuordnen.Dabei

„

sollen die Bedü rfnisse der Zielgruppe berü cksichtigt werden, d.h. die historischen Inhalte l
sollen anschaulich und altersgerecht vermittelt werden. Das selbständige Erlernen steht i

dabei ebenso im Vordergrund wie die Nutzung neuer Medien.

Aus dieser Ü berlegung heraus wird das im folgenden aufgelistete Material von “ Yad
Vashem. The International School for Holocaust Studies” verwendet, das die Nutzung
von Videofilmen und einer CD-Rom ermö glicht. Um den Bezug zur lokalgeschichtlichen
Aufarbeitung der Judenverfolgung herzustellen, bieten sich die Texte der einzelnen ‘
Tafeln der Ausstellung “ Spurensuche - Jü disches Leben in Bochum” und die Publikation

V

“ Spuren im Stein. ~Ein Bochumer Friedhof als Spiegel jü discher Geschichte” an.
V

Interviews mit ü berlebenden Bochumer Juden kö nnen ebenfalls einbezogen werden.

Buch

Wilbertz, Gisela: Geschichte der jü dischen Gemeinde. Ein Ü berblick, S. 255-286.

Keller, Manfred: Die Bochumer Rabbiner Moritz David und Josef Kliersfeld, S. 316-335.
Weber, Britta: Berufsverbot und Enteignung. Ausgrenzung der Bochumer Juden aus dem
Berufs- und Wirtschaftsleben unter der Nationalsozialistischen Herrschaft, S. 336-354.
Zum Gedenken an die Bochumer Opfer der Shoa, S. 352-356.

Ausstellung
Tafel 1-15 (Dokumentation B 2; S. 1-98)

2. Zielgruppe

Schü lerinnen und Schü ler ab Oberstufe (Gymnasium), Jugend- und Erwachsenen-

gruppen. Da es sich um englisch- und hebräischsprachige Filme handelt, ist ein Einsatz im
bilingualen Unterricht oder im Schü leraustausch (z.B. Israel) mö glich.

3. Mö gliche Unterrichtsreihen

Unterrichtsreihe: “ Outcast”
.

— Beschäftigung mit den “ Outcast” -Materialien
r

— Besuch der Ausstellung “ Spurensuche. Jü disches Leben” 1
— — — — m - - .

'

— Bearbeitung der Ausstellungstexte von den Tafeln 1-14 g
(Vgl. Dokumentation B 2; S. 1-86)

i
l

I

_

Britta Weber
I

Hinweise auf Materialien aus “ Yad Vashem”

Filme, Postersammlungen, eine CD-Rom

1. Vorbemerkung

Dieser Ergänzung zur Arbeitshilfe “ Juden in Bochum” liegt die Ü berlegung zugrunde, die
Geschichte jü dischen Lebens in Bochum in den historischen Kontext einzuordnen.Dabei

„

sollen die Bedü rfnisse der Zielgruppe berü cksichtigt werden, d.h. die historischen Inhalte l
sollen anschaulich und altersgerecht vermittelt werden. Das selbständige Erlernen steht i

dabei ebenso im Vordergrund wie die Nutzung neuer Medien.
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V
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V
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Buch
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Keller, Manfred: Die Bochumer Rabbiner Moritz David und Josef Kliersfeld, S. 316-335.
Weber, Britta: Berufsverbot und Enteignung. Ausgrenzung der Bochumer Juden aus dem
Berufs- und Wirtschaftsleben unter der Nationalsozialistischen Herrschaft, S. 336-354.
Zum Gedenken an die Bochumer Opfer der Shoa, S. 352-356.

Ausstellung
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Unterrichtsreihe: “ Stolen Childhood”

— Beschäftigung mit den “ Stolen Childhood” - Materialien
— Interviews mit ü berlebenden Bochumer Juden

Unterrichtsreihe: “ The Legend ofLodz Ghetto”
l

— Beschä ftigung mit den “ The Legend of Lodz Ghetto” -Materialien
— Ausstellungstext der Tafel 15 “ Vertreibung und Vernichtung”
— Film “ Hitlerjunge Salomon”

Unterrichtsreihe: “ Retum to Life”

— Beschä ftigung mit den “ Return to Life. The Holocaust Survivors from Liberation to
Rehabilitation” - Materialien

-— Beschäftigung mit der CD-‘ Rom “ Return to Life”
— Ausstellungstexte der Tafeln 16-20 (“ Jü disches Leben seit 1945” ) —

(B 2; S. 99-134)

Unterrichtsreihe: “ Kö nnen wir aus der Geschichte lernen?”

-— Schü ler, Zeitzeugen und Lehrer diskutieren ü ber die Aufgabe der historischen Doku-

mentation und deren Funktion fü r die Zukunft.

4. Medien
V

V

— “ Outcast” , Videofilm: hebrä isch, englisch, 40 min.

(Ein Videofilm, der einen Ü berblick ü ber die Judenverfolgung von 1933 bis 1938 gibt.
Das verwendete Archivmaterial wird mit Aussagen von Ü berlebenden ergänzt)

— “ Stolen Childhood” , Videofim: hebrä isch, englisch, 30 min.

__
(Es wird ein Einblick gegeben, wie Kinder und Jugendliche die Zeit der Verfolgung

_

erlebten. Das Material bietet die Mö glichkeit, die Anonymitä t “ der Juden” aufzuhe-
ben und aufgrund der altersspezifischen Ü bereinstimmung neue Annäherungspunkte
zu schaffen.)

— “ The Legend of the Lodz-Ghetto” -
Materialien, 17 farbige Poster (50 x 70 cm), hebrä isch, englisch

V

(Auch hier stehen Kinder und Jugendliche im Mittelpunkt. Autobiographische Er-

zählungen dokumentieren Verfolgung, Ghettoisierung und Deportation.)

— “ Hitlerjunge Salomon” (ü ber deutschen Filmverleih ausleihbar)
(Der Film zeigt, wie ein jü discher Junge als Hitlerjunge getarnt ü berlebt.)
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- “ Return to Life. The Holocaust Survivorsfrom Liberation to Rehabilitation”
'

_

Materialien‚ Videofilm, hebrä isch, deutsch, spanisch, '

20 schwarz-weiß Poster (35 x 50 cm). "

_

_

Das Filmmaterial dokumentiert die Zeit nach der_Befreiung, die Zeit als “ Displaced
. Persons” , die Auswanderung nach Palä stina usw. .

i

.

_

- CD-Rom: “ Retum to Life” , hebrä isch, englisch
'

Das neue Medium dient als Ergänzung zu dem Film “ Return to Life” .
- Als visuelles und interaktives Medium schafft es besonders. fü r Jugendliche Anreize.

I ‘
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Abkü rzungsverzeichnis

A Arbeitsaufträ ge
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ge1.UG gelenktes Unterrichtsgespräch

I Information
V
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I

M Arbeitsmaterialien

OHP Overheadprojektor

R

Q Quelle

S-Beiträ ge Schü lerbeiträge

UE Unterrichtseinheit
'

UR Unterrichtsreihe

Zu den Kü rzeln B und K sind in der Regel Folien (vgl. C 3 Foliensammlung) bereitgestellt.
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Verzeichnis der Mitarbeitenden >

,

»

 

Amoldi‚ Udo, Dr. theol., Jahrgang 1960; seit 1992 Pfarrer im Evangelischen Kirchenkreis

Bochum; seit 1996-1998 Studienleiter der Evangelischen Stadtakademie Bochum ’
'

Benedict, Angelika, Jahrgang 1948; Realschullehrerin (Evangelische Religion/Franzö -
sisch); Mitglied der Richtlinienkommission fü r Rahmenlehrpläne fü r Evangelische Reli-

gion an der Realschule; Mitglied im landeskirchlichen Ausschuß “ Juden und Christen”

Blä tgen, Renate, Jahrgang 1926; Mitglied der Landessynode der Evangelischen Kirche

von Westfalen; stellv. Vorsitzende der Evangelischen Stadtakademie Bochum
_

Drescher; Hans, Jahrgang 1933; studierte Pädagogik in Dortmund; unterrichtete katholi-

sche Religion, Mathematik, Geschichte und Musik; bis 1998 Konrektor an der Haupt-
schuleiFahrendeller Straß e 25

i

'

i i

Frucht-Schäfer; Gü nther, Dr. rer.pol.‚ Jahrgang1927; tätig in der Industrie, zuletzt als

Finanzvorstand der VEBA OEL, seit 1989 im Ruhestand

Grote, Klaus, Jahrgang 1942; Studium der Soziologie, Philosophie und Geschichte; lang-
jährig in der Erwachsenenbildung tätig

V

Herlyn, Okko, Dr. theol., Jahrgang 1946; von 1977 bis 1994 Gemeindepfarrer in Duisburg;
seit 1994 Professor fü r Evangelische Theologie an der Evangelischen Fachhochschule

Rheinland-Westfalen-Lippe in Bochum und Privatdozent fü r Praktische Theologie an der

Ruhr-Universitä t Bochum

Jä ger; Hildegard, Jahrgang 1952; Studium der Anglistik, Geschichtswissenschaft, Publi-

zistik und Erziehungswissenschaft; seit 1997 am Gymnasium am Ostring, Bochum

Keller; Manfred, Dr. theol., Jahrgang 1940; 1972-1979 Gemeindepfarrer in Wü rttemberg;
seit 1979 Pfarrer fü r Erwachsenen- und Familienbildung im Kirchenkreis Bochum und

Leiter der Evangelischen Stadtakademie Bochum. Synodalbeauftragter fü r den

Christlich-Jü dischen Dialog im Kirchenkreis Bochum
_

V Krüger; Horst, Jahrgang 1947; Studium der Pä dagogik mit den Fä chern Englisch,
Geschichte/Politik und Evangelische Religionslehre in Bonn; seit 1975 Lehrer an der

Hauptschule Fahrendeller Straß e 25

Liebig, Gunter, Dipl. Volkswirt; Jahrgang 1938; seit 1975 journalistisch in der Industrie
V

tä tig; seit 1995 im Ruhestand; Kirchmeister in der Evangelischen Kirchengemeinde
Bochum, Lutherkirche
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Mü ller; Andreas, Jahrgang 1966; Studium der Evangelischen Theologie in Bethel, Heidel-

berg, Berkley und Bochum; seit 1997 Schulseelsorger an der Erich-Kä stner-Gesamtschule
in Bochum

Rö ttger; Martin, Jahrgang 1963; Studium der Evangelischen Theologie und Germanistik
in Bethel, Heidelberg und Bochum; seit 1994 Pfarrer im Evangelischen Kirchenkreis
Bochum: 1994-1998 im Schulreferat; seit 1998 Studienleiter der Evangelischen Stadt-

akademie Bochum

Schmidt, Dorothee, Jahrgang 1945; studierte Griechisch, Lateinflheologie und Hebräisch
in Tü bingen und Bochum; unterrichtet Hebrä isch an Gymnasien.

Schü rmann, Jö rg, Jahrgang 1966; Studium derGeschichte und katholischen Theologie an

der Ruhr-Universität Bochum; seit 1995 im Schuldienst: 1995-1997 Referendariat an der
Heinrich—von-Kleist—Schule in Bochum-Gerthe; seit 1998 Lehrer am Gymnasium Petri-

nurn, Recklinghausen
V

V

_ V V

Walde, Heidrun, Jahrgang
l

1947; Studium der Pädagogik in Dortmund; Grundschul-
. lehrerin in Bochum; Mitglied der Baptistengemeinde Bochum-Hermannshö he. .

Weber; Britta, Jahrgang 1967; Studium der Geschichte und Politischen Wissenschaft
an der Ruhr-Universitä t Bochum, Magisterarbeit “ Das Schicksal jü discher Bü rger in und

aus Bochum - eine exemplarische Regionalstudie” , 1996 Ruhr-Universität Bochum
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' Arbeitshilfen und Materialien fü r "die Gruppenarbeit in '

,

Schule, Jugendarbeit und Enrvachsenenbildung ‘

'

.

In der Reihe der Arbeitshilfen und Materialien sind bisher erschienen:
V"

'

i

I. Folge (Bildungs- und Sozialpfarramt des Evangelischen Kirchenkreises Bochum)

Nr. 1 Unterwegs zur mündigen Gemeinde. Evangelische Kirche im Nationalsozialismus.

Wegweiser durch eine Ausstellung ü ber Martin Niemö ller und die Evangelische
i

Kirchengemeinde Berlin-Dahlem im Bochumer "Haus der Kirche", April 1983,
27 S. (vergriffen) .

Nr. 2 Hunger in Afrika. Was kö nnen wir tun? September 1984, 13 S. (vergriffen)
Nr. 3 Auf gute Nachbarschaft. Auslä nder - Inlä nder: Einander begegnen - einander verste-

hen, Februar 1985, 29 S. (vergriffen)
Nr. 4 Modell Nicaragua. Christen in einer neuen Gesellschaft, August 1985,

37 S. (vergriffen)
Nr. 5 Arbeitslosigkeit und Neue Armut. Ein Serninarkonzept fü r die Arbeit in Gemeinde-

.- gruppen, Juni 1986, 30 S. (vergriffen) .

-

II. Folge (Evangelischer Kirchenkreis Bochum, Pfarramt fü r Erwachsenen- und
Familienbildung, Evangelische Stadtakademie Bochum)

V

"

_

Nr. 6 20.. Juli 1944 und protestantischer Widerstand. Arbeitshilfen und Materialien fü r die
Gruppenarbeit, November 1995, 110 S., Schutzgebü hr DM 2,- (zzgl. Portokosten)

Nr. 7 Juden in Bochum mit Dokumentation der Ausstellung "Spurensuche". Arbeitshilfen
und Materialien fü r Schule, Jugendarbeit und Erwachsenenbildung, November 1998.

Schutzgebühr DM 10‚- (zzgl. Portokosten)
Nr. 8 Evangelische Kirche und Nationalsozialismus in Bochum. Teil I: Lic. Albert Schmidt

- Zeuge des Evangeliums im Dritten Reich (Das Heft erscheint voraussichtlich im

März 1999, ca. 110 S.) »

- V

Weitere Verö ffentlichungen v

aus der Arbeit der Evangelischen Stadtakademie Bochum

' Ernst Piepenschneider, Mit Pinsel, Sü ft & Feder auf Reisen. Zeichnungen, 1982, DM 10,-

Werner Licharz / Manfred Ke11er'(Hg.), Franz Rosenzweig und Hans Ehrenberg. Bericht

einer Beziehung, Amoldshainer Texte, Bd. 42, Frankfurt/Main 1986, DM 20,-

Wille Schenk - Kunst als Existenzbewältigung; in: Kunsträ ume. Eine Reihe der Evangeli-
schen Akademie Iserlohn und der Evangelischen Stadtakademie Bochum, hrsg. von Man-

fred Keller und Rü diger Sareika, Heft 1/1991, DM 10,- V

-

Gisela Wilbertz, Bochumer Frauen, hrsg. von der Evangelischen Stadtakademie Bochum

und der Stadt Bochum, Presse- und Informationsamt, Bochum 199l, DM 7_‚50

Reinhard Herrmann, Illustrationen zur Bibel. 12 Blä tter mit Motiven der "Elementarbibel",
hrsg. von der Evangelischen Stadtakademie Bochum und der Volkshochschule der Stadt
Dorsten, Bochum/Dorsten 1992; DM 10,- '

’

_‚ _‚ ‚

Auschwitz - das Verbrechen gegen die Menschheit. Katalog zur Ausstellung des Polnischen
Nationalmuseums Auschwitz, 1992, DM 3,- '

Gott und der Welt begegnen. 40 Jahre Evangelische Stadtakademie Bochum. Veranstaltungs-
programme 1953 bis 1993, DM 3,- ‘

Irn Gespräch mit der Zeit, Heft 1/1994, Friedrich Kratzer, Wer ist und wer war Jesus Chri-
_

'

stus? Wege der Annäherung in unserem Jahrhundert, 3. Auflage, DM 10,- -
-

-

' Arbeitshilfen und Materialien fü r "die Gruppenarbeit in '

,

Schule, Jugendarbeit und Enrvachsenenbildung ‘

'

.

In der Reihe der Arbeitshilfen und Materialien sind bisher erschienen:
V"

'

i

I. Folge (Bildungs- und Sozialpfarramt des Evangelischen Kirchenkreises Bochum)

Nr. 1 Unterwegs zur mündigen Gemeinde. Evangelische Kirche im Nationalsozialismus.

Wegweiser durch eine Ausstellung ü ber Martin Niemö ller und die Evangelische
i

Kirchengemeinde Berlin-Dahlem im Bochumer "Haus der Kirche", April 1983,
27 S. (vergriffen) .

Nr. 2 Hunger in Afrika. Was kö nnen wir tun? September 1984, 13 S. (vergriffen)
Nr. 3 Auf gute Nachbarschaft. Auslä nder - Inlä nder: Einander begegnen - einander verste-

hen, Februar 1985, 29 S. (vergriffen)
Nr. 4 Modell Nicaragua. Christen in einer neuen Gesellschaft, August 1985,

37 S. (vergriffen)
Nr. 5 Arbeitslosigkeit und Neue Armut. Ein Serninarkonzept fü r die Arbeit in Gemeinde-

.- gruppen, Juni 1986, 30 S. (vergriffen) .

-

II. Folge (Evangelischer Kirchenkreis Bochum, Pfarramt fü r Erwachsenen- und
Familienbildung, Evangelische Stadtakademie Bochum)

V

"

_

Nr. 6 20.. Juli 1944 und protestantischer Widerstand. Arbeitshilfen und Materialien fü r die
Gruppenarbeit, November 1995, 110 S., Schutzgebü hr DM 2,- (zzgl. Portokosten)

Nr. 7 Juden in Bochum mit Dokumentation der Ausstellung "Spurensuche". Arbeitshilfen
und Materialien fü r Schule, Jugendarbeit und Erwachsenenbildung, November 1998.

Schutzgebühr DM 10‚- (zzgl. Portokosten)
Nr. 8 Evangelische Kirche und Nationalsozialismus in Bochum. Teil I: Lic. Albert Schmidt

- Zeuge des Evangeliums im Dritten Reich (Das Heft erscheint voraussichtlich im

März 1999, ca. 110 S.) »

- V

Weitere Verö ffentlichungen v

aus der Arbeit der Evangelischen Stadtakademie Bochum

' Ernst Piepenschneider, Mit Pinsel, Sü ft & Feder auf Reisen. Zeichnungen, 1982, DM 10,-

Werner Licharz / Manfred Ke11er'(Hg.), Franz Rosenzweig und Hans Ehrenberg. Bericht

einer Beziehung, Amoldshainer Texte, Bd. 42, Frankfurt/Main 1986, DM 20,-

Wille Schenk - Kunst als Existenzbewältigung; in: Kunsträ ume. Eine Reihe der Evangeli-
schen Akademie Iserlohn und der Evangelischen Stadtakademie Bochum, hrsg. von Man-

fred Keller und Rü diger Sareika, Heft 1/1991, DM 10,- V

-

Gisela Wilbertz, Bochumer Frauen, hrsg. von der Evangelischen Stadtakademie Bochum

und der Stadt Bochum, Presse- und Informationsamt, Bochum 199l, DM 7_‚50

Reinhard Herrmann, Illustrationen zur Bibel. 12 Blä tter mit Motiven der "Elementarbibel",
hrsg. von der Evangelischen Stadtakademie Bochum und der Volkshochschule der Stadt
Dorsten, Bochum/Dorsten 1992; DM 10,- '

’

_‚ _‚ ‚

Auschwitz - das Verbrechen gegen die Menschheit. Katalog zur Ausstellung des Polnischen
Nationalmuseums Auschwitz, 1992, DM 3,- '

Gott und der Welt begegnen. 40 Jahre Evangelische Stadtakademie Bochum. Veranstaltungs-
programme 1953 bis 1993, DM 3,- ‘

Irn Gespräch mit der Zeit, Heft 1/1994, Friedrich Kratzer, Wer ist und wer war Jesus Chri-
_

'

stus? Wege der Annäherung in unserem Jahrhundert, 3. Auflage, DM 10,- -
-

-
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Im Gespräch mit der Zeit, Heft 2/1995, Gü nter Boden und Manfred Keller (Hrsg.)‚ 20. Juli
1944 und protestantischer Widerstand. Herausforderung fü r die kirchliche Bildungsarbeit,
mit Beiträgen von Gü nter Brakelmann, Traugott Jähnichen, Ulrich de Maiziere, Hans

_

Mommsen, Johannes Rau u.a., DM 12‚-
V

Carl Arnold Kortum, Jobsiade. Ein Kalender fü r das Jahr 1996. Holzschnitte von Gerhard

Grimm und Typographiken von Arno Piechorowski, hrsg. von Manfred Keller, Bochum V

A

1995. Restexemplare DM 5,-
_

-

Klaus Schaller (Hg.), „ ...
dir zum weiteren Nachdenken“ . Carl Arnold Kortum zum 250.

V

Geburtstag. In Verbindung mit-der Ruhr-Universitä t Bochum, 1996, DM 29,80
Manfred Keller, Gisela Wilbertz (Hg.), Spuren im Stein. Ein Bochumer Friedhof als
Spiegel jü discher Geschichte; Essen 1997, DM 38,-

'

Jahresgabenfür die Mitglieder, Freunde und Fö rderer der Ev. Stadtakademie Bochum

Johanna Eichmann, Einjü disches Schicksal zwischen Deutschland undAuschwitz. Kaddish
meinen Groß vater, Bochum 1992, DM 5,80 -

V

Klaus Berger, Heinz-JosefFabry, Qumran - was die Bestseller verschweigen, Bochum 1993, -.

DM 5,80
.

Erinnernde Vergegenwärtigung. Zum Streit um die Denkmä ler gegen Krieg und Gewalt-
herrschaft. Mit Beiträgen von Guido Boulboulle, HP Kasper, Georg Irndahl, Bochum 1995,
DM 5,80

V

-

Hat Luther uns erreicht? Mit Beiträgen von Manfred Keller, Bernhard Lohse, Wilhelm Gräb,
Gerhard Grimm, Bochum 1996, DM 5,80 »

V

V

. Tagebü cher und Berichte "von Studienreisen der Evangelischen Stadtakademie Bochum

V

Heft 1: Elsaß — Burgund (1981; vergriffen) -

'

. Heft 2: Bretagne (1982; vergriffen)
I

Heft 3: Lutherstä tten in der DDR (1984)
Heft 4: Flandern (1985; vergriffen) ’

V

i

’ Heft 5: Israel (1987; vergriffen)
_V

Heft 6: Der Jakobsweg nach Santiago de Compostela (1989)
V

V

.

Heft 7: Brückenschlag. Studienreise in die Sowjetunion (1990)
i

Heft 8: Polnisches Mosaik. Studienreise und Vortragszyklus 1989 (1990)
j

Heft 9: Im Garten der Kü nste. Friaul und Venedig. Studienreise 1990 (1992) .

Heft 10: Einblicke in das Reich der Mitte. Studienreise und Veranstaltungszyklus China
1992 (1993; vergriffen) ‘

Heft l1: Frü hling in Florenz. Zwei Studienreisen im Frü hjahr 1993 (1994)
Heft 12: Israel und der Sinai. Zwei Studienreise 1994 und 1995 (1.996) '

i
i

‘

Kunsteditionen
i

i i

i

Walasse Ting, Drei Papageien. Plakat zur Ausstellung: Lithographien 1956 - 1986, Edition
galerie akademie, 1992, Restexemplare DM 30,-

_

_

_

.

V

V

V

Jean Paul Huftier, Lundi Matin (Montagmorgen), Farblithographie, Auflage 100 Exempla-
re, Edition galerie akadernie, 1994, Restexemplare DM 50,-

_ I.
.

_

Carl Arnold Kortum, Jobsiade. Bibliophile Kassette mit 13 Holzschnitten von Gerhard Grimm
i

und Typographiken von Arno Piechorowski. Einfü hrungstext von Manfred Keller. 79. Aus-
gabe der Aldus-Presse Reicheneck. Auflage 66 Exemplare. Reutlingen 1995 (vergriffen)
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